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PAVL JACOB MARPERGERS 
Koͤnigl. Polniſch⸗ und Chur⸗Saͤchſiſchen Hof, und Commercien⸗ 

Raths, auch Mit-Glieds der Koͤnigl. Preußiſchen Societät 
der Wiſſenſchafften, 

Beſchreibung e BANQVEN 
Was und wie vielerley derſelben ſeyn / als nehmlich 
Land⸗Lehn⸗ und Depoſito-Wechſel⸗ und Giro- oder Kauffmaͤnni⸗ 
ſche Ab⸗ und Zuſchreib⸗wie auch Billets- oder fo genannte Muͤntz⸗ Zettels und 
Actien⸗Banquen. Wo die vornehmſte derſelben anzutreffen, mit was vor Sta- 
tutis und Verordnungen einige darunter verſehen ſeyn, und wie hoch dem Pu- 
blico daran gelegen, daß in allen groſſen Reſidentz- Reichs- und Handels— 
Städten ‚ja auch in gantzen Laͤndern und Provincien dergleichen Banquen, zu 

Befoͤrderung der Commercien, und Nutzen der Eins 
wohner, angeleget wuͤrden; 

Wobey zugleich 

Von dem Recht 
Der BANQVEN und BANQVIERS 

gehandelt, 

In der Summariſchen Wiederholung aber ein gewiſſes Wechſel⸗ 
Project examiniret, und endlich die ſicherſte und beſte Ordnung, das Financien— 

Weſen eines Landes oder Republic auf guten Fuß zu ſetzen, 
gezeiget wird. 

Nebſt einem Regiſter. 
Rn. | 

| 
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P J. MARPERGERS 
Königlichen Polniſch⸗ und Chur⸗Saͤchſiſchen 

Hof und Commercien⸗Raths / auch Mitglieds 
der Koͤniglichen Preußiſchen Societät der 

; Wiſſenſchafften, 

VDecchreibung 
Der 

BANQVEN 
Und Deroſelben 

Wie auch 

Der BANQVIERS 

Ihrem Kecht. 





Dem 

Sochgebohrnen Seren, 
Herrn 

WOLDEMARO, 
Freyherrn 

Von 

GOWENDAL 
Erbherrn auf Elſterwerda, Krauſchitz, Koks 

ſchen und Holldorff, Ritter des Elephanten 

Ordens / Seiner Königlichen Maßjeſtaͤt in 

Polen, und Churfuͤrſtlichen Durchleuchtig⸗ 

keit zu Sachſen, hochanſehnlich beſtalten 

Ober⸗Hof⸗Marſchall, geheimen Cabinets⸗ 

Miniſtre, wuͤrcklichen geheimen Rath, Kam- 

mer⸗Præſidenten / und Ober⸗Berg⸗ 
werck Directori. 

Meinem genaͤdigen Herrn. 
502 Hoch⸗ 



Gochgebohrner Krevherr 
und Ober-Marſchall 

Gnaͤdiger Herr. 

= a Wie tiefe Veneration, welche ich 

Zap derzeit vor Eurer Excel 
NV. lenz hohen Caracteur und 

5„Ptjrʃerrn, ſonderlich aber vor 
Dero in GSttruhenden Herrn Vaters hohe 
Excellence getragen / als von welcher ich in 

Lopen⸗ 



Copenhagen (zu End des vorigen Seculi) 
das Gluͤck gehabt, ein deſignirter Diener 
zu ſeyn / hatte mich ſchon laͤngſt angetrieben / 
der Welt ein offenbahres Specimen davon 
an Tag zu legen, wann nach der Redens⸗ 
Art Magnos magna decent ein ſolches 
Werck in meinen Vermoͤgen geweſen waͤre/ 
welches denen erleuchteten Augen Euer Ex- 
cellence præſentiret zu werden / ſich hätte 
wuͤrdig ſchaͤlzen koͤnnen. 

Da mir nun ſolches in gegenwaͤrti⸗ 
ger Beſchreibung der Banquen unter Han⸗ 
den gekommen / und zwar als eine ſolche 
Materia, welche (wie hin und wieder in die⸗ 
fen Buch erhellen wird,) ein groſſes, ja faſt 
eines der groͤſten Mittel iſt / dem Cameral- 
und Commercien⸗Weſen eines Landes den 
benoͤthigten Geiſt und Leben/ wie auch eine 
ungemeine Befoͤrderung der heilſamen 
Ordnung / welche in der Kauffmannſchafft 
noͤthig ſeyn will, zugeben, als habe ich kei— 
nen laͤngern Aufſchub ai wollen / 165 

3 K 



ches Euer Excellenz hiemit demuͤthigſt zu 
zuſchreiben, der Hoffnung lebende, daß ſol⸗ 
ches bey der, vor das gemeine Beſte wohl⸗ 
geſinnten Welt / um fo viel mehr Appro- 
bation finden werde, als Eurer Excel- 
lenz preißwuͤrdigſter Eyfer vor daſſelbe⸗ 
auch wie hoͤchſt erſprießlich Sie darunter 
die allergenaͤdigſte Intention unſers aller⸗ 
theureſten Landes-Baterd Seiner Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſecundiren / ohne dem ie⸗ 
dermann bekannt / Sie auch davon ſchon ſo⸗ 
viel Proben Zeit waͤhrenden Ihrer hohen 
und hoͤchſten Function an Tag geleget/ daß 
es keines weitern uͤberzeigenden Beweiſes 
mehr bedarff / es moͤchte dann etwan noch 
die Beruͤhrung der jenigen hohen Penetra⸗ 
tion ſeyn / welche Eure Excellence in der⸗ 
gleichen Kammer: und Commercien⸗Sa⸗ 
chen ſelbſt aus Dero, ſo viel Jahr darinn ge⸗ 
führten Directorio beywohnet/ welche auch 
iederzeit zu Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt 

und 



und Dero getreuen Unterthanen heilſamen 
Beſten / (ſo viel als es ſich bey der Fatalitaͤt 
der ietzigen kuͤmmerlichen Zeiten hat wollen 
thun laſſen,) ausgeſchlagen. 

Mein demuͤthigſtes wuͤnſchen wird in⸗ 
deſſen ieder zeit dahin gehen / daß die Guͤte des 

Hochſten Eure Excellence, noch viel Jahre 
dem hieſigen Thurfuͤrſtenthum, und ſonder⸗ 

lich auch dem bedraͤngten und bekuͤmmer⸗ 
ten Commercio zum Beſten/ bey er⸗ 
wuͤnſchten Gemuͤths und Leibes Kraͤfften 
erhalten; Dero Patriotiſchen Eyfer, An⸗ 

ſchlaͤge / Conſilia und Direction alſo ſegnen 
und gedeyen laſſen wolle, damit Sachſen⸗ 

land kuͤnfftig hin von Eurer Excellenz 

hoher Tammer⸗Præſidentſchaffts- Zeiten 
möge ſagen koͤnnen, quod iſtis (cilcer Tem- 
poribus) Saxonico Commercio Priſtina re- 

dierit Forma. 

Endlich ſo will ich mir auch die Ge⸗ 
nade hiermit ausgebeten haben, daß dieſer 

mein Banco - Tractat unter Euer Excel- 
lenz 



lenz hohen Protection kraͤfftig beſtehen / Ich 
aber die gnaͤdige Permisſion haben moͤge, 
mich Lebenslang mit aller Devotion zu 
nennen 

Sochgebohrner Ereyherr 
und Ober-Marſchall 

Genaͤdiger Herr. 

Euer Excellence 

Leipziger Michaelis-Meſſe 
Anno 1716. 

Unterthaͤnigſt⸗gehorſamſter 

Pau Jaco» MARPERGER. 

Verzeich⸗ 



388 

Geneigter Leſer. 
ar, x ch gebe hier abermahl einen Tractat der werthen Kauff⸗ 
manncchafft zum beſten in öffentlichen Druck / von wel⸗ 
= cem ich verſichert bin / daß er nicht weniger als die 
a vorhergehende feine Lebhabers finden werde / und dieſes 
2 zwar umb ſo vielmehr / weil meines Wiſſens wenig 

Authores, auſſer was etliche Difputationes ſeyn 
moͤchten / von dieſer Materia ex profeſſo geſchrie⸗ 

ben / und ſo es ja von einigen / (ſonderlich Italiaͤniſchen) Rechts: 
Gelehrten geſchehen / ſo haben ſie ſich doch weiter nicht als nur auf 
die Italiaͤniſchen Banquen extendiret / welche aber (die Venetiani⸗ 
ſche ausgenommen) mit unſern Teutſchen Banquen weder der Ein- 
richtung / noch der Puritaͤt des Geldes nach / als welche ſonderlich in der 
Hamburger Banco in hoͤchſten Grad beybehalten wird / keines weges 
zu vergleichen ſeyn; Zwar laͤſſet man dem in Genua noch in Flor ſte⸗ 
hendem Monti S. Georgii billich ſeine Ehre / daß es ein uͤberaus 
(nach der Regiments⸗Fmancien⸗ und Commercien-⸗Verfaſſung 
dieſer Republic) wohl eingerichtetes Werck ſey / allein in Teutſch⸗ 
land hat deſſen Nachahmung biß hieher nicht practicable ſeyn wol⸗ 
len / was die Urſach deſſen ſey / wollen wir eben fo genau nicht uns 
terſuchen. Nur ſcheinet es / daß unſere Teutſche See- und Handels⸗ 

Staͤdte vielmehr auf die Soliditaͤt und Simplicität eines Wercks 
(welches gleich in die Augen faͤllt / und mit den Sinnen leichtlich 
kan begriffen werden) als auf ſolche Dinge ſehen / deren Nutzen ver⸗ 
ſtecket und weit hinaus geſetzet ſein reiffes Wachsthum / eben wie die 
Feld⸗ und Baum⸗Fruͤchte / von der Laͤnge der Zeit erſt erwarten 
muß. Nun laͤſſet man ſolches wohl 5 ir ihm gebuͤhrendem Werth 
; X beru⸗ 



Vorrede 

beruhen / weil derjenige / der erndten will / züvor muß ausgeſaͤet haben / 

und fo haben dergleichen in ſolcher Abſicht aufgerichtete Ban- 
quen freylich auch ihren Nutzen. Ich kan aber bezeugen / daß / als 
ich dieſen Tractat auf Veranlaſſung guter Freunde (daß ich ihnen 
nemlich einen kleinen Entwurff und Unterricht von denen Banquen, 
wie dieſelben eingerichtet und worinn ihr Nutzen beſtehe / communi⸗- 
ciren ſolte) unterhanden genommen / ich auf keine andere Art von 
Banquen, als die ſogenannte Kauffmaͤnniſche Giro - oder Ab⸗ und 
Zuſchreib⸗Banquen meine Gedancken gerichtet / und davon was 
mir ex praxi und denen ohne dem in Druck liegenden Banco- 
Ordnungen wiſſend war / meinen Bericht abſtatten wollen / ſo aber 
kam mir bey der gewoͤhnlichen Difpofition dieſer Materie ſo' gleich 
ein ſo geraumes Feld ins Geſicht / in welches ich mit meinen Gedan⸗ 
cken ausſchweiffen und auſſer denen Giro-Banquen noch viel andere 
Arten mehr in dieſe Beſchreibung ziehen kunte / daß endlich die Ge- 
neral- Land⸗Lehn⸗Wechſel und andere Banco Arten ebenfalls ih⸗ 
ren Platz darinn gefunden / und zwar ſo / daß bey einer jeden derſel⸗ 
ben ihr Fundament und Einrichtungs⸗Art gewieſen / auf die Kauff⸗ 
maͤnniſche Giro Banquen aber am meiſten / ihres bey ſich fuͤhren⸗ 
den vielfaͤltigen Nutzens halber gedrungen / und ihre Anrichtungen 
allen Reſidentz- Reichs- und groſſen Municipal - Städten aufs 
hoͤchſte recommendiret worden / vornehmlich mit Beyfuͤgung der 
Verwunderung / warum ein ſo hochnothwendiges Werck nicht vor⸗ 
laͤngſt allenthalben in Vorſchlag / zur Reſolution, und Execution 
gebracht worden / da doch einem gantzen Lande / Stadt und Repu- 

blic, theils aus benenneten / theils aus (gewiſſer Urſachen halber) 
verſchwiegenen Arcanis politicis, (daß ſolches geſchehen moͤchte) 
ſehr viel daran gelegen iſt. 

Aus dieſer herrlichen Materie iſt nun leicht zu ſchlieſſen / daß es 
mir an andern dergleichen mit derſelben eine unzertrennliche 
Verwandtſchafft habenden nicht werde gemangelt haben / meine Ge⸗ 
dancken der Ehrbegierigen Welt daruͤber reichlich zu entdecken / und 

was 



an den Leſer. 

was ich dem Teutſchen Credit und Commercien-Weſen daraus 
inſonderheit gern gerathen ſehen moͤchte / freymuͤthig anzuzeigen; Sin⸗ 
temahl dieſes eines rechtſchaffenen Authoris ſein Werck ſeyn muß / 
daß er nicht allein das Übel oder die Staats-Kranckheit des Poli- 
tiſchen Leibes / in ſo weit es in ſein Forum und Sphæram hinein 
laufft / mit Beſcheidenheit entdecken / ſondern auch die zur Geneſung 
dienende heilſame / jedoch dabey unmaßgebliche Mittel zugleich mit 
anzeigen muß / da ich nun einmahl an Verbeſſerung des Teutſchen 
Commercien⸗ und Policey - Weſens zu arbeiten / (in fo weit als 
nemlich bey meiner jetzigen allergnaͤdigſt mir aufgetragenen Fun- 
ction Zeit darzu übrig iſt) die Hand an den Pflug geleget / fo habe 
ich bey dieſer Gelegenheit / da ich von den Banquen zu ſchreiben mir 
vorgenommen / nicht anders thun koͤnnen / als wann ſolche Banquen 
mit guten Succeſs allenthalben folten eingefuͤhret werden / auch die 
an unſerm Teutſchen Credit Weſen / ſich findende jedoch leichtlich zu 
redresſirende Maͤngel zu beruͤhren / hiernechſt mich uͤber das Geld⸗ 
wechſeln zu machen / und wie auch in ſolchem und dem gantzen Muͤntz⸗ 
Weſen durch Aufrichtung einer ordentlichen Wechſel⸗Banck / eine 
ſchoͤne Verbeſſerung koͤnte getroffen werden mit trifftigen rationi- 
bus anzuzeigen. Was die andern Banco - Arten ſonderlich die Bil- 
let- und Muͤntz⸗Zettel⸗Banquen anbetrifft / wied man mir zu gut 
halten / wann ich keine gute Sentiments davon fuͤhre / weil ich / in 
ſo weit als ich vor andere vornehme Leute darinn zu negociren ge⸗ 
habt / oder auch mir von andern von auslaͤndiſcher Verfaſſung der⸗ 
gleichen Negociorum habe referiren laſſen / nicht viel vortheilhaff⸗ 
tiges / weder vor den einen noch den andern Theil (ich meyne vor 
den Ausgeber und den Einnehmer ſolcher Muͤntz⸗Zettel) habe wahr⸗ 
nehmen koͤnnen / ob ich hierin nun etwan geirret / ſolches will ich den 
geneigten Leſer aus dem Capitel da wir von Billet - Banquen gehan⸗ 
delt / wie auch aus dem Summariſchen Anhang / oder vielmehr aus 
dem / was in dem letztern Krieg mit Franckreich dieſes Muͤntz⸗ Zettel 
Negocii halber in gedachtem a klag⸗ und lautbar 2 

N 6902 iſt⸗ 



Vorrede an den Leſer. 

iſt / urtheilen laſſen / gnug daß diejenige Wechſel⸗Briefe / welche zu 
der Zeit in Franckreich gantz in Muͤntz⸗Zetteln bezahlet werden mu⸗ 
ſten / in Amſterdam biß auf 43. Grot Flaͤmiſch / vor eine Frantzoͤſi⸗ 
ſche Cron herunter gefallen / welches gewißlich ein groſſer Verluſt o⸗ 
der Abfall von 100. Grot, als dem ſonſt gewöhnlichen Pari gegen eis 
ne Frantzoͤſiſche Crone geweſen. Was mir auſſer dem noch von 
dergleichen Muͤntz⸗Zettel⸗Negocio vor Schaden bewuſt / will ich 
eben allhier nicht anfuͤhren / doch aber nur dieſen Winck zu einer 
leichtlich weiter zu verfolgenden Spur geben / daß / wo erſtlich eine 
wohl eingerichtete Banco aufgerichtet / der in Kriegs -und andern 
Nothfaͤllen bey dem Muͤntz⸗Zettel⸗Negocio intendirte Nutzen des 
Landsherrlichen / oder des Republics-HÆrarii ſich von ſelbſten zu: 
gleich mit der Banco und zwar alſo finde / daß keine Parthey dabey 
Schaden leide / niemand zu klagen Urſache habe / der volle Credit 
des Landes und der Commerciorum beybehalten / und beydes mit 
einander in ſchoͤnſter Harmoni und Einigkeit fort gefuͤhret werde. 

Ein mehrers hiervon wird aus dieſem Tractat felbft 
zu erſehen ſeyn. 



Verzeichniß 
Der in dieſem Tractat enthaltenen 

Capituln. 
EAS 

zon denen Banquen insgemein / was / und wie vielerley dero⸗ 
ſelben ſeyn / woher ſie ihren Urſprung genommen / und wo 

heutigs Tags die vornehmſten derſelben gefunden werden. 

r 
Von einer oͤffentlichen Generalen fand: Banco an einigen Orten 

Landſchaffts Caſſa genannt / wie ſolche fuͤglich aufzurichten / und 
wie viel einer hohen Landes⸗ Obrigkeit / an Ihrem Landes-Cre- 

dit gelegen ſey. 
A F. A 

Von denen groſſen gehn: Banquen welche zum Nutzen eines gantzen 
Landes / ſonderlich aber in groſſen Handels-Staͤdten zu Befoͤr⸗ 
derung der Commercien angerichtet werden / und woher der 
Fundus, oder das Anlags⸗Capital zu ſolchen herzunehmen ſey. 

C, IE 
Von denen Wechſel⸗Banquen, in welchen baare Gelder oder ums 

terſchiedliche Muͤntz⸗ Sorten gegen einander umgeſetzet / nach de⸗ 
nen Reichs⸗Satzungen / oder ihrem innerlichen Halt taxirt und 

RR wardi- 



Verzeichniß 

wardiret werden / wobey dann der vielfältige Nutzen / welcher in 

Handel und Wandel / wie auch in Muͤntz⸗Weſen / vermittelſt 

einer ſolchen offentlichen Wechſel⸗Banck ſich aͤuſſert / gezeiget / und 

auch zugleich einige Nachricht von dem Müͤntz⸗Weſen in Teutſch⸗ 
land gegeben wird. 

E A 

Von denen groſſen Giro- oder Ab⸗ und Zuſchreib⸗-Banquen, mel; 

cher geſtalt dieſelbe zu groſſen Nutzen und Bequemlichkeit / nicht 
allein der Kauffmannſchafft / ſondern auch des Publici insgemein / 
in theils geoffen Handels: Städten ſchon aufgerichtet / und noch 

ferner hin in andern vornehmen Reichs⸗Reſidentz- und Muni- 

cipal Städten koͤnten angeleget werden. 

K 
Von denen biß hieher in vielen Orten in Weg geſtandenen Hin⸗ 

dernißen / daß dergleichen nuͤtzliche Banquen nicht allenthalben 
angerichtet worden / wie ſolche hinfuͤhro weg zu raͤumen / und hier⸗ 

auf gar leicht und geſchwind vermittelſt Obrigkeitlicher Authori- 
tät dergleichen Banquen koͤnnen angeleget werden. 

6 A EN PIE 
Von der Amſterdammer Banco, deroſelben Urfprung und Statutis, 

auch was vor eine Ordnung in derſelben / wie auch in der Rotter⸗ 

dammer Banco gehalten werde; Wobey zugleich auch aus des 
Joh. Phoonſens ſeinem Wechſel⸗Styl der Stadt Amſterdamm / von 
der Nothwendig⸗ und Nutzbarkeit einer Corrent - Geld; Banco 
gehandelt wird. 

SR FBE 
Von der Hamburger Banco und dero Statutis, auch was etwan 

ſonſt noch dieſer Banco wegen zu bemercken ſeyn moͤchte. 

F 

Von der Nuͤrnberger Banco, wann dieſelbige aufgerichtet worden / 
mit 



der Capitel. 

"mie was vor loͤblichen Sratutis fie verſehen fen / wobey zugleich 
auch die Nuͤrnbergiſche Wechſel-Ordnung mit beygefuͤget wird. 

E 
Von der Venetianiſchen Banco, wobey zugleich auch das Muͤntz⸗ 

Edict von der Republic Venedig / und wie das Wechſel⸗Nego- 
cCium daſelbſt ſeinen Lauff habe / zu erſehen iſt. 

"GP DL 
Bon denen übrigen Italiaͤniſchen Banquen, und derofelben Einrich⸗ 

tung und Beſchaffenheit / ſonderlich von dem Monte S. Georgii zu 
Genua, und was von ſolchen Banco- Arten zu halten ſey? 

CAR: SIE 
Von denen in Wien Anno 1703. nnd 1714. und in Leipzig Anno 

1698. aufgerichteten Banquen, deroſelben Beſchaffenheit und Sta- 
tutis. 

n 
Von dem Engliſchen Exchequer, wie auch der Stockholmiſchen 

Banco, und beyder reſpective Reiche Muͤntz⸗ Sorten und Wech⸗ 
ſel⸗Courſen. 

OBER | BITTER, 
Von dem poner Change, und was wegen des Wechſel⸗Negocü in 

Franckreich zu bemercken fen ? 

, 
Von denen Billets-Banquen, oder dem Negocio, welches fo wohl 

in verwichenen Kriegs: Zeiten / als noch jetzunder in unterſchied⸗ 
lichen Reichen und Laͤndern mit denen ſo genannten Muͤntz⸗Zetteln 
getrieben worden / was es damit vor eine Bewandniß habe / und 
was von dieſem Papiernen Negocio zu halten ſey? 

DAR k 
Von einer Banc von Judicatur oder Kaͤuffmaͤnniſcher Jurisdiction, 

was 



Verzeichniß der Capitel. 

was dieſelbe ſey / wie fie dem Commercien⸗Collegio koͤnte ein⸗ 

serleibet werden / und was alsdann vor gute Anſtalt der Wechſel⸗ 
Briefe und anderer Kauffmaͤnniſcher Documentorum halber 
daraus zu erwarten ſtuͤnde? 

CAP. XVII. 
Von denen Banquiern, Cambiſten / und Wechſel⸗Herren / was die⸗ 

felbige vor Qualitäten au ſich haben muͤſſen / wann fie den Nah⸗ 
men der Banquiers mit Recht fuͤhren wollen? 

| CAP. XVII. 
Von denen Banco- Agenten oder Wechſel⸗Maͤcklern / was derſel⸗ 

ben ihr Ampt ſey / was fie vor Qualitäten an ſich haben / und wie 
fie ſich pflichtmaͤßig verhalten müflen ? 

„ 
Von dem Recht der Banquen und Banquiers, worinn daſſelbige 

beſtehe / und wie es in denen Kaͤyſerlichen Reichs⸗Geſetzen / und 

anderer Laͤnder und Republiquen ihren Statutis gegruͤndet ſey? 

CAP I 
Summarifche Wiederholung aus vorhergehenden Capituln das Ban- 

co-Weſen betreffend / und wie ſonderlich ein jedes Land nach Bes 
ſchaffenheit feiner Verfaſſung ſich einer oder der andern Art von fol: 
chen Banquen nuͤtzlich bedienen koͤnte / wobey zugleich ein gewiſ⸗ 

ſes Wechſel⸗ Project examiniret / und hierauf die ſicherſte und 
ordentlichſte Einrichtung des Financien⸗Weſens in einem Lande 
oder Republic gezeiget wird. 

Das 



Das J. Kapitel, 

Von denen Banquen insgemein / was und wie 
vielerley dieſelben ſeyn / woher fie ihren Urſprung genom⸗ 
men / und wo heutiges Tags die vornehmften derſelben 

gefunden werden. 

ne Banco heiſt nach der heutigs Tags unter Kauff⸗ 
leuten und in groſſen Handels⸗Staͤdten gewoͤhn⸗ 

chen Redens + Art derjenige Ort / oder die loͤb⸗ 
, ache Deranſtaltung / in welche groſſe und kleine 
SS 10 Geld⸗Summen ſicher in Verwahrung koͤnnen 
V niederngeſetzet / von ihrem Eigenthuͤmer aber jes 

72 Ades mahl / wann es ihm beliebt / und keine ſon⸗ 

derbahre contiderables Umbſtaͤnde es verhindern / wieder abgefor⸗ 
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lien gehen / als woſelbſt in vielen Staͤdten gewiſſe Arten von Banquen 

angerichtet zu fehen ſeyn / die man etwan anfangs Montes Pietatis 

genennet / und zwar aus der Urſachen / weil man aus ſolchen denen 

Armen und Geld⸗beduͤrfftigen Leuten mit Geld ausgeholffen / es ſey 
ſolches gleich auf ihren Credit, guten Glauben und Handſchrifft / oder 

auch auf Pfand geſchehen / oder daß eine ſolche Banco Mons Pieta- 
tis, oder gar Ærarium ſacrum, ſtatt eines Allmoſen⸗Kaſtens gewe⸗ 

ſen / aus welchem man / wie noch heutiges Tags in denen Allmoſen⸗ 
Aemptern geſchiehet / denen Armen Woͤchentlich ſo viel gereichet / als 
fie zu ihres Fümmerlichen Lebens Unterhalt noͤthig gehabt haben / das 
hero auch ein folches Ærarium billig ſacrum oder ein geheiligtes ge⸗ 
nennet worden / welches hernach ſich je laͤnger je mehr extendiret / 
alſo daß man dergleichen Montes Pietatis, wie wir allbereit in einem 
beſondern Tractat angezeiget / theils zu einer Leib⸗Renten⸗Caſſa ges 
macht / aus welcher diejenige / welche anfänglich eine gewiſſe dummam 
Gelds hinein gelegt / Jaͤhrlich hohe Zinſen und Intereſſe Zeit ihres 
Lebens haben zu genieſſen gehabt / welche dann von einigen wohl und 
zu ihrer Nothdurfft / von andern aber zur Uppigkeit / angewandt 
worden / alſo daß dergleichen in guter Abſicht angerichtete Stifftun⸗ 
gen faſt darüber in Verachtung gekommen / und an ſtatt der Mon- 
tium Pietatis, Montes impietatis, Berge der Gottloſigkeit genen⸗ 
net worden; theils haben auch zu Verheyrathung armer Toͤchter / 
oder doch dieſelbe (wie auch andere unvermoͤgende / und ſonderlich al⸗ 
te Leute) in ein Kloſter oder Stifftung einzukauffen / gedienet / wie hier⸗ 
von eber falls in obbemeldten unſerm Tractat Meldung geſchehen. 

Zu einem fundo eines ſolchen ARrarıı haben vornehmlich die Le- 
gata und milde Gaben frommer guthertziger Leute viel beygetragen / 
man hat auch wohl Capitalia zu geringem Zinß von wohlhabenden 
Perſonen auffgenommen / ſolche hernach zu etwas hoͤhern wieder aus⸗ 
gethan / und was hernach Überſchuß an Zinſen gefallen / unter Arme 
und Nothduͤrfftige ausgetheilet / oder auf andere Weiß und Wege 
dem Ærario und Monti Pietatis einen Zuflus verſchaffet / davon man 
hernach denen Huͤlff-Beduͤrfftigen beygeſprungen dergleichen gute 
Veranſtaltungen noch heutiges Tags unter Chriſten und auch denen 
Unglaͤubigen / Tuͤrcken und Heyden / hin und wieder zu ſehen ſeyn. 

Zu 
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Zu der Apoſtel Zeiten brachten diejenige / welche glaͤubig worden und 

zu dem Evangelio bekehret waren / ihre reiche Beyſteuren freywillig 

und haͤuffig ein / und legten ſolche zum Unterhalt der armen Bruͤder 

und Kirchen⸗Glieder zu der Apoſtel Fuͤſſen / erwehlten auch zu deren 

Austheilung gewiſſe Diaconos, oder Armen⸗Vorſteher / von welchen 

der erſte Chriſtliche Maͤrtyrer / der heilige Stephanus, einer mit gewe⸗ 

ſen / wie in der Apoſtel Geſchicht am 7. Capitel zu leſen. 

Allem von ſolchen Montibus Pietatis und Arariis facris, Ar- 

men⸗ und Allmoſen⸗Kaſten / iſt unſer Vorhaben zu reden dieſes Orts 

gantz nicht / es haben ſolche auch keine Verwandniß mit dem / was 

man eigentlich Banquen nennet / auſſer nur in ſo weit / als etwan 

durch eine wohl eingerichtete Lehn⸗ Banco manchem / dem ein unver⸗ 

mutheter Geld⸗Mangel zuſtoͤſſet / ein groſſes Beneficium geſchiehet / 

wann er nicht dem Wucherer darff in die Haͤnde fallen / ſondern / 

auf tuͤchtiges Unterpfand / einen Geld-Vorſchuß zu einem leidlichen 

Zins bekommen kan. 
Was die rechten Geld⸗Verkehrungs⸗Wechſel⸗ und Wucher

⸗ 

Banquen betrifft / finden wir deren Alterthum ſchon in der Juͤdiſchen 

Republic, da der Heyland in der Parabel vom Hauß⸗Vater / der 

über Land verreiſet / und feinen Knechten einige Centner Gelds ( umb 

mit ſolchem zu ſeinem Nutzen Handlung zu treiben) hinterlaſſen / von 

dem faulen Schalcks⸗Knecht / der ſein Pfund vergraben / und ſolches 

nicht wuchern laſſen / beym Matthæo am 25. Capitel ſaget / daß er 

ſolches hätte zu denen Wechslern hinbringen / und daſelbſt wuchern 

laſſen follen / fo würde er / der Hauß⸗Vater / ſolches bey ſeiner Zu⸗ 

ruͤckkunfft mit einem guten Zugang / und augmento an aufgeſchwol⸗ 

lenen Zinſen / wieder gefunden haben / daß alſo ſchon zur ſelben a 

ſolche Leute / welche Geld⸗Banquen, gehalten / und mit Geld Urſb⸗ 

ſetzen ihren Verkehr gehabt / muͤſſen zu finden geweſen ſeyn. 

Woran dann umb ſo viel weniger zu zweiffeln, als der liebſte Hey⸗ 

land ſelbſt / aus einem gerechten und heiligen Eyfer / wegen Verun⸗ 

ehrung ſeines Bet⸗Hauſes / mit Kauffen und Verkauffen / die Tiſche 

der Wechsler umbgeſtoſſen / und ſelbige aus dem Tempel vertrieben / 

wie abermahl bey gedachtem Evangeliſten Matthæo am 21. Capitel 

zu leſen iſt / fo hat auch die umb die Ey Zeit im hoͤchſten 1 ei 
2 ande⸗ 
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ſtandene Roͤmiſche Republic dergleichen Wechsler und Geld - Bus 
cherer ſehr viel / und zwar unter den vornehmſten Leuten unter fich 
gehabt / alſo warff dort der Marcus Antonius dem Octaviano Cæ- 
ſari gleichſam zur Schmach vor / daß ſein Groß⸗Vater an der Wech⸗ 
ſel⸗Banck geſeſſen / und Caflius wuſte denſelben gleichfalls nicht hoͤ⸗ 
her zu verachten / als daß er ihn eines Nummularii oder Wechslers 
Sohn nennte / dieweil / wie Sigonius meldet / die Wechsler auch ge⸗ 
meiniglith mit dem Wucher umbgiengen / derohalben fie (als die / fo 
ſich auf eine unbillige Weiſe nehreten / bey jedermann / wie Cicero 
in feinen Officiis von ihnen ſaget) veracht und verhaßt geweſen / wie 
denn auch der Wucher durch unterſchiedliche Leges und Statuta, 
welche Cornel. Tac. lib. 5. Annalium erzehlet / verbothen war. 
Bey denen Griechen hieß das Geld⸗Wechſeln und Umbſetzen Colly- 
bus, welches Wort hernach auch die Roͤmer von ihnen entlehnet / 
wie dann Cicero in einer ſeiner Epiſteln an Atticum ſchreibet: Vide 
quæſo, ne qua lacuna ſit in auro, ſed certe eſt in Collybo de- 
trimentum, das iſt: Siehe zu / daß an dem Geld kein Mangel ſey / 
dann es iſt genug / daß man am Wechſel muß Schaden leiden. Plau- 
tus gedencket der Roͤmiſchen alten Wechſel⸗Baͤncke: & quod ibi 
fint, qui dant, quique recipiunt foenore, daß daſelbſt Leute ſaͤſ⸗ 
ſen / die auf Wucher gaͤben und naͤhmen / man nennte ſie aber dar⸗ 
umb die alte Wechſel⸗Baͤncke / weil fie von der Zeit des Tarquinii Pri- 
ſci an / auf dem Marckt zu Rom aufgerichtet geſtanden. Das Geld / 
ſo daſelbſt von denen Wechslern und Wucherern genommen worden / 
nennet Cicero in einer andern Epiſtel ad Atticum Marck-Geld / 
As circumforaneum, weil nehmlich noch zu ſeinen Zeiten die Wech⸗ 
ſel⸗ Baͤncke / wie von Alters her / auf dem Marck gehalten worden. 

Von den Römern iſt ſolches Geld⸗Wechſeln und Wuchern herz 
nach immer weiter in Italien ausgebreitet / und biß auf den heutigen 
Tag an unterſchiedlichen Orten ſehr ſtarck unterhalten worden. Und 
obgleich das vormahlige Haupt der Welt / nehmlich die Stadt Rom / 
von denen Gothen zerſtoͤret / und hernach auch das uͤbrige Italien 
von ihnen und andern barbariſchen Voͤlckern ſehr verwuͤſtet worden; 
fo hat doch in den mittlern Zeiten das FinancienWeſen zur Zeit der 
Guelffiſchen und Gibellimiſchen Faction aufs neue feinen Anwachs 

und 
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und Begeiſterung dadurch bekommen / daß die von der Gibellini- 
ſchen oder Kaͤyſerlichen Partey / weil ihnen die Guelffifche oder Paͤb⸗ 
ſtiſche zu maͤchtig war / ſie hin und wieder in Italien auftrieben / und 
ihrer Guͤter und Revenüen entſetzten / kein ander Mittel ſich zu con- 

ſerviren / und ſo wohl in Italien / als in andern Laͤndern / fortzubrin⸗ 
gen fanden / als daß fie ihr baares Geld / welches fie vor ihren Fein⸗ 
den noch falviret hatten / rouliren lieſſen. Daher auch der Nahme 
der Lombards gekommen / welchen man denen hin und wieder in 
Teutſchland und auch andern Laͤndern aufgerichteten Leyh⸗ und Pfand⸗ 
Haͤuſern giebet / weil nehmlich diejenige / die ſolche zu erſt angerich⸗ 
tet / aus der Lombardie (einer vormahls alſo genannten Provintz in 
Italien / worunter heutiges Tags der Staat von Meyland mit be> 
griffen wird) gebürtige Gibelliniſche Lombarder geweſen. Von 
welchen auch der Gebrauch der Wechſel-Briefe ſeinen Anſang ſoll 
genommen haben / wiewohl es einige denen aus Franckreich vertrie⸗ 
benen Juden / als welche ſich am erſten derſelben / umb ihre Baar⸗ 
ſchafften und Effecten aus dem Lande zu bringen / ſollen bedienet ha⸗ 
ben / zuſchreiben wollen. Dieſes iſt jedoch gewiß / daß / wie noch heu⸗ 
tiges Tages die Italiaͤner ſehr kluge Handels⸗Leute ſeyn / alſo auch 
die meiften zu denen Land» und See⸗Commerciis dienende und Dies 
felbe facilitirende ſubſidia und Huͤlffs⸗Mittel / und alſo auch die 
Banquen und deren nuͤtzlicher Gebrauch von ihnen hergekommen / 
worzu ihnen eines Theils die Nothwendigkeit / anders Theils die da⸗ 
bey befindliche Bequemlichkeit / Anlaß gegeben. Dann ſo jemahls 
ein Land in der Welt durch innerliche Unruhen und ſchaͤdliche Fadtio- 
nes viel Jahr herdurch zerruͤttet und verwuͤſtet / feine ſchoͤnſte Städte 
zerſtoͤret / und (wie der Welt⸗beruͤhmten Stadt Meyland wiederfah⸗ 
ren) auf den Grund geſchleiffet / und der Erden gleich gemachet wor⸗ 
den / fo iſt es gewiß Italien geweſen / wie ſolches aus der Italiaͤni⸗ 
ſchen Hiſtorie / und abſonderlich aus denen Streit-Haͤndeln / welche 
lange Zeit zu Teutſchlands und Italiens Verderben der Roͤmiſche 
Stuhl mit denen alten teutſchen Kaͤyſern gehabt / zu erſehen iſt. 

Hier war nun gute Policey und heilſamer Rath / die verwuͤſte⸗ 

ten Staͤdte wieder in Auffnehmen zu bringen / hoͤchſt noͤthig / und 

alſo kam auch das loͤbliche Beneficium Kin, Denen as 
3 eyh⸗ 
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Leyh⸗ und Aſſiſtenz - Haͤuſern / oder wie es mehrentheils in Italien 
genennet wird / von denen Montibus Pietatis in Conſideration / da 
man denen durch Krieg und andere Unfaͤlle in Abgang der Nah⸗ 
rung gekommenen Kauff- und Handwercks-Leuten gegen einen billi⸗ 
gen Zins Geld zu Wiederanrichtung ihrer Nahrung vorſtreckte. Wel⸗ 
ches dann fo viel haͤuffiger vorhanden war / als viel vornehme Fa⸗ 
milien theils vor ein Werck der Liebe hielten / ihr Geld einer ſolchen 
loͤblichen Stifftung / als ein Mons Pietatis war / anzuvertrauen / 
anders theils auch keine beſſere Gelegenheit / ſelbiges ſicher / und zwar 
auf Zins noch darzu zu deponiren und auszuthun / als eben bey eis 
nem ſolchen Monte, fanden. So iſt auch ferner bekannt / wie in 
den mittlern Zeiten und vor der Reformation Rom und Italien das 
Centrum und der groſſe Ocean geweſen / nach welchem der Eyfer 
der Religion aus allen Reichen und Laͤndern / die von dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl dependirten / die Gold; und Silber⸗Fluͤſſe zugeleitet / 
alſo daß die Roͤmiſche Geiſtlichkelt nicht allein Geld und Guts genug / 
zu Auffbauung Kirchen und Kloͤſter / wie auch zur Fundation ſolcher 
Stifftungen / in welchen bequemlich zu leben war / haben koͤnnen / 
ſondern es blieb auch noch ein groſſes uͤber / welches hernach zum 
Theil auch in Montes Pietatis und zwar umb ſo viel mehr verwand 
worden / als man daraus vielen Leuten / denen man gern geholffen 
wiſſen wolte / gegen einen geringen Beytrag ſtattliche præbenden und 
Leib⸗Renten zuſchantzte / davon viel derſelbigen uͤberfluͤßig und wohlluͤſtig 
leben / und Zeit ihres Lebens unbeſorgte Tage haben kunten. Wel⸗ 
ches / wie ſchon oben gemeldet / dieſen Montibus hernach einen boͤſen 
Nachklang zugezogen / indeſſen bleibet jedoch dem loͤblichen Gebrauch 
eines Dinges / durch welchen es von dem Mißbrauch unterſchieden 
wird / ſein billiges Lob / und alſo werden auch alle loͤbliche Stifftun⸗ 
gen / durch welche GOttes Ehre befoͤrdert / und die Liebe gegen den 
Naͤchſten ausgeuͤbet wird / allezeit / und fo auch die dehn⸗-Banquen 
in ihrem Werth verbleiben / und zwar ſo wohl die particularen als 
univerſalen. Unter jenen verſtehen wir die bekannte Lombards- 
Leyh⸗Pfand- und Aſſiſtenz-Haͤuſer / in welchen einem jeden auf 
Pfand mit einem Geld-Vorſchuß gedienet wird. Worunter wir 
auch die in groſſen Handels⸗Staͤdten der Kauffmannſchafft zu , 

aufge: 
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aufgerichtete Lehn⸗Banquen wollen verftanden haben / wie wir dann 
auch hernach von ſolchen / und von ihrer bequemen Einrichtung / in 
einem eigenen Capitel handeln werden. 

Was aber die univerſalen Lehn⸗Banquen betrifft / halten wir 
davor / daß ſich die hin und wieder angerichtete groſſe Land⸗Banquen, 
welche auf des gantzen Landes Credit fundiret ſeyn / darunter ziehen 
laſſen / wie dann ſolche Banquen mit Negotiirung groſſer Geld» 
Summen von Ein⸗ und Auslaͤndiſchen / ſonderlich in dringenden 
Lands ⸗ Angelegenheiten / umbgehen / und ſolche hernach bey Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Zeiten wieder auf gantze Herrſchafften / Land⸗Guͤter / 
und andere annehmliche Verſicherungen / worunter auch die zuerhe⸗ 
bende Lands⸗Gefaͤlle / und particularer Perſonen ihre darauf in 
Händen habende Aſſignationes mit zu zehlen ſeyn / belegen / und ing; 
bar austhun / auch etwan gegen einen zulaͤnglichen Nachlaß und 
Rabatt an ſich handeln / wie hernach von ſolchen generalen Land⸗ 
Banquen und Landſchaffts⸗Caſſen folgendes Capitel mit mehrern 
handeln wird. 

Nechſt denen oberzehlten Montibus Pietatis kamen auch in 
Italien (und zwar / wie ſchon oben gemeldet / nach denen Fußſtapf⸗ 
fen des alten Roms) die Wechſel⸗Banquen in denen mittlern Zei⸗ 
ten haͤuffig in Anſehen / welche Wechſel⸗Baͤncke wir fuͤglich in unter⸗ 
ſchiedliche Clafles eintheilen koͤnnen / als einmahl in ſolche / in welchen 
bloß eine Muͤntz⸗Sorte gegen die andere umbgeſetzet wird / entwe⸗ 
der Alpari, oder mit Zugebung eines gewiſſen Agio. Dabey dann 
an etlichen Orten mit einer ſolchen Geld⸗Wechſelung und Umbſetzung⸗ 
Banco auch das Wardein⸗Ampt verbunden iſt / oder doch billig ver⸗ 
bunden ſeyn ſolte / wegen des darunter verſirenden publiquen Nu⸗ 
tzens und Nothwendigkeit / die hernach gleichfalls / worinn ſie beſtehe / 
angezeiget werden ſoll. N 

Die andere Art ſolcher Wechſel⸗Zanquen möchten wir diejenige 
nennen / da von vornehmen particular-Perſonen andern Privatis und 
particular-Perſonen (die ſich auf dem Fuß der Geld⸗Wechsler und 
ſolcher Financirer geſetzet / welche mit Geld⸗Verkehr wohl umbzu⸗ 
gehen wiſſen) anſehnliche Capitalia hingegeben werden / daß fie ſelbige 
rouliren und Frucht bringen laſſen möchten. Von welchen a 

ie 
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fie aber hernach ein gewiſſes ausbedungenes Theil dem Herrn des 
Capitals zuftellen muͤſſen / das übrige aber vor ihre Diſpoſition 
und Adminiſtrations-Muͤhwaltung behalten. Da nun ſolche 
Wechslers und Geld-Adminiſtratores ſolches ihnen anvertraute 
Geld in ihre Kiſten / und etwan an den Waͤnden oder Tafel⸗Werck 
eines Zimmers (dergleichen noch in Ober⸗Teutſchland viel gebraͤuch⸗ 
lich) eingemauerte oder befeſtigte Sitz-Baͤncke eingeſchloſſen / (weil 
dasjenige / worauf man wie die Henne über den Eyern ſitzet / ſo leicht 
nicht kan weggetragen / und wann es ſonderlich mit Klammern befe⸗ 
ſtiget iſt / nicht ſo bald / als etwas bewegliches und unbefeſtigtes / kan 
genommen werden. Dahero auch dort die Rahel / als ſie ihres Va⸗ 
ters / des Labans / Goͤtzen mit ſich weggenommen / dieſelbe unter die 
Streu der Camele geleget / und ſich darauf geſetzet / damit ſie ihr 
nachſuchender Vater ſo viel weniger finden moͤchte; als wurden ſie 
dannenhero von ſolchen Geld⸗Truhen oder Geld-Baͤncken Banchieri, 
oder Frantzoͤſiſch Banquiers genennet wird / welcher Nahme aber 
heutigs Tags fo gemißbrauchet wird / daß mancher Tobacks⸗Pfeiffen⸗ 
Speck ⸗ und Kaͤs⸗Haͤndler / wann ſolcher etwan einem armen Tropf⸗ 
fen auf der Univerſitaͤt etliche Thaler uͤbermachet / oder da er ſich da⸗ 
ſelbſt auf dem Jahr⸗Marck befindet / ſolche ihn ſelbſt auszahlet / und 
ſichs hernach zu Hauß von ſeinen Eltern wieder erſetzen laͤſt / ſo gleich 
von dem Herrn Sohn auf Univerſitaͤten / wann ſolcher etwan an die⸗ 
fen feinen geweſenen Mæcenatem ſchreiben ſolte / auf und in dem Brief 
als Vornehmer Banquier alloquiret wird / da doch der arme Stuͤm⸗ 
per 105 Lebtage keinen Wechſel geſehen / viel weniger ſelbſt geſchloſ⸗ 
en hat. 
! Wir gehen aber in der Etymologia des Worts Banco weiter / 
und erhaͤrten unter andern auch / daß ſolches obgemeldter maſſen von 
der Einſchlieſſung des Gelds in einem verſchloſſenen Ort herkommen 
muͤſſe / dadurch weil viel Dinge / welche inter privatos parietes, oder 
zum wenigſten in verſchloſſenen Schrancken gehandelt werden / den 
Nahmen der Baͤncke erhalten / als daß man ſagt / Fleiſch⸗und Brod⸗ 
Baͤncke / ja gar Gerichts-Banck &c. Wolte man das Wort Ban- 
co von Bann herleiten / weil etwan das Geld / welches in einige ſol⸗ 
cher Privat- Banquen deponiret worden / (wann felbige hernach 

anque- 
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banquerot gemachet / der Depoſitarius die Banck aufgeſchlagen und 
mit dem Gelde durchgegangen / daher der Nahme banquerotiren / oder 
rumpiren entſtanden) in einem ewigen und unauffloͤßigen Bann ver⸗ 
fallen / ſo / daß der Eigenthuͤmer fein Lebtag nichts mehr davon zu fehen 
bekommen / ſo wuͤrde ſolches zu weit geſuchet ſeyn / eben als wann wir 
ſagen wolten / es waͤren theils Montes Pietatis wegen ihres Mißbrauchs 
gleichſam von der ehrbahren Welt verfluchet und verbannet worden / da 
doch umb des einen ſeines Mißbrauchs willen der andere / welcher ſich 
des Guten befleiſſet / nicht in ein gleiches prædicat kan geſetzet werden. 
Noch eber moͤchte ſich auf die koſtbahren Banquetten und praͤchtige 
Gaſt⸗Maͤhle / von welchen auch das Wort banquetiren herkommek / 
geſchloſſen werden / daß von ſolchem das Wort Banco oder Banquier 
(wie ehemahls / einiger Meynung nach / von den groſſen und reichen 
Hanſen das Wort Hanſee) herkomme / welches dann umb ſo viel ehr 
zu glauben iſt / weil Zweiffels ohn dergleichen reiche und anſehnliche Leu⸗ 
te / welche ſich auf den Fuß der Banquiers und groſſen Leute in Ad- 
miniſtration eigener und frembder Geld⸗ Summen geſetzet / auch tapf⸗ 
fer / nach Art vieler heutigen ſelbſt auffgeworffenen Banquiers, oder 
Banquerotirers werden haben banquetiret und drauf gehen laſſen / auch 
mehr auf den Tiſch und Wein⸗Baͤncken / nach Art der alten Roͤmer 
ihrem accumbiren / als an den Wechſel⸗Banquen geſeſſen und nego- 
türet haben. Nachdem aber dagegen wieder in Betrachtung kommet / 
daß das Wort banquetiren nicht allein Banquirern zukommen kan / 
weil ſie zugleich auch als Financiers dder Rentenires, die von ihren 
Renten zu leben / ſolche jaͤhrlich zu vermehren / und die erſparte wieder 
zu Capitalien zu machen pflegen / anzuſehen ſeyn / hierzu aber zu gelan⸗ 
gen das vielfältige banquetiren gantz nicht / vielmehr aber das Kargen / 
Schinden und Wuchern dienlich ſeyn will; Als kan das Wort Banco 
oder Banquiers von Bancketten oder banquetiren ſo abſolute nicht 
hergeleitet werden / ſondern es bleibet wohl dabey / daß das Etymon 
des Worts Banco von den verſchloſſenen Banquen, oder Schrancken- 
Handlungen / ſeinen Urſprung ziehe. ö ö 

Es wurden aber die Öffentliche jedoch erſtlich nur in privat Per⸗ 
ſonen ihrer Adminiſtration und Haͤnden beſtehende Banquen anfaͤng⸗ 
lich umb fo viel mehr befördert und geſtaͤccket / weil (wie ſchon gemel⸗ 
det) viel geiſtliche und auch weltliche N nicht wuſten / 

5 ws 
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wo ſie mit ihrem Geld hinſolten / und dannenhero vor rathſam und 
bequem befanden / ſelbiges / wie noch heutiges Tags geſchiehet / ſolchen 
im Credit ſtehenden Financiern hinzugeben / welche es / wann ſie zu⸗ 
mahl der Kauffmannſ hafft zugethan / rouliren laſſen / und ihnen als⸗ 
dann J ihrlich ein gewiſſes an ſtatt des Intereſſe davon abgeben koͤn⸗ 
ten / alſo finden noch heutiges Tags viel vornehme reiche Leute ihren 

Conto, daß fis unbeſchmittenen und befchnittenen Juden ihre Gelder zu 
1. pro Centum des Monats / oder 12. von Hundert des Jahrs (da 
doch in denen Reichs⸗Satzungen nur 5. von Hundert zu nehmen er⸗ 

laubet iſt) hingeben / und felbige hernach von denen / die es noͤthig har 
ben / wieder 30. und mehr pro Centum nehmen laſſen / ſie auch ſtatt⸗ 
lich dabey (ſo viel an ihnen iſt) zu ſchuͤtzen wiſſen. Allein tranſeant hær 
cum coeteris Erroribus- 

Ein ander Auffnahm der Banquen war auch dieſe / daß reiche und 
wohlhabende Leute / denen es / ihres geiſtlichen oder weltlichen vornehmen 
Standes wegen / ſelbſt Kauffmannſchafft zu treiben / nicht anſtaͤndig 
war / ihre Gelder / wie noch heutigs Tags in Italien / Teutſchland und 
Franckreich geſchiehet / andern vertrauten Leuten mit der Condition 
hingaben / daß ſolche damit Handlung treiben / ihnen aber hernach bey 
End des Jahrs und nach geſchloſſenen Bilanz ein gewiſſes vom Gewinn 
abgeben / das uͤbrige aber vor die Muͤhwaltung ihrer Adminiſtration 
behalten ſolten. Nun war dazumahl Italien allein Meiſterin von de⸗ 
nen Europaͤiſchen Commerciis, und hatte einer Seits ſonderlich Ve⸗ 
nedig und Genua ſeine Excurſiones und Correſpondencen nach der 
Levante oder dem Orient, biß in das ſchwartze und rothe Meer / nach 
klein Alien und Perſien / Aegypten und auch nach Africa / anders Theils 
aber durch die meiſten Abendlaͤndiſchen Europaͤiſche Reiche und Laͤn⸗ 
der / da dann diejenige / welche in ſolcher Handlung begriffen waren / 
ſtattliche Gelegenheit hatten / ihre eigene und andere ihnen anvertraute 
Gelder zu nutzen. Ja es muſte es mancher noch vor ein Gluͤck ſchaͤ⸗ 
tzen / wann er fein muͤßig liegendes Geld bey einem ſolchen Negocian- 
ten und Banquier unterbringen konte / daß ſolcher es a depoſito nahm / 
und ihme dafuͤr ein gewiſſes Intereſſe Jaͤhrlich von Hundert zuflieſſen 
ließ. Wie es etwan noch heutiges Tages viel Muͤhe koſtet / wann man 
ſein Geld bey einem reichen Kauffmann und Financier, der deſſen ohne 
dem genug hat / zinsbar unterbringen / oder einer ein Participant in 

elner 
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einer profitablen Handlung / Gewerckſchafft / Societaͤt / oder Funda- 
tion werden will. 

Weil demnach obbemeldte Italiaͤniſche Negociantes groſſe Ne- 
gocia auf Aſien und folglich auch in Europa hatten dannenhero auch 
diejenige / (welche etwan Geld an einen ſolchen Auslaͤndiſchen weit ent⸗ 
legenen Ort zur Ranzion gefangener Chriſten / Beſuchung heiliger Laͤn⸗ 
der / Ausruͤſtung ihrer Schiffe / Beſoldung der Kriegs-Voͤſcker / Erz 
kauff der Waaren / oder andern Gebrauch noͤthig hatten) mit guͤltigen 
Wechſeln und Affignationibus verſehen kunten; Als wurden hernach 
von dieſen reichen Negocianten und Banchieren alle diejenige / die ſon⸗ 
derlich das Wechſel⸗Negocium trieben / Banchieri genannt. 

Wie es aber im gemeinen Sprichwort heiſſet: Negatum eft fum- 
mis ſtare diu, wann etwas aufs hoͤchſte gekommen iſt / ſo pflegt es ge⸗ 
meiniglich wieder zu fallen; Alſo gieng es auch hin und wieder mit die⸗ 
fen Privat-Banchieren in Italien / daß ſie / weil ſie etwan zu viel ban-; 
uetiret / oder auch ohne Verſtand gehandelt / oder See- und andern 
chaden / ſchuldig⸗ oder unſchuldiger Weiſe erlitten / endlich ſich uns 

ſichtbar machen / und / weil ſie ihren Creditoribus nicht gerecht werden 
kunten / das Thor ſuchen muſten. Welches man hernach banquero- 
tiren hieß / als wolte man ſagen / dieſes oder jenes feine Geld- oder 
Wechſel⸗Banck iſt zerbrochen / und die darinn vorhanden geweſene fet⸗ 
te Vögel oder ſchwere Geld⸗Saͤcke ſeynd ausgeflogen / abiit, exceſſit, 
evaſit, ERVPIT, der Vogel ſelbſt / der ſich mit ander Leut Federn // 
das iſt / mit frembden Depoſito- und anvertrauten Geldern geſchmuͤ⸗ 
cket / iſt ausgeflogen / und hat bey Zeiten den Bauer / oder die Ring⸗ 
Mauer / in welchem er eingeſchloſſen geweſen / zu überfliegen und das 
freye Feld zu ſuchen gewuſt / ehe man ihn enger zu verwahren Anlaß und 
Gelegenheit gehabt. 

Dieſem Unweſen nun vorzukommen / ſonderlich da es ſich ſehr 
haͤuffete / kam man endlich auf den Vorſchlag / dergleichen Depofito- 
Banquen (in welche diejenige / die ihr Geld gern ſicher / auch gegen et⸗ 
was Zinſe / belegen wolten / Gelegenheit haben moͤchten) publica Au- 

thoritate, und unter der Städte Garantie auffzurichten / die von Pri- 

vatis eigenmaͤchtig angerichtete Lombards-Lehn- und Depoſito- Ban- 

quen aber zu verbieten / wodurch hernachmahls der Grund zu denen 

groſſen Lehn⸗Depoſito - und . geleget worden / welche 
B 2 wir 
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wir heutiges Tages in Teutſchland und auch andern Laͤndern / und zwar 
nicht unbillig etabiliret ſehen / weil eines Theils ein jeder Privatus, der 
ſich derſelben bedienet / ſeine Sicherheit beſſer / als bey einem Privato 
dabey findet / anders Theils das Publicum feinen öffentlichen und heim; 
lichen / ja einen gar geheimen Nutzen / der biß anhero von Niemand 
noch ſo genau erkannt worden / dabey ſpuͤrte / wie ſolches in denen fol⸗ 
genden Capiteln / da wir von dem Nutzen der Banquen handlen wer⸗ 
den / mit mehrern zu erfehen ſeyn wird. 

Dieſe oͤffentlich alſo angerichtete Banquen hat man hernach ſo viel 
als moͤglich zum Nutzen der Kauffmannſchafft accommodiret / eines 
Theils / daß die Lombards- und Lehn⸗Banquen manchen Geld beduͤrff⸗ 
tigen Kauff⸗ und Handwercks⸗Mann in der Stille aus der Noth helf⸗ 
fen / anders Theils auch das gute Geld dadurch im Land erhalten / und 
nach denen Banco-Ordnungen denen Wechſeln ihr Lauff und auch ihr 
Preiß einiger maſſen geſetzet wird. Die fo genannte Giro - Banquen 
haben ohne dem ihren ſo groſſen Nutzen / daß ſolcher mit keiner Feder 
genugſam zu beſchreiben / wie ſolches hernach an ſeinem Ort in dieſem 
Tractat mit mehrern wird bewieſen werden. Wir fuͤgen hier nicht un. 
billig mit an dasjenige / was Doctor Becher in ſeinem ſchoͤnen Tra- 
Sat von denen Urſachen des Auff⸗ und Abnehmens der Städte / Laͤnder 
und Republiquen / unter andern auch von denen oͤffentlichen Banquen 
folgender geſtalt urtheilet: Wann nun Buͤrger und Bauren / Junge 
und Alte / Handwercksleut und Kauffleut / nehmlich Kaͤuffer und Ver⸗ 
kaͤuffer / durch vorige Mittel verſorget ſeyn; (es haben aber folche feine 
vorgeſchlagene Mittel beſtanden (1) in Auffrichtung eines allgemeinen 
Land- und Stadt-Magazins / oder Proviant-Hauſes / (2) eines all 
gemeinen Werck⸗oder Zucht-Hauſes / (3) eines allgemeinen Stapel⸗ 
oder Kauff-Hauſes / und (4) einer allgemeinen Banco, von welcher er 
folgender maſſen zu ſchreiben fortfaͤhret: 

So iſt noch uͤbrig / daß man auch denen Reichen und beduͤrfftigen 
Leuten an die Hand gehe / und Huͤlff verſchaffe. Den Reichen zwar 
muß man helffen durch Auffrichtung einer allgemeinen Land-Banck / 
allwo ſie nehmlich ihr Geld anwenden / und auf Intereſſe legen koͤnnen. 

Zu einer Banck aber werden drey Stück erfordert / nehmlich Cre- 
dit, Geld / und ein Fundus. 
Dien Credit anbelangend / muͤſſen ſolchen diejenige machen / welche 

die Banc aſſecuriren / vor fie gut ſprechen / und ſolche dirigiren / dieſes 
werden 
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werden die Banco - Herren genennet / und ſeynd ſchuldig zu ſtehen vor 

conſervation der Banck / und fo fie nicht zuhalten / ſondern die Banco- 

Gelder felber in privatos uſus angreiffen / fo ſeynd eben folche die rechte 

ruptores Banci, oder Banquerottirer / wie oben erwehnet / darumb 

vor ſolche allgemeine Stadt⸗Banck gemeiniglich eine gantze Stadt gut 

ſpricht. An die Banco- Herren gehet der Gewinn und Verluſt der In- 

tereſſen des Capitals, das iſt / ſie moͤgen mit den Geldern gewinnen / 

oder verlieren / ſo ſeynd Re ſchuldig / jedem fein Capital und Intereſſe, 

nachdem es wegen der Zeit und quote verglichen iſt / zu zahlen. Iſt nun 

der Credit dieſer Leute ſtarck / ſo finden ſich auch viel / die Geld hinein⸗ 

legen / welches der ander Punct in Auffrichtung einer Banck iſt / dann 

wo kein Geld vorhanden / oder zu hoffen iſt / da iſt auch keine Banck 

anzufangen; Hingegen wo Geld iſt / da ſoll man alle Mittel und Weg 

ſuchen / groſſe Capitalia durch dergleichen Baͤncke im Lande zu erhalten / 

gleich auch dieſe Maxime in Welſch⸗ und Holland in guter Obſervanz 

iſt. Es fol aber das Banck⸗Geld in groſſen Sorten beſtehen / welche 

alle Current ſeyn / derentwegen Bergwerck oder gangbare Muͤntzen / 

und verſtaͤndige Muͤntz⸗Meiſter / (nicht aber die / welche alle Jahr kaum 

einen Thaler ſchlagen / ſondern die ihr Werck aus dem Fundament 

verſtehen /) in der Nachbarſchafft einer Banck ſehr dienſtlich ſeynd. 

Das dritte requiſitum zu einer Banck iſt der fundus banci, nehmlich 

die Weiſe / Mittel und Weg / das Capital anzuwenden / und Intereſſe 

dadurch zu gewinnen. Dann ob wohl der Credit der Banck⸗Herren 

genugſam dafuͤr ſtehet / und Geld genug da waͤre / ſo waͤre es doch nicht 

genug / ſondern ein Land / welches das Intereſſe geben muͤſte / hätte 

mehr Schaden / als Nutzen / davon. Dann die groſſe Herren nehmen 

Gelder auf / ſie genieſſen das Capital, und die Unterthanen muͤſſen das 

Intereſſe zahlen. Aber eine rechte Kauffmanniſche Banck muß einen 

andern fundum haben / dadurch fie das Intereſſe bekommt / nehmlich 

Handel und Wandel. Dann wann ein depoſitarius höret / daß man 

Krieg mit ſeinem Gelde fuͤhret / oder bauen will / oder er ſein Geld nach 

Hof / und groſſen Herren leihen ſoll / ſo gehet er behutſam / und laͤſſet 

es wohl bleiben. Wann er aber vernimmt / daß eine gantze Stadt da⸗ 

fuͤr gut ſpricht / und die Banck⸗Herren ehrliche / verſtaͤndige Leute / und 

von gutem Credit ſeynd / und daß man damit Handel und Wandel 

treiben will / fo kan er leicht erachten / daß man nichts dabey verlieren / 

B 3 ſondern 
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ſondern gewinnen muͤſſe. Wann dann die Inlaͤndiſche depoſitarii vor⸗ 

an gehen / ſo folgen die Frembden nach / und hat man alsdenn mehr 
Credit und Geld / als man anwenden kan. 

Was nun vor ein fundus, und wie er zu etabiliren ſey / iſt auch 

noͤthig zu eroͤrtern. Es Fönnen aber in einer Banck alle Leute / inſon⸗ 

derheit die Kauffleut und Wechsler / ſo von Credit ſeyn / Geld haben / 

zumahlen die Compagnien und Verleger / davon oben gemeldet. Und 

wann gleich in einem Lande der fundus ſich nicht ſo hoch erſtrecken thaͤte / 

daß man groſſe Capitalia in die Banck auffnehmen koͤnte / ſo finden ſich 

doch herrliche / andere und ſichere Mittel ein Stuͤck Geld / wann es 

gleich viel Millionen waͤre / mit gutem Nutzen der Banck und der In- 
terellenten anzulegen / zumalen da man allezeit Meiſter derſelben blei⸗ 

bet / und entweder ſolches in natura, oder ſonſt an guten Effecten in 

der Hand hat. Ich übergehe allhier ein groſſes und dem gemeinen 

Weſen hoch⸗ nuͤtzliches arcanum politicum, und ſolches darumb die⸗ 

weil ich nicht zugleich den Unwurdigen und Wuͤrdigen einerley Brey 
einſtreichen will / denn vor die erſten gehoͤret was anders. Was eine 

wohl fundirte Banck einem Lande vor Nutzen bringe / iſt an ſich felbften 

am Tage / & fic vino vendibili non opus eft ſuſpenſa hædera. 

Wann manchen Obrigkeiten / Fuͤrſten und Herren fo viel an ihres Lan⸗ 

des / ihrer Unterthanen / ja ihrer felbft eigenen Wohlfarth gelegen waͤ⸗ 

re / würden fie ſich ſchon umb dergleichen Mittel und Anſchlaͤge bewer⸗ 

ben / und einen ehrlichen Mann anhoͤren / aber ſie trauen lieber einem 

hergeloffenen Goldmacher / oder verdorbenen Kauffmann / da es d
ann 

heißt: Sicut credidiſtis, ita accepiſtis. Nachdem nun durch dieſes 

vorhergehende Mittel der Banck den Reichen geholffen / ihr Geld darinn 
anzulegen; (welches einem vermöglichen Mann ein groſſes beneficium 

iſt / und ihn perſvadirt / daß er fein Geld im Land behaͤlt / und ſolches 

demſelben zum Beſten anwendet / da er ſonſten ſolches aus dem Lande 

ſchleppet / indem er darinnen nichts mit anzufangen weiß. Denn laͤßt 

er es liegen / fo trägt es ihm nichts / lehnt er es feinem Herrn / fo bes 

kommt ers nicht wieder / bauet er Haͤuſer / fo ſtehet das Capital in taͤg⸗ 

licher Gefahr des Brands / und traͤgt darzu wenig Intereſſe. Kaufft 

er Sand » Güter / fo wird er alſobald darnach angelegt / und mit einem 

Wort / er mache es / wie er will / ſo iſt er in Gefahr / oder leidet Scha⸗ 

den. Nachdem er aber alſo durch die Banck ver chert iſt / welche mit 
einigen 
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einigen Oneribus, Repreſſalien / oder dergleichen Angriffen von der 
Obrigkeit nicht beſchwert / ſondern gantz befreyt ſeyn muß) So iſt es 
nun an dem / daß man auch diejenige verſorge / welche weder arm noch 
reich / ſondern bißweilen mit einer jaͤhlingen Nothduͤrfftigkeit behafft 
ſeynd / und zwar keinen Credit in der Banck / unterdeſſen aber doch be⸗ 
wegliche Unterpfand und mobilien haben / welche fie bey den Juden / 
oder bey den Chriſten / die bißweilen aͤrger ſeyn / als Juden / ſelbſt auf 
vielfältiges Bitten umb ein Spottgeld verſetzen / bißweilen gar im Stich 
laſſen / und dadurch nicht wenig Schaden und Noth leiden muͤſſen. 
Dieſem Ubel nun vorzukommen / und ſolchen Faͤllen zu begegnen / wel⸗ 
che doch taͤglich auch einem jeden ehrlichen Hauß⸗Vater vorfallen koͤnnen / 
haben die Welſchen eine Invention auffgebracht / ſo man Montes pie- 
tatis nennet / da ein gewiſſes Stuͤck Geld auf Intereſſe liegt / und ge⸗ 
wiſſe geſeſſene directores darzu verordnet werden / einem jeden / welcher 
Geld beduͤrfftig / und ein Unterpfand hat / es ſey auch was es wolle / 
damit auszuhelffen. Dann da wird erſtlich ſein Unterpfand geſchaͤtzt / 
hernach etwan die Helffte oder der Drittel des Werths darauff gelie⸗ 
hen / und fo ein Jahr umb / und ſich Niemand drumb anmeldet / wird 
das Unterpfand verkaufft. Der Mons pietatis nimmt das Seine 
ſamt dem Intereſſe davon / und der Reſt bleibt dem depoſitario, wel⸗ 
chem deſſentwegen bey dem Verſatz von dem Monte ein Schein gege⸗ 
ben wird. Dieſes iſt nun ein feines Huͤlffs⸗Mittel vor die bedraͤngte 
Buͤrgerſchafft und Inwohner / auch vor die Frembden / und wird das 
durch aller unbilliger heimlicher Wucher / auch die Juden ſelbſt caſſirt 
und abgeſchafft / hingegen mancher Nothleidender Burger noch bey Eh⸗ 
ren erhalten / welcher ſein Armuth nicht gern bekant haben will. Aber 
uns Teutſchen ſeynd vieler Orten die Juden oder Geld⸗Narren / welche 
nur auf Silber und Gold leihen wollen / viel lieber / als dieſes Mittel / 
ja wir gedencken gar nicht darauff / wie wir nur mit dem gering ſten den 
Unterthanen und der Buͤrgerſchafft an die Hand giengen / ihnen zur 
Nahrung / oder ſonſten in ihren Noͤthen helffen; Allein des ewigen 
Gebens wird wohl nicht vergeſſen. Wo findet man bey uns Teutſchen 
ſchier an den meiſten Orten ein eintziges von dieſen fo nothwendigen Mit⸗ 
teln / zu geſchweigen / daß man ſie alle / oder meiſtentheils beyſammen 
haͤtte? Wo iſt Land und Stadt proviantirt? Wo iſt die Vorſorge zu 
wohlfeilen und theuren Zeiten? Jaͤhlingen tritt man die lieben . Mittel 
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Mittel mit Fuͤſſen / und muß der Landmann verderben / jaͤhlingen wird 
es unglaublich theuer / und muß der Buͤrger bald entlauffen. Wo iſt 
eine Ordnung mit den Handwercken / ledig lauffendem Geſind / Muͤſſig⸗ 
gaͤngern und Bettlern? Wo wird einer in die Arbeit geſtellt / wann 
man nur von introduction einer manufactur gedencket / dadurch der 
gemeine Mann ein Stück Brod verdienen koͤnte / wird man mit ſolchem 
Gratias, Lügen Schaͤnden und Ehr abſchneiden empfangen / daß man 
wohl des Werck⸗Hauſes vergißt / und dennoch / wann man zu einem 
Bettler ſaget: Arbeite; So ſagt er: Schafft mir Arbeit / ich hab keine / ich 
wolte gern arbeiten. Was ſoll ich von den nuͤtzlichen Verlags⸗ und 
Kauffmanns⸗Compagnien, auch allgemeinen Kauff⸗Haͤuſern reden? 
Wie duͤnn ſeynd ſolche bey uns Teutſchen geſaͤet / hingegen die Wag⸗ und 
Zoll⸗Haͤuſer behaͤlt man fleißig / dieſe ſeynd beſchwerlich / und tragen der 
Obrigkeit ein / GOtt gebe / die negocia fahren dadurch wohl oder uͤbel / 
man weiß wohl in Teutſchland von einer Kammer / aber da iſt keine 
Banck darinnen / ſondern wir Teutſchen ſitzen auf Stuͤhlen / wie gut 
waͤre es aber / wann aus der Kammer einmahl ein Stuhl / und aus 
dem Stuhl eine Banck wuͤrde! Mit einem Wort: Der Mangel der 
Proviant⸗Haͤuſer in einem Lande iſt ein Zeichen der Unvorſichtigkeit eis 
ner Obrigkeit; Der Mangel von den Werck-Haͤuſern iſt ein Zeichen der 
Faulheit; Der Mangel der Kauff⸗Haͤuſer iſt ein Zeichen der Unachtſam⸗ 
keit; Der Mangel einer Banck ein Zeichen des verlohrnen Credits und 
der Armuth eines Orts; Der Mangel eines Montis pietatis ein Zeichen 
des Geringachtens der Bedraͤngten. Dieſes ſeynd gewiſſe Indicıa einer 
verdorbenen unachtſamen Stadt / und wann gleich ſolche von oben biß 
unten aus gantz neu angeſtrichen waͤre / und mit guͤldenen Buchſtaben 
auf den Thoren ſtuͤnde: Salus Populi ſuprema Lex eſto. Andere moͤ⸗ 
gen ihre Regierungs-Art von den Venetianern holen. Dieſes eintzige 
Mittel / wo ſie im Flore ſeynd / nutzen einer Gemeine mehr / als tauſend 
Venetianiſche Edelleute. Es iſt zwar nicht ohn / ein Ort iſt vor dem 
andern beſſer gelegen / und hat beſſer Vortheil; Aber gute Ordnung und 
Fleiß hat Athen auffbracht / da man mehr Korn geſaͤet / als geerndtet. 
Gute Ordnung hat an den unfruchtbarſten Orten die reicheſten Staͤdte 
gepflantzet. Und was iſt Venedig / Amſterdam / Stockholm / und noch 
viel andere Städte ſelbſten anfangs anders geweſen / als deſerte / wuͤ⸗ 
fig / uͤbel gelegene Oerter / und anfangs ſchlechte die mee 

gleich⸗ 
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gleichwohl ſeynd fie durch gute Ordnung / und Regiment ihrer Obrig⸗ 

keit nun ſo weit kommen / daß ſie andern das Nachſehen laſſen. 

Es iſt eine fuͤrnehme politiſche Frage / warum die Republiquen/ 

und Reichs⸗Staͤdte allzeit beſſer floriren als die Provincial - oder 

ſolche Staͤdte / welche Monarchiſcher Regierung unterworffen / und 

einem Herrn zugehoͤren. Hierauff geb ich zur Antwort / daß die Auff⸗ 

loͤſung gar leicht ſeye; Dann eine Republiq hat nur ein Intereſſe, 

aber ein Land hat zwey / nehmlich ihr eigenes / und ihres Herren / wie 

aber die CammersGäter und Landſchafft in dem Intereſſe mit und 

gegen einander lauffen / und ſich hindern / da ſie doch einand er befoͤr⸗ 

dern ſollen / will ich an einem andern Orth lehren. Und ſo viel in der 

Kuͤrtze von denen Huͤlffs⸗Mitteln / wieder das propolium bey wel⸗ 

chem ich noch viel nuͤtzliche Sachen hätte einbringen koͤnnen; Wer aber 

dieſes nicht begreiffen kan / noch will / iſt eines mehrern nicht werth / 

wie wohl ich bereit bin / jedem Liebhaber des gemeinen Weſens / Zeit ⸗ 

er Gelegenheit nach / gern mit mehrem a parte an die Hand zu 

gehen. 
Bey Beſchluß dieſer Mitteln nun iſt nachfolgendes zu erinnern / 

und noch hierbey zu ſetzen / nemlich ein Mittel / wodurch die vorigen 

werckſtellig / und auffgerichtet / auch in guter Ordnung conſervirt 

werden / und dieſes muß geſchehen durch eigene darzu Deputirte / dann 

es heiſſet fonften: Quæ ad omnes pertinent, a ſingulis negliguntur. 

Der geheime Rath hat nur auff Staats⸗Sachen / und hunderterley 

andere Dinge / der Hoff⸗NRath auff Juſtitz Sachen / die Cammer auff 

Einnahm und Aufgaben, der Kriegs⸗Rath auff Kriegs⸗Sachen / und 

der geiſtliche Math auff geiſtliche Dinge zu gedencken / daß alſo unter 

fo viel confiliis keines in ſpecie iſt / welches auff dieſe noͤthige Mittel 

und Sachen / wovon dieſes Buch von Anfang biß hieher handelt / 

abſonderlich und ex profeſſo daͤchte / und ſich ſolches angelegen ſeyn 

ließe / daran gleichwohl eines gantzes Landes und Stadt Wohlfarth ges 

legen / weit mehr / als bißweilen an den naͤrriſchen Staatiſten/ die ein 

Land in nichts / als Unruhe / ſetzen koͤnnen. 
Iſt derohalben vor allem rathfam / daß man ein eigen Collegium 

anrichte / welches auff ſolche Sachen Achtung gebe / und dieſes wird 

an etlichen wohlbeſtellten Orthen 15 Commercien- Collegium ge⸗ 
nen⸗ 
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nennet / es nimmet aber darumb von denen Commerciis den Nahmen / 
tanquam a potiori, dann weil zu den Commercien nicht allein vorige 
Puncten gehoͤren / fondern das Auffnehmen des Bauren-Handwercks⸗ 
und Kauffmann-Stands / die Vermehrung / Ernehrung und gemei⸗ 
ne Hand biethung eines Orths / die Abſetzung der Monopolien / Po- 
lypolien / und Propolien und mit einem Wort / dieſer aller Subſtantz 
aus den Cammercien herruͤhret / ſo hat man billich ſolchen Rath den 
Commercien Rath genennet / welcher auff den Lauff und Gang der 
Commercien / auff Bereicherung und Verarmung eines Lands auff 
vorerwehnte Mittel / auff den Bauren-Handwercke⸗ und Kauffmanns⸗ 
Stand / duf Verhuͤtung der Monopolien / Polypolien und Propolien 
auf Befoͤrderung der Vermehrung / Ernehrung / und Gemeinſchafft 
eines Lands ex profeſſo Achtung gebe / Obſicht habe / Kundſchafft ein⸗ 
nehme / ſich aller Begebenheit wohl informire / ſein Gutachten daruͤber 
auffſetze / beneben die unter den Kauffleuthen lauffende Streitigkeiten 
beylege / und mit einem Wort ſich des Auffnehmens der Handlung 
und derer darzu gehoͤrigen Materien annehme. Dann wie vorgedacht / 
dieſes ein gantz ander Werck iſt / und nimmer / wie die Erfahrung wei⸗ 
ſet / von Staats⸗Leuthen / Hoff⸗Raͤthen / oder Doctorn wohl admini- 
ſtrirt wird / derentwegen ſeine eigene Leuth haben will / daß alſo ein 
ſolches Collegium von dreyerley Art Menſchen beſtehen muß / nemlich 
von etlichen / welche da wiſſen: Quid Juris, oder die ihre territorialia 
und Jurisdictionalia, wie weit ſie befugt ſeyn / wohl verſtehen / andere / 
die den Kauffhandel aus dem fundament wiſſen / ſo wohl in Wechſeln / 
als Trafiquen über Land und See / in groß und klein; Andere aber / 
die die Manufacturen / und den Verlag verſtehen / dann es ſeynd zwey⸗ 
erley Kauffleuth / nicht alle wiſſen / was Manufacturen ſeynd / oder wie 
ſie gemacht werden; Und wiederumb nicht alle wiſſen / wie ſie hingegen 
die verfertigte Manufacturen verhandlen ſollen / derentwegen auch hier⸗ 
innen / wie gedacht / ein Unterſcheid ſeyn muß. Dieſen koͤnte man noch 
die vierdte Art zuſetzen / nemlich camerales, wegen des Bauren⸗Stands / 
und Victualien / Zoͤll und anderer Sachen / fie ſeynd wol zu leiden / 
wann ſie entweder nicht gar zu unerfahren / und ſordide geitzig / oder 
gar zu uͤberklug ſeyn / und das Graß allein wollen wachſen hoͤren / dann 
alſo potius ſunt oneri, quam uſui, und hindern nur alles. A 

er 



Das II. Capitel / von einer öffentlichen General-Land-Banco. 19 

hieher beſagter Author, deſſen ſeine gute Meynung wir in folgenden 
Capituln noch deutlicher ausführen und den unumgaͤnglichen Nutzen 
und Nothwendigkeit der Banquen, mit gleichmaͤßigen und noch meh⸗ 
rern Gruͤnden beſtaͤrcken wollen. 

Das II. Capitel. 
Von einer oͤffentlichen General- Land⸗Banco, an eini⸗ 
gen Orten Landſchaffts⸗Caſla genannt / wie ſolche auffzurich⸗ 

ten / und wie groß einer hohen Landes⸗Obrigkeit an 
ihrem Landes⸗Credit gelegen ſey. 

aß der Nervus rerum gerendarum Geld ſey / iſt bekannt / omnia 
enim obediunt pecuniæ, durch Geld iſt viel (aber doch nicht 

alles) auszurichten. Ein Caftel, wie feſt und inprenable es ſcheinen 
moͤchte / wird offtmahls ohne Blut⸗Vergieſſen eingenommen / in fo fern 
nur ein ſo breiter Zugang zu demſelben iſt / daß ein mit Gold beladener 
Eſel in daſſelbe hinauffſteigen koͤnne. Die Verheerung und Auspluͤn— 
derung eines gantzen Landes wird mehrmahl durch eine parat liegende 
Summam Geldes abgekaufft / und wer baares Geld zeiget / erhaͤlt da⸗ 
durch vielmahls an Land und Leuten / Kauff⸗oder Pfandes weiß / wor⸗ 
zu er ſich durch Kriegs Gewalt / oder auff andere Weiſe zu kommen / 
ſein Lebtag nicht haͤtte duͤrffen traͤumen laſſen. Die Exempla davon 
ſeynd ſo vielfaͤltig / aber auch ſo verhaßt / daß man ſie nicht anfuͤhren 
darff / genug daß jederman noch im friſchen Angedencken ruhet / was 
nn mit feinen unausſprechlichen Geld⸗Summen / die er zur 

ergroͤſſerung ſeiner Herrſchafft nicht geſchonet / in denen verwichenen 
letztern Kriegen ausgerichtet / da hingegen / wo dieſer Nervus rerum 
gerendarum fehlet / viel Wetter der Truͤbſaal über eine Stadt / Land 
oder Provintz ergehen / und vielmahls eine ſchoͤne Gelegenheit / dieſes 
oder jenes zu acquiriren / aus den Haͤnden gelaſſen werden muß / wel⸗ 
ches / wenn parata pecunia vorhanden geweſen waͤre / nicht wuͤrde ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Dahero ſorgfaͤltige Landes-Vaͤter jederzeit dahin ber 
dacht geweſen / wie fie ein wohl⸗angefuͤlltes Ærarium und öffentlichen 
Schatz⸗Kaſten in Bereitſchafft haben 96 05 Nachdem aber auch 
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bey einem ſolchen viel Umbſtaͤnde ſich gefunden / welche die Frage (ob 
es beſſer ſey / daß ein Landes⸗Herr reich ſey / und wohl⸗ beſpickte Geld⸗ 
Kaſten / dabey aber arme und nahrloſe Unterthanen habe / oder daß das 
Geld unter dieſen roulire / und in ihren Caſſen / aus welchen es der Lan⸗ 
des⸗Herr im aͤuſerſten Noth-Fall doch allezeit haben kan / ſich täglich 
durch Handel und Wandel vermehre / obgleich feine Cafla dabey leer 
ſtehen ſolte) ſehr ſtreitig unter denen Politicis gemachet; als wollen wir 
uns dieſes Orts zu keinen Scheids⸗-Mann auffwerffen / weil wir bey 
ander Gelegenheit von dieſer Materie mit ihren Rationibus dubitandi 
& decidendi zu reden / Anlaß haben werden. Bleiben alſo dieſes mahl 
nur bey denen Seneral-Land Banquen, oder oͤffentlichen Landſchaffts⸗ 
Caſſen / welche die Stände eines Lands / die etwan noch einige Privile- 
gia und Lands⸗Herrliche Capitulationes vor ſich haben / freywillig un⸗ 
ter ſich auffrichten / theils umb ſelbſt auf dasjenige / was ſie ſolcher ge⸗ 
ſtalt unter ſich gegen einen dringenden Noth⸗Fall / collectiret / ein 
wachendes Aug zu haben / und ſolches in der Enge beyſammen zu behal⸗ 
ten / da es / wann es in eines guͤtigen Herrns Cafla laͤge / leichtlich von 
eigennuͤtzigen Leuten koͤnte ausgebeten / und zu unnoͤthigem Gebrauch 
vergriffen werden. Da ſie hingegen / die Landes⸗Staͤnde / wann es ih⸗ 
res Landes⸗ Herrn Sicherheit / Ehre / Reputation / Vermehrung feiner 
Macht und Herrſchafft / auch Abtreibung frembder Feindlicher Macht 
gereichet / allezeit parat, willig / gefliſſen / und ſchuldig ſeyn / ihme mit 
erklaͤcklichen Summen / und ſo zu reden auf einem Bret / daraus an 
die Hand zu gehen / welches hernach viel beſſer / prompter, und von 
groͤſſerer Wuͤrckung iſt / als wann es erfilich im dringenden Noth⸗Fall 
durch langwieriges Ausſchreiben allerhand Contributions-Gelder und 
Anlagen ſolte colligiret / und eingetrieben werden. Eben wie es auch 
weit nuͤtzlicher iſt / jederzeit gegen beſorgliche Feindes⸗Gefahr einen per- 
petuum militem auf den Beinen zu haben / als ſolchen erſt anzuwer⸗ 
ben / wann ein Hannibal oder offenbahrer Feind ſchon vor dem Thor 
ſtehet / dahero auch Conſtantinus Magnus ſo viel auf ſolche Land⸗Caſ⸗ 
ſen / und reicher williger Buͤrger Vermoͤgen gehalten / daß er ſolches 
auch feinem eigenen wohl angefülleten Kaͤyferlichen Ærario vorgezogen. 
Wiewohl beydes auch wohl zuſammen ſtehen kan / wann nehmlich die 
Juͤrſtliche Schatz Kammer nebenft der Städte ihren Land» und der Uns 
urthanen ihren Privat-Caſſen wohl angefuͤllet ſeyn / welches dann eine 

herrliche 
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herrliche Harmoniam giebet / und manchen Feind vor den Kopff ſtoͤſ⸗ 
ſet / ſich an einen ſolchen mit Geld auf allen Seiten wohl verſehenen 
Staat nicht leicht zu reiben. 

Anders Theils haben auch ſolche Land⸗Staͤnde bey Auffrichtung 
einer Land⸗Banco oder Landſchaffts⸗Caſſa die loͤbliche Abſicht des 
Landes credit (woran / wie hernach gemeldet werden ſoll / ſo viel gele⸗ 
gen) bey denen Ausländern zu conſerviren / und der Unterthanen 
Commercia dadurch fo viel mehr zu facilitiren auch in Einlaͤndiſchen 
Nutz zeigenden Begebenheiten ſo gleich die etwan zum Vorſchuß erfor⸗ 
derte Summen bey der Hand zu haben / und fonderlich wie gemeld 
ihrem Landes Herrn / in dringenden Nothfall damit auszuhelffen. 

Zu welchen Ende ihnen gewiſſe Jura collectandi per pacta und 
Privilegia entweder von Alters her ſeynd eingeraͤumet worden oder es 
iſt auch eine Gemeine Landes⸗Verwilligung daruͤber ergangen / wie 
mancherley aber die modi collectandi ſeyn / iſt unſers Thuns nicht / dies 
ſes Orths zu ſpecificiren, weil hierzu Fünfftig vielleicht in unſern voll⸗ 
kommenen Cammerath ſich Gelegenheit darzu zeigen moͤchte. Gnug iſt 
es / wann das / ſolcher Geſtalt in einer Land - Banco zuſammen gebrachte 
Capital wohl angeleget / vermehret und zuſammen gehalten wird. Das 
erſte geſchiehet hauptſaͤchlich / wann man zinsbar von Fremden auffge⸗ 
nommene und auf den Land als Paflıvs Schulden hafftende Capitalia 
nach und nach abtraͤget / und ſolcher geſtalt dem Sand überflüffige In- 
tereſſe erſparet / das andere aber wann man es gewiſſer maſſen unter 
denen Unterthanen auf ſichere a dergeſtalt rouliren laͤſt 
daß an ſtatt dazu vor die Lands-Cafla jährlich ein groſſes an Intereſſen 
hat bezahlen muͤſſen felbige nunmehro eine anfehnliche Summam ders 
gleichen Gelder einzunehmen habe / wobey jedoch die menage zu re- 
commendiren iſt / daß dergleichen Land⸗Banquen oder Landſchaffts⸗ 
Caſſen nicht mit groſſen ſchweren uud theils unnoͤthigen Ausloͤſungen 
und bedienten Salariis beſchweret werden / angeſehen / ein einiger ha- 
biler Buchhalter (wie kuͤnfftig in unſern Staats⸗Buchhalter / ſoll ge: 
tiefen werden) capable ſeyn muß die Einnahm⸗ und Ausgab⸗Rech⸗ 
nungen uͤber die gantze Landſchaffts⸗Caſſam zu verwalten / zumahl da 
lauter groſſe Summen in ſolcher vorkommen / welche nicht ſo viel 
Schreibens als die vielen kleinen Percelen in einen Kauffmaͤnniſchen 
Buchhalten erfordern / ſondern ihm ee Zeit uͤbrig laſſen / daß 0 
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auch die Stelle eines Caßirers mit den Geld aus. und einzehlen in Ger 
genwart der Landſchaffts⸗Deputirten (welche gleichfalls ihres Orths 

dem Vaterland zu Liebe umſonſt dienen / die Schluͤſſel zur Landſchaffts⸗ 

Caflam jeder einen beſondern haben / und gewiſſe Terminen ihrer Ses- 

ſionen und Tages⸗Zeiten / wann vor der Landſchaffts⸗Caſſa gehandelt 

werden ſoll / ſetzen muͤſſen) verrichten kan. 

Wir nennen aber eine ſolche allgemeine Landſchaffts⸗Caſſam nicht 
unbillig auch eine Land⸗Banco. Dann wie in einer Banco Capitalia 

von ſolchen Leuten hinein gegeben werden / welche ihre Gelder / die ſie 

auf Zins austhun / gern ficher belegen wolten / ſolches aber bey Priva- 

tis nicht allezeit nach Wunſch geſchehen kan / da hingegen bey ſolchen 

öffentlichen Land⸗Ærariis, wann ſonderlich fides publica vor fie mi- 

litirt / es heiſſet Respublica non moritur, die Anſtalten auch ſo dabey 

gemachet ſeyn / daß ein jeder nach gebuͤhrender Loßkuͤndigung fein dahin 
belegtes Capital auf einem Bret wieder erheben / und die veraccordirfe 
Zinſe davor genieſſen kan; So bedencke man / was hierdurch vor ein 

Nutzen dem Publico geſchaffet werde / in Erwegung / daß eine ſolche 

Lands ⸗Caſſa dadurch ihren Credit trefflich befeſtiget / und da ſie der⸗ 

gleichen einheimiſche Capitalia vor Lands⸗uͤbliche Zinſe oder noch wohl 
1. pro Centum darunter bekommt mit ſolchem Geld hernach Auelaͤn⸗ 

diſche etwan von ihnen oder ihren Vorfahren zu hohen Z'nſen auffge⸗ 

nommene Capitalia wieder abtragen und tilgen kan. Und geſetzt auch / 
daß die Auslaͤndiſchen Zinfen eben fo wohl nicht über Gebühr wären / 

1 iſt es doch allezeit beſſer / daß die Intereſſe denen Einheimiſchen und 

uslaͤndiſchen zu gut kommen. Zu geſchweigen was eine Land⸗Banco, 
wann es gleich keine frembde Capitalia abzutragen hätte, doch auf ans 
dere Weiſe vor Nutzen mit ſolchen auffgenommenen Capitalien / bey 

Anrichtung publiquer und ſich hernach wieder reichlich verzinſender 
Stifftungen / oder auch in Anlegung nuͤtzlicher Manufacturen / An⸗ 
kauffung gewiſſer Immobilien / und dergleichen / ſchaffen koͤnte / nur daß 
die Adminiftration ſolcher Gelder mit Bedacht / ohne Eigen⸗Nutz / und 
Vorſicht geſchehe / ſo daß die Creditores, wann ſie ihr hingegebenes 
Capital wieder zurück haben wollen / ſelbiges allezeit / nach gethaner Loß⸗ 
kuͤndigung / prompt wieder bekommen koͤnnen. Dieſes erhaͤlt und ver⸗ 
mehret alsdann mercklich den Lands⸗Credit, iſt auch das Fundament, 
toorauf die Italiaͤniſchen groſſen und theils Welt⸗beruͤhmte Montes 

Pietatis, 
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Pietatis, Lehn- und Wechſel⸗Banquen gebauet worden. Wo aber 
kein Wort oder Credit bey dergleichen Landſchaffts⸗Caſſa gehalten 
wird / da iſt ſelbige nicht allein vor ſich ſelbſt ruiniret / und denen Vor⸗ 
ſtehern derſelben ihre übele Adminiſtration ſehr verantwortlich / ſondern 
das Land ſelbſt / und deſſen Credit, muß darunter leiden / und zu 
Schanden werden / wie man deſſen unterſchiedliche Exempla, wann 
ſolche nicht verhaſſet wären, von Reichs⸗ und Municipal Staͤdten / ja 
von gantzen Ländern und Provinzien anführen koͤnte / in welchen offt 
der Nahm der Lands⸗ Banco fo verhaft und fo wenig in ZEftime iſt / 
daß deſſelben ausgegebene Obligationes mit 10. biß 20. pro Centum 
Verluſt durch Chriſten⸗ und Juden⸗Maͤckler zu verkauffen muͤſſen aus⸗ 
geboten werden / und ſich doch keine Kaͤuffers finden. Einer ſolchen 
Land⸗Banco ihre Schwachheit und uͤbele Einrichtung aͤuſert ſich auch 
offtermahls an den vielen Contra- Signaturen / Unterſchrifften und Bes 
ſtempelungen ihrer Scheine und Obligationen / daß derjenige / dem ſol⸗ 
che zu Kauff gebracht / oder in ſolidum uͤbergeben werden ſollen / gleich 
davor erſchricket / wann er darauf erſiehet / durch wie viel Inſtantien er / 
wann er fein Geld wieder haben wolte / würde paſſiren muͤſſen / und daß 
es leichtlich an der einen oder der andern ſich anhaͤckeln moͤchte / dadurch 
die Bezahlung ihme difficil koͤnte gemachet werden. Solche uͤbel cre- 
ditirte Land⸗Banquen thäten beſſer / fie machten über ihren gantzen Etat 
einen rechten Buchhalter iſchen Bilanz, und wegen ihrer übelen Einrich⸗ 
tung eine neue / und dieſem unſern Diſcurs, oder auch ihrem jetzigen und 
kuͤnfftigen Lands⸗Vermoͤgen und Zuſtand gemaͤſſe Verfaſſung und neue 
Einrichtung / alſo daß ſolche von einem gewiſſen Termino a quo an⸗ 
gienge / und von ſolcher Zeit an zu Wiederherſtellung des Lands Cre- 
dits alles prompt bezahlte / zu denen alten Schulden aber ein Expe- 
dienz gefunden wuͤrde / ſolche entweder gantz auf gewiſſe Terminen / 
oder gleich prompt mit etwas Nachlaß zu bezahlen. Da ich dann ver⸗ 
ſichert bin / auch Exemplar von einer vornehmen Reichs⸗Stadt beydrin⸗ 
gen koͤnte / daß viel Creditores, die ſolcher geſtalt bey gemeiner Stadt⸗ 
und Land⸗Caſſa von alten Zeiten her zinsbare Capitalia haben ſtehen 
gehabt / und einige wohl mehr als das Alterum tantum an Zinſen da⸗ 
vor genoſſen / die aufs neu betagte hinterſtellige / und von etlichen Jah⸗ 
ren her unbezahlte Zinſe / ja gar ein Drittel oder Viertel des Capitals 
wuͤrden fallen laſſen / wenn ſie nur gleich baar Geld davor eee 

ten / 
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koͤnten / weil auch dergleichen alte Stadt- oder Land» Obligationes ges 
meiniglich ſchon in der dritten oder vierdten Hand durch Erbſchafft oder 
Kauff gerathen. Da dann bey dieſen letzteren / wie Land⸗ und Stadt⸗ 
kuͤndig / offt nur quid pro quo und kaum die Helffte vorgegeben wor⸗ 
den / fo hätte in ſolchem Fall der Fiſcus, oder das Land- oder Stadt⸗ 
Ararium ſich vor allen des Beneficii Legis Anaſtaſianæ zu gebraus 
chen / welches will / daß der Debitor nicht mehr zur Einloͤſung ſeiner al⸗ 
ſo verhandelten Obligation geben darff / als derjenige davor gegeben 
hat / der ſolche vor ein Butter⸗Brod und ein gar geringes an ſich ge⸗ 
handelt hat / da doch die Pflicht des Creditoris erfordert haͤtte / den 
Nutzen / den der Kaͤuffer bey Erhandlung der Obligation in Abſicht 
gehabt / lieber dem Publico, als einem Privato, zu zuwenden. Hin⸗ 
gegen hätte auch ein ſolches ÆKrarium publicum, wann ihm feine Ob- 
ligation mit einem billigen und Chriſtlichen Nachlaß / entweder an ver⸗ 
tagten Renten / oder gar etwas an Capital zu kauffen waͤre angeboten 
worden / ſolches annehmen / und zu Beybringung der Gelder Rath 
ſchaffen muͤſſen / weil ſonſt / wann ſelbiges ſolches nicht gethan / und die 
Beſitzere dergleichen Obligationen / welches offtmahls Wittwen und 
Wayſen / und andere dergleichen miferables in Geld⸗Beduͤrffniß ſte⸗ 
ckende Perſonen ſeyn / ſich mit einem andern Kaͤuffer geſetzet / und ihme 
die Schuld verhandelt haͤtten / das Ærarium Publicum ſich dieſes 
Beneficii Legis Anaſtaſianæ wider denſelben nicht gebrauchen koͤnte. 

Es ſeynd aber dergleichen Reformen bey in Schulden ſteckenden 
Land⸗Banquen denenſelben an ihrem Credit gar nicht ſchaͤdlich / ſon⸗ 
dern fie vermehren denſelben vielmehr / wann Ein-und Aus Laͤnder die 
gute Anſtalten ſehen / daß man hinfuͤhro redlich und ehrlich einem jeden 
dabey begegnen will / und die Stadt oder das Land ſein Beſtes thut / 
ſich auf einmahl aus den alten Schulden herauszureiſſen / und eine ver⸗ 
beſſerte Lands Oeconomie anzufangen. Voraus will der Eigen⸗Nutz 
bey dergleichen dem Publico zum Beſten angerichteten Inſtitutis gantz 
verbannet ſeyn / und iſt es keinem Privato, er ſey / wer er wolle / zuge⸗ 
laſſen / von dem Publico, wann es zu deſſen Schaden gereichet / weder 
directe, noch indirecte, zu proſitiren. Jenes ſeynd nicht eben allezeit 
die groben defraudationes und crimina peculatus, ſondern fie beftez 
hen auch dar inn / wann man in des Publici Bedienung ſitzet / oder auch 
fonft ein Civis Reipublicæ iſt / und doch derſelben nicht allen Nutzen 

zuwei⸗ 
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zuweiſet / den man ihr hätte ſchaffen koͤnnen; Indirecte aber möchte 
man auch einiger maſſen dem Publico Schaden thun heiſſen / wann man 
die Leute / welche mit demſelben ſich eingelaſſen / oder dabey zu thun ha⸗ 
ben aus Paſſion oder Eigen⸗Nutz chicaniret / daß man fie nicht befoͤr⸗ 
dert / ihnen nicht zu ihrer Zahlung oder Recht verhilffet / ehe ein ande; 
rer / dem mans beſſer goͤnnet / ihnen vorgegangen / oder ehe fie rechtfchaf: 
fen vorher mit Geſchenck und Gaben ſich eingefunden haben. Wie aber 
dieſes die Gemuͤther von Befoͤrderung des gemeinen Beſtens hinfuͤhro 
alienire/ und den gemeinen Landes-Credit ſchwaͤche / an deſſen Erhal⸗ 
tung doch einem Land / Stadt / oder Gemeine ſo ſehr viel gelegen iſt / 
ſolches wird abermahl nachfolgender (aus D. Bechers ſeinen Urſachen 
von Auff⸗ und Abnehmen der Staͤdte und Republiquen genommener) 
Diſcurs aus weiſen / welcher pag. 698. alſo lautet: 

Es ſeynd bey dem Credit-Weſen in genere ſechs Puncte zu con- 
ſideriren / alu (i) was Credit ſey / und (2) wozu er nutze / (3) wie hoch⸗ 
nothwendig er ſey / (4) wie der Credit erlangt werde / (7) wie man ihn 
erhalte / und (6) wie man ihn vermehre. 

Den erſten Punct belangend / ſo ſpricht er / der Credit komme her 
a credendo, allwo das Wort credere in foro civili fo viel heiſt / als 
fidere, derentwegen die fidentes Creditores genennet werden. Cre- 
dere aber oder fidere wird in der Handlung viel ſtricter genommen / 
als in andern Civil-Actionen / derentwegen weil die Hollaͤnder allein 
mit der Handlung umbgehen / ſo verſtehen ſie auch / wann man von ih⸗ 
nen Credit verlangt / daß man ſolchen anders nicht begehre / als wie er 
bey der Handlung laͤuffig und gebraͤuchlich iſt / das iſt / ohne alles Un⸗ 
terpfand oder Hypothec, auf bloſſe parole, direction und accepta- 
tion eines Wechſels / oder Zu⸗ und Abſchreibung in der Banco, hinges 
gen in andern Civil-Actionen wird auch wohl Credit geheiſſen / ohn⸗ 
1 man ein Unterpfand einſetzt / wiewohl ſolches improprie ein Cre- 
it iſt. Dann wann mir einer nichts leihen will / ich gebe ihm dann 

ein Unterpfand / Caution oder real. Verſicherung / fo hab ich bey einem 
folchen Creditori wenig Credit, und iſt das Geld / fo er mir leihet / 
zumahlen ſo das Unterpfand mehr werth iſt / vielmehr ein verſetztes / als 
ein creditirtes Geld. Der rechtſchaffene Credit aber trauet / wie ge⸗ 
meldet / ohne Unterpfand / ohne Caution oder Aſſecuration / und fun- 
dirt ſich bloß allein auf die ehrliche in des Debitoris, derentwe⸗ 

8) gen 
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gen auch ein ſolcher Credit in Holland werther iſt als Geld / dann fo balden 
man in Holland von Verſetzung einiger Unterpfaͤnder ſpricht / ſo iſt es 
ſchon ein Zeichen / daß man keinen Credit habe. Ja viel Leute ſeyn / 
welche Geld genug haben / aber keinen Credit, weil nehmlich Geld ha⸗ 
ben / und Parol halten / zweyerley ſeynd / und es wohl ſeyn kan / daß 
ein Kauffmann viel Geld habe / aber dennoch in der Parol und Credic 
betrieglich ſey / derentwegen ein ſolcher wohl vor baar Geld / aber nicht 
auf Credit handeln kan. Dieſes nun macht / daß / wer in Holland 
Geld auf Hypothequen haben will / viel mehr Intereſſe geben muß / 
als der Geld auf Credit nimmt; Welches bey uns hierauſſen ſeltzam 
ſcheint / aber doch in der That ſich alſo befindet. Dann wer in Holland 
Credit hat / derſelbe kan allezeit Geld bekommen; Aber nicht ein jeder / 
der Geld hat / kan in Holland alſobald Credit erlangen / dann ſolches 
muß erſt durch die Zeit und Erfahrung geſchehen / wie ſich nehmlich ein 
ſolcher mit ſeinen Creditorn comportirt / und wie er zuhaͤlt. Iſt de⸗ 
rohalben ein anders / Geld in Holland anticipiren auf Civil-Credit, 
ein anders / auf Kauffmanns⸗Credit; In Civil-Credit muͤſſen Hy- 
pothequen, oder anderwaͤrtige Caution ſeyn / und lauffen die Inter- 
eſſen hoͤher; In Kauffmanns⸗Credit aber wird allein erfordert die 
Kundſchafft und Redlichkeit / und bey ſolchem lauffen die Intereſſen 
geringer. 

Hieraus erhellet nun die Nothwendigkeit des Credits, dann weil 
es unmöglich iſt / in der Handlung allezeit mit baarem Geld zu nego- 
eiiten / indem auf Terminen in vielerhand Arten von Handlungen ne- 
gotiiret wird / da erſt nach Verkauffung der Güter dieſelbe bezahlt wer⸗ 
den / über dieſes die Handlung mit Wechſeln und Aſſecurantien / die 
Handlung mit Actien / alſo beſchaffen ſeyn / daß ohne Credit ſolche 
nicht gethan werden koͤnnen / zumahlen in der allgemeinen Handlung 
dem Kauffmann bißweilen ein Glück oder Unglück auffſtoͤßt / welches 
beydes geſchwinde Mittel erfordert / dazu dann Credit gehoͤret. Es 
ift aber nicht allein der Credit den Kauffleuten / ſondern auch groſſen 
Herren vonnöthen und reputirlich: Dann wie offt ſtoͤßt einen Poten⸗ 
taten eine Noth an / da er gaͤhlingen Geld: Mittel vonnoͤthen hat; wann 
man dann ohne Unterpfand nichts haben kan / ſo iſt es nicht allein dis- 
reputirlich / ſondern auch beſchwerlich / indem das Unterpfand bißweilen 
alſo beſchaffen / daß es nicht annehmlich / noch transportirlich iſt / 5 

mi 
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mit des Verſetzers groͤſtem Schaden geſchehen muß. Wann aber ein 
Herr Kauffmanns⸗Credit hat / fo braucht er folcher Unterpfaͤnder nicht / 
ſondern kan auf feine bloſſe Parol zu feinem Vortheil Mittel erheben. 
Und ob zwar die Kauffleut vermeynen / es laſſe ſich nickt wohl thun / 
daß groſſe Herren Kauffmanns⸗Credit erhalten koͤnnen / oder vielmehr 
zu ſagen / ein groſſer Herr konte nicht fo viel Treu und Glauben 
halten / als ein Kauffinann / fo iſts doch weit gefehlt; Und wann ja 
etwas mangelt / fo fehlet es allein an guter Ordnung / und daß etwan 
groſſe Herren nicht bedencken / wie viel daran gelegen ſey / daß man 
Credit habe / und wie ſchaͤdlich es ſey / ja eine lange Confequenz es 
mache / wann man denſelben nickt halte / oder verliehre. Alſo hat die 
Stadt Muͤnſter nunmehro umb etliche wenig Tauſend Reichs⸗Thaler 
in Holland / welche fie vor Interefle zahlen ſolte / ihren gantzen Credit 
verlohren / zu ihrem unwiederbringlichen groͤſten Schaden. Franckreich 
hat in Holland jetzund auch Geld negociirt / aber umb Acht pro Cen- 
tum, und auf Hypothec, ohne welche ich nicht weiß / daß jetziger Zeit 
ein eintziger Potentat bey Holland Credit haͤtte. Welches alles ein 
Zeichen iſt / daß entweder vormahlen der Credit nicht gehalten / oder 
gegenwaͤrtig nicht wohl negociirt worden. Wie in der letzten Unruh 
mit dem Hertzog von Lothringen Chur-Pfaltz Geld vonnoͤthen gehabt / 
hat ſolches anders nicht / als bey den Schweitzern / gegen Hypothec 
und gutes Intereſſe koͤnnen aufgetrieben werden; Da hingegen / wo 
Kauffmanns⸗Credit vorhanden geweſen waͤre / ſolches alles vortheil⸗ 
hafftiger hätte geſchehen koͤnnen. Dieſes iſt derohalben gewiß / daß alle 
groſſe Herren / welche Leut und Land haben / und welchen bißweilen ein 
Ungemach vorſtehen kan / darzu groſſe Summen Gelds erfordert wer⸗ 
den welche in der Eil auffzubringen / entweder gedachte Laͤnder nicht 
mächtig genug / oder kein abſonderliches Ærarium darzu auffgerichtet / 
oder ſonſten keine gute Hypothec vorhanden iſt / ſolcher Laͤnder Herren 
ſich bey denen Ausländern umb Credit bewerben ſolten. Dann ob fie 
gleich von ſich ſelbſten Mittel genug haͤtten / fo ſeynd fie Doch nicht ſo 
viel / als wann ſie durch Frembde geſtaͤrckt und verdoppelt werden. 
Uber dieſes macht es auch einen Herrn conſiderabel, wann er bey Aus⸗ 
laͤndern Credit hat / dann alſo werden die Inwohner und Benachbarte 
umb fo vielmehr animirt / ihm zu aſſiſtiren / wann fie ſehen / daß ihnen 
die Frembde mit gutem Exempel 17 5 Auch iſt es gar nicht noͤthig / 

a viel 
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viel zu erweiſen / daß der Credit einem Herrn nuͤtzlich ſey; Dann wo 
Credit iſt / da iſt Reputation und Reſpect, und wo ſolcher iſt / da iſt 
Macht / und auſſer dieſer die herquellende Liebe und Furcht / welche / ſo 
noͤthig fie ſeynd in einer Regierung / fo nöthig iſt auch ihre Cauſa effi⸗ 
ciens, nehmlich die Authoritaͤt / welche durch Macht und Credit ers 
halten wird. Sonſten heiſſet es: Vana fine viribus ira, welches man 
noch taͤglich an unterſchiedlichen Koͤnigreichen ſiehet / die nur deſſentwe⸗ 
gen von den Hollaͤndern nicht ſo hoch geachtet werden / dieweil ſie wiſ⸗ 
ſen / daß weder abſonderliches Geld / noch Credit bey ihnen vorhanden. 
Auch iſt der Credit darumb ſehr noͤthig / dieweil er ein Zeichen iſt ge⸗ 
»altener Treu und Glaubens / dann wo ſolche herfuͤr blicket / da erzeigt 
ſich auch die Beſtaͤndigkeit / und ſolcher Orten ſucht man dann Allianz 
und Freundſchafft zu machen. Kuͤrtzlich / wann Treu und Glauben / 
Reputation und Macht in einer Regierung vonnoͤthen ſeyn / fo ift ges 
wißlich der Credit vonnoͤthen / als ein Efficiens aller dieſer Effectuum; 
Dann daß die Unterthanen einem Herrn trauen / ſeynd ſie ſchuldig / und 
muͤſſen es theils aus Furcht thun: Daß aber Frembde / die von einem 
Herrn nicht dependiren / ihme dennoch trauen in ihrer Freyheit / das 
iſt ein Zeichen eines rechtſchaffenen Credits, der aus Lieb und Affection / 
nicht aus Schuldigkeit und Zwang der Creditorum herruͤhrt / welchen 
ein Potentat fo lieb / als feine Ehre ſelbſten / halten fol. 

Wie derhalben der ſo noͤthige und nuͤtzliche Credit zu erlangen ſey / 
weiſet gegenwaͤrtiger Punct. Bey deſſen Anfang ich erinnern muß / daß 
das Fundament zu dem Credit-Weſen allezeit Nutzen und Gewinn 
ſeyn muß / ſo wohl bey demjenigen / der den Credit giebt / als dem / der 
ihn nimmt. Dann der einem andern Credit giebt / ſucht dadurch 
Dieenſt / Freundſchafft / Nutzen; der ihn aber nimmt / ſucht den Credit 
ingleichen zu ſeinem Gewinn und Auffnehmen anzuwenden. Wo der⸗ 
halben Gelder auf Credit genommen werden / damit man Schaden 
oder Verluſt thun will / ſo ſtoͤſſet ſich eo ipſo der Credit. Und weil 
keine Sach iſt / darinnen mehr Nutzen zu ſchaffen / als durch die Hand⸗ 
lung oder Manufacturn, oder Erkauffung Land und Leut / oder Able⸗ 
gung Schuld und ſchwerer Intereſſen / oder Bekriegung eines eins 

des / oder etwas dergleichen / durch deſſen Practicirung Nutzen entſtehet / 

fo muß das Fundament zu dem Credit allezeit auff Nutzen / in fpecie 

aber auf die Handlung ſich fundiren. Dannenhero wird x erfte 
ropo 
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Propofition, den Credit zu erlangen / alſo angefangen / daß man nehm⸗ 
lich vorwende / man habe etwas vor / wordurch man koͤnt Nutzen 
ſchaffen / und darüber noch ein ehrliches Interefle geben. Dieſes 
muß die Fundamental-Propofition machen; Dann wann ſonſten der / 
welcher creditiren will / hoͤret / daß man damlt wolle Krieg fuͤhren / deſ⸗ 
fen Ausgang ungewiß / oder Palaͤſt bauen / deren Unterhaltung an ſtatt 
des Intereſſe Schaden bringt / oder Gaſtereyen / und andere dergleichen 
Verſchenckungen / darmit vornehmen / ſo kan er leichtlich erachten / daß 
kein Gewinn daraus kommen koͤnne / ſondern der Debitor ſich ſelbſten 
mit dem Creditore in Schaden und Verluſt ſetzen werde. Wo dero⸗ 
halben die Urſach des Credits auf Redlichkeit und Nutzen zielet / da iſt 
demſelben auch ein gutes und ſicheres Fundament gelegt / darauf nun 
ferner folgender Geſtalt gebauet werden muß: Nehmlich an dieſen Or⸗ 
ten / da Capitalien ledig liegen / muß man durch diejenige die Sach vor⸗ 
tragen laſſen / die mit Capitalien handeln oder mackeln. Worbey zu 
wiſſen iſt / daß gegenwaͤrtig wohl kein Ort in der Welt vorhanden / da 
mehr Geld als in Holland iſt / und wenig feyrender als ſelbiger Orten 
lieget; Dannenhero die groſſe Menge des Geldes nicht allein deſſen 
wohlfeile in den Intereſſen machet / ſondern auch Urſach iſt / daß man 
gar leichtlich und gnugſam Geld auf Credit haben kan. Und ſolcher 
Geſtalt werden wohl allein in der Provintz Holland etliche und funffzig 
Millionen Guͤlden jährlich angelegt / und verintereſſirt / geſtaltſam dann 
anjetzo die Oſt⸗Indiſche Compagnie allein 6. Millionen Capital abge⸗ 
legt / und an ihre Creditorn zuruͤck gegeben. So iſt der Handel auch 
dorten ſo uͤberhaͤufft / daß ſich ſo groſſe Summen Geldes nicht wohl 
darinnen anlegen laſſen; Ja indem aus allen Orten der Welt fo groffe 
1 5 von Victualien nach Holland geſchehen / ſo wird verurſacht / 
aß der Land⸗ und Bauersmann in Holland feine Land» Güter / oder 

das Geld / ſo er daran leget / kaum umb Einen und Einen halben pro 
Centum genieſſen kan. Derentwegen geſchicht es / daß ſich der Lande» 
Mann in Holland erfreut / wann eine Unruhe entftebet / die dem Rath 
Anlaß giebt / Gelder auffzunehmen / dann ſolcher Geſtalt kan der Land⸗ 
Monn ſeine Mittel anwenden; Wie dann innerhalb wenig Tagen oder 
Wochen allein die Staaten von Holl- und Weſt-Frießland viel Mila 
lionen ſolcher Geſtalt / umb Drey oder Vier pro Centum im Fall der 
Noth haben koͤnnen. Aus welchem 19 er ſcheinet / wie auch N 
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die Kundſchafft davon haben / bekandt iſt / daß in Holland Capitalien 
gnug vorhanden / und die Hollaͤnder ſolcher Natur ſeynd / daß ſie nicht 
gerne einen Thaler feyrend liegen laſſen wolten / derentwegen finden ſich 
einige Unterhaͤndler oder Maͤckler / oder Senfali, welche mit dergleichen 
Capitaliſten (alſo werden diejenige genannt / welche Gelder ausleihen) 

bekandt ſeyn / und in welcher Haͤnden gemeldte Capitaliſten ihre Gelder 
conſigniren / die wiſſen und ſuchen dann / wie und wo ſie ſolche anlegen / 
und zum Intereſſe bringen ſollen; Davon haben fie jährlich / fo lang die 
Gelder ausſtehen / einen pro mille Recompens. Dieſe Maͤckler nun 
ſeynd der Handlung ſehr nuͤtzlich; Dann indem die Kauffleut oͤffters 
jaͤhlings Geld vonnoͤthen haben / fo ſprechen ſie ſolche an / die ihnen dann 
in wenig Zeit und Stunden damit an die Hand gehen koͤnnen. Solches 
nun ſeynd ſehr etfahrne / verftändige Leute / wiewohl intereſſirt / dieweil 

darinnen ihre Nahrung beſtehet. Sage ich alſo nur in genere, daß / 

wer in Holland Gelder auff Credit haben will / ſelbiger ſolche bey der⸗ 
gleichen Maͤcklern negociiren muͤſſe. Worauff dann nun das dritte 
Requiſitum folget / daß man nehmlich Kundſchafft habe. Dieſes Wort 
(Kundſchafft) iſt die Materia des Credits, alſo zu verſtehen / daß an 
ſtatt der Hypothec, Caution oder Fidejuſſion, Jemand ſelbiger Or⸗ 
ten ſey / Bee einen vor einen ehrlichen Mann kenne / und dafür hal⸗ 

te; Wann dann ein ſolcher einen gut heiſſet / und daß er ihn kenne / ſo 

ift es fo viel / als wann er vor ihn gut geſprochen hätte. Zum Exem⸗ 
pel: Ich hätte gerne ooo. Reichs⸗Thaler auf Credit in Holland / fo 
muß ich zu einem Maͤckler gehen / der mit Capitalien maͤckelt / und ihn 
fragen / ob er ſo viel Geld vor mich ledig wiſſe? Der wird alſobald Ja 
ſagen / hingegen mich fragen / ob ich bekannte Leute in Amſterdam habe / 
welche mich got erkennen? das iſt / ſolche Leute / welche die Capitali- 
ſten / ſo die Gelder geben / auch ſelbſten vor gut erkennen. Alsdann faͤngt 
man an / ſich umb die Perſonen und Nahmen zu bemuͤhen / und iſt eben 
nicht noͤthig / daß ſolche Leute in Amſterdam wohnen / ſondern wann es 
nur Leute von Credit ſeynd / ob ſie gleich an unterſchiedlichen Orten und 
Theilen der Welt wohnen / wann ſie nur in Holland Leute haben / die 
fie kennen. Zum Exempel: E. Hoch Graͤfl. Excellenz wolten hundert 
Tauſend RThlr. in Amſterdam haben / die Maͤckler werden ſolches bald 
aufftreiben; Allein die Capitaliſten / weil ſie E. Hoch⸗Graͤfl. Excellenz 
nicht kennen / werden bitten / man ſolle einen Mann ſtellen in Holland / 

der 
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der ſie kenne / weil nun ſolches ſelten geſchicht / daß man einen dorten 
antrifft / der ſo wohl den Capitaliſten als den andern kenne / ſo kommt 
es oͤffters / daß man auf die dritte und vierdte Perſon erſt ſiehet. Hier 
ſtellt nun unſer Author die Sache dem damahligen Kayſerlichen Cam— 
mer-Prefidenten Grafen von Sintzendorff / (als an welchen dieſe Re- 
lation gerichtet war) weitlaͤufftig durch Exempla vor / und nachdem 
er endlich auch remonſtriret / welcher Geſtallt der erlangte credit er⸗ 
halten / und vermehret werden koͤnne / nemlich wann man richtig mit 
Bezahlung der Intereſſen / und des Capitals bey Verfall ⸗Zeit einhaͤlt / 
und diejenige / die gut geſaget / nicht ſtecken laͤſſet / fo komt er endlich fpe- 
cialiter auf feine negociation einer Million Reichs⸗Thaler vor den 
Kaͤyſerlichen Hof und was er des falls in Holland ausgerichtet habe / 
welcher abgeſtattete Bericht / weil er viel curioſa (das Credit Weſen 
betreffend) in ſich haͤlt / als wollen wir ſolchen aus ob angezogenem Tra- 
ctat pag. 71; von Wort zu Wort (in fo weit er zu unſerm Propoſito 
dienet) allhier einfuͤhren / und hernach unſere kleine Anmerckungen dem⸗ 
ſelben beyfuͤgen. Es ſeynd aber des Authoris Worte / als folget: 

Wann man auf eine Zeit vieler Jahren eine Million vor Ihrs 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt negotiiren will / fo iſt zu mercken / daß der credit 
nicht von particular-Kauffleuten genommen werden kan / dann ſie ſich 
ſo lang nicht hinein laſſen / angeſehen ſie ſterben / oder ſonſten aus der 
Handlung in dieſer Zeit ſcheiden koͤnnen. Derentwegen der credit allein 
von einer Stadt oder Land⸗Staͤnden genommen werden muß / welche 
bleiben; So haben auch die Hollaͤnder dieſe Beſchaffenheit / daß ſie keine 
hypothec, Land oder Zoll annehmen / welche entweder nicht in ihrem 
Lande ſelbſten wäre, oder nahe in der Nachbarſchafft / derentwegen auf 
dieſes alles reflexion gemacht werden muß. Der Hollaͤnder Vor⸗ 
ſchlag iſt / wann man eine Million auf lange Jahr haben wolte / daß 
man nicht auf Kauffmanns⸗ credit, ſondern auf eine andere weiß ſolche 
negociiren müfte / und vermeynen / daß es vor Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
zum nuͤtzlichſten / ſicherſten / bequemſten / und reputirlichſten wäre / wann 
ſie ſolche Million in Holland von einigen / gleichſam auf Leib⸗Renthen 
annehmen thaͤten / dann alſo wird Ihro Maj. credit bey den Hollaͤn⸗ 
dern bekandt / haͤtten auch beſſere Zeiten und Gelegenheit zu bezahlen; 
Nachdem aber in Holland unterſchiedliche Arten von Renthen ſeynd / 
als Loß⸗Renthen und Leib⸗Renthen / (darvon der Herr e 

= 
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de Wit eine abſonderliche Schrifft in Druck verfertigt / deſſen ich auch 

ein Exemplar zur Copey in Hollaͤndiſchen mitgebracht) der Leib⸗Ren⸗ 

then aber zweyerley ſeynd / als einerſeits / welche ſich zu End des Lebens 
erſtrecken / und zwar alſo / daß eine gewiſſe Zahl Menſchen ein Capital 

zuſammen legen / welcher der Lertius zu verintereſſiren dergeſtalt ver⸗ 

ſpricht / daß / fo offt einer von dieſer Compagnie der Capitaliſten ſtirbt / 

die noch übrige allezeit fein Theil erben / daß endlich die geſampte Sum- 

ma auf einen fällt / wann dann ſolcher abſtirbt / fo fällt dann die gan⸗ 
tze Summa denjenigen / ſo fie die Zeit über verintereſſirt / anheim. 

Die andere Art von Leib⸗Renthen aber gehet nur auf eine gewiſſe Zeit / 

und bleibet auch bey gewiſſen Perſonen / dannenher die Hollaͤnder ver⸗ 

meynen / daß dieſe letztere Art von Renthen vor Ihro Kayſerl. Maj. 

die bequemſte ſey / nehmlich alſo: Es treten eine Parthey Capitaliſten 

zuſammen / und ſchieſſen eine Million Rthlr. Ihro Kayſerl. Maj. 

dergeſtalt vor / daß ſie ſolche 40. Jahr ihnen den Capitaliſten verin- 

tereſlirten / und nach verfloſſenen 40. Jahren / fol die Million Ihro 

Kayſerl. Maj. heimfallen / und auf Seiten der Holländer expirirt ſeyn / 

die Bezahlung hingegen der Intereſſen ſoll richtig zu Amſterdam in 

Banco geſchehen von halben Jahren zu halben Jahren / und daß ſol⸗ 

che 40. Jahr continuirt werden / darvon ſolle eine Reichs⸗Stadt ihre 

Parole geben / in übrigen aber verlangen fie des Capitals wegen weiter 
keine Verſicherung. Dieſes nun iſt der Holländer Propoſition / deſſent⸗ 

wegen fie auch bereits das Geld zuſammen gebracht / wie ſolches zu ſe⸗ 

hen iſt aus denen Beylagen Nr. 1. 2. 3. 4. f. welche ich aus dem Hol⸗ 

laͤndiſchen in das Hoch⸗Teutſche uͤberſetzt / und die Originalia beyhan⸗ 

den habe; Bey dieſer Propoſition nun ſeynd unterſchied liche Erlaͤute⸗ 

rung vonnoͤthen als 1. wer dieſe Million Rthlr. in Holland negociiret? 

2, wo und wann fie koͤnne erhoben werden? 3. ob eine Reichs⸗Stadt 

oder eine andere Land⸗Stadt darzu zu diſponiren ſey / daß fie vor die 

Intereſſe gut ſpreche? 4. wie viel Intereſſe bezahlt muͤſſen werden / und 

ob fie nicht zu hoch? 5. ob es Ihro Kayſerl. Maj zu rathen waͤre / daß 

ſie ſolcher Geſtallt eine Million aufnehmen thaͤten? Dieſe Pundten 

will ich nun etwas weitlaͤufftiger ausführen, damit E. Hochgraͤfl. 

Excell. um fo viel mehr der Sachen Beſchaffenheit daraus abnehmen / 

und etwan Ihro Kaͤyſerl. Majeftät daraus referiren Fönnen. Pe 
rau 
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Hierauf zeigt er in dem erſten Punct einen gewiſſen Amſterdamer 
Maͤckler an / welcher dieſe Millionen negociiret haben ſoll / fo koͤnte fie 
auch (2) alſobald in Amſterdam erhoben / und die Gelder entweder 
baar in Natura von Amſterdam aus auf der Achs nach Wien trans- 
portiret / oder auch in Amſterdam rohes Silber davor eingekauffet / 
und in Wien vermuͤntzet werden / da dann auf ſolchen Ausmuͤntzen 
ebenfalls noch ein feines Capital zu gewinnen waͤre. Wegen des dritten 
Puncts / daß eine Reichs⸗oder Land⸗Stadt davor gut ſprechen ſolte / 
giebt er hierauf gleichfalls ſeine Gedancken / und thut wegen ein und 
anders einen Vorſchlag / dargegen man einer ſolchen Stadt die Ver— 
ſicherung wieder auff einen Zoll oder andere Kaͤyſerliche Intraden in 
Boͤhmen oder in dem Reich geben koͤnte; Wie dann ſie / die Hollaͤnder 
ſelbſt / dergleichen Verſicherungs⸗Mittel wohl annehmen werden. 

Neben der Intereſſe, und wie viel deſſen bezahlt werden muͤſſe / 
ſchreibet er / daß es bey den Hollaͤndern in dieſem Punct heiſſe: Multa 
etunt, ut pauca accipiant. Dann ſie halten auf das hoͤchſte / damit 
Be etwas nachlaſſen koͤnnen. Ihr hoͤchſtes Begehren nun iſt 15. pro 
Centum, nehmlich zweymahl mehr / als die gemeine Intereſſe; Dann 
$. pro Centum traͤgt in 40. Jahren das Capital 2. mahl / 15. pro 
Centum aber 6. mahl. Nun machen die Holländer einen ſolchen Cal- 
culum, daß auf gemeine Weiſe eine Million in 40. Jahren 2. Millio⸗ 
nen Intereſſe tragen / nehmlich 5. pro Centum, und wann die 40. 
umb feynd ſo muß die Million wiederumb bezahlt werden / das macht 
dann 3. Millionen / über dieſes / fo muß ein Unterpfand verſetzt wer; 
den / welches zum wenigſten anderthalb ſo viel / als das Capital macht / 
werth ſeyn muß. Und dieſes Unterpfand iſt in Haͤnden des Creditoris, 
alſo / daß es der Debitor auch nicht genieſſen kan / derentwegen die In- 
tereſſe, die er die 40 Jahr uͤber daran mangeln muß / das Capital 
auch 3. mahl ſuperiten / nur 5. pro Centum gerechnet; macht alſo zu⸗ 
ſammen in den 40. Jahren in gleichem 6. Millionen werth. Das iſt / 
was fie inferiren wollen / ihr Intereſſe der 5. pro Centum, auf die 
Condition das Capital zu verlieren / mache in 40. Jahren nicht mehr 
Intereſſe, als wann man auf gemeine Weiſe gegen eine Hypothec Geld 
umb 5. pro Centum auffnimmt / mit der Condition / das Capital 
wiederumb zu bezahlen. Sie remonſtriren weiter / daß die Oſt-In⸗ 
diſche Compagnie ordinari 20. N 40. pro Centum giebt / 

und 
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und dennoch / wann nach vielen Jahren einer ſein Capital wieder haben 
will / fo iſt die Compagnie ſchuldig / ihme ſolches zu bezahlen; Hier hin⸗ 
gegen iſt das Capital expirirt. In Holland ſelbſten giebt die Provintz 
Ober⸗Ißel 8. pro Centum, und muß das Capital wiederumb zahlen. 
Dieſes thut auch der Koͤnig in Franckreich. Sie fuͤhren weiter zu Ge⸗ 
muͤth / wie daß Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nach Verflieſſung 40. Jah⸗ 
ren dieſe Million eigen haben / und hernach in perpetuum die Intereſſe 
davon genieſſen koͤnnen / welche in den nechſten folgenden 40. Jahren 
gantz verloſchen ſeynd / und alſo die erſte 40. Jahr umb fo viel leidlicher 
machen. Ja / wie fie dafür halten / fo koͤnnen Ihro Kaͤyſerliche Mas 
jeſtaͤt dieſe erſte 40. Jahr uͤber gar leichtlich / wann ſie dieſe Million 
wohl anlegen / 20. pro Centum gewinnen / davon nicht allein ihnen die 
15. pro Centum ohne Beſchwerniß bezahlt / ſondern auch auf Seiten 
Ihrer Käyferl. Majeſtaͤt noch J. pro Centum, das iſt in 40. Jahren 
2. Millionen gewonnen werden / daß fie alſo nach Verflieſſung 40. Jah⸗ 
ren 3. Millionen haben. Ja wann man es gar auf gemeine Weiſe nur 
rechnet / ſo traͤgt die Million / fo fie geben / communi curſu 5. pro Cen- 
tum Intereſſe, das macht in 40. Jahren 2. Million / und nach Ver⸗ 
flieſſung derer ift die Million Capital auch expiriret / und Ihrer Kaͤh⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt heim gefallen / das macht 3. Millionen. Hingegen 
zahlen Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in 40. Jahren 15. pro Centum denen 
Hollaͤndern / das macht 6. Millionen / nehmlich alterum tantum, das 
iſt Intereſſe zum Capital geſchlagen / nicht mehr / als einmahl mehr. 
Wie viel tauſend aber zahlen Ihro Kaͤyſerl. Majeftät jet under / da die 
Intereſſe das Capital einmahl ſuperirt haben / und muͤſſen doch noch 
dazu einmahl das Capital zahlen. Über dieſes ſo argumentiren die 
Hollaͤnder alſo: Entweder Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Bediente und Un⸗ 
terthanen halten dafuͤr / daß die Hollaͤnder bey dieſer Propoſition Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nicht vervortheilen / oder daß fie Sie uͤbervortheilen. 
Glauben fir das Erſte / fo laß mans denen Hollaͤndern; Glauben ſie das 
Andere / ſo treten fie in der Hoildnder Propoſition, und nehmen den 
Vortheil / nehmlich / fie leihen Ihro Räpferl, Majeſtaͤt ohne Un⸗ 
ter⸗Pfand des Capitals auf bloſſe Parole 1000000, RThlr. auff 
40. Jahr lang / das Capital nicht wiederumb zu ſehen / und endlich 
Jar zu verliehren. 

Hier z 
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Hierzu brauchen ſie noch eine PDemonſtration: Sie ſagen / Ihro 

Kaͤyſerl. Majeſtaͤt folten Anfangs gar gerne 15. pro Centum geben / damit 

fie den credit bekommen. Dann obzwar die rſte Million 15. pro cen- 

tum verintereſſirt / ſo giebt die Andere 10. die Dritte 5. und die te 

endlich gar nur 4. daß alſo die kleine Intereſſen der kuͤnfftigen auch 

billich in der Conſideration mindern die Intereſſe der gegenwaͤrtigen 

groͤſſern / wie dann der Maͤckler / laut feiner beyliegenden Schreiben 

auch muͤndlich mich verſichert / daß / ſo Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nur ein 

paar Jahr mit richtiger Zahlung der Interefien zu halten werden / er 

Ihnen wiederum mit ein paar Millionen an die Hand gehen / und de⸗ 

roſelben ſolchen Credit verſchaffen wolle / dergleichen kein Potentat 

in der Chriſtenheit haben ſolle. Credit aber haben / iſt eines von 

den confiderabelften Dingen / wie ich oben gemeldet / und zumahlen 

Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt höchft noͤt hig und nuͤtzlich / maſſen doch in allen 

Publicis actionibus und tractatibus darauf geſehen wird. Dieſe erſte 

Million macht nun alle Jahr 150000 Athlr. das komt wöchentlich 3000. 

Thlr. und vermeynen die Holländer / daß ja die Unterthanen Ihro 

Kaͤyſerl. Maj. fo weit ſich obligirt zu ſeyn befinden werden / ihres Herrn 

Credit bey denen Frembden aufzurichten / und zu ſeiner unſterblichen 

Ehre / und zu ihrem ſelbſt eignen daraus entſpringenden Nutzen eine 

kurtze Zeit dieſe 3000. Thlr. zu contribuiren / welche / den ſiebenden 

Tag in der Wochen ausgenommen / tägliches nur 5oo. Thlr. machen / 

welches zuweilen wohl verſpielt / oder ſonſten unnuͤtzlich angewendet wird. 

Wann man ſchuldig iſt / zur Defenſion des Vaterlandes Geld zu con- 

tribuiren / und Soldaten zu werben; Warumb ſolte man nicht / umb 

Credit zu bekommen / wodurch eins mit dem andern erhalten wird / ei⸗ 

ne kleine Anlage machen? Weiter verſichert er / daß / da ihm Com- 

miſſion und Vollmacht gegeben wird / mit denen Actien dieſer Mil⸗ 

lion / beſtehend in J 000. Briefen / zu handlen / er ſolche zu Ihro Kaͤyſerl. 

Majeſtaͤt Vortheil fo nuͤtzlich negocitren wolte / daß in wenig Jahren 

Ihro Kayſerl. Majeftät guten Theils ihre eigene Briefe wiederum ein⸗ 

handeln / in Händen haben / und ſich ſelbſten verintereſſiren werden 

koͤnnen. Wie es dann / was es mit dieſem Actien-Handel vor eine 

Bewandniß hat / hierunten mit mehrerm fol erlaͤutert werden. Und 

dieſes wären ohngefaͤhr der Holländer Motiven / alle darauff beruhen⸗ 

de / daß Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt dieſe Ale alſo wohl anwenden / damit 
2 ſie 
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ſie Intereſſe davon geben koͤnten / welche / ob ſie zwar groß ſcheinen / 
wird doch ihre Groͤſſe ſich in etwas verkleinern / wann man vorige Con- 
ſiderationes zu Gemuͤth ziehet / reifflich und unpaͤrtheyiſch uͤberweget. 
Gleichwohl aber kan ich ver ſichern / daß eine guͤldene Kette und ein Stück 
Geld bey N. N. aus den 15. pro Centum 10. endlich wohl gar 8 mas 
chen doͤrfften / und dieſes aus folgenden Fundamenten / weil andere ſeynd / 
welche mit dieſem N. N. certiren / und alſo ein ander zu Trutz das Pretium 
gering machen. Gleichwohl halte ich aber nicht dafuͤr / daß Anfangs 
unter 8. pro Centum auf vorgeſtellte Propoſition Geld zu haben ſeyn 
wird / dann / wie gedacht / die Provintz Ober-⸗Iſſel felbft in Holland giebt 
8. pro Centum, und muß das Capital noch bezahlen. Dann 5. pro 
Centum iſt die ordinari lauffende Intereſſe, die importirt in 40. Jahren 
das Capital 2. mahl / und dann muß das Capital ſelbſt bezahlet wer⸗ 
den / das ſeynd dann 3. Millionen / und das auf gemeine Weiſe. Hin⸗ 
gegen wann die Million verlohren gehet / und expirirt / ſo muͤſſen ja die 
Hollaͤnder etwas mehrers Intereſſe haben / als auf gemeine Weiſe / 
theils wegen Expiration der Million Capital, theils daß fie keine Hypo- 
thec noch Unterpfand nehmen. Wann nun die Hollaͤnder Achthalbe 
pro Centum bekommen / ſo empfangen ſie in 40. Jahren Intereſſe 3. 
Millionen / und das iſt nicht mehr / als was eben die gemeine Intereſſe und 
Manier zu bezahlen betraͤgt. Solte dann nun noch ein halbes darzu kom⸗ 
men / nehmlich die vollkommene Achte / ſo waͤre daſſelbige halbe alleine das 
extraordinarium uͤber die gemeine Intereſſe, zu ihrer Ergetzung der 
Expiration der Million Capital. Und ſo viel von dieſen Puncten / in 
deſſen Erlaͤuterung ich mich darumb etwas mehrers aufgehalten / dieweil / 
nach meinem Gutduͤncken / darinnen die meiſte Schwierigkeit und des 
Wercks Beſchaffenheit ift; Doch will ich zum Beſchluß die 8. pro Centum 
nicht fo feſt ſtellen / daß etwan bey Antretung wuͤrcklicher T'radtaten und 
3 Negoclation / ſolche nicht auf Sieben oder Sechs abſteigen 
oͤnnen. 

Wegen des Puncts / ob es Ihro Kayſerl. Majeftät zu rathen waͤ⸗ 
re / zu obbemeldter Condition eine Million Reichs⸗Thaler negociiren 
zu laſſen / war ſeine unvorgreiffliche Meynung dieſe / daß es zu Ihro 
Kayſerl. Majeſt. groſſen Reputation bey Inn ⸗ und Ausländern gera⸗ 
then thaͤte; Bey denen Innlaͤndern zwar / indem ſie ſehen / daß Ihro Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Auslaͤndiſche Huͤlffe haben koͤnnen / daher fie umb re 
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eher würden bewogen werden / Ihro Kayſerl. Majeftät unter die Arm zu 
greiffen. Dann ob man zwar ſagen koͤnte / es iſt im Land Geld genug / 
man kan umb dieſe Intereſſe, ja endlich auch mit dieſer Condition, hier 
im Land eine Million auffbringen / ſo muß man doch darbey gedencken / 
daß wann man zu dieſer Innlaͤndiſchen Million noch eine Million aus der 
Frembde bekoͤmmt / es dann 2. Millionen ſeynd / es auch gantz ein an— 
ders ſey / Geld in einem Land auffnehmen / und Geld aus einem andern 
Land in ein Land bringen. Dann wann diß wahr iſt / daß des Geldes nie 
zu viel ſeyn kan / ſo folgt / daß allezeit rathſam ſey / aller Orten / auch aus 
der Frembde Geld und Credit anzunehmen. Bey denen Auslaͤndern aber 
wird es Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt abſonderlich groſſen Reſpect machen / 
wann ſie der erſte ſeynd / der unter ſo viel Chriſtlichen hohen Potentaten 
und Koͤnigen zu Amſterdam in oͤffentlicher Banck einen ſo anſehnlichen 
Credit haben / der nicht nur bey einer Perſon / ſondern bey sooo. Men⸗ 
ſchen beſtehet / dann fo viel ſeynd der Perſonen / die zu dieſer Million con- 
tribuiren. Biß, hieher beſagter Author. 

Nun ſtehet bey dieſer ſeiner Propoſition nicht zu leugnen / daß er 
die Sache ſehr plauſible vorſtelle / indem er letzlich gar Hoffnung machet / 
auff 8. pro Centum Intereſſe, ja noch wohl geringer es herunter zu brin⸗ 
gen / und doch die Condition dabey zu behalten / daß die auffgenommene 
Million innerhalb 40. Jahr hernach expiriret ſeyn ſolte. Wann dieſes 
alſo ins Werck zu richten waͤre / wuͤrde jederzeit ein ſolcher Vorſchlag 
auch denen reichſten Potentaten acceptable ſeyn. Dann da f. pro 
Centum in 40. Jahren das Capital 2. mahl traͤgt / und der Auffneh⸗ 
mer deſſelben ſolches doch hernach noch bezahlen muß / ſo hat er freylich 
groͤſſern Vortheil / wann der Haupt⸗Stuhl wegfaͤllt / daß er ſolchen nicht 
wieder geben darff. Auf welche Weiſe er nicht mehr als eine Million In- 
tereſſe gegeben / dann vor die andere muß er die vorgeſchoſſene Million 
Capital rechnen / indeſſen hätte er ſolches ungleich höher genutzet / als 5. 
pro Centum per annum, ſonderlich wann er ſolches / Land und Leut das 
mit zu acquiriren / angewand / oder auch nur ſeinen Unterthanen / ſolche 
Gelder in ihren Commerciis zu emploiren / hingethan haͤtte / da ihme 
nicht allein die Confumtions-Accis daraus zuwaͤchſt / ſondern auch nach 
verfloſſenen denen 40. Jahren / die aus beſagter unter denen Unterthanen 
ſtehender Million kommende Intereſſen zuwachſen / und zwar ſo / daß 
ſie noch unter 20. nehmlich in 16. Jahrg ſchon das alterum tantum 

3 und 
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und eine neue Million Profit bringen / welches durch die Rechen⸗Kunſt 
am beſten ſich beweiſen laͤſt. Allein unſers Herrn D. Bechers Propo- 
ſition etwas näher zu examiniren / ſo fuͤhret er erſtlich in feiner Rela- 
tion an / daß die Hollaͤnder keine Hypothec, Land oder Zoll einneh⸗ 
men / welches nicht entweder in ihrem Land ſelbſt / oder nah dabey ge⸗ 
legen waͤre. Daß ſie hierin gar groſſe Urſachen haben / iſt aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der veraͤnderlichen Welt⸗Haͤndel und Conjuncturen bekannt. 
Daß aber auch eines Landes⸗Herrn feine Cammer dergleichen Verpfaͤn⸗ 
dungen auff allewege zu meiden / und / was von Alters her verpfaͤndet 
worden iſt / ſorgfaͤltig wieder einzuloͤſen ihr hoͤchſtes Intereſſe ſeyn ſolte / 
ſolches wird wohl Niemand in Abrede ſeyn koͤnnen. Dieſem aber unge⸗ 

acht haben doch die Hollaͤnder nach der Zeit auff Hypothequen in 

fremden daͤndern gelegen Geld vorgeſchoſſen / und ſeynd darumb doch (auch 
fo gar bey wiedrigen Conjuncturen) nicht darum gefaͤhret worden / daß 
alſo obbemeldte Regul ſchon ihre Exception leidet. Was den Unter⸗ 

ſcheid zwiſchen Loß⸗ und Leib⸗ Renten betrifft / ift davon in unſerm Tractat 
de Montibus Pietatis ausfuhrlich gehandelt / und pag. 254. unterſchied⸗ 
liche Arten kuͤnſtlicher Eintheilungen folcher deib⸗Renten / ſonderlich aber / 
was die Tontine fey / gewieſen / und dabey auch Anleitung gegeben wor⸗ 

den / wie ein in Geld⸗Noͤthen ſteckender Etaat noch leichter in ſeinem eige⸗ 
nen Lande zu Auffrichtung ſolcher Leib-Renten und zwar dergeſtalt gelan⸗ 
gen koͤnte / daß der zu Bezahlung ſolcher Renten deſtinirte fundus nach 
und nach dem Landes⸗Herrn ſelbſten zu gute kaͤme / und endlich das aufs 
genommene Capital gaͤntzlich abſorbiret würde. 

Da der Author anfänglich von 15. pro Cent gedencket / fo iſt der 
Calculus richtig / daß eine Million RThlr. Capitals, wann fie 40. Jahr 
mit 15. pro Centum verintereſſiret werden folte nach Ablauff ſolcher 
Zeit 6. Millionen Intereſſe tragen wuͤrde; Und obgleich die an Capi- 
tal bekommene Million davon abzurechnen / fo wären doch in 40. Jah⸗ 
ren 5. Millionen aus dem Land oder Revenüen desjenigen Potentaten / 
der die Million auffgenommen / vor Intereſſe ausgegangen / welches 
ein uͤbeles Facit in der Sammer : Rechnung machen wuͤrde / zumahl wann 
mit der auffgenommenen Million nichts wieder gewonnen / oder ſolche gar 
unnuͤtz ausgegeben waͤre / da dann die Ausgab in wenig Wochen oder 
Monaten geſchehen kan / dem Lande hingegen eine Jaͤhrliche Laſt he 

einer 
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einer Tonnen Goldes und mehr aufgebuͤrdet / ſolches aber den Lands, 
herrlichen Revenüen entzogen wird. 

Daß aber die Hollaͤnder die Sache damit beſchoͤnen wollen / daß / 
wann man nur gleich 5. pro Centum Intereſſe geben / dabey aber nach 
Ablauff der 40. Jahren / das Capital reſtituiren / und dabey noch ein 
Unterpfand / welches zum wenigſten anderthalb mahl ſo viel / als das 
Capital werth ſeyn muͤſte / geben ſolte / ſolches in Anfehen / daß alsdann 
das verſetzte Pfand unbrauchbar waͤre / eben ſo wohl auf 6. Millionen 
hinlauffen wuͤrde / ſo antworten wir / daß ein ſolches Unterpfand ent⸗ 
weder in Pretiofis an Juwelen oder andern Mobilibus, die eben nicht 
in das Commercium kommen / und in denen auch ſonſt ein todtes Ca- 
pital ſtecket / oder auch in liegenden und Frucht bringenden Gründen, 
Zehnden / Zoͤllen / und andern Nutz⸗Nieſſungen beſtehen. In jenem 
Fall heißt es: Non entis nulla eſt ratio, und wird wenig daran gelegen 
ſeyn / ob es in unſerem eigenen / oder in eines Frembden Kaſten Fruchtloß 
liege. In dieſem hingegen wird wohl Niemand ſo wunderlich ſeyn / daß 
er die Jaͤhrlich fallende Hebungen aus dem Verſetzten / nicht auf die Zin⸗ 
ſen abrechnen ſolte. Was die uͤbrige angefuͤhrte Exempla, daß dieſer 
oder jener Potentat / Republic oder Provintz fo viel Intereſſe gegeben / 
betrifft fo folget nicht daraus / daß ein anderer ſolches auch geben muͤſſe. 
Exemplis enim non eſt judicandum, ſed legibus. 

Daßauch einer / der Geld zu hoher Intereſſe auffnimmt / ſich et⸗ 
wan mit einer vor der Hand anſcheinenden Gelegenheit / ſelbiges zu noch 
höherer Intereſſe wieder auszubringen / flattiren wolte / ſolches ift ſehr 
mißlich / und pfleget gern fehl zu ſchlagen / indeſſen hat man die gewiſſe 
Intereſſe auf den Halß / und die andere koͤnnen leichtlich verſchwinden. 
So iſt es uͤberdem auch in denen Händen groſſer Herren etwas feltfas 
mes / daß fie die zu hohem Intereſſe auffgenommene Capitalia zu noch 
hoͤhere austhun und rouliren laſſen ſolten. 

Betreffend die Redens⸗Art / daß die Kayſerliche Bediente / wann 
fie vermeynten / daß die Holländer bey dieſer Propoſition profitirten / 
ſich an ihre Stelle ſtellen / und dem Kayſer ſelbſt das Capital zu ſolcher 
Condition vorſchieſſen ſolten / fo iſt ſolches eine in See-Staͤdten ges 
woͤhnliche Kauffmanns⸗Bratge, wie auch / daß man erftlich hohe Interefle 
geben ſolte / umb ſich dadurch in Credit und Bekanntſchafft zu ſetzen⸗ 
daß mans kuͤnfftig vor weniger haben koͤnte. Wer einmahl ſich in den 

ups 
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unvermoͤgenden Stand / Geld zu hoher Intereſſe auffzunehmen / geſetzet 
hat / wird / wann er das andere mahl wiederkommt / darumb keinen groſſen 
Nachlaß in der Intereſſe finden / zumahl wann der Creditor weiß / 
daß der Debitor durch! ſolche Conditiones paſſiren muß / die man 
vorſchreibet. 13 

Ob auch gleich die Repartition von 1 Jo. tauſend Reichs⸗Thaler 
Jaͤhrlich vor 1. Million obiger Geſtalt nach zu zahlender Intereſſe, 
leicht unter denen Unterthanen gemacht waͤre / fo iſt doch dabey zu con- 
ſideriren / daß ſolches bey denen ohne dem ſchon gnug belaſteten Untertha⸗ 

nen eine neue Beſchwerung machet / die hernach offt beſtaͤndig bleibet / 
und von welcher es nicht heiſſet: Ceſſante Cauſa, ceſſat Effectus. Zus 

dem fo wird das Land ſchon Jaͤhrlich umb fo viel Geld aͤrmer / als an In- 
tereſſe vor das auffgenommene Capital hinaus gehen muß. 

Daß man noch einigen Troſt ſchoͤpffen wolte / es koͤnte die Einlöfung 
der sooo, Actien, in welche die Million Reichs⸗Thaler von denen / die 

ſolche hergeſchoſſen / noch wohl wieder der Kayſerlichen Cammer einen 
Profit bringen / ſo antworten wir / daß ſolches ein flebile beneficium, 

und von nicht allzu groſſem Reſpect vor einen Herrn und Potentaten / 

daß ſeine Schuld⸗Verſchreibungen in ſo vieler tauſend Leute Maͤuler und 

Haͤnden herumbgetragen werden muͤſſen. Der beſte Credit iſt dem⸗ 

nach / den ſich ein Land oder Stadt ſelber giebet / entweder / daß es ſeine 

Financien jederzeit dergeſtalt einrichte / daß es keines Menſchen Huͤlffe 
nöthig habe / oder fo es ohne dieſelbe in gewiſſen Noth⸗Faͤllen nicht ſeyn 

koͤnte / daß man es bey denen Unterthanen und Einwohnern viel eher / als 
bey Frembden ſuche / und ſolcher Geſtalt die Intereſſe im Lande behalte / 

oder auch bey Auslaͤndern ſich einen ſolchen Credit erwerbe / daß ſie 
noch froh ſeyn / wann man noch Capitalia von ihnen nimmt / und ihnen 

4. oder J. pro Cent oder noch weniger giebet / oder / welches wohl im 

Noth⸗Fall eines von den beſten Mitteln mit iſt / daß man hin und wieder 
im Lande wohl etablirte Banquen habe / welche / wann ihre in dieſem 
Tractat gewieſene Arcana politica wohl angewendet werden / allezeit 
capables ſeyn / dasjenige zu præſtiren / was man von Ausländern nicht 
anders / als mit groſſer Muͤh / Koſten und Verſicherung hätte habhafft 
werden koͤnnen. 

Das 
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Das III. Capitel. 
Von denen groſſen Lehn-Banquen, welche zu Nutzen 
eines gantzen Landes oder Stadt / ſonderlich aber in groſſen 
Staͤdten zur Befoͤrderung der Commercien angerichtet wer⸗ 

den / und woher fuͤglich der Fundus, oder das Anlags⸗ 
Capital, zu ſolchem herzunehmen ſey? 

Wir werden in dieſem Capitel nicht von denen Montibus Pietatis, 
oder ſo genannten Lombards- £eih oder Aſſiſtenz- Häufern / 

(als von welchen wir kuͤrtzlich einen gantzen Tractat heraus gegeben / 
und wie ſolche fuͤglich und ohne Beſchwer des Publici etabliret werden 
koͤnnen / darinnen angewieſen) ſondern von groſſen Lehn-Banquen, oder 
ſolchen Haͤuſern und Stifftungen reden / in welchen an ſich ſelbſt zwar 
Wohlhabenden / aber doch manchmahl jaͤhlings Geld⸗beduͤrfftigen Leu⸗ 
ten / auf gnugſames Unterpfand oder Verſicherung / mit baarem Gelde 
auf eine gewiſſe Zeit ausgeholffen wird / biß ſie ſelbſt Geld einbekom⸗ 
men / und alſo ihre gemachte Schuld wieder abtragen koͤnnen. Es ge⸗ 
reichet ſolches vornehmlich zum Dienſt und groſſem Nutzen der Kauff 
mannſchafft. Dann wie manchem Kauffmann ſtöͤſſet nicht offt eine Par; 
tey Waaren zur Hand, welche er mit einem ſonderbahren Vortheil kauf⸗ 
fen / und hernach mit groſſem Profit wieder abſetzen koͤnte / wann er nur 
gleich baar Geld darzu hatte. Nun er aber folches in andern curren- 
ten Waaren liegend hat / welche jedoch ihren Kaͤuffer abwarten wollen / 
als thut er ja beſſer / daß er auf ſolche eine dummam Gelds ſo lange 
auffnimmt / umb in der ihme vorſtoſſenden Partey Waaren einen neuen 
Nutzen damit zu erziehlen / als daß er ſolchen aus den Haͤnden wolte 
gehen laſſen. Ferner ſo kommen auch wohl einem ſolchen Kauffmann 
ſchleunige Wechſel auf den Halß / die er nothwendig acceptiren / oder 
die acceptirten und nunmehro verfallenen / wann er anders feinen Cre- 
dit erhalten will / bezahlen muß; fo nun das Geld nicht darzu in Caſſa 
dorhanden / was iſt alsdann zu thun / als zu einer ſolchen dehn⸗Banco, 
in Mangel anderwaͤrtigen Credits, ſein Refugium zu nehmen / und auf 
ein oder zwey Monat / gegen annehmliche Ver ſicherungen / Geld bey ihr 
zu entlehnen? Welche denn auch / ar ein Beneficium 12 i 
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Publicum, und ſonderlich wo die Kauffmannſchafft ſeyn ſoll / hierinn 
einen ſolchen Huͤlff⸗ſuchenden Mann zu accommodireny nicht allzu difh- 
cil ſeyn muß / ſo gar / daß / wann es ſonſten ein wohl angeſeſſener wohl⸗ 
habender und in vollem Credit und Renommee ſtehender Kauffmann 
iſt / man nicht ſo ſtricte auf die von ihm gegebene reale unterpfaͤndliche 
Ver ſicherung / als auf feine eigene Perſon / und guten Nahmen ſehen 
darff / ich meyne / daß man eben nicht ſo genau / wie bey andern / welche 
Geld auslehnen / oder gar Wucherer ſeyn / auf das verſetzte Pfand ders 
geſtalt regardire / daß es wohl zwey biß dreymahl den Werth des dar⸗ 
auff geliehenen uͤberſteigen muß / damit der Ausleyher ja gnugſame Ver⸗ 
ſicherung in Haͤnden / und nicht die geringſte riſigo, wann auch das 
Capital etliche Jahr lang unabgeloͤſet ſtehen ſolte / zu lauffen habe. 
Welches aber eben der rechte Weg iſt / dadurch mancher Kauffmann / 
wann er eine ſo groſſe Menge Waaren vor einen geringen Vorſchuß 
verpfaͤnden ſoll / in das Unvermoͤgen geſetzet wird / ſeine Handlung her⸗ 
nach weiter mit Nutzen fortzuſetzen / oder die verpfaͤndete Waaren wie⸗ 
der einzuloͤſen / zumahl wann der murriſche und eigennuͤtzige Creditor, 
welcher allbereit fein Aug / Hertz und Sinn auf die verſetzte Waaren 
geworffen hat / (wie er ſolche vor das / was er darauff vorgeſchoſſen / ob 
ſie gleich dreymahl mehr werth ſeyn / in ſeine Klauen eigenthuͤmlich be⸗ 
kommen moͤge) ſolcher / wann etwan ein reſoluter Kaͤuffer ſich darzu an⸗ 
giebet / richt will ſehen laſſen / oder ſelbige doch dergeſtalt disrecom- 
mendiret / daß die Kaͤuffer abgeſchrecket / und ſo es ein reicher Mann 
iſt / wann ſie mercken / daß ſeine Disrecommendation nur darum ge⸗ 
ſchicht / daß er ſie ſelber gerne haben wolte / ihme ſolche lieber laſſen / als 
daß fie ihn / weil fie etwan feiner kuͤnfftig auch nöthig haben moͤchten / 
durch Erkauffung ſolcher Waaren erzuͤrnen / den armen Debitorem 
aber dadurch conſoliren / und aus ſeinem groſſen Schaden und bevor⸗ 
ſtehenden Verluſt retten ſolten / wie wir dergleichen taͤglich in den Staͤd⸗ 
ten (wo keine Lehn⸗Banquen auffgerichtet) vorgehende Streiche / in un⸗ 
ſerm Tractat de Montibus Pietatis zur Gnuͤge beſchrieben haben. 
Hingegen handeln die Lehn Banquen hierinnen welt raiſonabler, und 
hat es auch mit denenſelben eine gantz andere Beſchaffenheit / als mit Pri- 
vat-Financiern / oder Kauffleuten / die Geld auf Pfand ausleyhen; dann 
die Lehn⸗Banco ſucht nichts anders / als ihr gebuͤhrendes Interefle, o⸗ 

der Zins vor das ausgeliehene Capital, und hat weiter mit der Po 
ung 
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lung nichts zu thun / zu geſchweigen / daß ſie ſich mit anderer Leute Scha⸗ 
den bereichern ſolte / ſondern ſie iſt dem Publico, und vornehmlich der 

Kauffmannſchafft zum Beſten auffgerichtet. Sie ift ein Beneficium 
und liebreiche Mutter gegen dieſelbe / nicht aber eine Laſt / oder harte 
Stieff⸗Mutter / daher ſie dann auch Lieb und Vernunfft gebrauchet / 
und wann ſie irgend zulaͤngliche Verſicherung hat / im uͤbrigen / des ver⸗ 
ſetzenden Kauffmanns ſeiner Renommee, damit dieſelbige conſervirt / 
und nicht geſchwaͤchet werde / etwas einraͤumen muß. Sonderlich aber 
findet ſich bey ihr keine Difficultaͤt / wann der Kauffmann feine verſetzte 
Waaren einem ſich angebenden Kaͤuffer zeigen will / daß ſie ſolches nicht 
gutwillig folte geſchehen laſſen / ja vielmehr alle Huͤlffe und Vorſchub 
darzu thun. Dann wann ſie ihr darauff vorgeſchoſſenes Geld nur wie— 
der bekommet / fo nimmt der Eigenthuͤmer hernach feinen Uberſchuß / 
wann ſich einer findet / ohngehindert zu ſich / und hat Darüber keine ſcheele 
Augen / als bey manchem Privato geſchiehet / wann bey ihm dergleichen 
Waaren verſetzet worden ſeyn. Ja es gehet die Lehn⸗Banco in Favo- 

riſirung der Kauffmannſchafft noch wohl weiter / indem fie ſich conten- 
tirt / daß / wann ein Kauffmann etwan Wein / Oel / Korn / oder andere 
ſchwer zu transportirende Waaren verſetzet / er ſolche in feiner Gewahr⸗ 
ſam / Keller / Boden / oder Pack⸗Raum behalte / wann er nur den Schlüß 
ſel darzu an die dehn⸗Banco liefert / den er jedes mahl / ſo offt ſich Kaͤuffer / 

welche die Waare beſichtigen / oder die Prob davon nehmen wollen / ein⸗ 
Bm Ar abholen / und wann er ſolchen gebrauchet / alsdann wieder hin⸗ 
ringen laſſen. En ander Beneficium , welches der Kauffmannſchafft durch ſolche 
Lehn⸗Banquen zuwaͤchſt / iſt auch die billige Rente / Zins oder Inter. 
efle, welche vor ein auffgenommenes Capital nur Monats oder Jahr⸗ 
weiſe darff gegeben werden / dahingegen (welches ich nicht gnug bewun⸗ 
dern kan) heutiges Tags in vielen groſſen Städten die Unart auch ſo gar 
mit Approbation der Obrigkeit einreiffen will / daß man 12. pro Cen- 
tum oder Ein pro Cent per Monat von theils auffgenommenen und 

doch mit gnugſamen Hypothequen und Unterpfand verſicherten Ca- 
pitalien geben muß. Das iſt ja wohl ein Zeichen eines Franck liegenden 
Commercii, und daß derjenige / der ſolche 12. pro Centum zu geben eins 
williget / gar ſchlecht in feinen Sachen beftellt feyn muͤſſe / und werth ſey / 
daß ihm auf dem Platz oder Boͤrß 5 vor hundert Reichs⸗Thaler 

5 mehr 
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mehr Credit gegeben werde. Ja man ſolte es beyzeiten dem Publico 
kund machen / damit nicht andere durch ihn / wann er kuͤnfftig durch ſo 
hohe Intereſſe ausgeſchoͤpffet worden / gefaͤhret / und umb das Ihrige 
gebracht werden moͤgen. Wolte man dagegen einwenden / es kaͤmen 
dergleichen Cafus ſelten / und nur in dringenden Noth⸗Jaͤllen / fo ant⸗ 
worte ich / daß ſolches einen ſchlechten Verſtand und übele Conduite 
von einem Kauffmann anzeige / wann er feine Sachen zu ſolcher Extre- 
mitaͤt kommen laͤßt / daß er zu ſo hoher Intereſſe Geld auffnehmen und 
noch darzu Waaren verſetzen muß / deren er hernach nicht maͤchtig iſt / 
ſondern von der Gnade ſeines Creditoris, wie oben ſchon gemeldet / de- 
pendiren muß. Beſſer in ſolchem Fall / mit der Waar / wann irgends 
der Preiß darnach iſt / loß geſchlagen / als ſelbige auf eine ungewiſſe 
Hoffnung / daß ſie im Preiß ſteigen werde / verſetzet / dann die alsdann fort⸗ 
gehende Intereſſe iſt gewiß / das verhoffte Lucrum aber ungewiß. Ein 
jeder kluger Kauffmann ſolte billig ſeine Sachen ſo einrichten / daß er ein 
Capital in Waaren / und ein Capital auf den Noth⸗Fall baar in Cafla 
liegend haͤtte / das dritte / welches offt in ausſtehenden Schulden ſtecket / 
findet ſich bey manchem leider wieder ſeinen Willen offt mehr als zu viel. 
Nun gehet zwar das andere / nehmlich das baare Capital in der Cafla 

auch manchmahl ſehr genau zuſammen / ja es kommen Caſus, da ein 
Kauffmann gezwungen / ihme auch wohl profitable iſt / Geld / und wel⸗ 

ches zwar etwas hart / zuweilen auf Unterpfand auffzunehmen; Allein 
man thue es doch nicht zu einer ſo hohen Intereſſe, und zeige dadurch 
dem Geld⸗begierigen Wucherer fo mercklich feine Bloͤſſe. Es bleibet 
doch nicht verſchwiegen; Dann bringts der Geitz⸗Halß ſelbſt nicht aus / 
fo thuns doch fein Buchhalter / feine Dieners oder Jungens / ja biß auf 
die Maͤgde / wann ſolche manchmahl in Taxirung der verſetzten Waa⸗ 
ren / bloß den in Aengſten ſchwebenden Debitorem zu beſchimpffen und 
zu martyriſiren / zu Rath gezogen werden / wie hiervon Exempla anzu⸗ 

führen wären’ adieu alors le Credit d' un tel homme. Er wird ſol⸗ 
chen ſchwerlich mehr in die Höhe bringen / daß man ihm kuͤnfftig / wann 
ſich fein Zuſtand nicht aͤndert / ohne Pfand mehr trauen ſolte. 

Ein ander mercklicher Nutzen / den eine wohl angerichtete Lehn⸗ 
Banco giebet / zeiget ſich auch in andern Staͤnden / auſſer der Kauff⸗ 

mannſchafft / und ſonderlich in dem Oeconomiſchen / wann nehmlich ein 

Hauß⸗Vater zur Erkauffung eines Hauſes oder Land⸗Guts / oder zu 
einer 
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einer andern dringenden Ausgab in der Eyl Geld noͤthig hat / ſeine Caſſa 
aber nicht wohl damit verſehen iſt / fo darff er nur feine Zuflucht zu einer 
ſolchen öffentlichen Lehn-VBanck nehmen / gnugſame Hypothec und 
Pfaͤnder an Immobilibus oder Mobilibus, ſonderlich an pretioſis, 
als Gold / Silber und Juwelen / dagegen einſetzen / ſo hat er gleich der 
benoͤthigten Summa ſich zu getroͤſten / ohne daß er befürchten duͤrffe / 
daß es laut oder ruchtbar werde. Wie dann auch die Verſchwiegen⸗ 
heit bey dergleichen Lehn⸗Banquen ſonderlich regieren muß; Waͤre es 
aber doch / daß ſolches auskaͤme / fo würde es bey weitem dem Credit 
fo viel nicht ſchaden / als wann man hin und wieder bey particular -Per⸗ 
ſonen Pfand verſetzet haͤtte / weil eine ſolche Banco-Publico ein Bene- 
ficium vor das Land und die Stadt heißt / und alſo Niemand zu ver⸗ 
dencken iſt / wann er / feinen Nutzen zu befördern / ſich an dieſelbe addres- 
ſiret. Ja ich habe vornehme / wohlhabende Kauffleute gekannt / welche / 
wann ſie mit einer groſſen Partey Waaren / die ſie liegen gehabt / eine 
Steigerung des Preiffes abwarten / indeſſen aber das darinn ſteckende 
Capital nicht feyren laſſen wollen / ſondern ſelbiges anderwaͤrts mit ro. 
20. oder mehr pro Centum Gewinn haben anlegen koͤnnen / etliche we⸗ 
nige pro Centum Intereſſe, die fie der Lehn ⸗ Banco gegeben / nicht ans 
geſehen / ſondern ihre muͤßig liegende Waaren bey der Banco verſetzet 
haben / auch ſolches zu bekennen / keinen Scheu getragen / weil man die 
Urſach / warum es geſchehen / doch wohl gewuſt / und ſie anders Theils 
auch vor wohlhabende Leute paſliret / die dergleichen Extremitaͤt / wann 
ſie es nicht in profitabler Abſicht gethan haͤtten / nicht wuͤrden noͤthig 
gehabt haben. 

Ob man aber bey einer ſolchen Lehn Banco auch Documenta 
Schuld⸗ und Wechſel⸗Briefe / Privilegia und andere dergleichen Schriff⸗ 
ten und Nomina an ſtatt realer Hypothequen und Unterpfaͤnder vers 
ſetzen koͤnne / ſolches laͤſt ſich noch einiger maſſen diſputiren. Wir ſolten 
glauben / daß / wann acceptirte Wechſel praeſentiret wuͤrden / welche 
auf ſolche Perſohnen lauten / von denen man nicht die geringſte Muth⸗ 
maßung faſſen darff / daß ſie nicht bezahlen wuͤrden / man gar wohl / 
wann ſolche briefliche Urkunden vor auffrichtig und authentic erkant 
worden / darauf I ihen koͤnne / ingleichen auf wichtige Privilegia, welche 
titulo generoſo erhalten worden / wann nur das Verſetzen mit der 
Condition geſchiehet / daß / im 175 der Auffnehmer des Geldes mit 

3 der 
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der Wiederbezahlung zu rechter Zeit nicht einhalten ſolte / die Lehn Ban- 

co alsdann befugt ſeyn ſolte / ſolches den Meiſtbietenden zu verkauffen / 

und ſich ſolcher Geſtalt daraus bezahlt zu machen / in Anſehung / daß 

ein ſolches Aerarium publicum keinen Schaden leiden muß / wie dann 
auch die Vorſteher deſſelben allerdings dahin zu ſehen haben / daß fie 

die Banco » Gelder nicht unvorſichtig ausleihen / ſondern jedesmahl der 

Banco ihrer Sicherheit halber proſpiciren / wann ſie anders auſſer 
e ſeyn / und nicht hernach den Schaden ex propriis er⸗ 
etzen wollen. 
fe Folget nunmehro / wie eine ſolche Lehn⸗Banco in guter Ordnung 

anzulegen / und woher der fundus darzu koͤnne genommen werden? 
Solcher findet ſich ſehr leicht in denen Staͤdten / in welchen ordent⸗ 

liche Giro: oder Ab⸗und Zuſchreib⸗Banquen angeleget ſeyn / dann weil 

in ſolchen fo viel tauſend Reichsthaler baar Geld einflieſſet / deren theils 

etliche Wochen und Monat ja wohl Jahr und Tag ſtehen / ehe ſie von 

ihren Eigenthuͤmern wieder entweder an andere transportirt / oder baar 
ausgeholet werden / als koͤnte von ſolchen Gelder der Lehn⸗ Banco ſo 

viel taufend als fie nach und nach noͤthig haͤtte / aus der Giro Banco 
gegeben werden / wie dann auch ſolches in einigen Banco Staͤdten all⸗ 

bereit alſo introduciret iſt / und weil die Lehn⸗Banco ein beſondres 

Werck oder Departement von der Giro-Banco machen muß / ſolche 
gehn⸗Banco alsdann auch ihre beſondere Deputirte aus Rath und Buͤr⸗ 
erſchafft wie auch ihre beſondere Bediente an Buchhalter / Caflırer und 
fand⸗Verwahrer haben muͤſte / als wuͤrde in der dehn- Banco Haupt⸗ 

Büchern ihre Cafla debet vor die Summen / welche nach und nach aus 
der Siro- Banco in die Lehn-Banco gegeben werden / ob aber dieſe 
nehmlich die Lehn⸗Banco der Giro - Banco ein jaͤhrliches Intereſſe vor 

die ihr uͤberlaſſene Gelder zu geben ſchuldig fen / iſt wieder eine beſondere 
Frage. Eines Theils koͤnte es wohl ſeyn / wann etwan die Giro- Banco 
qls ein ſeparates Departement ſolche Intereſſe zu Stopfung ihrer 
Unkoſten / oder etwan einen andern deſtinirten Gebrauch anwenden 
wolte / beſſer aber ware es / man lieſſe ſolche Gelder der Lehn⸗Banco 
ohne Interefle ; Dann weil ſelbige ein Pertinens und Dependens von 
der Giro-Banco ohne dem iſt / und beyde zum Nutzen der Kauffmann⸗ 
ſchafft / und gemeinen Weſens angeordnet ſeyn / was ſoll dann die Weit⸗ 
aͤufftigkeit mit der Intereſle Conto, ſolche beſonders vor die Giro-Ban- 

co 
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co zu haben das richtigſte iſt / daß die Lehn⸗Banco ihr Interefle Con- 
to halte / was fie von denen / welche des Jahrs über Pfand bey ihr vers 
ſetzet / an Intereſſe eingenommen / und daß hernach von ſolcher einge⸗ 
kommene Intereſſe (wann der Bedienten Beſoldung und andere Uns 
koſten davon abgezogen worden) der Überfchuß zu andern gemeinen 
Stadtbeſten angewendet werde / fo bleibet doch der Giro- Banco der 
Ruhm / daß aus ihrem fundo ſo viel gutes geſtifftet worden ſey. 

Man koͤnte aber fuͤglich dergleichen aus der Lehn⸗Banco herkom⸗ 
mende Zinſen zu einem kleinen monte Pietatis oder Lombard als ein 
Capital und fundum geben / fo wäre ſchon wieder eine neue loͤbliche 
Stiftung da / und flöffe immer ein gutes aus dem andern. Man hätte 
auch nicht die andere beſchwerliche Huͤlffs⸗Mittel / einen Fundum zu eis 
nem dergleichen monte zu colligiren / noͤthig / welche wir in unſerm offt 
bemeldten Tractat von denen montibus Pietatis angezeiget haben / und 
fo auch dieſer fundus aus denen Lehn⸗Bancks Renten ſtabiliret wäre / 
ſo koͤnte man die folgende Renten zu gleichmaͤſſiger Anrichtung derglei⸗ 
chen deyh⸗Haͤuſer in andern kleinen Staͤdten des Landes / und nechſt die⸗ 
ſen auch zu vielen andern nuͤtzlichen Stifftungen mehr gebrauchen; Daß 
alſo hieraus zu erſehen / wie gar leicht in einer Stadt oder gantzem Lande 
etwas gutes zu ſtifften ſey / wann man ſich der Sache nur ernſtlich an⸗ 
nehmen / und alle übel gegründete vorurtheilte Pafliones und Eigen⸗ 
nutz an die Seite ſetzen will. 

Der andere Weg eine nuͤtzliche dehn-Banco in einer Stadt / in 
welcher Feine Giro-Banco angeleget iſt / anzurichten / kommet her aus 
dem Fundo folcher Capitalien / welche bey andern Collegiis, Funda- 
tionibus, oder Stifftungen müßig liegen / dergleichen etwan bey Gene- 
ral-Feuer⸗Caſſen / Hoſpitaͤlern / Kirchen und Schulen / ſich finden moͤch⸗ 
ten. Wie dann der in der Königlichen Reſiden z Stadt Berlin An- 
no 1706. etabilirt geweſenen Feuer- Cafla ihre Abſicht unter andern auch 
dahin gieng / daß dle in Vorrath einkommende Gelder / damit ſolche 
nicht müßig in Caſſa liegen möchten / zu einer ſolchen groſſen Lehn⸗Ban— 
co emploiret werden ſolten. 

Weil aber dergleichen Fundationes und Collegia ihre Capitalia 
einem andern mit ihnen keine Gemeinſchafft habenden Collegio nicht 
leicht ohne Zinſen hingegeben werden / und wir ohne dem (wie hernach 
weiter in dem Capitel von der Giro Banco ſoll bewieſen N ) die 

nle⸗ 
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Anlegung derſelben vor was unumbgaͤngliches halten / daraus hernach 
die Lehn⸗Banquen leichtlich entſpringen / aus dieſen aber die geringen 
Lombards und Montes Pietatis, als iſt es beffer / daß jedwedes in ſei⸗ 

ner natuͤrlichen Ordnung gelaſſen werde / welcher geſtalt auch die Feur⸗ 
Caſſen Gelder nach der in unſerm Tractat von der wohl eingerichteten 
Feur⸗Ordnung angewieſenen methode zu Wieder⸗ Erbauung durchs 
Feur ruinirter Staͤdte und Haͤuſer auch andern loͤblichen in ihr forum 

und Departement gehörigen Dingen auffer dem / was fie zur Erſetzung 
der ſich ereignenden Brand⸗Schaͤden ohne dem jedes mahl in ihre Cafla 
in Vorrath haben muͤſſen / koͤnnen angewendet werden / daß ſie nicht 
nöthig haben ſich mit andern Collegüs zu vermiſchen / oder ihre Saat 
auf einen frembden Acker auszuſaͤen / ſo lang ſie noch genugſames lee⸗ 
res Feld vor ſich ſelbſten haben. 

Eben alſo iſt es auch mit denen Capitalien der Kirchen / Schulen / 
Klöfter / und andern Gottes⸗ und Armen⸗Hauſern beſchaffen / welche ges 
nugſam an andere geiſtliche Stifftungen koͤnnen angewand werden / 
daß man ſelbige mit weltlichem Gebrauch / auſſer dem hoͤchſten Nothfall / 
nicht zu vermengen hat. 

Das dritte Mittel in Städten / da keine Giro - Banquen angele⸗ 
get ſeyn / zu groſſen Lehn ja gar General Land⸗Banquen und /Krarüis 
publicis (verſtehe zu gewiſſen hiernechſt ſpecificirten Gebrauch) zu ge⸗ 
langen / iſt auch dieſes / daß man Capitalia von andern ſo wohl Einheiz 
miſchen als Auslaͤndiſchen auf Depoſito aufnehme / eine maͤſſige Rente 

oder Intereſſe dafür bezahle und ſolche hernach zu etwas höherer In- 
tereſſe wieder auf Pfand austhue / dergleichen das Inſtiturum der 
Banco de Depoſito geweſen / welche Anno 1698. in Leipzig aufgerichtet 
worden / davon im 12. Capitul die Publicationes und Einrichtungs⸗ 
Documenta nebenſt andern dergleichen Actis inſeriret werden ſollen. 
Dieſer Weg / ſolcher geſtalt Capitalia zu gewiſſer leidlicher Zinſe aufzuneh⸗ 
men und ſelbige hernach mit etwas hoͤherer auszuthun / iſt umb ſo viel 
loͤblicher als mancher Particularis offt anſehnliche Summen fruchtloß 
im Kaſten liegend hat / welche er nicht zu employren weiß / vornehmlich 
aus Urſach / weil ſelbige ſicher zu belegen ſich nicht allezeit Gelegenheit 
findet; Da hingegen bey einer ſolchen oͤffentlichen Fundation, vor welche 
das gange Land hafftet und der Landes-Herr einen gewiſſen fundum, 

wie in der Leipziger Depoſito- Banco geſchehen / zu Bezahlung der Ren⸗ 
ten 
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ten oder Zinſen deſtiniret hat / der Deponens ſicher trauen / und geru⸗ 
hig ſchlaffen kan / dann es heiſt hier abermahl Respublica non mori- 
tur, und wuͤrde gleich hernach ein ſolches Inftitutum aus bewegenden 
Urſachen wieder auffgehoben / fo muß doch jedem fein daſelbſt niederge⸗ 
ſetztes und anvertrautes Capital wieder werden / weil einem Land oder 
Gemeine allzuviel daran gelegen iſt / daß deſſen Credit keinen Macul / 
Flecken oder Anſtoß bekomme / indem es mit ſolchen / eben wie mit der 
Jungferſchafft / bewand / wann ſolche einmahl verlohren / ſo iſt ſie hernach 
Unwiederbringlich / alſo koſtet es auch ſehr viel Muͤh / biß eine oͤffentli— 
che Lands⸗Caſſa ſich wieder in guten Credit ſetzet / wann fie denſelben 
einmahl verlohren hat; Was aber dieſes darnach dem Lande vor Unge⸗ 
legenheiten zuziehe / das mögen diejenige ausſagen / welche in dieſen letz⸗ 
teren Kriegen ſtarcke contributiones, und Brand⸗Schatzungen haben 
abtragen ſollen / und darzu weder bey Einheimiſchen noch Auslaͤndi⸗ 
ſchen / aus Mangel Credits, Gelder haben aufbringen koͤnnen. 

Was auch bey einigen ſolchen Landſchaffts-oder Lehn-Bancks⸗ 
Caſſen die Furcht eines Lands⸗Herrlichen Eingriffs betrifft / wird von 
ſolcher / daß ſie mehrentheils ungegruͤndet ſey / ſelbiger auch gewiſſer 
maſſen vorzubauen ſtehe / in dem Capitel / (da von denen bißherigen 
Hinderniſſen des Auffrichtens der Giro-Banquen gehandelt wird) 
Meldung geſchehen. 

Und alſo haͤtten wir auch die Mittel und Wege / durch welche ein 
zulaͤnglicher Fundus zu einer Lehn⸗Banco zu erhalten ſtuͤnde / betrach⸗ 
tet; ee * von ihrer ferneren Einrichtung / quoad formalia, und 
war Erſtli 
! Mit was vor Perſonen eine ſolche groſſe Lebn-Banco bes 
ſetzet ſeyn muͤſte? Hiervon kan unſer Tractat de montibus Pietatis 
gute Anleitung geben / maſſen mehrentheils die Adminiſtration bey 
Lehn⸗Caſſen und montibus Pietatis einerley ſeyn wird / nur daß jene 
mit groͤſſern Summen umbgehet; Vornehmlich aber wird ein Dire- 
ctorium aus Deputirten des Raths und der Buͤrgerſchafft bey einer 
Stadt Lehn⸗Banco noͤthig ſeyn / da dann die Buͤrger⸗-Deputirte aus 
denen / die ſchon bey der Giro-Banco, und dann noch aus einigen vor⸗ 
nehmen Patritiis und Kauffleuten in der Zahl biß 12. Perſonen koͤnten 
genommen werden / dieſe müften wöchentlich ihre fefliones in pleno 
halten / damit jederman der auf 8 Gruͤnde / oder bewegliche Guͤ⸗ 

ter 
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ter Geld haben wolte / ſich bey ihnen anmelden / ſeine Nothdurfft vor⸗ 
bringen / und ſogleich Huͤlff und Beſcheids gewaͤrtig ſeyn koͤnte / ihnen 
wuͤrde auch obliegen / die Lehn⸗Bancks⸗Caſſa in Verwahrung zu hal 
ten / und die ein⸗und auskommende Gelder durch ihre Hand und Be⸗ 
rechnung gehen zu laſſen / und zwar ſolches alles umbſonſt / weil ein jeder 
wohlhabender und anſehnlicher Buͤrger / der fein Auff- und Auskommen / 
Schutz und Sicherheit bey einer Republic hat / und ohne dem ſeine 
Sachen in ſolchen Stand gebracht / daß er ſich wohl abmuͤßigen / und 
dem Publico dienen kan / nach allen Kraͤfften / und ohne einige intereſſir⸗ 
te Abſicht / ſich demſelben widmen muß. 

Hingegen ſeynd als beſoldete Leute bey einer ſolchen Lehn⸗Caſſa zu 
conſideriren (1) der Buchhalter / (2) der Caſſirer / der auch zugleich 
Pfand⸗Verwalter mit ſeyn kan und dann (3) der Aufmwärter oder Lehn⸗ 
Banco - Diener / mit welchen dreyen es gnugſam beſtellet werden kan. 

Der Buchhalter hat die Haupt⸗Buͤcher der Lehn⸗Banco unter 
Haͤnden / und traͤgt in ſolche / nach Art des Italiaͤniſchen Buchhaltens / 
in doppelten Poſten (nicht aber nach der alten Leyer und confuſen Ma⸗ 
nier / welche in vielen Rent⸗ und Financien- Cammern gebraͤuchlich iſt / 
und biß auf den heutigen Tag nicht abgeſchaffet wird) die in die Lehn⸗ 
Banco einkommende Gelder / und was davon wieder auf Pfand aus⸗ 
gegeben wird / ordentlich mit Specificirung der verſetzten Pfaͤnder ein / 
fuͤhret auch in der Herren Deputirten ihrer Seſſion als Secretarius 
das Protocoll, ſchreibet Pfand⸗Rechnungen aus / iſt beym Empfang 
der Pfaͤnder / umb ſolche zu notiren / allezeit gegenwärtig, und verrich⸗ 
tet in Summa bey der Lehn⸗Banco alles / was mit der Feder daſelbſt zu 
verrichten vorfallen kan. Seine Beſoldung muͤſte von 150. biß 200. 
Reichs⸗Thaler ſeyn; Dann weil lauter groſſe Poſten bey einer ſolchen 
Lehn⸗Banco vorfallen / die Seſſiones in pleno auch nur Woͤchentlich 
ein oder zweymahl kommen / ſo hat er ſchon ſo viel Zeit uͤber / daß er ne⸗ 
benher Schul halten / oder andere Contoirs und Schreibereyen bedie⸗ 
nen kan. Er muß aber / eben wie der Caſſirer und Banco - Knecht in 
ſeiner Beſtallung hart vereydet werden / von demjenigen / was ihme in 
ſeiner Function wiſſend wird / keinem Menſchen nicht das geringſte aus⸗ 
zuſagen. Was die Herren Deputirte betrifft / werden ſich dieſelbe ohne 
dem zu beſcheiden wiſſen / daß ihre Schuldigkeit / Ampt und Gewiſſen 

ein gleiches Stillſchweigen zu halten / von ihnen erfodere. 
Der 
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Der caſirer ift dazu geſetzet / daß er die einkommende und aus; 
gehende Gelder in Gegenwart der Herren Deputirten zehle / fie aber fol 
che hernach in ihren Empfang und Beſchluß nehmen. Wobey mir 
dann nicht uneben einfaͤllt / es koͤnte nehmlich die Lehn⸗Banco auch Rech⸗ 
nung oder Conto in der Giro- Banco haben / umb daſelbſt durch Ab⸗ 
und Zuſchreiben ihre einzunehmende und auszuzahlende Gelder zu be⸗ 
ſtellen / welches ein unvergleichliches Compendium ſeyn wuͤrde / des vie. 
len und verdrießlichen Geld⸗Zehlens uͤberhoben zu ſeyn / als welches aufs 
zuheben der Giro-Banquen ihr vornehmſter Zweck ohne dem amt iſt. 
Wolte man etwan dagegen einwenden / es würde ſolcher Geſtalt in der 
Giro- Banco kund werden / wer bey der Lehn⸗Banco etwas verſetzet haͤt⸗ 
e / welches ihm hernach an feinem Credit koͤnte præjudicirlich ſeyn / zu⸗ 
mahl / wann ſolcher etwan an jemand zuvor einen Wechſel zu bezahlen 
ſchuldig waͤre / bey welchem periculum in mora, und nur noch ein Re- 
ſpit - oder Reſpect . Tag über waͤre / und da er nun mit der dehn⸗ Banco 
richtig / dieſelbe den Inhaber feines Wechſels die Valuta abſchreiben lieſſe / 
hieraus leichtlich des andern Tags / wann in der Banco nachgefraget 
wuͤrde / und die Poſt von der Lehn⸗Banco herkaͤme / koͤnte gemuthmaſ⸗ 
ſet werden / daß der Acceptant zur Bezahlung des Wechſels hätte Guͤ⸗ 
ter verſetzen muͤſſen; So antworten wir / daß / weil es als ein Uſu re- 
ceptum, auch wie oben ſchon gemeldet / unter manchen wohlſitzenden 
Kauffleuten / in gewiſſen Faͤllen / ihr Refugium an die Lehn⸗Banco zu 
nehmen / ſchon allbereit eingeführt iſt / ſolches mit der Zeit als etwas indif- 
ferentes und nicht extraordinaires wuͤrde angeſehen werden / und dan⸗ 
nenhero manchem Kauffmann gleich guͤltig ſeyn / wie die Bezahlung ge⸗ 
than oder empfangen werde. Andern Theils / ſo wird es ja nicht leicht 
ein ſolcher in Noͤthen ſteckender Kauffmann biß auff den letzten Reſpect⸗ 
Tag ankommen laſſen / ſondern / wo moͤglich / wann er ſich ja des Be- 
neficii der Lehn⸗Banco bedienen muß / ſolches bey Zeiten mit ihr rich⸗ 
tig machen / worauff dann von ihr das Geld auf ſeine eigene Rechnung / 
fo er anders eine in der Giro - Banco hat / oder auf einen andern ſei⸗ 
ner vertrauten Freunde kan abgeſchrieben werden / welcher es alsdann 
des andern Tages wieder an den Inhaber des Wechſels vor des Ac- 
ceptantens Rechnung uͤberſchreiben laͤſſet. Und was etwan der Mit⸗ 
tel und Wege mehr ſeyn moͤchten / durch welche das gepflogene Nego⸗ 
cium mit der Lehn⸗Banco verſchwiegen "a kan. Dieſe muß hin⸗ 

gegen 
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gegen wieder / und zwar ihr Buchhalter / fleißig mit der Giro - Banco 
reſcontriren / umb zu ſehen / daß ſie allezeit in denen zu⸗ und abgeſchrie⸗ 
benen Poſten einig ſeyn. Dann wann ein Debitor der Lehn⸗Banco zu 
bezahlen verfallen / ſo kan ihm / wie aus obbemeldten erfolget / nur die 
Ordre gegeben werden / daß er die Gelder auf der dehn⸗Banck Conto 
in die Giro-Banco ſoll ſchreiben laſſen. 

Gleichwie nun hieraus zu erſehen / daß der Caſſirer und Depu- 
tirte bey ſolchen Lehn⸗Banquen auf ſolche Weiſe wenig mit Geld zehlen 
zu thun haben doͤrfften; als wird dahero fuͤglich dem Calſirer auch die 
Auffſicht und Verwaltung der bey der Banco verſetzten Pfaͤnder auff⸗ 
getragen. Dabey wird aber erfordert / daß er ſelber eine gute Kennt⸗ 
niß von allerhand Waaren und Pretioſis habe / ſolche zu taxiren und zu 
conſerviren wiſſe / ſonderlich diejenige / welche der Banco in Pfand und 
in Verwahrung gegeben werden. Truͤge es ſich zu / daß etwan an Ju⸗ 
welen oder andern Waaren etwas bey der Banco zu verſetzen kaͤme / fo 
er nicht verſtuͤnde / und auch keiner unter denen Herren Deputirten den 
rechten Preiß / oder die erfoderte Qualitaͤt davon zu ſagen wuͤſte / ſo iſt 
das Ampt oder die Innung der Goldſchmiede in der Stadt / wie auch 
die geſchworne Maͤckler an der Boͤrſe aus Buͤrgerlichen Pflichten ſchul⸗ 
dig / auf Begehren der Herren Deputirten der Lehn⸗Banco eine ſolche 
Taxam oder Wardirung verſetzter Waaren umbſonſt zu thun / damit 
auch ſo gar in kleinen Ausgaben das Publicum menagiret werden 
moͤge. 

Er / der Caſſirer / oder Pfand⸗Verwalter / muß auch ferner der 
Lehn⸗Banco Procurator ſeyn / und / was dieſelbige auſſerhalb zu beſtellen 
hat / verrichten. Nicht weniger muß er auch / wann etwan die kehn⸗Ban- 
co verſetzte und nicht zu rechter Zeit eingeloͤßte (durch laͤngers Stehen 
aber Gefahr des Verderbens lauffende) Waaren verauctioniren wol⸗ 
te / ſich als Auctionarius gebrauchen laſſen / ohne daß ihme die Au- 
&ions - Gebühr; welche der Debitor bezahlen muß / und die hernach 
gleich von denen verkaufften Waaren-Geldern einbehalten werden / zu 
gut kaͤmen / ſondern es nimmt folche die Lehn⸗Banco als ein Accidens 
zu ſich. Er / der Caſſirer oder Pfand⸗Verwalter aber / hat vor alle ſeine 
Functiones mehr nicht als 150. biß 200. Reichs⸗Thaler Jaͤhrliche Be⸗ 
ſoldung / damit er dann auch gar wohl zurecht kommen kan. Weil die 
Seſſiones in ſolchen groſſen Lehn⸗-Banquen kaum Woͤchentlich ein oder 

zwey⸗ 
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zweymahl kommen / und dann auch nicht allezeit / wie in denen kleinen 
Lombards geſchicht / bey denen groſſen Lehn⸗Banquen Waaren oder 
Immobilia verſetzet werden / daß er alſo dieſen Dienſt nur gleichſam ne⸗ 
benher abwarten / und doch dabey auch kleine Buͤrgerliche Nahrung mit 
Maͤckeley / und daß er etwan andern Leuten als Buchhalter bedient iſt / 
treiben kan. Dabey ihme doch in ſeiner Beſtallung an Eydes ſtatt ein⸗ 
gebunden wird / von dem / was er dey der Lehn-Banco ſiehet und hoͤret / 
reinen Mund zu halten. Ingleichen muͤſte er auch bey Antretung des 
Dienſtes Caution, wegen der ihme anvertrauten Pfaͤnder / beſtellen / 
wiewohl was pretioſa ſeyn / die Herren Deputirte ſelbſt die Schluͤſſel 
zu denen Gewoͤlbern haben / oder doch neben ihm ihr Schloß vorlegen 
muͤſten. Und dann fo würde auch ein ſolcher Lehn⸗Banco-Caſſirer⸗und 
Pfand⸗Verwalters⸗wie auch der vorbemeldte Buchhalter ⸗ingleichen 
der Auffwaͤrter⸗Dienſt / der Lehn⸗Banco zum Beſten / an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauffet / und muͤſte denen Herren und Deputirten (welches 
dann billig auch bey andern Collegiis, da die Dienſte / dem Publico 
zum Beſten / öffentlich koͤnten verkauffet werden / alſo ſeyn ſolte) nicht 
zugelaſſen ſeyn / ihre Verwandten oder Bedienten umbſonſt einzuſchie⸗ 
ben / ſondern wann ſie ſelbige gern darinn und zu Brod haben wolten / 
mögen fie felbige ihr Heil bey der Auction verfuchen laſſen / weil kein 
Menſch / weder Hoher / noch Niedriger / in dergleichen Faͤllen / durch ſei⸗ 
ne Authotitaͤt / Anſehen oder Gunſt / dem Publico etwas entziehen oder 
vergeben kan / ſondern wann ein Groſſer einem Kleinern etwas guts 
thun will / fo thue ers von dem Seinigen / und nicht von des Publici 
ſeinem Intereſſe. Wie ihme dann die Auction eben ſo wohl / als an⸗ 
dern / den vacanten Dienſt vor ſeinen Freund oder Bedienten hoͤher 
aufzubieten / offen ſtehet / verſtehe in ſolchen Dienſten / die verkaufft wer⸗ 
den koͤnnen / und nicht nach Qualitaͤten vergeben werden muͤſſen / als 
welche wir feyerlichſt davon wollen ausgenommen haben. 

Die dritte Perſon / welche bey einer ſolchen publiquen Lehn⸗Ban- 
co Beſoldung ziehet / iſt der Auffwaͤrter / dieſer muß bey allen Seflio- 
nibus auch dem Buchhalter und Caſfirer zu Dienſten ſtehen / wo ſie ih. 
hinſchicken / und in der Lehn⸗Banco Angelegenheit gebrauchen wollen 
Er muß die Seſſions Stuben einheitzen und rein halten / die verſetzte 
Pfaͤnder mit helffen bearbeiten / und in Summa alles dasjenige thun / 
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was von einem Auffwaͤrter bey einer ſolchen Stifftung kan erfordert 
werden ‚dafür er dann Jaͤhrlich 100. Reichs⸗Thaler zu empfangen hat. 

Dieſes waͤren alſo die bey einer ſolchen Lehn⸗Banco nur ip gerin- 

ger Anzahl benoͤthigte beſoldete Perſonen. Hier werden mir nun die 
Herren Donneurs d' Avis, ſonderlich die mit dergleichen Projecten in 

Teutſchland ſich vielmahls bey Höfen anmeldende Ausländer als Fran⸗ 

tzoſen und Italiaͤner / verzeihen / wann ich nicht flugs / ihrem Willen nach / 
mit Beſoldungen von Tauſend und mehr Reichs⸗Thalern / und auch 
mit Characteurs von Ober Intendanten / Directoribus, Vice- Dire- 

&oribus, item mit Aſſeſſoribus, Commiſſariis, Secretariis, und was 

der eiteln Titul mehr ſeyn / umb mich werffe / ſondern nur die Sache 
de ſimplici & plano, und wie ſie wohl angehen koͤnte / tractire und vor⸗ 

trage. Ich bin ein Feind von allen ſolchen ehrgeitzigen und eigennüs 
tzigen Leuten / welche / fo fie aus der Frembde kommen / unſere ehrliche 
Teutſchen / was gut ſey / lehren / und die theils abſurde und wenig Nu⸗ 

tzen bringende Gebraͤuche ihrer Laͤnder ſo gleich auch in Teutſchland ein⸗ 
führen / das Teutſche Clima, die Teutſche Regierungs⸗Sitten und Les 
bens⸗Art nach ihren Climatibus accommodiren / fi) dabey groſſe Ti- 

tuls, und viel Tauſend an Beſoldung Jaͤhrlich / zum Nachtheil der ar⸗ 

men Unterthanen / ausbedingen / und aus der Mücke einen Elephanten mas 

chen wollen / da wir doch in Teutſchland ſolches alles ſchon viel beſſer has 
ben / als ſie uns ſolches vorbringen koͤnnen. a 

Da auch vielmahls einheimiſche Buͤrgers⸗Leute zu dergleichen ar 
gegebenen Neuerung / durch welche dem Publico mehr Schaden / als 
Nutzen zugewendet wird / ſich in Bedienungen gebrauchen laffen fo hal⸗ 
te ich dafuͤr / es ſey ſolches hernach / wann die Sache anders ausfällt 
ſchwer vor ſie zu antworten. Zum wenigſten koͤnnen ſie der Nachrede 
nicht entgehen / daß ſie entweder die Sach nicht verſtanden / und ſich nur 
von den frembden Auffſchneidern etwas haben aufbuͤrden laffen oder da 
fie es verſtanden / und dem Lands⸗Herrn / wie auch deſſen hohem Mi- 
niſterio, den daraus erfolgenden Unfug / und wie das Land wenig Nu⸗ 
tzen und Vergnuͤgen aus der Sache haben wuͤrde / vor Augen haͤtten 
ſtellen ſollen / ſie es ihres eignen Nutzens wegen / und weil ſie auch im 
Truͤben fiſchen / und groſſe Salaria dabey vor wenig Dienſte zu erhalten 
gewuſt / ftill geſchwiegen / und mit denen benoͤthigten Remonſtrationi⸗ 
bus hinter dem Berge gehalten / oder ſie ſeynd auch drittens 0 
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Handlung und Domeſtic Sachen ſo ſchlecht geſtanden / daß fie eines 
ſolchen Subſidii von einer Jaͤhrlichen Beſoldung noͤthig gehabt / und 
alſo / wie mans in See⸗Staͤdten nennet / Verlehnte Leute haben abs 
geben muͤſſen. Das Beſte iſt / daß die Zeit in dergleichen uͤblen / und 
das Land druͤckenden Neuerungen den Ausſchlag giebet / der guͤtige Lan⸗ 
des⸗Vaters das Seuffzen feiner bedraͤngten Unterthanen endlich erhös 
ret / und ſolche Miedlinge von ihrem deſpotiſchen Ampt wieder abſetzet. 
Da dann der abgedanckte Herr Commiſlarius, oder was er ſonſt vor 
einen Characteur gehabt / hernach eine ſchlechte Figur machet / und wuͤn⸗ 
ſchen moͤchte / daß er ſich niemahls darzu hätte gebrauchen laſſen. Je⸗ 
doch conſolirt ihn andern Theils / daß er doch indeſſen etliche Hundert 
oder Tauſend Thaler von des Landes Geldern und der Unterthanen 
Schweiß und Blut eingezogen. Der frembde Angeber aber / welcher 
als Author noch in groͤſſerer Gage geſtanden / reteriret ſich hierauff 
mit guter Manjer / und hat zum wenigſten ſo viel / da er zuvor nichts 
gehabt / daß er hernach in ſeinem Lande / oder wo er ſich ſonſt hinwen⸗ 
det / groſſe Haͤuſer bauen / oder zum wenigſten etliche Jahr lang wohl 
davon leben kan. Dieſes iſt gewiß / daß manches an ſich ſelbſt gutes 
Werck / wann es einmahl angefangen worden / noch wohl Beſtand ha⸗ 
ben wuͤrde / wann die unmaͤßlichen Salaria, die man dabey denen uͤber⸗ 
flüßigen Bedienten ausſetzet / nicht ſolches verhaßt / und wann ſonder⸗ 
lich ein uͤbler Modus procedendi darzu kommt / ſelbiges dem Lande in 
die Laͤnge unertraͤglich machte. Ein hohes Miniſterium hat vielmahls 
wichtigere Sachen zu verrichten / als daß es den unter ſolchen Projectis 
(welche Anfangs ſehr plaufibles ſcheinen) verſteckten Stachel / und die 
boͤſe Folgen / welche daraus zu erwarten ſtehen / wohl penetriren ſolte / 
dahero die Verantwortung billig auf die Donneurs d' Avis und Pro- 
jecten⸗Machers faͤllet / welche niemahls anders / als unter Beſtellung 
gewiſſer Caution / (daß ſie dasjenige / was ſie alſo angeben / ohne des 
Landes Schaden / oder Disrenomee ein- und fortzufuͤhren gedaͤchten) 
ſolten gehoͤret werden / auch ſo lang / biß ſie ſolches præſtiret / mit ihrem 
Haab und Gut und geleiſteter Caution / dafuͤr hafften ſolten. Auf 
welche Weiſe ich verſichert bin / daß viel unnuͤtze / und Lands verderb⸗ 
liche Projecta, worunter wir auch die ſchaͤdliche Monopolia mitrech⸗ 
nen wollen / unterwegs bleiben wuͤrden. 20 
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Wir wenden uns aber wieder nach dieſer kleinen Digreſſion zu un⸗ 
fern groſſen Lehn-Banquen, und betrachten ferner / wie hoch die In- 
tereſſe ſeyn ſollen / welche derjenige / der Guͤter dabey verſetzet / vor das 
auffgenommene Capital jaͤhrlich zu bezahlen habe? Solches muͤſte nun 
uicht mehr als ein halb pro Centum per Monat oder ſechs pro Cen- 
tum per Annum ſeyn / dann mehr kan ein Kauffmann / der bey Ehren 
zu bleiben gedencket / von ſeinen verſetzten Waaren / ſonderlich von groſſen 
Summen / nicht ertragen. Da wir es auch in denen kleinen Lombards 

und bey kleinen Poſten, dabey es doch viel Muͤhwaltung erfordert / nicht 
höher als pro Centum per Monat oder Acht pro Centum per 
Annum geſetzet / wann nun die große Lehn⸗ Banco die Giro - Banco-Gel⸗ 

der ohne dem umbfonft hat / oder ſo fie frembde Capitalia darzu aufs 
genommen / ſelbige doch nicht höher als zu vier oder fünff pro Centum 
verintereſſiren muß / ſo bleibet ihr doch noch genugſam zu Beſtreitung 
ihrer geringen Unkoſten übers Sie kan auch noch ein feines Capital davon 
eruͤbrigen / welches hernach den kleinen montibus Pietatis oder Lom- 
barden kan zugewand werden. Dann was die Gewoͤlber / Magazinen 
oder Behaͤltnuͤſſe der verſetzten Pfaͤnder betrifft / muß der Debitor die 
Niederlags⸗Gebuͤhr / welche doch auch leidlich ſeyn ſoll / bey dem Wieder⸗ 
einlöfen oder verauctioniren feiner Waaren bezahlen / auſſer welchen 
ihm aber keine fernere Unkoſten an Schreib» Gebühr ꝛc. zu machen 
ſeyn / weil ſolches ſchon Juͤdiſch / und das Beneficium, welches ein Lehn⸗ 
Banco vor das Publicum ſeyn ſolte / zimlich alteriret. Es ereignet ſich 

doch mehrentheils der Fall / daß / da ein vornehmer Kauffmann feine Guͤ⸗ 
ter ſolcher geſtalt bey der Lehn⸗Banco auf drey Monat verſetzet / dann 
unter ſolcher Zeit muͤſte man keine annehmen / er alsdann daſſelbe noch 
innerhalb des erſten Monats wieder einloͤſet / und doch gleichwohl die 
volle Zinfe dafür bezahlet / da dann die Lehn -Banco der übrigen Zeit ſol⸗ 
che Gelder aufs neue zu belegen / ſchon den Vortheil hätte. 

Mit der Auction ſolcher verſetzten Waaren haͤtte es die Bewand⸗ 
niß / daß von 3. zu 3. Monaten der Verſetzer beweglicher / und dem 
Verderben unterworffener Waaren / ſich anmelden / den Verſetzungs⸗ 
Schein erneuren / und prolongiren laſſen / und / ſo die Waaren kein laͤn⸗ 
geres Beſtehen ertragen koͤnten / felbige entweder einlöfen / oder daß die 
Auction und oͤffentlicher Verkauff an den meiſtbietenden vor ſich gienge / 
geſchehen laſſen muͤſte; Da dann / wenn die Auction geſchehen / die Banco 
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das Ihrige an Capital - Zinfen Niederlags- und Auctions Gebuͤhr zu erſt wegnehme / und was alsdann an Uberſchuß wäre, ſolches dem 
Eigenthuͤmer oder auch ſeinen Creditoribus getreulich ausgehaͤndiget 
wuͤrde / wie dann dieſe eher kein Recht oder Anſpruch an ſolche Güter 
machen koͤnten / als biß die Banco das ihrige erſt weggenommen / wel⸗ 
ches Privilegium und præferentz- Recht hauptſaͤchlich denen Lehn⸗ 
Banco ſtatutis muͤſte einverleibet / und von hoher Obrigkeit confir- 
miret werden. 

Und fo viel auch von denen groſſen Lehn⸗Banquen und deroſelben 
Einrichtung und Adminiſtration. Ein jeder ſiehet hieraus / wie die 
Anlegung derſelben gar leicht in groſſen Handels⸗Staͤdten geſchehen 
koͤnne / wann nur erſtlich ordentliche Giro - Banquen angeleget worden / 
aus welchen die Capitalia zu Beſtreitung einer Lehn⸗Banco Fönten ge⸗ 
nommen werden; So lang aber ſolche Giro-Banquen nicht etabliret ſeyn / 
muͤſten die darzu benoͤthigte Capitalia zinsbar von andern und ſonder⸗ 
lich von Pupillen⸗Geldern / jedoch ohne jemands Zwang / aufgenommen 
werden / dann was hier abermahl einige Doneurs d Avis einbringen 
wolten / ob ſolten Vormuͤndere ihrer Pupillen Gelder dahin zu bele⸗ 
gen gezwungen werden koͤnnen / ſolches ſtreitet allerdings wieder die na⸗ 
tuͤrliche Freyheit und Billigkeit / welche jedoch hoͤchſt forgfältig in dem 
gemeinen Weſen zur Conſervation der Commercien / muß beybehal⸗ 
ten werden / es werden ſich ohne dem ſchon Leute genug finden / welche / 
wann ſie der Lehn Banco gute Einrichtung ſehen / und daß ſonderlich 
die hohe Lands; Obrigkeit die gantze Direction und Diſpoſition ders 
ſelben in Buͤrgerlichen und anſehnlicher ehrlicher Leute Haͤnden aͤſt / 
und keinen Eingriff niemahls darein zu thun ſich reverſirt / ihre Gelder 
deroſelben ungefordert / zu 4. biß 5. pro Centum und zwar um ſo 
viel mehr anvertrauen werden / als ein ſolches öffentliches Inſtitutum 
(publica Authoritate conſtituiret des Landes⸗Herrn confirmation 
vor ſich hat / und bey ihren Debitoribus in Concurs. Sachen die Præ- 
ferenz oder Priorität vor andern genieſſet / welches Privilegium ſich 
ein Privatus in dergleichen Faͤllen nicht verſprechen kan. 

Indeſſen bleibet doch wohlhabenden Privats-Leuten die Freyheit 
uͤber / auch ihres Orts Gelder auf Pfand nach als vor auszuleyhen / 
viel in Geld⸗Noͤthen befindliche Kauffleute aber werden ſich viel lieber 
an die Öffentliche Lehn⸗Banco als an Privat-Perſonen vertrauen. 

Dieſe 



s2 Das III. Capitel / von denen groſſen Lebn » Banquen, 

Dieſe hingegen koͤnten ihre Gelder bey der Banco, wie oben ſchon ge⸗ 
meldet / anbringen / welche dann auch an Orten / wo ſich keine Giro- 
Banco befindet / ſo viel als moͤglich / ſchuldig ſeyn muͤſte / die ihr ange⸗ 
botene Capitalia zinsbar anzunehmen / und zwar zufoͤrderſt von Einhei⸗ 
miſchen / dann ſo lang als man dieſer ihre Gelder noch haben koͤnte / und 
ſolche zu emploiren Gelegenheit hätte müften die Frembden zurück ſte⸗ 
hen. Nachdem auch an Orten / wo Giro-Banquen etabliret ſeyn / 
das Bedencken entſtehen koͤnte / daß / indem dergleichen Giro -oder oͤf⸗ 
fentliche Ab- und Zufihreib: Banquen die Gelder ohne Intereſſe in Ve 
berfluß gnugſam haͤtten / oder auch durch Ab- und Zuſchreiben ſich in 
gewiſſen Fällen helffen / und alſo allein ſich durch Ausleihen Revenuüen 
machen koͤnte / dadurch hernach Privat- Leute mit ihrem Gelde ſitzen blei⸗ 
ben / und ſelbige nicht mehr auff Zins auszuleihen Gelegenheit haben 
wuͤrden / fo koͤnte / wo eine Ab- und Zuſchreib- oder Giro-Banco in einer 
Stadt nebenſt einer Lehn⸗Banco etabliret waͤre / die Verordnung ges 
macht werden / daß dieſe / nehmlich die dehn⸗Banco nicht anders / als auf 
bewegliche Pfand oder Waaren / und zwar nur in groſſen Summen / 
(davon die geringſte nicht unter 300. Reichs⸗Thaler ſeyn muͤſte) aus⸗ 
leihen duͤrffte / damit wohlhabenden Bürgern und andern Landes: oder 
Stadt⸗Einwohnern ihre Gelder auf Haͤuſer oder Land⸗Guͤter zu bele⸗ 
gen / und auch nechſt den groſſen in kleinern Summen auf bewegliche Pfand 
oder Mobilia auszuthun / übrig bleiben möge, 

Schließlichen iſt auch noch zu erinnern / daß allen Giro- und Lehn⸗ 
Banquen eignen Handel zu treiben / gaͤntzlich unterſagt ſeyn muͤſte / aus⸗ 
benommen in gewiſſen Faͤllen / da eines Privati ſein Capital nicht zu⸗ 
laͤnglich ſeyn möchte, als wann in Theurungs-Zeit eine Stadt oder 
Land mit Korn aus der Frembde her verſehen werden muͤſte / darzu offt 
groſſes Capital und Auscüftung einer gantzen Schiffs⸗Flotte erfordert 
wird / ſo koͤnte alsdann eine Banco zutreten / und den Vorſchuß thun / 
jedoch mit Genehmhaltung der Lands⸗ und Stadt Obrigkeiten / und der 
gantzen Gemeinen. Wie ſolches hernach in dem Capitel / da wir von 
ur Giro-Banquen handeln werden / mit mehrern zu erſehen ſeyn 
wird. 
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Das IV. Capitel. 
Von denen Wechſel⸗Banquen, in welchen baare &el- 
der oder unterſchiedliche Muͤntz⸗ Sorten gegen einander umb- 
geſetzet / nach denen Reichs⸗Satzungen / oder ihren innerlichen 
Halt taxiret und wardiret werden / wobey dann der vielfäl: 
tige Nutzen / welcher in Handel und Wandel / wie auch im 
Muͤntz⸗Weſen vermittelſt einer ſolchen oͤffentlichen Wechſel⸗ 

Banck ſich aͤuſſert / gezeiget / und auch zugleich einige 
Nachricht von dem Muͤntz⸗Weſen in Teutſch⸗ 

land gegeben wird. 
Doeh die Wechſel⸗Banques, in welchen eine Muͤntz⸗ Sorte gegen die 

andere umbgeſetzet wird / ſchon vor uralten Zeiten her im Gebrauch 
geweſen / ja gleich / nachdem der Gebrauch des Geldes erfunden wor⸗ 
den / ihren Anfang genommen haben / ſolches laͤſt ſich leichtlich aus der 
Vernunfft ſchlieſſen / wann wir gleich keine Nachricht in der H. Schrifft / 
und ſonderlich aus dem Evangeliſten Matthæo am 21. Cap. (da der 
Heyland die Wechsler⸗Tiſche umbgeſtoſſen / und ſelbige aus dem Tem⸗ 
pel getrieben) item aus denen Profan-Hiſtorien / ſonderlich der Roͤ— 
miſchen / wie hernach mit Exemplis bewieſen werden ſoll / davon haͤt⸗ 
ten. Dann da Anfangs die Welt nicht einerley Geld gehabt / ſondern 
jedes Reich und Land ſeine eigne Muͤntz⸗Sorten in differenten Schrot 
und Korn gepraͤget / indeſſen aber die Handlung und Commercia ſich 
unter denen Nationen nach und nach vergroͤſſert und eingefunden / da 
hat nothwendig die eine Nation / in ſo weit dieſelbe nicht pures Silber⸗ 
Geld gehabt / welches der andern nach dem Gewicht hat koͤnnen zuge⸗ 
wogen werden / wie von dem Abraham im erſten Buch Moſis am 23. 
Capitel zu leſen iſt / ihren Muͤntz⸗Sorten entweder einen gewiſſen Preiß 
fegen muͤſſen / wie hoch fie ſelbige ausgebracht haben wolten / und da ſol⸗ 
ches andere Nationen wegen Mangels der innerlichen Bonität nicht ans 
nehmen / und etwan ihr von Aloy beſſeres Geld nicht Alpari dem Ge⸗ 
wicht oder geſetzten Preiß nach / davor geben wollen / iſt daraus der Agio 
oder Auffwechſel entſtanden / da man auf das ſchlechtere gegen beſſeres 
ein gewiſſes von Hundert / oder nach hen Gewicht hat zugeben muͤſſen / 

92 oder 



60 Das IV. Capitel 

oder auch / wann man beſſeres Geld gegen ſchlechteres verwechſelt / ſo 

viel zubekommen. Da aun ſolches vielfältig auch durch Mittels⸗Leute 
geſchehen / als ſeynd daher ſchon von derſelben Zeit an / die Wechsler 
und Wechſel⸗Banquen entſtanden / da entweder ſolche Leute in oͤffent⸗ 
lichen oder Privat- Haͤuſern / oder / welches beweißlicher / an öffentlichen 
Straſſen / ſonderlich aber auf oͤffentlichen Marckt⸗Plaͤtzen / wo Handel 
und Wandel getrieben worden / geſeſſen / und ihre Geld⸗Beutels gleich 

vor ſich auf den Tiſch liegend gehabt / aus welchen ſie denenjenigen / die 

Geld umbſetzen wollen / gleich gedienet. Wie etwan noch heutiges Tags 
in denen privilegirten Muͤntzen / Schau⸗ und Wardein-Häufern hoher 

Potentaten und vornehmen Republiquen noch ruͤhmlich und auffrich⸗ 
tig bey theils Chriſten und Juden / aber nicht allzu ehrlich / geſchiehet / 

als welche / wann ſie einen einfaͤltigen Frembdling vor ſich ſehen / der 
etwan ſeines Landes gute / der Orten aber ungangbare Muͤntze gegen 
die deſſelbigen Orts gangbare / ob wohl an Gehalt ſchlechtere Muͤntze 
umbſetzen will / ihn den innerlichen Werth doch nicht genieſſen laſſen / 
ſondern weil er ſich auf den Agio, oder Ausrechnung / nicht verſtehet / 
Quid pro Quo geben / und damit wieder lauffen laſſen / wie etwan alſo 
Tavernier- und andere Reiſe⸗Beſchreibungen von denen Sineſen oder 
Chineſen ſchreiben / daß ſelbige ebenfalls arge Geld-Wechs ler ſeyn / 

welche ſich auf oͤffentlichen Marckt⸗Plaͤtzen insgemein finden laſſen / da⸗ 
ſelbſt den Leuten ihr Geld umbſetzen / auf den Agio trefflich zulauffen 
und mit ihren Streich » und Probier-Nadeln in Probirung des Goldes 
fo geſchwind und fertig umbzugehen wiſſen / daß es auch der beſte War- 
dein wo nicht gleich thun kan. Weil fie aber dabey auf eine unver⸗ 
merckte Weiſe die Geld Ein⸗ und Aus wechſelnde zu betriegen wiſſen / als iſt 
daher unter denen Europaͤern / wann ſie von einem liſtigen und verſchla⸗ 
genen Menſchen / ſonderlich in Handels⸗Sachen / reden wollen / das 
Sprich⸗Wort entſtanden: Er iſt ſchnoͤder als ein Sines, ein Sines Ar 
ber iſt zehnmahl ſchnoͤder oder liſtiger / als ein Jude. 

Dieſem nun vorzukommen / und das Publicum von dergleichen 
Betriegereyen zu retten / iſt das Anrichten öffentlicher Wechſel Banquen 
eine gar loͤbliche und nothwendige Sache / dadurch dem Publico kan 
geholffen / und daſſelbige von vielen Betriegereyen eigennuͤtziger Geld⸗ 
Wechsler / und ſonderlich der hin und wieder in ihren kleinen Buden 
ſitzenden / und auf den Raub / wie der Teufel auf eine Seel / laurenden 
Juden / befreyet werden. Die 
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Die Art und Weiſe der An⸗ und Einrichtung ſolcher oͤffentlichen 
Wechſel⸗Banquen Fönte folgender maſſen geſchehen: Anfänglich muͤſte 
ein bequemes Hauß / oder gewoͤlbtes / wohl verwahrtes Zimmer und 
Schreib⸗Contoir, mitten in der Stadt / und nahe an der Boͤrß ges 
legen / darzu auserſehen werden / damit beydes Einheimiſche als Frembde 
ſolches gleich finden / und nicht weit darnach zu gehen haͤtten. 

Dieſes muͤſte gewiſſe vornehme Kauffleute / und ſonderlich Ban- 
uiers, dis auch zugleich Deputirte von der Lehn-Banco waͤren / zu 
orſtehern und Directoribus haben / denen ein Paar der Aelteſten be⸗ 

epdigten Maͤcklers zu Beyſitzern koͤnten adjungiret werden / welche die 
Angelegenheiten dieſes Hauſes / ſo offt es noͤthig thaͤte / in Berathſchla⸗ 
gung nehmen muͤſten / und koͤnten ſonderlich die Maͤckler wegen das / 
was Poſt⸗Taͤglich in Umbſetzen der Gelder paſſirt / Nachricht geben. 

Der zu den Geld⸗Umbſetzen ſelbſt beſtimmte Caſſirer / welcher or: 
dentlich darzu angenommen / darauff beſoldet ſeyn / und Vor- und Nach⸗ 
mittags ſich in der Wechſel⸗Banck finden laſſen muͤſte / koͤnte entweder 
ein Gold⸗Schmid / Muͤntz⸗Verſtaͤndiger / oder gar einer / der die War- 
dein - Kunſt vormahl ex profeſſo gelernet / und getrieben / oder ein als 
ter wohlverdienter Kauffmann ſeyn / der etwan auſſer ſeiner Schuld in 
Handlen ungluͤcklich geweſen / und von denen Kauffmanns⸗Aelteſten und 
Banco-Deputirten mit dieſer Charge beguͤnſtiget worden. 

Die darzu erforderte Gelder koͤnken etwan in Zwey biß Drey Tau: 
ſend Reichs⸗Thalern (welche die Giro - Banco anſchaffen müfg) beſte⸗ 
hen. Dieſe muͤſten wiederumb in unterſchiedliche Muͤntz Soden / fo 
wohl ein⸗ als auslaͤndiſche dergeſtalt eingetheilet werden / daß erftlich etz 
was von raren Gold⸗ und Silber⸗Muͤntzen / Schau⸗Stuͤcken oder Me- 
daillien / wann etwann jemand dergleichen zu Hochzeit Gevatter- oder 
andern Geſchencken haben wolte / ferner Ducatens, Roſenobels, Por- 
tugalöfer &c. an Gold / an Silber aber harte Species Reichs⸗Thaler / 
ingleichen allerhand frembde Muͤntz⸗Sorten / als Frantzoͤſiſche / Hollaͤn⸗ 
diſche / Engeliſche / Schwediſche / Polniſche / Italiaͤniſche / und fo andere 
Gelder mehr davor angeſchaffet wuͤrden / damit / wann jemand kaͤme / 
der dergleichen Geld / entweder zur Reiſe dahin / oder zu andern Bezah⸗ 
lungen noͤthig harte, er folches fo gleich in dieſer Banco bekommen / und 
fo er auch dergleichen frembde etwan mitgebrachte Gelder gegen hieſige 
verwechſeln wolte / ihme damit auch / und zwar in gebuͤhrenden / jedoch 

93 billigen 
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billigen und mit dem Cours an der Boͤrß uͤbereinkommenden Agio, 
koͤnte an die Hand gegangen werden. Zu welchem Ende ſolcher ge⸗ 

druckter Wechſel⸗Cours, wie ſelbiger mit Verguͤnſtigung der Herren 

Kauffmanns⸗Aelteſten von dem aͤlteſten Maͤckler ausgegeben worden / in 
dem Wechſel⸗Zimmer koͤnte aufgehangen werden; Da dann der Wech⸗ 
ſel⸗Banck Caflırer die Ausrechnung von dem pro Centum auf eintzele 

Stuͤcke müfte zu machen wiſſen / etwan auch Darüber ausgerechnete Ta- 
bellen ſchon fertig bey der Hand haben / in Betrachtung / daß dieſe 
Wechſel⸗Banco aus Urſach / die wir hernach anfuͤhren wollen / mehr zur 
Bequemlichkeit derjenigen / die bey Kleinigkeiten Gelder ver- oder ein⸗ 

wechſeln wollen / als groſſe Summen darinnen zu verwechſeln angeſehen 
iſt / dahero auch mit 3. biß 4000. Reichs⸗Thaler Vorraths, Capital 
gnug dabey auszukommen iſt. Das Intereſſe, Caſſirer⸗Salarium und 

auß⸗Miete aber koͤnte aus dem (bey Kleinigkeiten ver⸗ oder einge⸗ 

wechſelter Gelder) mehr oder weniger genommener oder gegebener Pfen⸗ 

nig⸗Agio (zumahl wann nach des pro Centum Ausrechnung ſich ein 

Bruch befunden hatte / item aus denen manchmahl bey Auswechslung 

gar unbekandter Muͤntz⸗Sorten darauf gemachten Avantagio, oder 

wann Medaillien oder Schau⸗Stuͤcke von manchem aus Noth zu Kauff 
gebracht wuͤrden / die man anders nicht / als nach dem Gewicht / oder 

doch nur ein wenig höher nachdem das Stück am Werth bekandt iſt / 
das Loth annimmt / ſolche aber hernach mit Zuſetzung des pretii Affe- 

ctionis an einen Liebhaber wieder uͤberlaͤßt) genommen werden. Dies 
ſes ſeynd unſchuldige Vortheile / welche wohl zugelaſſen / und doch ſon⸗ 

ſten denen ſich an ſolchem Ort auffhaltenden Juden in die Hände lauf⸗ 
fen / daß es alſo beſſer iſt / es profitire das Publicum, als ſolche Leute 

davon / welche ſich von nichts anders / als der Chriſten Schweiß und 

Blut / ernehren. Da hingegen bey einer ſolchen Wechſel⸗Banck es alles 
Ehriſtlich und wohl zugehen / auch der Caflırer darauff beeydiget ſeyn 
muß / daß / wann man auch ein Kind mit Geld / umb ſolches zu verwech⸗ 
ſeln / hinſchickte / es den rechten Werth (entweder nach dem Gewicht und 

darinn ſteckenden Gehalt / an innerlicher Bonität ſo es eine Schau un⸗ 
gangbare oder gantz unbekandte Muͤntze iſt / die niemahls in Kauffmann⸗ 
ſchafft oder Wechſel kommt oder / fo es eine bekandte Muͤntze / nach dem 
dieſelbige Woche ſeynden Wechſel. Cours) zuruͤck bringe / welches nicht 

allein der Stadt / dem Commercio und der Wechſel⸗Banck Reputa- 
tion / 
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tion / Seegen und Vortheil / ſondern auch frembden Reiſenden ane 
überaus groſſe Bequemlichkeit / in Umbſetzung ihrer habenden mitge— 
brachten / oder in Einwechſelung kuͤnfftig beduͤrffender Muͤntzen / brin⸗ 
gen wird / weil Niemand dabey ſich eines Betrugs zu beſorgen / ſondern 
eine jede Muͤntz⸗Sort / unbekandt oder bekandte / gangbar oder ungang⸗ 
bare / nach ihrem innerlichen Werth / oder nach dem Wechſel-Cours, 
genommen und weggegeben wird / auſſer was an etlichen das Pretium 
Affedtionis betrifft / welches die Wechſel⸗Banck im Einwechſeln zwar 
nicht bezahlt / aber hernach / wann Liebhabers ſich darzu finden / im Aus⸗ 
wechſeln ſich bezahlen laͤſt. Woraus erhellet / daß der Casſirer dieſer 
Wechſel⸗Banck zugleich ein guter Antiquarius, Muͤntz-Kenner / War- 
dein und Probirer ſeyn / auch die Muͤntz / Gold und Silber / wie auch 
Weſchel⸗Rechnung wohl verſtehen muͤſſe / und daß dannenhero nicht ein 
jeder ohne Unterſcheid zu dieſem Officio capable ſey / ſondern von denen 
Banco-Deputirten vorher wohl examiniret und auserleſen ſeyn muͤſſe. 

Wann nun das Ein⸗ und Verwechſeln ſolcher geſtalt immer vor 
ſich gehet / und was einen Tag an viefer oder jener Muͤntz⸗Sorte weg⸗ 
kommet / des andern Tags wieder an ſolcher eingehet / dahero auch in 
der Caſſa unterſchiedliche Fächer koͤnnen gemachet / und jede Muͤntz⸗Sor⸗ 
ten beſonders darinnen auffbehalten werden; ſo halten wir nochmahls 
dafuͤr / daß 3. biß 4000. Reichs⸗Thaler / ſolche zu unterhalten gnung 
ſey / vornehmlich auch aus dieſer Urſache / weil von bekandten / und nach 
dem Wechſel⸗Cours ein oder zu verwechſelnden Muͤntz⸗Sorten / uͤber 
hundert Reichs⸗Thaler auff einmahl nicht muͤſten angenommen / ſondern 
ſolche an die Boͤrſen⸗Maͤcklers und Kauffleute verwieſen werden / dami 
dieſelbe ihren Profit / und weil es ſonderlich ein Theil ihres Negocii iſt / 
daran haben / und ihnen von der Wechſel⸗Banco kein Eingriff darinn 
geſchehen moͤge. 

Alle bey dieſer Wechſel⸗Banco vorfallende Diſputen und Streit 
Handel muͤſten vor denen Herrn Giro. Banco Deputirten erſter In- 
ſtanz, und wann die es nicht ſchlichten koͤnten vor dem Commercien⸗ 
Collegio, (als unter welchen die Giro und auch die Lehn⸗Banco wie 
auch die Lombards gehören /) anderer und letzter Inſtanz ohne einige 
Proceſſ⸗Form / Advocaten / oder Gerichts⸗Gebuͤhr / weil es eine Kauff⸗ 
manns⸗Sache iſt / entſchieden werden. Be 
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Wie nun eine dergleichen Wechſel- Banco gedachter maſſen dem Pu- 
blico zu einem groſſen Nutzen gereichet / als wollen wir nunmehro zu 
dieſes heilſamen Wercks mehrer Erläuterung und Beveſtigung diejeni⸗ 

ge Documenta beyfuͤgen / welche ſonderlich darzu dienen / und in den 

Muͤntz⸗Weſen ſelbſt eine ſchoͤne Nachricht geben koͤnnen. Dieſem nach 
ſeynd in dem H. Roͤmiſchen Reich die Frembde oder Auslaͤndiſche Gold⸗ 
und Silber Muͤntzen vermoͤg Muͤntz⸗Convent Receſſus der drey in 
Muͤutz⸗Weſen correſpondirenden loͤblichen Creyſe Francken / Beyern / 

und Schwaben A. 1694. den 24 May zu Augſpurg auff folgenden 
Werth geſetzet worden / als: 

1. Portugaloͤſer zu 40. fl. 17. X. 
1. Roſenobel a 8. fl. 46. X. 1. Pf. 
1. Schiffnobel a 7. fl. 13. X. 3. Pf. 
1. Engliſcher Jacobiner Caroliner a 9. fl. 3 1. X. 1. Pf. 
1. Genuesiſche doppelte Duplone a 14. fl. 27. X. 2. Pf. 
1. dito einfache 7. fl. 13. X. 3. Pf. 
1. Frantzoͤſiſche Duplone unter des Königs Ludovici XIV. Ge⸗ 

praͤg 6. fl. J 8. X. 2 Pf. 
1. Spaniſche einfache Duplone 7. fl. 3. X. 3 Pf. 
1. Spaniſche einfache Krone 3. fl. 31. X. 32 Pf. 
1. Brabandiſche Gold⸗Muͤntze Severin genannt 11. fl. 46. X. 1. Pf. 
1. halbe detto f. fl. 3. X. E Pf. 

1. Romaniſche 

1. Meylaͤndiſche Gold, Münz 7. fl. 3. X. 3. Pf. 
1. e 8 
1. Parmeſaniſche Kae 
1. Means J Gold⸗Muͤntze 6. fl. 55. X. 

1. Engeloth / welcher fuͤr einen doppelten Gold⸗Guͤlden ausgegeben 
wird / J. fl. 49. X. I. 

1. Creutz⸗Ducaten 3. fl. 20. X. 
1. Frantzoͤſiſche Krone 3. fl. 35. X. 
1. Polniſcher doppelter Ducaten de Anno 1661. 7. fl. 52. X. 2. Pf. 

1. detto unter der Stadt Thoren Gepraͤg A. 1665. 7. fl. 52. X. 2. Pf. 
1. Einfacher Ducaten unter der Stadt Zuͤrch Gepraͤg de Ao. 1662. 

3. fl. 43. X. 3. Pf. A 
1. Alter gerechter Reichs⸗Gold⸗Guͤlden 2. fl. 59. X. 

1. Chur⸗ 
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1. Chur⸗Baͤyeriſcher Gold⸗Guͤlden 2. fl. 10. X. 1. Pf. 
1. Metzer Gold⸗Guͤlden 2. fl. 30. X. 1. Pf. 

Die ſilbernen Sorten an unterſchiedlicher Jahr⸗Fahl und Ge: 
praͤg werden gerechnet nach dem Keichs, Cham zu 2 5 

Ale Kchſeriche / € 5 als: 
e Kaͤyſerliche / Chur⸗ und Fuͤrſtliche / und Graͤfliche und Staͤdti 
Thaler / wann ſelbe dem Reichs⸗Schrot und Korn nach e 
A 2. fl. 

Gantze Thaler unter Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Dennem ; 
de Anno 1674. 1. 5 8. X. 5 et and Geprͤg 

Polniſche Thaler unter Ihro Koͤnigl. Majeſt. Sigismundi Gepraͤg de 
Anno 1630. 1. fl. 74. X 2. Pf. 

Detto Polniſche Thaler de Anno 1629. 1. fl. 2. X. 
Frantzoͤſiſche Louis-Thaler de Anno 1662. I. fl. 57. X. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Coͤlniſche Thaler de Anno 1662. I. fl. 50. X. 
Buben Thaler de Anno 1655. I. fl. 5 6. X. I. Pf. 

lebenbuͤrgiſche Thaler de Anno 1660. 1. fl. 43. X. 
Detto Siebenbuͤrgiſcher Thaler de Anno 166. I. fl. 46. X. 2. Pf. 
Drey Sorten Burgundiſche de Anno? 

1639. 1651. 1653. 1656, 1677. 
Stadt Baßler de Anno 1638. 39. 40. J 1. fl. 52. X. 
Stadt Genffer de Anno 1640. 8 auch 
Stadt Schaffhauſer de Anno 1623. 1. fl. J 3. X. 2. Pf. 
Gelderiſche de Anno 1662. 
Hollaͤndiſche de Anno 1664. ö 
Camper de Anno 1664. 3 
Coſtnitziſche Thaler de Anno 1629. 1. fl. 56. X. 1. Pf. 
Seelaͤndiſche de Anno 1649. Diefe viererley Sorten Thaler / worauf 
Hollaͤndiſche de Anno 1650. | ein Mann mit dem Bruſt⸗Schild / 
Weſt⸗Frießlaͤndiſche de Anno g ſo auf der einen Seiten an dem 

1652, Schild einen Löwen fuͤhret / gelten 1. fl. 
Gelderiſche de Anno 1650. ;. X. 
Genueſer Kronen ſollen gelten 2. fl. 46. X. 1. Pf. 
Niederlaͤndiſche Ducaton mit der Jahr⸗Zahl 1649. unter des Koͤnigs 

in Spanien Gepraͤg 2. fl. 20. X. 
Dergleichen Sorien / mit der Jahr⸗Zahl 1679. 2, fl. 20. X. — 

9 
Chur⸗ 
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Chur⸗Coͤllniſche 
Zweyerley Hollaͤndiſche / und 
Weſt⸗Frießlaͤndiſche Ducatons, 
Meylaͤndiſche Silber⸗Sorten ohne Jahr⸗Zahl 2. fl. 20. X. 
Venetianiſche Silber⸗Sorten 2. fl. 20. X. 
Mantuaniſche / Romaniſche und Savoyiſche ohne und mit der Jahr⸗Zahl 

2. fl. 1 3. X. 
Der gewichtige Philipps⸗Thaler 2. fl. 13. X. 3. Pf. 
Spaniſche Matten 1. fl. 41. X. 1. Pf. 
1. Guͤlden⸗Groſchen oder zwantzig Baͤtzner 1. fl. 46. X. 2. Pf. 
1. Engliſch gewichtiges Kopff⸗Stuͤck 24. X. 2. Pf. 
1. detto halbes Kopff⸗Stuͤck oder Zehner 12. X. 1. Pf. 
1. Spaniſches Kopff⸗Stuͤck oder Schilling 22. X. 2. Pf. 
1. halbes detto 11. X. 1. Pf. | 

Verzeichniß der Schied⸗Muͤntze / wie ſolche nach dem Suß 
des Reichs⸗Thalers a 2. fl. ſtehet. 

Kaͤyſerliche und auch Koͤnigliche Ungariſche Funffzehner 17. X. 
Inſpruckiſche Funffzehner 17. X. 
Kaͤyſerliche Funffzehner mit dem Stern 16. X. 
Alte Hoch⸗Fuͤrſtliche Saltzburgiſche 17. X. 

Detto neue 16. X. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſ. und Brandenburgiſche 16. X. 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ und Hannoveriſche alte 16. X. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſche Onoltzbachiſche 16. X. 

Solgen die Sechs⸗Breutzerer. 
Alle Känferliche durchgehends 7. X. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Brandenb. Onoltzbachiſche 5. X. 2. Pf. 
Fuͤrſtl. und Graͤfl. Oettingiſche 6. X. 2. Pf. 
Stadt Nuͤrnbergiſche 7. X. 2. Pf. 

Folgen die Batzen. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrkenbergiſche 2 
Hoch⸗Fuͤrſtl. und Graffl. Oettingiſche | 
Sräfflih Montfortifche Balte und neue Batzen 5. X. 
Stadt Nuͤrnbergiſche 
Stadt Augſpurgiſche 

Solgen 
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Folgen die halben Batzen im Sraͤnckiſchen Creyß. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Eichſtaͤdtiſche 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Brandenb. Onoltzbachiſche 82. X. 2. Pf. 
Stadt Nuͤrnbergiſche J 

Im Baperifchen Creyß. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Bayeriſche alte und neue halbe Batzen) 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Saltzburgiſche alte und neue 6 X. 2.9 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Pfaltz⸗Neuburgiſche 15 2. Pf. 
Stadt Regenſpurgiſche alte und neue J 

Von dem Frieder : Sächfifchen Gelde / wie auch dem fo genannten 
ſchweren oder alten Gelde ſchreibet Herr Rademann in ſeinem 

ſtets bluͤhenden Wechſel⸗Baum folgender geſtalt: 
Anno 1325. ſeynd die erſten Pfennige in Luͤbeck und Hamburg 14. Loͤ⸗ 

thig gemuͤntzet worden / und that zu der Zeit die Loͤthige Marck 42. 
Schillinge 8. Pf. In Luͤbeck ſind Schillinge gemuͤntzet / darauff kei⸗ 
ne Jahr⸗Zahl / ſondern auf der einen Seiten St. Johannes / auf der 
andern Seiten ein Kaͤyſer / haben an Schrot gehalten 52. Stl. auf 
die Marck fein 15. Loth. Zwiſchen Anno 1325. und Anno 1350. find 
16. Schillinge gegangen auff eine Marck / ein Marck aber hat am 
Gewicht gehabt 5. Loth 1. Graͤn / und der Luͤbiſche Guͤlden hat gegol⸗ 
ten 10. Schillinge. 

Anno 1350. haben 16. Luͤbiſche Schillinge oder 1. Marck am Gewicht 
gehalten 4. Loth / 1. Graͤn / und hat der Luͤbiſche Guͤlden gegolten 
11. Schillinge. 

Anno 1375. haben 16. Luͤbiſche Schillinge oder r. Marck am Gewicht 
gehalten 3. Loth 1. Graͤn / und hat der Luͤbiſche Guͤlden gegolten 11. 
Schillinge. 

Anno 390. haben 16. Luͤbiſche Schillinge oder 1. Marck am Gewicht 
gehalten 4. Loth 1. Graͤn. 

Anno 1403. ſind in den vier loͤblichen Staͤdten / Luͤbeck / Hamburg / 
Luͤneburg und Wißmar / Schillinge gemuͤntzet / davon 70. Stüc ge 
wogen 122 Loth. 

Anno 1411. haben 100. Schillinge gewogen 10. Loth / der Luͤbiſche Guͤl⸗ 
den hat gegolten 17. Schillinge / der Rheiniſche Guͤlden aber nur 
132 Schillinge. 

3 2 Anne 
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Anno 1435. ſind von denen Wendiſchen Staͤdten Witten gemuͤntzet von 
. Loth / 16. Schillinge oder 1. Marck haben am Gewichte gehabt 2. 
Loth / 11. Graͤn. Der Luͤbiſche Guͤlden hat gegolten 12. Schilling. 

Anno 1468. haben 100. Schillinge gewogen 9. Loth. 
Anno 1445. haben 16. Luͤbiſche Schillinge oder 1. Marck am Gewicht 

gehalten 2. Loth 5. Graͤn / der Luͤbiſche Guͤlden hat gegolten 28. Schil⸗ 
linge / und der Rheiniſche Guͤlden 21. Schillinge. 

Anno 1468. haben 16. Schillinge oder 1. Marck am Gewicht gehalten 
I. Loth 12 Graͤn / der Luͤbiſche Guͤlden hat gegolten 2. Marck oder 
32. Schillinge / der Rheiniſche Guͤlden aber nur 24. Schillinge. 
Nach dieſen Jahren haben ſich die Guͤlden allgemach zu verlieren 

begonnen / maſſen ſilberne Pfennige von Werth eines Rheiniſchen Guͤl⸗ 
dens 2. Loth ſchwer Anno 1424. und in den folgenden Jahren / der 
Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich / Sigismundus, zum erſtenmahl hat ſchla⸗ 
gen laſſen / da dann zwar einige vorgeben / es habe allbereit Kaͤyſer Al- 
bertus Auſtriacus, des Kaͤyſers Sigismundi Eydam Anno 1429. ſol⸗ 
cher Art geſchlagen / wie auch eben dergleichen Mayntziſche Muͤntze von 
Anno 1438. vermeynet wird / allein deren beyden Original ſind nirgends 
zu finden. Dann ob man zwar einige 2. Loͤthige Silber⸗Muͤntzen hat / 
worauff die Bildnuͤſſe Kaͤyſer Maximiliani I (als Ertz⸗Hertzogen von 
Oeſterreich) und feinee Gemahlinn Mariæ Burgundicæ, ſampt der 
Jahr⸗Zahl 1479. zu ſehen; ſo ſtehet doch annoch dahin / ob dieſe Muͤn⸗ 
tzen in der That ſo alt ſind / als wie beſagte Jahr⸗Zahl mit ſich brin⸗ 
get / und ob fie nicht vielmehr eine geraume Zeit hernach / zum Gedaͤchtniß 
der beyden vornehmen Ehe⸗Leute / die ſich darauff præſentiren / geſchla⸗ 
gen worden. Es haben aber obgedachten Ertz-Hertzog Sigismundus 
Anno 1500, gefolget die Fuͤrſten von Meiſſen / welche zu Annaberg dicke 
Pfennige mit 3. Angeſichtern und langen Haaren / ins feine 15. Loth / 
muͤntzen laſſen / 3. Stuͤck auf die Marck / die man dann enfänglich dicke 
Groſchen / oder auch Guͤlden / und Guͤlden-Groſchen genennet hat / da 
dann nachgehends Anno 1506. die vier Staͤdte / Luͤbeck / Hamburg / 
Laͤneburg und Wißmar ſich zuſammen vereiniget / und Marck-Stuͤcke 
ſchlagen laſſen / ins feine 16. Loth / auf welchen beſagter 4. Städte Wa⸗ 
pen zu erſehen / alfo daß auf der einen Seiten der 3. Städte Wapen 
alleine / und auf der anderen Seiten das Stadt⸗Wapen / ſo ſolches ſchla⸗ 

gen 
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gen laſſen / gantz beſonders ſtehet / mit einer auf jedem befindlichen bes 
ſondern Überſchrifft / nehmlich: 

MONETA NOVA LUBICENSIS. 

MONETA NOVA HAMBURGENSIS. 1506. 

MONETA NOVA LUNEBURGENSIS. 1506. 
MONETA NOVA WISMARIENSIS. 

Auf der anderen Seiten / alwo die 3 Städte Wapen ſtehen: 
sT 218 MARCE LUBICENSIS, oder auch LUBECEN- 

SIS. 1506. 

Auf die halben Marck⸗Stuͤcke / auf welcher einer Seite obgemeldtes zwar 

auch zu finden / hingegen aber auf der anderen Seite / allwo der 3. Staͤdte 

Wapen ſtehen / findet man: 
SEMIS MARCE LUBICENSIS. 1506. 

Jumleichen auf die Quart Marck⸗Stuͤcken: 
QUADRANS MARCE LUBICENSIS. 1506. 

Es haben aber diefe March Stücke der Zeit gegolten 32. Schillinge / 

die halben 16. Schillinge / und die Quarten 8. Schillinge / und find ſel⸗ 

bige die aller currenteſten Muͤntzen geweſen. Da dann Anno 1517. 

im Joachims⸗Thal / einem bekanten Ort in Boͤhmen / das Bergwerck 

völlig in Flor gekommen / und man daſelbſt Muͤntzen zu ſchlagen ange⸗ 

fangen / nehmlich durch die Herren Graffen von Schlick, und nachmahls 

Anno 1522. durch Koͤnig Ferdinand, mit dem Bilde Joſephs oder 

Joachim von der Berg⸗Stadt / und dahero haben ſie den Nahmen 

Joachims ⸗ oder Joſephs⸗Thaler / nach dem Joachims⸗Thal be⸗ 

kommen. Endlich hat man alle dergleichen gemuͤntzte Thaler / von der 

Kaͤyſerlichen Verordnung / daß ſie durchgehends im Roͤmiſchen Reiche 

gelten ſolten / Reichs⸗Thaler genandt / welche heyde letztere Benennun⸗ 

gen noch heut zu Tage allenthalben / auch in Hamburg / üblich find, 

Auff ſolchem Fuſſe hat man auch in Hamburg Anno ısı9. zum 

erſten mahl Thaler gemuͤntzet / die biß Anno 1530. 24. Schillinge ge⸗ 

golten haben. Solche Thaler ſind zwar jetzo zu ſehen rar / dennoch 

aber finden ſich von denen obgedachten Anno 1506. gemuͤntzten Marck⸗ 

Stücken noch einige / die wegen der Güte und des Alterthumbs von 

Lebhabern verwahret / und zu keiner Zahlung gebraucht werden. 

Nach einigen Jahren iſt das Schroot und Korn der Reichs⸗Tha⸗ 

ler verringert / alſo daß die / fo Anno 1556. gemuͤntzet / nur 14. Loth 
7 8. Gran 
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2. Graͤn / und die / fo Anno 1546. gemuͤntzet worden / 14. Loth s. Graͤn 
fein gehalten. Wie dann Anno 1566. auf dem Reichs⸗Tage zu Aug⸗ 
ſpurg verordnet worden / daß 8. Reichs⸗Thaler eine Marck oder 16. Loth 
waͤgen / und ins feine 14. Loth 4. Graͤn halten ſollen / daraus dann er⸗ 
folget / daß 9. Reichs⸗Thaler netto 16. Loth fein an Silber / und 2. 
Loth an Kupffer halten und waͤgen muͤſſen. 
Anno 1546. hat die Stadt Luͤbeck / denen Marck⸗Stuͤcken gleich / eine 

Muͤntze ſchlagen laſſen / worauff St. Johannes tragende ein Lamm / 
und unter demſelben ein Fiſcher-Netze / auf der andern Seiten ihr 
ordinari Stadt⸗Wapen / da dann auf beyden Seiten die Auffſchrifft 
lautet: 

MONETA NOVA LUBICENSIS. 1546. 
CIVITATIS IMPERIALIS. 

Anno 1549. und Anno 1550. haben die vier Städte ferner continuis 
ret / und Marck⸗Stuͤcke gleich denen von Anno 1506. ſchlagen und 
muͤntzen laſſen / wie man dann auch auf halbe Marck⸗Stuͤcke / fo 
die Stadt Wißmar ſchlagen laſſen / eine ſolche Auffſchrifft findet. 
Hingegen findet man Luͤbiſche halbe Marck⸗Stuͤcken / mit der 3. Staͤd⸗ 
te Wapen auf der einen Seite / auf der andern Seiten aber das Bild 
St. Johannes / und daneben die Auffſchrifft: 

Sandt Johannes Baptiſtꝰ 
Semis marce Lubicenfis 1549. 

In felbigen und folgenden Jahren hat man in Hamburg auch klei⸗ 
nere Muͤntze zu ſchlagen begonnen / wie man dann anietzo noch einige 
Doppel⸗Schillinge davon findet. 

Anno 1619. hat man zu Hamburg / nach der in Luͤbeck geſchehenen Val- 
vation / die Silber gering haltende Gelder / als Doppel⸗Schillinge / 
auff 20. Pf. und die Groſchen auf 12. Pf. geſetzet / auch ſchwere Gel⸗ 
der muͤntzen laſſen / und darneben die Lehn⸗ und Wechſel⸗Banco ans 
geordnet. 

Anno 1620. im Januario find die Schreckenberger / Groſchen und Wit⸗ 
ten allhie in Hamburg durch ein oͤffentliches Mandat gaͤntzlich verbo⸗ 
ten / auch die Doppel⸗Schillinge / fo ihr voͤlliges Gewicht gehabt / 
ihrer Geltung wegen / zu ſtempeln angefangen. Dann in dieſem und 
folgenden 162 1. und 162 2ſten Jahre ift die Koͤpperey dermaſſen hoch 
geſtiegen / daß durch den vielen kleinen Gelde / welches nur 5 1 

upffer 
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Daß von Ao. 1530. biß Ao. 1560. der Rthlr. gegolten habe 3 1. Schillinge. 
Abo. 1560. biß Ao. 1574. 8 32 

Ao. 1574. biß Ao. 1609. im April 33 

ie, im Febr. 37 

Ao. 16144. „ im Dee??? 

Ao. 1615. s im Auguſto - 38 
Ao. 1616. im Januario + = go 

A0.1617. s s im April ⸗ 402 
im Auguſto #7 z 41 
im Sept. 9 gi 
im Nov. 7 142 

Ao. 168. : im Julio „ 42 
im Sep. 7 43 
im Nov. 2 3 44 

Ao. 1619. „ im Sept. = 462 
im Oct. s 48 

Ao. 1620. = im Aug. 7. 52 
Ao. 1622. im Febr. 5 

im Majo „ 54 

Als aber Anno 1622. der fünff vornehmen Potentaten H. Hn. Ges 
ſandten / nahmentlich Dennemarck / Sachſen / Pommern / Holſtein und 

Mecklenburg / nebſt der 2. Städte Luͤbeck und Bremen / H. Hn. Ge⸗ 

ſandten / in Hamburg angekommen / iſt im Majo der Reichs⸗Thaler 
wieder geſetzt worden auff 3. Marck oder 48. Schillinge. 

Ob nun zwar anietzo ein Specie Reichs-Thaler 54. Schillinge 

und darüber in couranten Gelde gilt / fo ſtehet doch der Preiß! als 48. 
Schillin⸗ 
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Schillinge veſt / maſſen bey hochſteigenden Lagio des couranten Gel⸗ 
des / wann man nach ſelbigen einen Spec. Reichs⸗Thaler einwechſelt / 
der gewiſſe Preiß / als 48. Schillinge / bleibt / nur die Lagio als 6, 
Schillinge weniger / oder mehr / dazu kommt. Dannenhero biß dato 

ein Specie Reichs⸗Thaler zu 48. Schillinge in Specie feine Geltung 
hat / und behalten. 

Nun werden die Gelder / welche unter denen Jahren ſtehen / da 
der Reichs⸗Thaler weniger als 48. Schillinge gegolten / alte oder ſchwe⸗ 
re Gelder genennet / und findet man in unſerer Stadt Erbe⸗ und Ren⸗ 
te⸗Vuch von denen uhr⸗alten Geldern dieſe Formalia, jede Marck mit 
15. Marck zu loͤſen. Daraus dann erſcheinet / (gleichwie auch in gar 
alten Urkunden gedacht wird) daß die belegten Capitalia, Marck⸗Gel⸗ 
des / die Jaͤhrlichs aber davon bezahlten Rente Marck⸗ Pfennige find 
genannt worden! und alſo umb eine Marck⸗Pfennige zu genieſſen / 15. 
Marck⸗Geldes Capital beleget / und ausgezahlet worden ſind. 

Da nun jede Marck⸗Rente mit 15. Marck zu loͤſen / (wie oben ges 
dacht) fo thut die Jaͤhrliche Rente 6 Marck pro Centum, und iſt 
ſelbige nach der Regula De-Tri zu berechnen / als: 

15, Marck⸗Geldes thun 1. Marck⸗Pfennige / was 100. Marck⸗Geldes? 

150 765 Pfennige oder 
. Rente. 

Wann nun ſolche alte Gelder von demjenigen / der ſolche in ſeinem Er⸗ 

be beſchweret findet / auffgekuͤndiget / und jetziger Zeit ſollen bezahlet 

werden / fo muß er Dafür eins fo viel bezahlen / und zwar weil von Ao. 

1519. biß A0. 1530. der Thaler gegolten hat 24. Schillinge / gleichfalls 

auch muß eins ſo viel bezahlt werden vor alle Poſten / die da ſtehen / 

daß jedes Marck mit 15. Marck zu loͤſen ſey / und das ohne einigem 

Unterſcheid / wie ſolches die taͤgliche Erfahrung zur Gnuͤge bezeuget. 

Dannenhero wann 40. Marck⸗Rente / jedes Marck mit 18. zu loͤſen / 
jetziger Zeit auffgefündiget wird / fo iſt dafuͤr / wie folgende Berechnung 
weiſet / zu bezahlen / als: 

1. Marck⸗R. thut 15. Marck alt oder 30. leicht Geld / was 40. Marks 
40 

Facit 1200. Marck leicht Geld. 

Von 

—— — — — 
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Von ſolchem alten Gelde wird auch bey Bezahlung der Renten an or— 
dinari Lucien Schoß decortiret 4 pro Centum. Wann nun ein 
Articul im Stadt» Erb: und Renten-Buch ſtehet / daß 30. Marck Ren⸗ 
te jedes Marck mit 15. Marck zu loͤſen ſey / ſo fragt ſichs: wie viel da⸗ 
von netto an Renten Jaͤhrlichs muͤſten bezahlet werden. 

Dieſes wird nach der Regula De- Tri geſetzt / und berechnet: 
1. Marck Rente thut 15. Marck Capital, was 30. Marck Rente? 

30 

450 Marck Capital. 
soo Marck thun + Marck Schoß / was 450 Marck Capital? 
3 1 300) 1 Marcks Schill. Schoß. 
300 

30 Marck Rente 
ab⸗ Is 3 Schoß. 

Fac. 28 Marck 8. Schillinge Rente / welche netto zu bezahlen iſt. 
Anno 1612. ſind beleget worden 1200. Marck / wann nun ſelbige 

anjetzo ausgeloͤſet / und nach vorhergehender Specification / wie zu der 
Zeit ein Reichs⸗Thaler gegolten / calculiret und bezahlet worden / fo 
wird gefragt: wie viel dafuͤr am leichten Gelde erleget ſey? 
37 Schill. ſchwer Geld -- 48 Schill. leicht Geld / 1200 Mek. ſchwer G. 

9600 

37) 57600 

Fac. 1576 Marck / 12. Schillinge leicht Geld. 
Biß hieher beſagter Author. Herr Valentin Heins in Gazophyla- 
cio Mercatorio ſchreibet ferner von dieſer Materie p. 260. als folget: 

Bey Wahrnehmung / daß der Reichs⸗Thaler in denen 3. Jahren 
1620. 21. und 22. ſo uͤber hoch geſteigert worden / iſt zu mehrer Erlaͤu⸗ 
terung kuͤrtzlich allhier anzufuͤhren / was (Tit.) Herr Veit Ludvvig 
von Seckendorff in feinem Chriſten⸗Staat Part. 2. Cap. 12. H. 5. ſchrei⸗ 
bet: In wenig Jahren / (meldet er) ſonderlich Anno 1620. 1621. 1622. 
iſt die unerhoͤrte ſo genandte Kipperey verurſachet worden / da der Reichs⸗ 
Thaler / der nach Reichs⸗Satzung einen Guͤlden und ohngefehr einen 
ſiebenden Theil deſſelben gelten ſolte / von anderthalb biß 15. geſteigert / 
hingegen die Schied⸗Muͤntze dermaſſen e es zuletzt 

| in 
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in lauter Kupffer beſtanden. Die Poſteritaͤt wird kaum glauben koͤn⸗ 
nen / daß bey ſolchen trefflichen Reichs-Satzungen von fo klugen und 
vielen hohen Haͤuptern und dero Miniſtris, auch von ſo anſehnlichen 
Communen und Staͤdten / eine ſo gar uͤbermaͤßige Ungerechtigkeit haͤt⸗ 
te ſollen begangen oder geduldet werden koͤnnen. ꝛc. Ich achte dieſes vor 
ein Exempel einer uͤberaus groſſen Suͤnde / die von böfen Rathgebern er⸗ 
funden worden / und von kleinem Anfang und Zunder in ein groſſes 
Feuer ausgeſchlagen / welches durchgehends faſt alle Staͤnde / und dar⸗ 
Unter auch viele Chriſtliche und fromme Regenten ergriffen. Es ſtraffte 
ſich aber ſolcher Exceſſ bald ſelbſt / und zerfiel in weniger Zeit aller ſol⸗ 
cher Gewinn / da jedermann der falſchen untuͤchtigen Muͤntze gantz muͤ⸗ 
de wurde / indem man fuͤr einem Gulden ſolcher Muͤntze kein Huhn und 
kein Maaß Wein mehr bekommen konte / und fuͤr ein gut Paar Schu⸗ 
he / in Mangel guter Silber⸗Muͤntze / 12. biß rs. Gulden bezahlen muſte. 
Dann das gute Geld war aus dem Lande verpartiret / hingegen Kiſten 
und Kaſten mit Kupffer⸗Muͤntze / Plaͤtzer / Paphaͤner / Blaumaͤuſer / 
und wie fie mehr genennet worden / erfuͤllet / fo man hernach umſchmel⸗ 
tzen / und wieder Keſſel und Pfannen / (daraus ſie theils gemuͤntzet wor⸗ 
den) darvon machen muͤſſen. Daruͤber ſind die Herrſchafften in Schul⸗ 
den / und viel tauſend Familien umb Haab und Gut kommen / wie die 
Acten und die in groſſer Menge entſtandene Proceſſe, Nachricht ge⸗ 
ben koͤnnen. Hactenus Dn, a Seckendorff. 
11 allen Obigen iſt noch wohl zu mercken / daß ein Unterſcheid zu 

machen ſey: 
25 Unter einer Marck Luͤbiſch / (2) unter einer Marck Silbers / (33 

unter einer Marck Geldes / und (4) unter einer Marck Pfennige. 
1. Eine (eingele) Marck Luͤbiſch iſt jedesmahl zu 16. Schilling ge 

rechnet / es ſey ſchwer oder leichtes Geld. 
2. Eine Marck Silber iſt 16. Loth / und wird nur von dem bloſſen 

Gewicht verſtanden; Wann man aber von der innerlichen Guͤte / Feinheit 
oder Gehalt des Silbers redet / fo wird dieſe Marck in 24. Karat oder 28 8. 
Graͤn getheilet. Sonſten iſt Anno 1566. zu Augſpurg auff dem Reichs⸗ 
Tage verordnet / daß 8. Thaler eine Marck oder 16. Loth waͤgen / und 
ins feine 14. Loth / 4. Graͤn / oder (welches einerley if) 1o. Pfennig und 
16, Graͤn halten ſollen. Nach folder Verordnung gehen zu 9. ger 
muͤntzte Reichs⸗Thaler juſt 16. Loth oder eine Marck fein Sie 

ine 



Bon denen Wechſel⸗Banquen und Muͤntz⸗Weſen. 7 

uͤbrige iſt Zuſatz. Weil nun ſothane 9. Reichs⸗Thaler 18. Loth waͤgen / 

ſo folget / daß zu 9. Thaler 2. Loth Zuſatz oder Kupffer ſeyn muͤſſe / und 

alſo (nach der Liga) ein Reichs⸗Thaler 32. Graͤn / das iſt g an feinem 

Silber / und 4. Graͤn (das iſt 8) an Kupffer halte. 

3. und 4. Einer Marck Geldes und einer Marck Pfennige wird in 

gar alten Urkunden gedacht / und ſcheinet daraus / daß die damahls alte 

belegte Capital-Gelder ſeyn Marck Geldes genennet worden; die Jaͤhr⸗ 

lichs davon abgeſtattete Zinſe aber habe man Marck Pfennige geheiſſen. 

Und ſeyn umb eine Marck Pfennige (als Rente) zu genieſſen / 11. Marck 

Geldes oder Capital ausgezahlet worden. Daher dann bey den alten 
belegten Geldern in dieſer Stadt Erbe⸗Buͤchern die Formalia (jede 

Marck mit 15. zu loͤſen) entſprungen / und nach ſothanem Calculo has 

ben 100. Marck Jaͤhrlichs 65 pro Cent. Zinſe getragen. Und fo weit 

auch beſagter Author. 
Von dem Unterſchied des Reichs⸗Zinniſchen und Leipziger Fuſſes / 

iſt in unſern teutſchen Muͤntzen folgendes zu wiſſen. Daß darunter die 

Beſchaffenheit der Muͤntze nach ihrem innerlichen Valor verſtanden wer⸗ 

de / wie ſolche im gangen Roͤmiſchen Reich ſich an Korn befinden / und 

alsdann gaͤng und gäbe ſeyn fol. Dieſer Muͤntz⸗Fuß hat dem Reich 

etliche hundert Jahr viel Verdruß / und den vorigen Kaͤyſern vergebliche 

Berathſchlagungen gemacht. Kaͤyſer Ferdinandus der I. hatte zum 

erſten das Glück / daß er nach unterſchiedlichen Zuſammenkuͤnfften end⸗ 
lich auf dem Reichs⸗Convent zu Augſpurg 1559. durch eine beſondere 

Deputation den Reihe Fuß im Muͤntz⸗Weſen zu Stande brachte. 

Weil man aber fein hierüber geſtelltes Edict ſelbſt in den Oeſterreichi⸗ 

ſchen Landen zu keiner ernſtlichen Execution gebracht / hat ſein Herr 

Sohn und Nachfolger / Kaͤyſer Maximilianus II. Anno 1566. auff 
geſchehene Beſchwerung von Fuͤrſten und Staͤnden / den Reichs⸗Fuß 

der Muͤntze weiter erklaͤhret / und in Gang zu bringen geſucht. Nach 

der Zeit iſt die Münge wieder in groß Abnehmen gerathen / und dem 
Silber ſo viel Kupffer in den Officinen beygeſetzt worden / daß man ei⸗ 

nen alten Reichs⸗Thaler / der nach dem Reichs Fuß 1559. geſchlagen / 

auf 10. Thaler im gangbaren Werth ſetzen muͤſſen. Weſſentwegen 

die Reichs⸗Staͤnde aus hoͤchſt dringender Noth Anno 1622. und 1623. 

wiederumb in allen Kreyſen ee e angeordnet / und ſich 
2 aller⸗ 
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allerſeits auf dem juͤngſten Reichs⸗Fuß verglichen / Krafft deſſen die biß⸗ 
herigen Geld⸗Sorten ſaͤmptlich devalviret / und die Marck feines Sil⸗ 
bers hoͤher nicht / als zu 9. Reichs⸗Thaler / 2. Gr. ausgemuͤntzet wer⸗ 
den ſolten. Bey dieſem Reichs⸗Fuß iſt es fo lange geblieben / biß we⸗ 
gen neuen eingeriſſenen Unordnungen endlich Anno 1667. der Zuͤnniſche 
Fuß / nehmlich die Marck auf 10. Thaler 12. Gr. und zuletzt 1590, der 
Leipziger Fuß / benahmentlich jede Marck fein auf 12. Thaler eingefuͤhret 
wurde. Doch iſt obgedachter Reichs⸗Zuͤnniſche und Leipziger Muͤntz⸗ 
Fuß / mehr von gangen Thalern / Zwey-Dritteln / und halben Gulden / 
oder Acht⸗Groſchen-Stuͤcken / als von der Schied⸗Muͤntze / nehmlich 
den Vier⸗Groſ hen⸗Stuͤcken biß auff die Heller incluſive zu verſtehen. 
Es liegt aber Zinne oder Zunne, ein Flecken / nicht weit von Juͤter⸗ 
bock / 4. Meilen von Wittenberg / und iſt dem Koͤnig in Preuſſen gehoͤ⸗ 
rig / nahe dabey liegt ein Kloſter / worinnen ein Amptmann wohnet. 
In demſelben iſt den 27. Auguſti 1667. von Chur⸗Sachſen / Chur⸗Bran⸗ 
denburg und Braunſchweig eine Muͤntz⸗Conferenz gehalten / und die 
Muͤntze auf dem Zinniſchen oder Zuͤnniſchen Fuß geſetzet worden / der⸗ 
geſtalt / daß / da vorher die Marck feines Silbers zu 9. Reichs⸗Thaler 
2. Gr. ausgemuͤntzet worden / nunmehr ſelbige ſo wohl in groſſen als 
kleinen Muͤntz⸗Sorten durchgehends auff 10. Thaler 12. Groſchen er⸗ 
hoͤhet werden ſolte. Zu welcher Zeit die Fraͤnckiſchen / Baͤyeriſchen und 
Schwaͤbiſchen Kreyſe ebener maſſen zuſammen getreten / und mit Kaͤy⸗ 
ſerlicher Confirmation im Monat Aug. und Sept. 1667. zu Regenſpurg 
ein Concluſum deshalber verfertiget. Dieſer Zinniſche Fuß iſt biß 
auf 1690. im Gang geblieben / da ihm zu Leipzig den 16. Jan. der fü ges 
nannte Leipziger Juß ſubſtituiret / und die Marck feines Silbers in der 
Muͤntze auff 12. Reichs⸗Thaler geſetzet worden / weil man nehmlich da⸗ 
zumahl ſchon Zwey⸗Drittel⸗Stuͤcken de Anno 1688. und 1689. gefun⸗ 
den / die nicht mehr auff dem Zinniſchen Fuß geſtanden / ſondern kaum 
dem jetzt gemeldten Leipziger Fuß gleichhaltig geweſen / uͤber welchem 
Valor ſie auch biß dato im Wechſel⸗Cours niemahls geſtiegen. 

Folget ein gewiſſes Anno 1690. gegebenes und in denen Actis pu- 
blicis Monetarlis befindliches Bedencken / warumb man den guten 
Reichs / und Frantzoͤſiſchen Thaler in valore extrinſeco erhöhen muͤſſe / 
und wie man inskuͤnfftige durch Praͤgung des guten Reichs⸗ e 

em 
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dem weitern Verfall des Muͤntz⸗Weſens koͤnte vorkommen. Sampt 
einigen REMARQUES über dieſelbe. 

Da man im Roͤmiſchen Reich den Frantzoͤſiſchen Thaler nebſt dem 
guten Reichs⸗ oder Specie-Thaler (unerachtet jener intrinſece unge 
fehr einen Groſchen weniger / als dieſer / werth iſt) in Egalitaͤt auff 7. 
Orts⸗Guͤlden erhoͤhet / ſeynd die alte Teutſche Thaler aus denen Kiſten 
wieder hervor gekommen / und haben die Frantzoͤſiſchen Thaler in kurtzer 
Zeit dermaſſen das Reich angefuͤllet / daß man an theils Orten bey na⸗ 
he kein ander / dann Frantzoͤſiſches Geld / geſehen. Deſſen Urſach war / 
daß der Kauffmann den Frantzoͤſiſchen Thaler im Reich hoͤher / dann in 
Franckreich / oder andern Orten / konte anbringen / weswegen er durch 
Wechſel und Kauffmannſchafft von dannen ſo viel Frantzoͤſiſches Geld 
ins Reich gefuͤhret / als er erzwingen kunte. 

Identitas rationis dictirt / daß Franckreich durch Erhoͤhung ſeines 
Thalers auff 10. pro Centum den Kauffmann / umb etwas Gewinns 
willen / wird bewegen / daß ſelbiger nicht allein keinen Thaler mehr aus 
Franckreich führe, ſondern auch fo viele Frantzoͤſiſche Thaler aus dem 
Reich wieder in Franckreich wird verſenden / als ihm immer möglich ſeyn 
wird / wie davon in der Schweitz / zu Augſpurg / Nuͤrnberg / und an⸗ 
dern Orten ſchon die Exempla geſehen worden. 

Daß dieſes aber eine wahre Urſache ſey / warumb Franckreich ſei⸗ 
nen Thaler auff 10. pro Centum erhoͤhet habe / giebt deſſen beyge⸗ 
legtes Edict mit deutlichen Worten zu verſtehen / indem ſelbiges ſagt: 
Nous avons veu ne pouvoir apporter de remede plus efficace; que 
d' augmenter d' un dixieme la valvation de nos Monnoyes, pour 
Öter toute eſperance de gain a ceux, qui pourroient entreprendre 
de les transporter et, dans P eſperance que cela pourroit faire re- 
venir des Pais &trangers, une partie de celles, qui y ont &t& trans- 
ortees. 

Es ift zwar auſſer dem noch eine andere groffe Urſache obgemeldter 
Erhoͤhung des Frantzoͤſiſchen Geldes / weilen ſelbige aber nur den bloſſen 
Nutzen des Königs in particuları betrifft / indem er von feinen Unter⸗ 
thanen alles Silber⸗Geſchirr gegen den Thaler zu 60. Sols annimmt / 
und fie mit eben demſelbigen Thaler zu 66. Sols (welches 10. pro Cent. 
differiret) zahlt / fo wird unnoͤthig ſeyn / ſich damit allhier länger auff⸗ 
zuhalten. K 3 Aus 
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Aus vorgedachten Urſachen hat Franckreich (wie aus der zweyten 
Beylage erhellet) in feinen Niederlaͤndiſchen Conqueſten die Silberne 
Species von 64. Patarts, Brabandiſcher Valvation / oder von 4. 
Frantzoͤſiſchen Gulden mit J. und den Ducaton und Burgundiſchen 
Thaler jeden mit 34 pro Centum erhoͤhet. 

Damit man aber in den Spaniſchen Niederlanden ſolchem daraus 
befuͤrchtetem Unheil in Zeiten vorbiegen moͤge / hat man daſelbſt gut ge⸗ 
funden / die Hollaͤndiſche / Burgundiſche und Luͤttiger Thaler / fo wohl 
als Ducatons, 35 pro Cent. zu erhöhen, wie ſolches nebſt der Erhoͤ⸗ 
hung vieler anderer Muͤntz⸗Sorten die dritte Beylage darthut. 

Wann dann aus angeregten Urſachen und Exemplis gnugſam 
erhellet / daß man im Roͤm. Reich den guten Reichs ⸗ und Frantzoͤſiſchen 
Thaler nothwendig und ſchleunigſt muß erhoͤhen / ehe und bevor das 
gute Geld aus dem Lande verfuͤhret werde / und man nichts dann ſchlecht 
Geld darinnen behaͤlt / ſo faͤllt dann die Frage vor: Auff wie viel pro 
Cent. Erhoͤhung man antragen ſolle? Worauff zur Conſideration 
dienet / daß man in den Spaniſchen Niederlanden umb der Sachen 
Wichtigkeit auff 84 pro Cent. Erhöhung kommen ſey / ohnerachtet in 
ſelbigen Landen die Schied⸗Muͤntz biß dato auf ihrem alten Fuß von 
Korn und Schroot unverringert geblieben / und mit dem Capitalen- 
Pfenning annoch in der alten Proportion und Egalitaͤt ſtehet. Im 

Reich hergegen iſt die Schied⸗Muͤntze nicht allein / ſondern auch die gan⸗ 

tze und halbe Guldiner groſſen Theils 20. 30. 40. und mehr pro Cent. 

gegen den guten Reichs⸗ und Frantzoͤſiſchen Thaler zerfallen / umb wel⸗ 
cher Urſachen willen man allda dieſelbe Thaler auff 7. Orts Guͤlden / 
das iſt mit 16% pro Cent. erhöhet hat. Weilen aber ſolches mit dem 

intrinſeco valore der ſchlechten Guldiner noch gar keine Egalitaͤt fin⸗ 

det / als hat man deſto weniger Difficultaͤt / den guten Reichs ⸗ und 
Frantzoͤſiſchen Thaler noch ein merckliches zu erhöhen. 

Man confiderire nun darbey / wohin die Herren Chur-Fuͤrſten 
von Sachſen und Brandenburg / nebft dem Fuͤrſtlichen Haufe Lüngs 

burg / in Ihrem Leipziger Receſſ vom 28 Jan. 1690. ſich verglichen / 

nehmlich / daß eine jede feine Marck Silber in 347 und zZ, Stück auf 
18. fl. ſolle ausgemuͤntzet werden “ welches 25. pro Centum ungefehr 

von der alten Verordnung der Reichs⸗Conſtitutionen abweicht / weil 
man 
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man nach ſelbiger ſonſten die Marck fein Coͤllniſch Gewicht zu 9. Reiches 

Thaler und 2. Groſchen ausgemuͤntzet hat. Und man wird bey ſolcher 

Bewandniß befinden / wann man den guten Reichs⸗Thaler in extrin- 

ſeco valore dem Leipziger Fuß zu 13. fl. aus der Marck fein gleich ſtel⸗ 

len wolte / daß jeder Thaler 2. derſelben Gulden / weniger 2. Kreutzer 

werth ſey / und daß hergegen der gute Reichs⸗Thaler / wann er auff 1. 

fl. 4. Kr. ſtehe / intrinſece 145 K. mehr werth ſey / als er nun ex- 

trinfece gilt. Und weil nach obgedachtem Receſſ die meiſte Reichs⸗ 

Staͤnde ſich dermaſſen richten werden / daß vielleicht wohl keiner unter 

allen inskuͤnfftig weniger dann 18. Gulden / ſondern ehender mehr aus 

der Marck fein ſchlagen wird / ſo waͤre meines geringen Erachtens noth⸗ 

wendig / daß man die gute Reichs⸗Thaler extrinſece auff 2. fl. ſetzte; 

woraus dann folgen würde / daß die Chur⸗Fuͤrſten und Stände / wann 

fie ſehen würden / daß fie mit Ausmüngung des guten Reichs⸗Thalers 

zu 9. Stuͤck und 2. Groſchen aus der Marck fein / eben fo weit und 
noch wohl 2. Groſchen weiter / als mit 18. fl. aus derſelben Marck kom⸗ 

men koͤnnen / nach aller Apparentz inskuͤnfftige keine Gulden mehr / 

ſondern lauter gute Reichs⸗Thaler / dem alten Schroot und Korn nach / 

ausmuͤntzen werden. Wann man aber den Thaler nicht erhoͤhet / wird 

dem Reiche daraus ein unerſchwinglicher Schade zuwachſen / aus Ur⸗ 

ſachen / daß allerhand Leute aus Eigennutz von 143 Kr. auf jedem 

Thaler nach dem Leipziger Fuß (die Wipper und Kipper / ſo zu 40. und 
mehr zu ſchlecht ausmuͤntzen / zu geſchweigen) denſelben theils aus dem 

Lande / meiſtentheils aber in den Tiegel bringen werden / und wuͤrde der 

Schade eben fo groß ſeyn / als über die gantze Maſſa der ausfuͤhrenden 

und in den Tiegel kommenden Thalern der Unterſcheid von 1657 pro 

Cent. gegen den intrinſecum valorem der allzu geringhaltigen Gul. 

diner groß iſt / welches ſich auff Tonnen Goldes erſtrecken wuͤrde. 

Was nun den zweyten Punct unſerer unvorgreifflichen Gedan⸗ 
cken betrifft / nehmlich / wie man durch Praͤgung des guten Reichs⸗ 
Thalers den weitern Verfall des Muͤntz⸗Weſens kan vorkommen / ſo 
ſtehet hier in anteceſſum zu betrachten / daß der Schade / den das Roͤ⸗ 
miſche Reich durch die ſchlechte Muͤntz⸗Sorten ſchon erlitten / (welcher 
wenigſtens auff den vierdten / wo nicht groͤſſern Theil des gangen Geld⸗ 
Capitals von Teutſchland ſich erſtrecket) wuͤrcklich dar ſey / und 1 

8 
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kein erſinnlich Mittel kan reparirt / hingegen nur allein darauff gedacht 
werden muß wie man dem Fünfftigen und vielleicht noch viel groͤſſern 
Schaden vorkommen moͤge / worzu dann erfordert wird: 

1. Daß man keien mehr / wer der auch ſey / mit dem Muͤntz⸗Regal 
gratificire. 

2. Daß man alle Hecken⸗Muͤntzen in perpetuum abſchaffe. 
3. Daß die mit dem Muͤntz⸗ Regal berechtigte Stände hinfuͤhro gar 

4. 

1. 

6. 

keine z / 2 noch 3 Stuͤck / ſondern vor erſt nur allein gantze / hal⸗ 

be und Orts⸗Thaler / nach dem alten Korn und Schrot ausmuͤn⸗ 
tzen / damit das Reich wieder mit fo reputirlichem Gelde angefuͤl⸗ 
let werde / welches bey allen Nationen guͤltig ſeye. 

Daß man den guten Reichs⸗Thaler extrinfece zwey currente 

Gulden / den Frantzoͤſiſchen aber (umb die noͤthige Gleichheit zu 

halten / davon in Anfang geſprochen worden) einen Groſchen we⸗ 

niger / und alſo nur 1. fl. 57. Kr. gelten laſſe / woraus dieſer Nu⸗ 

tzen herflieſſen wuͤrde / daß die Reichs⸗ und Frantzoͤſiſche Thaler 

wegen ihres hohen Cours nicht aus dem Reich gefuͤhret / noch in 

den Tiegel wuͤrden geworffen werden / und daß man das Silber 

mit guten Muͤntz⸗Sorten wohlfeiler / dann jetzo mit dem gering⸗ 

haltigen / wuͤrde erkauffen koͤnnen. 

Damit auch endlich das gantze Muͤntz⸗Werck in allen ſeinen Thei⸗ 

len wieder auff rechten Reichs⸗maͤßigen Fuß gebracht werde, wuͤr⸗ 

de nöthig ſeyn / daß man vor erſt mit Prägung aller Schied⸗ 

Muͤntze einhalte / biß das Reich mit guten Thalern ziemlich ver⸗ 

ſehen ſey; Zu welcher man dann anfangen moͤchte neue Schied⸗ 

Muͤntze zu 90. Kr. auff dem guten Reichs⸗Thaler auszumuͤntzen / 

und hergegen die alte zu geringhaltige Schied⸗Muͤntze / den Kreu⸗ 

ger auff 3. Pfennig zu reduciren! welches mit dem Leipziger Fuß 

auff 25. pro Cent. gerade eintreffen wurde. 

So gehöret noch anbey / daß man zur Zeit der oberwehnten Re- 

duction der allzugeringhaltigen Scheid-Muͤntze die 8 J und z 

Stück ebenmäßig ohne Unterſcheid (weil der guten wenig mehr 

vorhanden) auff 25. pro Cent. das iſt / den fl. auff 45. gute Kr. 

und die z und z nach Proportion muͤſte reduciren. Und wann 

man darnach auch gerathen finden moͤchte / neue Gulden zu m 
muüſte 
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muͤſte man vor allen Dingen dahin trachten / daß deren drey in 
intrinſeco & extrinſeco valore, zwey guten Reichs⸗Thalern 
gleihmäßig waͤren / und würden dieſe Gulden dermaſſen jeder zu 
60. Creutzer neue gute / oder 80. reducirte / die alte Gulden aber 
jeder zu 45. neue gute / oder 20. reducirte / und die guͤldige Tha⸗ 
ler * zu 90. neue gute / oder 120. reducirte Kreutzer gelten 
müſſen. 

Doctor Bechers Bedencken / das Muͤntz⸗Weſen in Teutſchland auf 
einen beſſern Fuß zu ſetzen / (welches in ſeinen Politiſchen Diſcurſen von 

denen Urſachen des Auff- und Abnehmens der Staͤdte p. 268. zu 
finden) lautet als folget: 

In dem Muͤntz Weſen iſt dieſes in Obacht zu nehmen / daß vor⸗ 
mahln ſolches Regale bloß und allein denen gegeben worden / welche ei⸗ 
gene Silber⸗ und Gold-Mineren hatten / damit nehmlich das Silber 
und Gold in die Welt kaͤme / nachmahls iſt es auch andern gegeben 
worden / die keine Mineren in ihren Territorüs haben / nur zu dieſem 
Ende / damit fie durch Auffpraͤgung ihres Wapens dasjenige Gold und 
Silber / fo in ihr Land kaͤme / ſpecificirten / ſolches ſich ihnen eigen 
machten / und darinnen behielten. Wiewohl die Kauffmannſchafft fol- 
chen Riegel zerbrochen / und etlicher Orten auffgehoben hat. Alſo ha⸗ 
ben ſeither dem letzteren Franckfurther Wahl⸗Tag die Frantzoſen über 
400000. Thaler in das Reich geſchickt / darvon Darmbſtadt allein 
25000. R Thlr. vermüngen laſſen / zu dieſem Ende / daß durch ſolchen 
Umbſchlag gedachte 25000. RThlr. deſto eher im Lande bleiben / geſtalt⸗ 
ſam lauter Groſchen und Kreutzer / die nicht fo geb und gaͤng ſeynd / 
daraus gemuͤntzet worden. Was Chur⸗Pfaltz / Fronckfurt / Wormbs / 
Hanau / Sunmern und Mayntz / darvon umbgepraͤgt / iſt leicht zu er: 
achten / indem die Muͤntzen allda / zu gemeldter Zeit / ziemlich im Schwang 
gangen; Das Gegentheil aber und viel verſtaͤndiger haben die Schwe⸗ 
den gethan / dann als nach dem letzten Polniſchen und Dänifchen Kriegs 
auff gehaltenem Reichs⸗Tag in Schweden / die Staͤnde befunden / daß 
ihr Kupffer⸗Geld haͤuffig / der Guͤte wegen / aus dem Reich gefuͤhrt / 
und in natura, weil es darinnen mehr werth war / als es ausgemuͤn— 
tzet verſchmoltzen worden / haben ſie ihr Geld in dem valor, umb ein 
gutes / infra pretium æſtimationis, geringert / und funff pro Centum 
leichter gemacht / daß es alſo auch ohne Verbot nun Niemand / als der 

L zu 
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zu Schaden Luft hat / aus dem Land zu führen begehret; Die Engels 
laͤnder / weil ſie ein umbfloſſen Land haben / koͤnnen ihr Geld deſto leich⸗ 
ter im Land / vermittelſt der Viſitation auff denen abgehenden Schiffen / 
behalten / wie fie dann deſſentwegen ein ſehr ſtrenges Gebot und Man- 
dat durch das gantze Koͤnigreich haben ausgehen laſſeu. Die Hollaͤn⸗ 
der / weil ſie nicht alſo ein geſchloſſen Land beſitzen / haben gleichwohl 
allezeit dafuͤr gehalten / daß es ſehr gut ſey / kein Geld aus dem Lande 
zu laſſen / oder / da es ja nicht verwehret werden koͤnte / daß man doch 
darauff einen Impoſt ſetzte / und Zoll darvon nehme. Dann laut des 
allgemeinen axiomatis politici, daß man nehmlich auff die in ein Land 
gehende NB rohe Waaren allezeit weniger Impoſt, als auf die ausge⸗ 
hende ſchlage / dieweil jene ein Land bereichern / dieſe aber ausleeren 
und verringern. So iſt ja keine Waar / die theurer / und noͤthiger ei⸗ 
nem Land / als Geld iſt / und iſt keine Waar mehr / als Geld / ſo es aus 
dem Land gehet / mit Impoſten zu beſchweren / dieweil das Geld gleich⸗ 
ſam die Nerve und Seele eines Landes iſt / und nothwendig durch Aus⸗ 
fuͤhrung des Geldes ein Land arm und geſchwaͤcht wird. Dannenhero 
eine General- Regul iſt / daß man ſuche / auf alle Weiſe und Wege / 
das Geld im Lande zu behalten / und weil ſolches durch ein Verbot / 
Menſchlichen Betrugs wegen / ſchwerlich zu erhalten / zumahln / wo kein 
geſchloſſen / oder mit Haupt⸗Paͤſſen (worauff eine beſchwerliche Viſita- 
tion geſtellet werden müfte) verſehenes / noch einerley Land iſt; als hat 
man das andre Mittel ergriffen / und durch Verringerung des Gelds / 
denen ſolches aus dem Land Fuͤhrenden / einen unausbleiblichen Schaden 
verurſachen muͤſſen. Welches Mittel dann eines von den kraͤfftigſten 
iſt / der Herrſchafft Geld in dem Lande zu behalten / und das hinaus⸗ 
gehende mit gewiſſen und fichern Impoſten zu beſchwehren / es muß as 
ber ſolcher geſtalt geſchehen / daß ein Landes⸗Fuͤrſt in feinem Lande 1. 
einerley Geld gebiete / und das kan er wohl thun in feinem Lande / iſt 
auch beſſer / und zierlicher / wann einerley / und des Landes⸗Fuͤrſten Bild 
auf dem Geld / als wo vielerhand Geld in dem Lande im Schwange ge⸗ 
het. Darbey dann gemeiniglich ein heimlicher Schaden und Betrug 
der Legatur, Valor, Gewicht / Valvation / und anderen Muͤntz⸗Falſch⸗ 
heiten mit unterlaͤufft / geſtaltſam die Muͤntze ein ſehr ſubtiles Weſen 
iſt / indem man / ehe man fich umb⸗ oder vorſiehet / damit betrogen wird / 
deme allein vorzukommen iſt / ſo man nur einerley Geld im 592 7 

rauchet. 
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brauchet. RR Daß ein Landes⸗Fuͤrſt in Qualitate (das iſt / im Gehalt) 

gut Geld muͤntze / ja / wann es ſeyn koͤnte wie es dann wohl ſeyn kan / 
pur fein muͤntze / dann alſo würden alle Betruͤge / die in der Legatur 
vor ⸗ und unterlaufen / auch die Koſten / fo damit auffgehen / auffgeho⸗ 
ben ſeyn / auch wuͤrde das Geld deſto edler / ſchoͤner und angenehmer ſeyn / 
dann ſo viel man Geld haͤtte / ſo viel haͤtte man nun fein Metall / und 
iſt es ein kahles Wiederſprechen der Muͤntzer / daß ſie vorwenden / das 
Geld koͤnte nicht ohne Legatur beſtehen / da doch bekannt / daß die Le- 
gatur dem Gelde mehr ſchade / ſolches gruͤnſpanicht/ und manchen Du⸗ 
caten bruͤchig mache / daß er darnach nicht mehr gilt / ſondern mit Scha⸗ 
den verwechſelt werden muß. Hingegen weiſet das Gegenſpiel viel Roͤs⸗ 

miſche Muͤntzen / von purem Silber und Gold / in der Erd etlich 100. 
Jahr vergraben / die noch fo fein und pur als den erſten Tag gewe⸗ 
ſen; Darumb zielet dieſes Einwerffen der Muͤntzer nur auff ihren eige⸗ 

nen Nutzen / daß man nehmlich das Kupffer in der Legatur ihnen theu⸗ 
rer bezahle / und auff den rechten Halt des Geldes nimmer komme / 
ſondern dem Urtheil der Wardein ſich unterwerffen muß. Denn wer 
weiß / will / oder kan / jeden Ducaten / Groſchen oder Kreutzer auff den 
Halt probiren / oder auff der Probir Wage auffziehen? Ja ſie ſelbſt / 
die Wardeins, ob ſie ſchon gleiche Muͤntze haben / werden doch in den 
Proben unter ſich ſelbſt oͤffters uneins / und kan nicht fehlen / daß nicht in 
ſolchem Irrthumb fuͤnff / ja wohl mehr / pro Centum verlohren gehen / 
welches alles in feinem Geld caſſiret wuͤrde / dann ein Ducaten abgetrie⸗ 
ben / auff ſolcher Geſtalt wiederumb einen Ducaten im Gewicht geben 
muß / welches auch vom Silber zu verſtehen iſt / daß alſo ſolcher Geſtalt 
in Qualitat der Muͤntze / kein eintziger Betrug vorgehen kan / geſtaltſam 
legirte und ſonſt falſche impure Muͤntz⸗Sorten alſobald gegen dieſem 

Geld erkannt werden. Auch waͤre ein ſolch Geld nichts neues / ſondern 
iſt bereit etlicher Orten im Schwang geweſen / und haben ſolches ſchon 
laͤngſt viel vornehme / gelehrte Herren und Leute höchft deſiderirt / fo koͤnte 
auch ſolches Geld von doppelt und einfachen Ducaten in Gold von 
Thalern aber biß zu Sechzehen Thalern / item von Gulden halb und 
gantz in Silber / die übrige beruͤhrte Muͤntze von purem Kupffer beſtehen. 
3. Wird beantwortet / warumb ſolche feine Muͤntze von andern / die fie 
vormahlen gebraucht / nicht continuirt / ſondern abgeſchafft worden ; 
nehmlich weil fie ihrer Güte wegen bänffis aus dem Lande verfuͤhret 

2 und 
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und dem Landes⸗Fuͤrſten dadurch Schaden gethan worden. Deme nun 
vorzukommen / iſt rathſam / daß man nicht allein ein ernſtlich Verbot 
und Straffe über die Valvirer und Geld Ausführende publiciren und 
ergehen laſſe / ſondern daß man auch / ſolchem Übel vorzukommen / die 
Straffe in das Geld ſelbſten ſetze / und ſolches / dem Ausfuͤhrer zum 
Schaden / in Quantitate, nehmlich im Gewicht / umb Fuͤnff pro Cen- 
tum leichter / als alles andere auslaͤndiſche Geld, (nach abgezogenen 
Muͤntz⸗Koſten) mache. Dann alſo wird es keine Gefahr haben / daß je⸗ 
mand ſolches hinausfuͤhren / Fuͤnff pro Centum daran Schaden lei⸗ 
den / und varzu die Gefahr der Straffe / ſo es auskaͤme / ausſtehen wuͤr⸗ 
de / zudem die Feembden ſelbſt ſolches Geld auſſer dem Lande nicht nehmen 
wuͤrden. Auch kan ſolche Ringerung des Geldes in Quantitate, (im 
Gewicht) wie auch die vorher beruͤhrte Vergroͤſſerung und Feinmachung 
in Qualitate, (in Gehalt) ein Landes-Fuͤrſt ohne Præjuditz der gemei⸗ 
nen Reichs⸗Muͤntz / wohl in ſeinem Lande anſtellen / falls er nur das Geld 
in feinem Lande behält / welches dann der eintzige Zweck dieſes Wercks iſt. 
Haben alſo Frembde oder Auslaͤnder uͤber ſolch Geld nicht zu klagen / 
dieweil man nicht begehrt / daß es hinaus gebracht ſoll werden. 4. Daß 
ſolch Land⸗Geld in dem Lande eben ſo hoch und viel / als das auslaͤndiſche 
Geld gelte / dann alſo wird keinem Unterthanen / ja Niemande / dadurch 
Schaden geſchehen / der in dem Lande bleibet / und handelt / der aber 
hinausgehet / und ſolches aus dem Lande bringet / wird Fuͤnff pro Cent. 
daran Schaden leiden. Und das iſt die billige und rechtmaͤßige Impoſt 
und Zoll auff das hinaus gefuͤhrte Geld / welchen Impoſt, indem einer das 
Geld noch darzu in hac forma nicht aus dem Lande fuͤhren darff / jeder lie⸗ 
ber der Wechſel⸗-Banck im Lande vor Einwechslung begehrtes auslaͤndi⸗ 
ſchen Geldes geben / als das Land⸗Geld mit Gefahr hinausfuͤhren / und 
den Schaden durch Auswechslung drauſſen leiden wird. Und weil hier⸗ 
bey ſich Niemand / als diejenigen Kauffleut zu beklagen hätten / welche 
in die Feembde handeln / ihre Waaren vor auslaͤndiſch Geld kauffen / hier 
aber Lands Geld von den Kaͤuffern empfingen / ſolch Lands⸗Geld bey der 
Wechſel⸗Banck auswechſeln / und alſo Fuͤnff pro Centum, indem ſie / 
laut dieſes paragraphi, ihre Waaren gleichwohl im vorigen Preiß da⸗ 
vor geben muͤſſen / und ſolchen Fuͤnfften nicht darauff ſchlagen wolten / 
daran einbuͤſſeten / geftaltfam fie das eingenommene Geld nothwendig 
mit dem frembden wieder commutiren muͤſten / als wird ſolcher u 

uſt / 
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luſt / durch Auffrichtung des Kauff⸗Hauſes / von welchem alle Krämer / 
und Landes⸗Kauffleute ihre Waaren nehmen muͤſſen / und mit Landes⸗ 
Gelde bezahlen mögen auffgehoben. Wie aber das Kauff-Hauß nach⸗ 
mahln in Commutation des eingenommenen Geldes keinen Schaden 
leide / und alſo die Waaren dannoch im vorigen Preiß geben koͤnne / das 
wird unter dem Articul vom Kauff-Hauß ſelbſten erklaͤret werden. Die 
frembde ankommende Kauffleute aber mögen bey Verkauff ihrer Waa— 
ren gleichwohl die Fuͤnff pro Centum einbuͤſſen / oder als Verkaͤuffer 
aus dem Lande bleiben / welches ſolchem dißfalls vorträglicher iſt. Muß 
derhalben F. in der Muͤntze NB. eine Wechſel⸗Banck angeſtellet wer; 
den / da ein jeder / welcher in dem Lande zu thun hat / ſein auslaͤndiſch Geld 
verwechſeln / und Landes⸗Geld / welches er haben muß / indem es allein 
gilt / davor bekommen kan. Solche Wechſel⸗Baͤncke koͤnnen auff den 
Frontiren / auch in etlichen andern Oertern des Landes auffgerichtet wer— 
den; Da nun einer Ausländifch Geld vor Landes⸗Geld verwechſeln will / 
wird er ſolches ohne Schaden thun / indem er der Wechſel-VBanck das 
von nichts geben darff / ſolche auch allerhand Geld annimmt / (welches 
nicht unter / oder geringer / als dieſe Landes⸗Geldes Probe iſt) dadurch 
dann manchem Frembden gedienet iſt / zudem auch der Auffwechſelnde 
wiederumb ſo viel Landes⸗Geld bekommt / als er auslaͤndiſch Geld ge— 
geben / nehmlich 100. Ducaten vor 100. Ducaten / ſo bekommt er auch 
vor dieſe 100. Ducaten Landes⸗Geld fo viel Waaren / als vor feine 100. 
Ducaten Reichs⸗Geld / indem jene fo viel / als dieſe feine auslaͤndiſche / 
gelten / wird alſo daran keinen Schaden leiden / ſo lang er im Land blei⸗ 
bet / wann er aber hinaus / und fein in dem Lande empfangenes / er: 
wechsletes / oder verdientes und erworbenes Land-Geld mit aus dem 
Lande nehmen wolte / darff er ſolches in forma nicht mit nehmen / der⸗ 
halben / damit er nicht in die Straff und Schaden in der Frembde des 
Gelds halben komme / ſo muß er in der Wechſel⸗Banck das Land⸗Geld 
vor verlangtes auslaͤndiſch Geld auswechſeln / und in dieſer letzten Aus⸗ 
wechslung Fuͤnff pro Centum geben / welches der Impoſt iſt auff das 
ausgefuͤhrte Geld. Leidet alſo keiner Schaden mit ſolchem Gelde / ſo 
lange er im Lande bleibet / wann er aber ſolches mit hinaus nehmen will / 
muß er in der Verwechslung Fuͤnff pro Centum Zoll oder impoſt ges 
ben / auch ſoll bey hoher Straffe ſolche Ein-oder Auswechslung Nie⸗ 
mande / als der Land⸗Fuͤrſtlichen Muͤntze / und der davon geordneten 

L 3 Wechſel⸗ 
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Wechſel⸗Banck geſtattet werden / geſtaltſam dann anderwaͤrtige Privar⸗ 

Einwechsler doppelt umb ſo viel / als ſie eingewechſelt / ſolten geſtraffet 

werden / davon die Landes⸗Fuͤrſtliche Wechſel⸗Banck die Helffte / die an⸗ 

dere Helffte aber dem Anzeiger ſolle zuerkannt werden. Doch ſoll Lan⸗ 

des⸗Muͤntze mit Landes⸗Muͤntze zu wechſeln / jedem frey ſtehen / was auch 
auslaͤndiſche Wechſel / oder Cambia, anbelangt / ſollen ſolche / weil dar⸗ 

mit viel Betrug kan unterlauffen / und das Geld alſo ohne Impoſt aus 

dem Lande gebracht wird / keinem / als allein der Landes > Fürftlichen 

Wechſel⸗Banck zugelaſſen ſeyn / bey Verluſt der Quotæ des Wechſels. 

Es ſoll aber in der Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel⸗Banck alſo damit ges 

halten werden / daß die Wechſel / fo hinaus gemacht werden / in auslaͤn⸗ 

diſchem Geld der Wechſel⸗Banck erleget werden / geſtaltſam das Lands 

Geld hinaus zu traſſiren / auff alle Art und Weiſe verboten / hingegen 

die aus der Frembde kommende Wechſel / fo allhie erhoben werden / ſol⸗ 

len von der Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel⸗Banck in Landes⸗Geld erleget 

werden / geſtaltſam ander Geld zur Zahlung im Land nicht gilt / noch 

gegeben oder angenommen werden ſoll. 

Hieraus iſt nun zu erfehen / wie viel an einer Landes⸗Fuͤrſtlichen 

Muͤntz und Wechſel⸗Banck gelegen / und daß ſolche bißhero wenig ge⸗ 
trieben / und dahero nicht viel genutzet haben / da fie hingegen recht ad- 

miniſtrirt / dem gemeinen Weſen nicht allein viel dienen / ſondern auch 
dem Landes⸗Fuͤrſten Jaͤhrlich viel Tauſend nutzen koͤnnen. Dann vor⸗ 

gemeldter Geſtalt wird 1. dem gemeinen Weſen zum Beſten das Geld 

im Land erhalten / dann was einmahl ſolcher Geſtalt genutzet wird / da 
iſt man verſichert / daß ſolches nicht mehr aus dem Lande kommt; Alſo 

kan man aus dem Muͤntz⸗Regiſter leichtlich erfahren / wie reich das Land 
am Gelde ſey. 2. Wird in dem Lande eine pure und feine ſaubere 
Muͤntze erhalten / und aller Betrug oder Vervortheilung in den Lega- 

turen und Valvationen vermieden / dann ſolcher geſtalt lauter fem Me⸗ 
tall ins Land kommet. 3. Wird die Muͤntze in vollem Schwange ge⸗ 

hen / alſo per conſequentiam der Schlag⸗Schatz oͤffters kommen / und 

ein mehrers / als bißhero geſchehen / ein ragen. 4. Wird die Wechſel⸗ 

Banck Landes⸗Fuͤrſtlicher Obrigkeit Jaͤhrlich ein anſehnliches eintragen / 
dann das meiſte auslaͤndiſche und Reichs⸗Geld wird der Wechſel⸗Banck 

einkommen / ſo fie ſolches umbmuͤntzen laͤſt / gewinnt fie Fuͤnff pro Cent. 

daran / nehmlich aus 100. RThlr. werden 105. Lands⸗ Thaler. hi 
dieſer 
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dieſer Gewinn iſt zu verftenen von allen auslaͤndiſchen und Reichs-Gel⸗ 
de / welches ſo von Einwohnern / als Frembden / in der Wechſel⸗Banck 
des noͤthigen Gebrauchs wegen / umb Land Geld commutirt werden 
muß / daß alſo in allewege 10. pro Centum gewonnen werden. J. In⸗ 
dem man auslaͤndiſch Geld und Landes⸗Geld daraus muͤutzet / fo fünff 
pro Centum weniger iſt / und wiederumb Fuͤnffe in der Aus wechſe⸗ 
lung des Landes⸗Geldes vor Reichs⸗Geld / oder Aus wechſelung des aus⸗ 
laͤndiſchen Geldes vor Land⸗Geld; So viel Tauſend nun in dem Lande 
auslaͤndiſches und Reichs⸗Geld bereits ſeyn / und gegen Land⸗Geld com- 
mutirt wird / item ſo viel Tauſend frembdes Geldes durch Frembde 
kuͤnfftig ins Land kommt / und commutirt wird / item ſo viel Tauſend 
aus dem Land gehen / item fo viel Tauſend auslaͤndiſch Reichs-Geld in 
Land⸗Geld umbgemuͤntzt wird / item fo viel Tauſend der Landes-Fuͤrſt 
ſeinen Bedienten Befoldung in Landes-Geld giebt; an fo viel Arten 
Tauſenden und in Specie an jedem Tauſend / hat die Landes Fuͤrſtliche 
Wechſel⸗Banck 5. pro Centum Intereſſe, welches denn Jaͤhrlich eine 
groſſe Summe machet / und doch alſo / daß keinem / der im Lande iſt / 
und bleibet / einiges detriment, Mangel / Abgang / oder einigem / ſo 
frembden / als einheimiſchen Bedienten / Unterthanen / oder Freyen / 
Schaden dadurch entſtehet / noch einige Waar oder manufadtur das 
durch vertheuert / oder des Landes⸗Fuͤrſten Ehr / Reputation / noch Con- 
ſcienz dadurch beſchwehrt wird / geſtaltſam dieſes Intereſſe im Lande 
bleibend Niemand fuͤhlet / als bloß allein dieſer / der viel Geldes hat / 
und ſolches aus dem Lande ſenden / und drauſſen damit handeln will. 
Dann ſo man auff andere ſchlechte Waaren / die aus dem Lande gehen / 
Accis ſchlagen will / wie vielmehr ſoll und kan man mit gutem Fug / Ehr 
und Gewiſſen auff das ſo theure / und einem Lande noͤthige Geld / ſo es 
daraus / und gemeiniglich umb unnoͤthige / luxurioſe Sachen / (als wie 
anjetzo Jaͤhrlich viel Tauſend umb frembde Waaren hinausgehen / ja 
alles / was man bald an Kleidern hat / von Frembden geholet wird) 
entfuͤhret wied / einen Impoſt und Auffſchlag zu Ergoͤtzung des gemei⸗ 
nen Weſens ſchlagen / und drauff ſetzen. Und ſo viel in Generali von 
dem Nutzen und groſſer Utilitaͤt einer Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel⸗Banck 
und Muͤntz. 

Ob nun wohl der Author in dieſem Diſcurs eigentlich von einer 
andern Art der Wechſel⸗VBancken redet / als diejenige iſt / die hi in 

le ſem 
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dieſem Capitel vorgeſchlagen / dabey auch einige vermeynte axiomata 
angiebet / die jedoch in gewiſſen Stuͤcken ihren Abfall leiden fo ſtehet 
doch auch nicht zu laͤugnen / daß ſein Vorſchlag wegen Verbeſſerung des 

Muntz⸗Weſens / und wie ſelbiges ſonderlich durch Ausprägung feines 
Silber⸗Geldes / und Wardirung deſſelbigen zu einem gewiſſen Werth / 

auff einen ſichern Fuß koͤnte geſetzet werden gar viel practicables in ſich 

habe / und dannenhero wohl verdiene / daß Reflexion darauff gemacht / 
jedoch auch dabey das unnuͤtzliche / und ſonderlich denen Commercüs 
præjudiciable, von dem nuͤtzlichen wohl unterſchieden werde. 

Extract aus Seiner Baͤyſerl. Majeſtaͤt / Kaͤyſers Caroli VI. Wahl⸗ 

Capitulation von dem Muͤntz⸗Weſen im Heil. Rom, Keiche / 
enthalten im ten Articul. 

Denen jedesmahl vorfallenden Beſchwerungen und Maͤngeln der 
Muͤntze halber / ſollen und wollen Wir zum foͤrderlichſten mit Rath der 
Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs zuvorkommen / und in beſtaͤn⸗ 
dige Ordnung und Weſen zu ftellen / moͤglichſten Fleiß vorwenden / auch 

zu dem End diejenige Mittel / fo im Reichs⸗Abſchted de Anno 1570. 

wegen der in jedem Creyß anzulegenden drey oder vier Creyß⸗Muͤntz⸗ 

Staͤdten / item wegen der in Anno 1603. und auff vorigen auch nach⸗ 

folgenden Reichs⸗Tagen beliebten Conformitaͤt / fo wohl im gantzen 
Roͤm. Reich / als auch mit denen Benachbarten und beſonders der dabey 

denen Creyß⸗Directoriis auffgetragener Abſtraffung deren Contrave- 

nienten / und daraus reſultirenden hoͤchſt⸗noͤthigen Abſchaffung der 
Hecken⸗Muͤntzen / durch Chur⸗Fuͤrſten / Fuͤrſten und Stände des 
Reichs ingemein bedacht / in gute Obacht nehmen / und was ferner zu⸗ 

trägliches zu Abwendung aller dergleichen Unrichtigkeiten auff kuͤnfftigen 
i vor gut befunden werden moͤchte / zumahlen nichts un⸗ 

terlaſſen. 
Wir ſollen und wollen auch hinfuͤhro ohne Vorwiſſen und abſon⸗ 

derliche Einwilligung der Chur Fuͤrſten und Vernehmung / auch billige 
Beobachtung desjenigen Creyſes Bedencken / darinnen der neue Münßs 
Stand geſeſſen / Niemand / wes Standes oder Weſens der ſey / mit 
Mäͤntz⸗Freyheiten / oder Müng-Städten begeben und begnadigen; Auch 
wo Wir beſtaͤndig befinden / daß diejenige Staͤnde / denen ſolches Re- 
gal und Privilegium verliehen / daſſelbe dem Muͤntz⸗Edict und anderen 

zu 
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zu deſſelben Verbeſſerung erfolgten Reichs-Conſtitutionen zugegen 
gemißbrauchet / oder durch andere mißbrauchen laſſen / und ſich alſo ih⸗ 
rer Muͤntz⸗Gerechtigkeit ohne fernere Erkaͤntniß verluſtig gemacht / ih⸗ 
nen / wie auch denenjenigen / ſo ſolches regale nicht rechtmaͤßig erhalten / 
oder ſonſten beſtaͤndig hergebracht / daſſelbe nicht allein verbieten / und 
durch die Creyß wieder fie gebührend verfahren laſſen / ſondern auch ei⸗ 
nen ſolchen privilegirten Stand / auſſer einer allgemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung und der Stände Bewilligung nicht refticuiren. Wie wir 
dann auch gegen diejenige / ſo obgedachter maſſen das ihnen zukommen⸗ 
de Muͤntz⸗ Regale gegen die Reichs⸗Conſtitutiones mißbrauchet / oder 
durch andere mıßbrauchen laſſen / nebſt der Privation gedachtes ihres Re- 
galis, auch mit der Sufpenfion a Seſſione & Voto, (jedoch auf Art 
und Weiſe / wie in dem erſten Articul dieſer Capitulation enthalten) ver⸗ 
fahren / und ſolchen ſuſpendirten Stand gleichfalls anders nicht / als 
auf einem gemeinen Reichs⸗Tag / nach gegebener Satisfaction reſtitui⸗ 
ren laſſen ſollen und wollen. Wofern ſich aber dergleichen bey Mediat- 
Ständen und andern / fo dem Reich immediate nicht / ſondern Chur⸗ 
Fuͤrſten / Fuͤrſten und andern Reichs⸗Staͤnden unterworffen / begebe / 

alsdann ſolle durch dero Landes⸗Fuͤrſten und Herren wieder ſie / wie 
ſichs gebuͤhret/ verfahren / und ſolche Muͤntz⸗Gerechtigkeit ihnen gänßs 
lich gelegt / caſſirt und ferner nicht ertheilt werden. Maſſen dann Wir 

auch denen mittelbahren Staͤnden mit dergleichen und andern hoͤhern 
Privilegien / ohne Mit⸗Einwilligung der Chur⸗Fuͤrſten / und Verneh⸗ 
mung / auch billiger Beobachtung ſelbigen Creyſes Bedenckens / als ob⸗ 
gedacht / und der Mit⸗Intereſſirten / vielweniger zu derſelben Abbruch 
nicht willfahren wollen. 

Anhang einiger curieuſen Anmerckungen / den Gehalt der 
Gold⸗ und Silber⸗Muͤntzen / ingleichen deßelben 

Aus muͤntzung betreffend. 
In dem Roͤmiſchen Reiche ſoll / nach dem beſchriebenen Rechte / 

alles Geld und Muͤntze ordentlich aus Golde / Silber / oder aus Kupf 
fer gemacht ſeyn. Aus Golde / das etwan lauter / oder ſonſt mit Sil⸗ 
ber / oder Kupffer verſetzt / alſo daß unter 24. Caraten / etwan ein halb 
Carat Silber vermengt ſey / wie in den Ungariſchen Guͤlden / oder unter 
24. Caraten / 2. Carat Silber / wie in den Cronen. Oder unter 24. 

M Caraten / 
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Caraten / 6. Carat Silber / wie in den Reiniſchen Gold⸗Guͤlden. Oder 

auch wohl?. Carat Silber / wie in den Niederlaͤndiſchen Gold - Guͤlden. 
Oder noch wohl uͤber die Helffte / wie in den Poſtulatiſchen alten Guͤlden. 

Nun wird es auch wohl in ſolcher Verſetzung gehalten an etlichen 
Orten in Welſchland / daß fuͤr das Silber Kupffer wird eingeſetzt / als⸗ 
dann wird aber das Gold allzu roth / wie in etlichen Welſchen Cronen 
zu ſehen. Damit aber die Ebenmaͤßigkeit und Temperament getroffen 
werde / ſo mengen ſie halb Kupffer und halb Silber / oder 2. Theil Silber 
und ein Theil Kupffer / damit wird die Farbe temperirt daß das Gold 

nicht zu bleich werde vom Silber / auch nicht zu roth und zu hart von dem 
Kupffer. Von Silber ſind mancherley Arten / etliche alte / hole / duͤn⸗ 

ne und leichte Pfennige von fein Silber / andere von gutem Silber zu 
funffzehen und funffzehend halben Lothen, wie die Guͤlden⸗Thaler / und 
alte Spitz⸗Groſchen / und ſonſt andere Thaler zu 14. Lothen / etliche 
Groſchen / zu 12. 8. 6. 4 und zweyen Lothen. 

Das pure Gold / bey welchem gantz kein Zuſatz / nennet man ins⸗ 

gemein von 24. Carat; Die Carats / die hierunter find verringern ſol⸗ 
ches nach Proportion des Zuſatzes Albi & rubri, (find die Nahmen 
des Silbers und Kupffers) ſo bey ſelbigen incorporiret. Alſo macht 

ein Viertheil Albi oder Silbers ein Viertheil Rubri oder Kupffer / 
nebſt 2. Viertheil Gold zuſammen geſetzet ein Gold von 12. Carats. 

Nach dieſem Fundament muß man die Materiam der Muͤntzen 
und Medaillen examiniren. Die alleraͤlteſten / fo wir noch von ſolchen 
haben / ſind in Griechenland zur Zeit der Regierung Philippi, Koͤnigs 
von Macedonien / und Alexandri M. ſeines Sohns / geſchlagen. Dieſe 
haben ein erhaben Gepraͤge / und eine ſolche wunderbare Puritaͤt / daß fie: 

von 23. Carat und 16. Gran ſind / mangelte ihnen alſo nicht die Helffte 
eines Carats / ſo waͤren ſie in der groͤſten Vollkommenheit. In Rom 
fing man Anno 546. nach Erbauung der Stadt an / Goldene Muͤn⸗ 
ken zu ſchlagen; alfd 62. Jahr nach der ſilbernen Muͤntze. Dion berich⸗ 
tet / daß eine goldene Muͤntze 25. Drachma Silber⸗Geld ausgemachet / 
und alle Hiſtorien⸗Schreiber ſtimmen mit ihm uͤberein / daß ein Drachma 
und Denarius Romanus nach einerley Fuß geſetzet geweſen. Waͤhren⸗ 
der Zeit der Republique hielt der Senat ſchon daruͤber / daß das Geld 
gantz ohne Zuſatz muſte gemuͤntzet werden / welches auch die erſten Kaͤyſer 
exacte in Acht nahmen. Diejenige / welche ihnen ſuccedirten / pee 

* 
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der Dictator Cornelius Sylla obligirte die Muͤntz⸗Meiſter / durch den 
Legem, fo feinen Nahmen führet / daß fie das pure Gold vermuͤntzen 
muſten. Auguſtus per L. Juliam, wie auch Kaͤyſer Tacitus erneus 
erten dieſe Conftitutiones. Zu Paris hat man / nach des Patini Be⸗ 

richt / eine Medaille zu Zeiten Veſpaſiani geſchlagen / geſchmoltzen / und 
in der Probe von folder Güte befunden / daß nur der 788. Theil Zus 
fa bey ſelbigem geweſen. Alſo ift allezeit bey der Roͤmiſchen Monar; 
chie pur Gold gemuͤntzet worden / biß auff Alexandrum Severum, 
welcher das fünffte Theil Silber bey 4. Theil Gold Zuſatz permittirte⸗ 
dieſes nennete man hernach Electrum. 

Von der Proportion des Gold und Silbers / oder was dieſe 
beyde edle Metalle unter ſich in dem Werth 

vor eine Vergleichung haben. 
Gold und Silber haben nach gemeiner aller Scribenten und Do- 

ctorn Meynung unter ſich dieſe Analogiam, oder Proportionem, daß 
ein Loth Goldes 12. Loth Silbers die meifte Zeit gegolten habe / wie⸗ 
wohl es allezeit nicht gleich / bey den Alten mehr und weniger / darnach 
die Zeit viel Goldes und wenig Silber gegeben / oder viel Silber und 
wenig Goldes. Als zu Zeiten Salomonis findet man / daß die Pro 
portio ift geweſen von 1. auff 10. daß 10. Pfund Silbers 1. Pfund 
Goldes gegolten haben wie in dem Buch der Koͤnige / und ſonſten Para- 
lipomenon, in dem Buche der Chronicke zu finden / da immer ro. 
Centner Silber einen Centner Goldes / und 1000, Centner Silbers 
100. Centner Goldes verglichen werden. Solche Proportion iſt auch 
bey den alten Griechen geweſt / wie Julius Pollux ad Cæſarem Com- 
modum ſchreibet. 

Im Tito Livio lib. 38. findet ſich auch / daß die Aetoli mit den 
Roͤmern Friede gemacht haben / und gelobt / eine genannte Summam 
Geldes / oder 10. mahl ſo viel Silbers zu geben. 

An einem andern Orte Plinii findet ſich / daß die Proportio viel 
hoͤher / nehmlich von t. auf 15. als ein Pfund Goldes gegen 15. Pfund 
Silbers verglichen worden / daß der Zeit das Silber die Ubermaß gehabt 
habe / und 15. mehr Silbers / als Goldes / ſich gefunden. 

In Thalia Herodoti findet man / daß der Perſer Koͤnig Darius 
den Schatz und Tribut in ſeinen Landen dermaſſen veraͤndert / daß 13. 

M 2 Talent 
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Talent oder Centner Silbers gegen ein Talent Goldes ſollen ange⸗ 
ſchlagen werden. 

Nach Chriſti Geburt 70. und 60. Jahr zu Zeiten Galbæ und 
Othonis, wie ſolches aus den Scribenten derſelben Zeiten / als dem 
Suetonio, Tranquillo, zu ſehen / iſt die Vergleichung und Proportion 
geweſen / daß 13. Pondo oder Libre Silbers / 1. Pondo Auri oder 
Goldes gegolten. 

Nach zo. Jahren hernach / nehmlich zu Zeiten Veſpaſiani, iſt die 
Analogia oder Proportion geweſen / daß wenig mehr / als 12. Pfund 
Suͤbers / 1. Pfund Goldes gemacht haben. Budzus ſagt / daß die 
Analogia zu feiner Zeit unter 12. in Franckreich geweſt ſey. 

Zu dieſen unſern Zeiten ift die Vergleichung und Ebenmaͤßigkeit 
oder Proportion wenig mehr als 11. gegen eins / daß eine Marck Gol⸗ 
des 11. Marck und ein wenig mehr Silbers vergleichet. Im Saͤchſi⸗ 
ſchen Land⸗Rechte Lib 3 Cap. 45. wird 1. Pfennig Goldes mit 10. Pfen⸗ 
nigen Silbers verglichen. 

Was unter dem Korn und Schrot bey denen Muͤntzen 
verſtanden werde. 

Korn heiſſet der Zuſatz / welcher dem zu vermuͤntzenden Gold oder Sil⸗ 
ber / an Kupffer oder andern Metall gegeben wird / jedoch daß ſolcher 
Zuſatz und mixtur ihre gewiſſe Maſſe und Wage muß haben / damit des 
einen mehr nicht / als ſeine gewiſſe Wichte befunden werde / in der Pro⸗ 

be der bereiteten Muͤntze / nach Ordnung und Geſetze des Roͤmiſchen 
Kaͤyſers / oder ſonſt des Muͤntz⸗Herrn / fo vom Kaͤyſer die Regalien zu 
muͤntzen empfangen. Was dann in ſolcher Zuſatzung und Mixtur von 
feinem Golde / oder von feinem Silber befunden wird / daſſelbige heiſt 
man das Korn / den Halt oder die Probe. 

Damit nun ſolch Korn nach der Muͤntz-Ordnung rechter Wichte 
und Guͤte befunden werde / muß der Muͤntz-Meiſter gute Acht haben 
mit der Beſchickung der Poſte / oder Inſetzung derſelben / daß alle Sil⸗ 
ber und Granallien, was in den Tiegel geſetzt wird / zuvor wohl auff 

der Probe probirt werde / daß er wiſſe / was und wie viel er zuſetzen ſolle / 
damit es eben das gebuͤhrliche und verordnete Korn bekommen moͤge. 

Und iſt ſolche Beſchickung der Muͤnt-Meiſter groͤſte Kunſt / da fie 

am meiſten mit zu ſchaffen haben / wovon Exempel zu ſetzen. 20 
ann 
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Wann einer will nach des Reichs Muͤntz-Ordnung gute Thaler 
ſchlagen / muß er daſſelbe in dem Einſetzen durch vorhergehende Probe 
und zugelegte Rechnunge dermaſſen beſchaffen / daß in dem vorhaben: 
den Wercke befunden werde die Marck von 14. Lothen / 4. Gren fein 
Subers / und 1. Loth und 14. Gran Kupffers / fo heilt das Silber vor 
ſich das Korn oder die Halt in der Probe. 

Desgleichen wann man Reichs Kreutzer ſchlagen will / muß der 
Muͤntz⸗Meiſter Acht haben / daß in ſeinem vorhabenden Wercke s. Loth / 
4. Gren fein Silbers / und 9. Loth / 14. Gren zugeſatzten Kupffers ſich 
finde, und auch in der Bereitung der Muͤntze behalte in jeder Marck. 
So ſeynd s. Loth 4. Gren fein Silber das Korn / welches die Itali Li- 
gam nennen / die Frantzoſen Alloy. 

Sonſt wird es auch Payement geheiſſen / und nach altem Saͤchſi⸗ 
ſchen Gebrauche / das Witte. 

Das Schrot an denen Muͤntzen betreffend / wird darunter der ge⸗ 
praͤgten Muͤntzen ihre Schwere und Gewicht verſtanden / als die Reichs⸗ 
Muͤntzen / ſo in dieſer Zeit im Reiche geſchlagen werden / ſollen am Schrot 
und Korn halten / wie folgt: 

Erſtlich / Ducaten ſollen halten die Marck am Korn 23. Carat / 10. 
Gren / und am Schrot 67. Stuͤck. 

Die Gold⸗Guͤlden halten die Marck am Korn 18. Carat / s. Gren / 
und am Schrot 72. Stück, 

Die Reichs⸗Thaler halten am Korn 14. Loth / 4. Gren / und am 
Schrot 8. Stuͤck. 

Die Guͤlden⸗Thaler halten am Korn die Marck 14. Loth / 16. Gren / 
und am Schrot 9. und 1. halb Stuͤck. 

Die 10. Kreutzer halten die Marck am Korn 14. Loth / 16. Gren / und 
am Schrot 57. Stück, 
nn Bus halten die Marck am Korn g. Loth / und am Schrot 

114. Stuͤck. 

Die 2. Kreutzer halten am Korn 8. Loth / und am Schrot 180. St. 
Die Reichs⸗Pfennige halten am Korn die Marck 4. Loth / 9. Quent⸗ 

lin / und am Schrot 820. Stuͤck. 
Dieſem obgeſetzten Bericht nach iſt in dem Thaler das Schrot 2. 

Loth / im halben Thaler 1. Loth / im Orts⸗Thaler 2 Loth / in den Un⸗ 
3 gariſchen 
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gariſchen Guͤlden 66. Eſchen / in der Xron 62. St. in Rheiniſchen Gul⸗ 
den 60. Eſchen / und in denen Fuͤrſten⸗Groſchen 40. Eſchen. 

Serr Johann Peter Ludwig, Rönigl, Preußiſcher Kath / 
und P. P. zu Halle / ſchreibet in ſeiner Einleitung zum Teutſchen Muͤntz⸗ 
Weſen p. 192. daß zwar auf vielen Muͤntzen ſtuͤnde: Nach altem 
Schrot und Korn / es waͤre aber zu wuͤnſchen / daß die Muͤntz Mei⸗ 
ſters nicht ſo gar offt die Muͤntze zum Luͤgner machten / ſonderlich bey 
denen heutigen Zeiten / da die Muͤntzen an Juͤden und Juͤden⸗Genoſſen 
verpachtet / und damit groſſe Schinderey getrieben wuͤrde. Franckreich 
hat / ſo bald es Straßburg weggenommen / keines teutſchen Fuͤrſten 
Stempel mehr getrauet / ſondern allen Sechzehnern oder Reichs⸗Gul⸗ 
den / die es richtig befunden / eine Lilie vor die Naſe ſchlagen laſſen / das 
übrige teutſche Geld aber alles in feinem Lande verboten. Wiewohl 
es auch / was die teutſche Thaler betrifft / ſelbige meiſtens gar umbſtem⸗ 
peln / und das Frantzoͤſiſche Zeichen darauff machen laſſen. Und weil die 
neue Bildung nicht allemahl deutlich heraus gekommen; fo ſiehet man 
in etlichen noch die alte Saͤchſiſche Rauten unter der Lilien herfuͤr bli⸗ 
cken. Aber dieſes iſt einem frembden Staat endlich nicht zu verdencken. 
Allein daß ſich jetzo viele in Francken / Schwaben / und denen Rheini⸗ 
ſchen Creyſen auff ihren Muͤntzen zu Luͤgnern machen laſſen / daß man in 
ſelbigen Quartiern keinem Reichs⸗Geld mehr / in dem Bild und der Übers 
ſchrifft nach / trauen kan; ſondern alle / die im Handel und Wandel gel⸗ 
ten ſollen / zu Nuͤrnberg / Ulm und Franckfurth mit einem Creyß⸗Stem⸗ 
pel zeichnen muß; deſſen ſolten ſich die Reichs⸗Staͤnde / welche daran 
Schuld find billig ſchaͤmen. Dann was hilfft fie ihr Recht / Reichs⸗ 
Muͤntzen zu ſchlagen / wann ihr Gepraͤge ſich nicht weiter / als auf ihre 
Ring⸗Mauren erſtrecket / da auch jeder ehrlicher Mann in den Rechten 
die præſumtion vor ſich hat: ſo muͤſſen fie es ſehr ſchlimm getrieben 
haben / daß die dortige Creyſe nunmehro die Regel gemachet: Omnis 
ibi nummus præſumitur malus, donec demonſtretur contrarium. 

Von denen 2. Worten: Moneta nova, ſchreibet er / daß es auff 
etlichen Muͤntzen wohl moͤchte verteutſchet werden: Immer was Neues / 
und ſelten was Gutes. 

Item Cap. XV. pag. 247. Daß jetzo die Welt durch Pfaffen und 
Juden regieret wuͤrde / und zwar von dieſen letztern nur allein zu reden / 
ſo hatten fie darumb fo groſſes pouvoir, weil ihnen allein die Ge⸗ 

heimniſſe / 
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heimniſſe / was mit Silber und Gold vor Nutzen zu ſchaffen ſey / auff⸗ 
geſchloſſen wären / und diefes zwar umb fo viel mehr / weil die Chriſten 
ſich auff dieſes nothwendige Studium nicht mit Ernſt applicirten / da⸗ 
hero billig eintreffen thaͤte / was Columella Cap. 2. de re ruſtica von 
denen Römern ſagte / daß fie ſchlechte Haus⸗Wirthe waͤten / ſolches kei⸗ 

ne andere Urſache hatte / als weil die Haußwirthſchafft nicht wie andere 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften oͤffentlich in denen Schulen dociret wuͤrde. 
Woraus auch vor unſere teutſche Univerſitaͤten die Lehre zu ziehen / daß 
billig die Profeſſores Philoſophiæ Practicæ auch die diſciplinas oeco- 
nomicas tractiren / ja die groſſe Herren und Republiquen, von erfahr⸗ 

nen Cameraliften und Oeconomis eigene Profeſſores auff Univerſi⸗ 

täten beſtellen ſolten. Welches eben dasjenige iſt / was wir in unſerer 
erſten Fortſetzung der Fragen über die Kauſſmannſchafft Quzft. 13. (daß 
es mit Profeſſoribus Mercaturæ geſchehen ſolte / in deren ihre Pro- 

feſſion und Docenda alsdann die Muͤntze und Wechſel⸗Sachen auch 
einlauffen würden) mit gar wichtigen und trifftigen ratiombus ange⸗ 
rathen und urgiret haben. 

Das V. Capitel. 
Von denen groſſen Giro -oder Ab- und Zuſchreib⸗ 
Banquen, welcher Geſtalt dieſelben zu groſſem Nutzen und 
Bequemlichkeit nicht allein der Kauffmannſchafft / ſondern 
auch des Publici, insgemein in Theils groſſen Handels⸗Staͤd⸗ 
ten ſchon auffgerichtet / und noch ferner hin in allen andern 

vornehmen Reichs⸗Reſidenz- und Municipal- 
Staͤdten koͤnten angeleget werden. 

Die wichtige Materiam deſto ordentlicher abzuhandeln / wollen wir 
erſtlich definiren / was elne ſolche Ab⸗ und Zuſchreib⸗Banco ſey; 

Zweytens / wo dergleichen allbereit angelegt / und etablirt zu finden; und 
Drittens / was ſie vor Nutzen dem Publico bringen. 

Betreffende das Erſte / nehmlich die Definition einer ſolchen Si- 
ro - oder Ab⸗ und Zuſchreib⸗ Banco, ſo iſt das Lateiniſche Wort / 
Gyrus, ein Kreiß / oder umdrehender Wirbel / (davon das Ita⸗ 
liaͤniſche Wort giriren / in Kreiß herumblauffen / aus einer Hand 
in die andere verwechslen / gleichſam einen runden Umblauff ki 

ig 
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Circul machen / herkommt) bekannt / und wird vornehmlich ge⸗ 
braucht bey den Wechſel⸗Brieffen / welche von einem Inhaber auf den 

andern / vermittelſt des darauff geſetzten Endoflements transportiret / 

von einer Stadt zur andern vernegociiret/ und ſo lang unter differen- 

ten Wechſel⸗Courſen herumb getrieben werden / biß ſie an Ort und 
Stelle kommen / da ſie vergnuͤget / und bezahlet werden muͤſſen. Wann 
nun in einer Ab- und Juſchreib⸗Banco es faſt eben alſo hergehet / ins 

dem ein Kauffmann eine gewiſſe Summam von ſeiner Rechnung ab⸗ 
und ſolche einem andern auff deſſen Rechnung / dieſer wieder / nachdem 

es die Handlung mit ſich bringt / auf des dritten und vierdten ſeine 
Rechnung in Banco ſchreiben laͤſt / und alſo gleichſam ein perpetuirli⸗ 
cher Scontro, Transport , Uberſchreiben / und Umblauff vorgehet / als 
wird es daher eine Giro -oder Ab- und Juſchreib⸗Banco genennet. 

Dann obgleich die Land⸗Lehn⸗ und Geld-Wechſel⸗Banquen, wie auch 
viel Italiaͤniſche Montes Pietatis, auch Banquen heiſſen / ſo wird ih⸗ 

nen doch das Denominativum, was es nehmlich vor eine Art von 

Banco ſey / gleich vorgeſetzet. Unter unſerer jetzt vorhabenden Banco 

aber verſtehet man pure die Ab- und Zuſchreib⸗Banquen. 
Dergleichen dann vier ſonderbare beruͤhmte in Europa zu finden 

ſeyn / als die Amſterdammer / Hamburger / Nuͤrnberger / und Ve⸗ 
nediger / von deren jeden ins beſondere ihrer Fundation / Gebraͤuchen / 
und Statutis, darinn recipirten Muͤntz⸗Sorten / deren Reduction und 
Vergleichung / hernach in beſondern Capiteln ſoll gehandelt werden. 

Den Nutzen / welchen eine ſolche Banco dem Publico, und ſon⸗ 

derlich der Kauffmannſchafft ſchaffet / beſtehet darinn: 
Daß erſtlich ein Kauffmann (oder wer ſonſten ſeine Gelder in ſi⸗ 

chere Verwahrung bringen will) ſolche am ſicherſten dieſer Banco an⸗ 
vertrauet / weil ſie in einem ſichern Hauß / oder bequemen gewoͤlbten und 
mit ſtarcken eiſern Gittern / auch mit einer darvor ſtehenden Schild⸗ 
wacht verfehenden Zimmern / und Kellern beſtehet / alfo daß nicht leicht 
das Einbrechen der Diebe / oder eine Feuers-Gefahr dabey zu beſorgen 
iſt / und alſo derjenige / der fein Geld in einer ſolchen Banco liegend hat / 
ſicherer und geruhiger dabey ſeyn und ſchlaffen kan / als wann ers felber 
in ſeinem eigenen Hauſe / in eigenen ſtarcken / veſten und wohl verwahr⸗ 
ten / auch mit vielen Schloͤſſern / verſehenen eiſernen Kiſten und Kaſten / 
liegend haͤtte / weil er ſich bey ſolchen nicht ſo wohl vor einheimſchen / 

als 
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als frembden Dieben / fonderlich aber vor Feuers: Gefahr und anderen 
Zufaͤllen vorſehen kan / als wann ers in Banco Publico liegend hat / 
zu mahl da vor eine ſolche öffentliche Banco die gantze Stadt und Re- 
public, auch wohl das gantze Land hafftet / daß nichts daraus entfremb⸗ 
det werde / ſondern der Eigenthuͤmer jederzeit feines eingebrachten Gels 
des verſichert feyn möge. Und ob gleich etwas von einem ſolchen heili⸗ 
gen Depoſito von abHaͤnden kommen ſolte / (welches doch nimmermehr 
zu vermuthen / wann anders die Adminiſtratores, (worzu gemeinig— 
lich vornehme und redliche / auch reiche und wohlhabende Buͤrger und 
Kauffleute / welche daher den Nahmen der Banco- Herren / Banco- 
Vorſteher / Banco - Aelteſten und Deputirten fuͤhren / erwehlet wer—⸗ 
den) ehrlich handlen wollen) fo iſt das gantze Land oder Stadt / und zwar 
insgemein / vermöge eines Land- oder Stadt-Receſſes Rath und Buͤr— 
ger⸗Schluß / als welcher vornehmlich bey Auffrichtung einer ſolchen Ban-; 
co vorhergehen muß / ſchuldig / ſolches wieder zu erſtatten. Welches 
dann vors erſte ſchon ein trefflicher Nutzen iſt / den eine ſolche Banco 
Publico dem gemeinen Weſen / weil es deſſen Credit dadurch befoͤr⸗ 
dert / und dann auch einem jeden Privato, der ſein Geld dahin in Ver⸗ 
wahrung bringet / geben kan. 

Der andere Nutzen iſt dieſer / daß derjenige / der ſolcher Geſtalt 
ſein Geld in Banco liegend hat / jede Stund und Augenblick / wann es 
Banco- Zeit iſt / wieder daruͤber diſponiren / und ſolches habhafftig wer» 
den kan. Dann wann er es in Banco einhringer fo so u¼ nfrS Bürger 
und Banco-Nechnungs fähig iſt / und gegen ein gewiſſes Geld eine Rech⸗ 
nung in Banco geloͤſet hat / jo wird die eingebrachte Suma ihme auf feiner 
in denen Banco- Büchern habenden Rechnung in Credit geſchrieben / 
daß er nehmlich ſo und ſo viel wegen baar eingebrachter Gelder von der 
Banco zu fordern habe. Wann er nun gleich des andern Tags ſolche 
Summam gantz oder einen Theil davon an einen andern transportis 
ren / und uͤberſchreiben laſſen wolte / welches er dann zu der Banco ih⸗ 
rem Beweiß mit einem eingebrachten / gedruckten Zettel / in welchem in⸗ 
wendig die Summa / die er transportiren will / mit der Feder ausge⸗ 
fuͤllet iſt / aſſigniren und ordoniren muß / fo wird ſolche Summa fo: 
gleich von ſeiner Rechnung ab / oder derſelben in Debet, demjenigen 
aber / deme er ſolche uͤbertraͤgt / wann ſolcher auch Rechnung in Banco 
hat / wieder in deſſen Credit N der dann ſelbiges hernach 

N des 
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des andern Tags / wann er in der Banco darnach fraget / erfahren kan / 
nehmlich von wem und wie viel ihme ſey zugeſchrieben worden / und weil 
ein jeder / der ſolcher Geſtalt Rechnung in Banco hat / auch die Zahl 
des Blats weiß / auf welchem ſolche ſiehet / als darff er ſolche nur nen⸗ 
nen / ſo ſchlaͤget der Buchhalter auff / und ſaget ihm / von wem und 
wie viel ihm des vorigen Tags auff ſeine Rechnung in Credit ſey zu⸗ 
geſchrieben worden. Durch dieſes Preißwuͤrdige Inventum ſeynd alle 
diejenige / die Rechnung in Banco haben / des verdrießlichen Geld⸗Zeh⸗ 
lens in Einnehmen und Aus zahlen uͤberhoben / fie duͤrffen keine Finger 
desfalls ſchwartz machen / keine koſtbare Diener oder Cafhırer halten / 
auch ſich nicht beſorgen / daß fie ſich in Auszahlen verzehlen / oder im 
Einnehmen zu wenig empfangen / oder gar mit falſchem Geld betrogen 
werden. Sie duͤrffen auch nicht viel lauffen nach ihrem Geld / keine Zeit mit 
deſſenSollicitiren und Zehlen zubringen / ſondern ein einiger nach der Banco 
gebrachter kleiner Zettel / und eine Anfrag daſelbſt kan dieſes alles verrichten / 
und obgleich mancher / der entweder ein Frembder / oder ſonſt kein groſſer 
Buͤrger und Kauffmann iſt / nicht eigene Rechnung in Banco hat / als 
welche an etlichen Orten biß so. Reichs⸗Thaler koſtet / die man der 
Banco (umb Rechnung in ihren Büchern zu haben) erlegen muß / fremb⸗ 
de auch eigene Rechnung darinn zu haben / nicht wohl zugelaffen wer⸗ 
den / einigen derſelben auch ſolches nicht eben allerdings und allemahl / 
wie wir bald hören werden / rathſam iſt / fo kan doch ein ſolcher / wann 
er einen verandern gvten Freund / welcher Rechnung in Banco hat / und 
dem er trauen will / demſelbꝛn in: Gelber auff feine Nochnung in Cre- 
dit ſchreiben laſſen / und wann er von ſolchem hernach an jemand ans 
ders etwas oder auch die gange dummam wieder transportiren / oder 
zahlen laſſen will / fo giebt er ihm nur Ordre, daß ſolcher fo viel von 
ſeiner Rechnung ab- und dem dritten Mann auff deſſen Rechnung in 
Credit ſchreiben laſſen ſoll / damit iſt der Sache geholffen. Wiewohl 
man in der Hamburger und andern Banquen Exempla hat / daß auch 
gewiſſen vornehmen Frembden / wann fie darum Anſuchung gethan / 
und præſtanda preftiret / Rechnung in Banco zu haben vergoͤnnet wor⸗ 
den / weil aber vieler Hoͤfe Miniſtri (ſonderlich wann es frembde gewe⸗ 
ſen / wann ſie ſich daſelbſt wohl bereichert ihre zuſamme gebrachte Gel⸗ 
der / die offt in unermeßlichen Summen beſtanden / nach und nach her⸗ 
aus geſchafſet / und nicht eines Thalers werth in dem Lande / in W 
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ſie es doch erworben / davon in liegende Gruͤnde angeleget / ſondern ſol⸗ 
che in eine oder mehr der obgemeldten Banquen verſchaffet / und dar⸗ 

unter die Vorſicht gebrauchet / daß wann etwan kuͤnfftig ihr Gluͤcks⸗ 

Stern an ſolchem Hof untergehen / und fie zu Rechnung etwan bey eis 

ner neuen Regierung / und wieder Herausgebung des per fas & nefas 

zuſammen gebrachten Schatzes angeſtrenget werden ſolten / bey ihnen als⸗ 

dann nichts mehr koͤnte gefunden werden / und fie dannenhero deſto leich 

ter das Reißaus ſpielen koͤnten / als haben fie bey Zeiten die Precau- 
tion gebraucht / ſich in obigen Banco-Staͤdten umb ſolche vertraute 
Leute zu bewerben / auf deren Rechnung fie ihre eigene Gelder koͤnten 

ſchreiben laſſen / und ſolche hernach / wann fie erſt der Gefahr entgans 

gen / wieder finden. Welches dann zu der Redens⸗Art Anlaß gegeben / 
dieſer oder jener vornehme Mann oder Miniſter / wann er eines Herrn 
Land oder Unterthanen gnug ausgeſogen / habe fo viel Tauſend in Hams 
burg oder Venedig in der Banco ſtehen / welches dann dem eımen Lands 
Quæſtionis ab- und einem andern an contanten Gelde zugehet / denen 
Politicis aber zu dieſer heilſamen Lehre Anlaß gegeben / daß man keinen 

frembden Miniſter oder Rechnungs⸗Adminiſtratorem das im Land 
erworbene baare Geld ſoll hinaus ſchaffen laſſen / ſondern ihm genau / 
was er eingenommen / nachrechnen / und ihn dahin anhalten ſolte / daß 
er ſich im Lande ankauffen / und feinen darinn erworbenen Reichthe ud 
in liegenden Gründen beſtaͤtigen / ſelbige auch eue Srben biß in das 
vierdte Glied ebenfalls nicht dorgeſtallt ollen alieniren moͤgen / daß ſie 

ſolche baar verkauffen / und mit dem baaren Gelde ſich aus dem Lande 
begeben duͤrffen. 

Der dritte Nutzen einer ſolchen Banco beſtehet darinn / daß das 
gute Geld dadurch im Lande erhalten wird. Wie dann ſonderlich die 
Hamburger⸗Banco wegen der Puritaͤt ihres Banco- Geldes beruͤhmt / 
indem keine andere / als alte Species- und wichtige Banco - Thaler / 

nach dem rechten Schrot und Korn / nach welchem die Species-Reichs⸗ 
Thaler / vermoͤg des H. R. Reichs Conſtitutionibus und Muͤntz Re- 
ceſſen / auszumuͤntzen ſeyn / darinnen angenommen werden / ſo gar / daß 
auch unter ſolchen Specie-Reichs⸗Thalern ein genauer Selectus gema⸗ 

chet wird / welche darunter vor Banco -Thaler paſſiren koͤnnen / oder 
nicht / wie dann hierüber der im Muͤntz⸗Weſen ſehr erfahrne Banco- 

Caſſirer / Herr Konau, einen gantzen 5 herausgegeben / welches 
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die rechten Banco - Thaler ſeyn / und wie felbige ihrem innerlichen Werth 
und Gehalt nach / von denen geringern differiren / dahero auch der Agio 
oder Auffwechſel kommt / welcher auf dieſe gegen die rechten Banco- 
Thaler muß zugegeben werden. Durch dieſe Puritaͤt des Banco-Gel⸗ 
des hat ſich Hamburg bey allen den Muͤntz-Verwirrungen und Con- 
fuſionibus, die im R. Reich und andern Laͤndern vorgegangen / ſtets 
im tranquillen Zuſtand erhalten / daß es fein Banco - Geld zu einem 
unbeweglichen Fuß und Fundament geſetzet / nach welchem aller andern 
Potentaten / Fuͤrſten / Serren und Staͤnde ihre neu ausgemuͤntzte 
Gelder die Probe haben paſſiren muͤſſen / alſo daß / ob ſelbige gleich fols 
chen ihren Muͤntz⸗ Sorten in ihren Refpedtive Ländern einen vollen und 
gewiſſen Preiß geſetzet / nach welchem ſelbige im Handel und Wandel 
von ihren Unterthanen ſolten angenommen werden / ſo hat doch die 
Stadt Hamburg ſich nichts daran gekehret / ſondern zu Erhaltung des 
Flors ihrer Kauffmannſchafft / ſelbige nach ihrem rechten Werth und 
Gehalt / und nachdem fie in Reſpectu der Marck fein viel oder wenig 
Loͤthig ausgemuͤntzet worden / wardiret / und fo gleich nach ihrer Dif- 
ferenz gegen den alten Banco. Thaler / den Banco-Agio oder Auff⸗ 
Wechſel beſtimmet / alſo daß fie die fo genannte neue Zwey-Drittels / 
Saͤchſiſche / Brandenburgiſche und Luͤneburgiſche / zu 30. pro Centum 
weniges ader mehr ſchlechter / als Banco ihr eigenes Current-Geld in 
doppelten Schillingen dea bende 16, biß 17. pro Centum, und fo auch 
andere frembde Muͤntz⸗Sorten / die Kauſevlicho und Reichs Staͤdtiſche 
Zwey⸗Drittels aber 33. biß 34. pro Centum geringer / als Banco, 

gehalten / wie ſolches aus denen Woͤchentlichen Cours-Zetteln der Gel⸗ 
der / welche gedruckt (eben wie die Preiß⸗Currenten der Waaren) aus⸗ 
gegeben werden / zu erſehen iſt / wodurch jedoch der Kauffmannſchafft 
nichts abgegangen / weil ein jeder / der in Hamburg zu negocüren gehabt / 

Waaren darinnen eingekaufft oder verkaufft / ſeinen Calculum oder 
Ausrechnung darnach hat machen muͤſſen / und ſolchen Geld-Differenz 
hernach wieder auf die Waaren geſchlagen. In andern Banco. Staͤd⸗ 

ten / ſonderlich Amſterdam und Venedig / geſchiehet ein gleiches / wie⸗ 
wohl mit etwas Unterſchied / und nicht fo groſſer Beobehaltung der 
Purität des Banco- Geldes / wie ſolches hernach / in folgenden Capiteln / 
mit mehrern wird angezeiget werden. Indeſſen hleibet Hamburg durch 
dieſes Mittel und vermoͤg ihrer Banco in einem geſeegneten Beſitz 5 
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alten an Schrot und Korn unveränderten Silber-Geldes / und der har⸗ 
ten Specierum von Reichs⸗Thalern / und darff ſich nicht beſorgen / daß 
ſolche durch Kipper und Wipper werden auffgeſuchet / eingewechſelt 
und ausgefuͤhret werden / weil ſie zum wenigſten den Werth an inner⸗ 
lichen Gehalt ihrer ſchlechtern Landes-Muͤntze / dafuͤr wuͤrden bezahlen 
muͤſſen. Welches ſchoͤne Mittel ebenfalls auch die Reichs⸗Staͤnde her⸗ 
nach auf den Entſchluß gebracht / daß fie den Specie - Banco - Thaler 
zum Fuß und Fundament ihrer Muͤntz- Wardirungen auf denen Muͤntz⸗ 
Probations Tagen / und Conventibus nehmen / und ſolchen Banco- 
Thaler auf 2. Reichs⸗Gulden / oder 32. gute Groſchen / ſetzen muͤſſen. 
Ob nun wohl hiernechſt alle Cunferm Vorſchlag nach) in allen groſſen 
Reſidentz⸗Reichs⸗ und Handels» Städten einzuführende und anzurich— 
tende Banquen ihren Fuß und Einrichtung nicht eben auf ſolche harte 
Species-Banco-Reichs⸗Thaler im Ab- und Zuſchreiben möchten richten 
koͤnnen / weil befagte Species nunmehro fo dünn geſaͤet / daß ſie in Zah⸗ 
lungen groſſer Summen wenig mehr vorkommen / oder zu ſehen ſeyn / 
auſſer was man etwan noch hin und wieder von ſolchen vor 2. Gulden 
ausgiebet / worunter doch die Frantzoͤſiſche Thaler eine Zeit her ziemlich 
mit einzuſchleichen beginnen / welche aber zu ſolchem Preiß anzunehmen / 
Sachſen / Brandenburg und Luͤneburg nicht unbillig Difficultaͤt ma⸗ 
chen / weil ſelbige geringer / als die alte Species-Banco- Reichs⸗Thaler / 
als welche zu 14. Loth 4. Gran fein Silbers ausgemuͤntzet / ſo hindert 
dieſes doch darumb nicht / daß / wann nur allenthalben ordentliche Ab» 
und Zuſchreib⸗Banquen angeleget wuͤrden / daß ſelbige nicht darumb 
die in ihren reſpective Laͤndern und Staͤdten noch vor beſſer / als cour- 
rente oder Scheide⸗Muͤntze gehaltene grobe Muͤntz-Sorten (als welche 
fi) nach und nach in Mangel einer Banco auch ſchon verlieren) con- 
ferviren ſolten / welchem nach die Saͤch ſiſche / Brandenburgiſche und 
Luͤneburgiſche Laͤnder / und in ſolchen ihre auffzurichtend. Banco Staͤd⸗ 
te / als Dreßden / Leipzig / Berlin / Franckfurt an der Oder / Magde— 
burg / Braunſchweig / Hannover und Luͤneburg / woſelbſt theils der 
Kauffmannſchafft und Manufacturen / theils der Reſidentzien halber 
groſſe und ziemliche Geld⸗Verſuren vorgehen / ihre Banquen auff gute 
16. Groſchen ⸗Stuͤcken / Coppenhagen und Flensburg in Dennemarck / 
wie auch Chriſtiania, Drontheim und Bergen in Norwegen auf harte 
Daͤniſche Cronen / Stockholm und „ Han en 
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auf grobes Silber⸗Geld / dergleichen die fo genannten Carolinen und vor⸗ 
mahligen Chriſtinichen geweſen / Lieffland auff Burgundiſche Albertus 
oder Kreutz⸗Thaler / als welche ebenfalls daſelbſt ſehr beliebt ſeyn / Königs» 
berg in Preuſſen ingleichen / oder auch auff Koͤnigl. Preußiſche Sechzehen⸗ 
Groſchen⸗Stuͤck / oder grobes Polniſches Geld / und fo auch Dantzig auf 
gleiches Polniſches in Wechſel⸗Zahlung annehmliches Geld / Breßlau 
und andere vornehme Schleſiſche Handels⸗Staͤdte / und fo auch Wien / 
Regenſpurg / Augſpurg / Franckfurt / Coͤlln und andere Reichs⸗Staͤd⸗ 
te / die noch keine Banquen haben / auf Kaͤyſerliche und bey ihnen gang⸗ 
bare Guldiner ſich folten einrichten koͤnnen / die Spaniſche Niederlan⸗ 
de und alle darinne befindliche groſſe Land- und Handels⸗Staͤdte / wie 
auch alle Staͤdte der vereinigten Niederlaͤndiſchen Provintzien koͤnten 
ihre Banquen, was das darinn zu recipirende Geld betrifft / nach der 
Amſterdammer Banco veranſtalten. Und ſo auch alle andere Staͤdte / 
von andern Europaͤiſchen Reichen / ſelbige nach denen bey ihnen gang» 
barſten groͤbſten Muͤntz-Sorten / ſonderlich in ſolchen / in welchen die 
Wechſel⸗Zahlung / als umb welcher willen die Ab und Zufchreib-Ban- 
uen mehrentheils anzulegen / geſchehen muͤſſen / einrichten / ſo wuͤrde 
ih die jedes Orts im Handel und Wandel gebraͤuchliche Courrent- 
und auch die Scheide-Muͤntze / wegen des Agio oder Auffwechſels 
ſchon ſelber darnach richten. Es wuͤrde auch dem Commercio eine 
beſſere Geſtalt geben / die Wechſel foͤrmlicher eingerichtet / der Kipper⸗ 
und Wipperey gewehret / und / welches das Vornehmſte / das gute Geld 
dadurch im Lande conſerviret / und je länger je mehr herein gezogen 
werden. 

Vierdtens / ſo bringet auch eine etablirte Banco einer Stadt die⸗ 
ſen Vortheil / daß Handel und Wandel ſich dadurch vermehret / die 
Zahlungen deſto richtiger geſchehen / mancher Ort dadurch zu der Ehre 
eines Wechſel⸗Platzes erhoben wird / welcher zuvor in obſcuro gelegen / 
und was ſeine Handlung betroffen / nichts reales, ſondern nur ein Klein⸗ 
Staͤdtiſches Anſehen / ob es gleich an ſich ſelbſt ein ſtattlich ſituirter Ort / 
ja gar eine Reſidentz⸗Stadt iſt / gehabt hat. Das Wechſel⸗Recht / 
welches biß hieher an vielen Orten ſehr nach Paſſionibus, und mehr fe- 
cundum apices juris, als nach der Convenieng des Wohlſtandes der 
Kauffmannſchafft urgiret und beobachtet worden / und von welchem et 
mehrmahls geheiſſen: dummum jus, ſumma Injuria, wuͤrde auch als⸗ 
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dann mehr zum Auffnehmen der Kauffmannfihafft gereichen / und deſſen 
Obſervanz und Handhabung in ſolche Haͤnde verfallen / welche beydes 
das Wohlſeyn der Kauffmannſchafft / als auch das Erfordern des 
* mit einander in eine ſchoͤne Harmonie wuͤrden ſetzen 

nnen. 
Suͤnfftens iſt auch dieſes ein unbeſchreiblicher Nutzen bey ſolchen 

öffentlichen Ab ⸗ und Zufchreib- Banquen, daß einer gantzen Stadt und 
Land ihre bereiteſte Capitalia vielfältig darinnen in Verwahrung liegen / 
und gleichſam als in einem Centro zuſammen flieſſen / und einen groſ— 
ſen und weiten Ocean von des Landes Reichthum machen. Hierbey 
moͤchte nun ein gottloſer Machiavelliſt und abgeſagter Feind von des 
Landes ⸗Herrn Reputation und feiner Unterthanen Auffnehmen und In- 
tereſſe gleich die Ohren ſpitzen / und ſchon in feinen ſuͤndlichen Gedan⸗ 
cken mit den Concepten ſchwanger gehen / daß man ſolchen Schatz / 
wann es dem Landes ⸗ Herrn gefiele / und nur irgend ein Prætext der 
Nothwendigkeit vorgeſchuͤtzt werden koͤnte / wohl koͤnte anſprechen / 
oder gar de facto wegnehmen / und brauche es nicht mehr Muͤhe / 
als daß man / wie etwan ein Vogel⸗Faͤnger thut / wann der 
Heerd voll Voͤgel ſitzet / das Netz über dieſelbe zuziehe / und fie 
alle als eine gute Beute wegnehme und erwuͤrge. Allein / der 
HeErr ſchelte dich Satan! Solches Unternehmen und Beginnen muß 
in keines Heydens / will geſchweigen eines Chriſtlichen Potentatens Ge⸗ 
dancken noch Ohren niemahls kommen / iſt auch kein Exempel deßfalls 
von ſo vielen hundert Jahren her unter Chriſtlichen Potentaten / daß 
von ihnen dergleichen unternommen ſeyn ſolte / zu finden. Ein in der 
Flucht vor Saul begriffener David hat zwar die dem Herrn geheiligte 
Schau⸗Brodte angegriffen / und in feiner hoͤchſten Hungers⸗Noth das 
von gegeſſen / allein er hat es nicht ohne Zulaſſung des Prieſters Abi⸗ 
melechs gethan / und darzu in dem Zuſtande / da der Knaben Zeug / den 
er bey ſich halte / heilig war / zudem fo war auch der Weg / den er das 
mahls gieng / geheiliget vor dem HErrn / wie zu leſen im 21. Capitel des 
1. Buchs Samuelis. Alſo erlaubte auch der Heyland / der ein HErr 
des Sabbaths war / feinen Juͤbgern / da fie hungerte / am Sabbath 
Aehren auszureiſſen / wie gleichfals beym Matthæo am 12. Capitel zu 
leſen. Welches wir darumb anfuͤhren / weil zwar in dem hoͤchſten Lan⸗ 
des⸗Gebrechen und Nothfall zu Abwendung eines gaͤntzlichen us 
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heilige Depoſita, als da ſeynd Kirchen⸗Guͤter / Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Gelder / in der Intention / ſolche / wann das Ungluͤck vorbey / wieder zu 
erſtatten / koͤnnen angegriffen werden / eben wie man aus einem Schiff im 

Sturm und Unwetter manchmahl koſtbare Waaren auswerffen muß / 
umb den Überreſt an Perſonen / Schiff und Gütern zu falviven; alſo 
wird und kan auch eine ſolche Banco im aͤuſerſten Nothfall ſeines Lan⸗ 

des ſeinem lieben Landes⸗Vater mit einem prompten und erklaͤcklichen 
Capital zwar an die Hand gehen / ja ehe alles uͤber und uͤber gehen ſolte / 
ſich gantz vor ihm lacrificiren / aber es muß nicht anders als in der 
hoͤchſten Noth / (wenn anders kein Mittel und Weg in der Welt mehr / 
den Herrn oder ſein Land zu retten / als dieſes / uͤbrig ſeyn folte) zu derſelben 

das refugium genommen werden. Auſſer dieſem aber bleibt es ein 

heiliges Depofitum , deſſen Violation nicht anders / als ein Sacrile- 

gium und ein Eingriff in des Landes-Herrn ſeines Landes und ſeiner Un⸗ 

terthanen Aug⸗Apffel kan angeſehen werden. Wir eyfern nicht unbillig 

über dieſe materiam , wann wir bedencken / daß des Landes Credit, als 

ein unſchaͤtzbares Kleinod / an einer ſolchen publiquen Banco haͤnge / 

und ſo vieler tauſend Menſchen / (worunter auch mancher Wittwen und 

Waiſen ihr geraͤtheſtes Vermoͤgen begriffen) oftmals derſelben anver⸗ 

trauet werde. Ja wir ermahnen und bitten vielmehr alle / ſonderlich 

die Municipal Staͤdte / ſich durch ſolche boßhaffte und ungegruͤndete 

Concepten / welche keine andere als Feinde des Vaterlandes ihnen bey⸗ 

bringen koͤnnen / ſich von Anlegungen und Auffrichten dergleichen Ban- 

quen nicht irrig machen zu laſſen / weil niemahls ein Chriſtlicher Poten⸗ 

tat zu finden ſeyn wird / der / wann ihm dergleichen Vorſchlaͤge gleich in 

die Ohren folten geſetzet werden / dieſelbe annehmen / oder zur Execu- 

tion bringen ſolte. Vielmehr haben wir das klare Exempel an denen 

Hollaͤndern / daß als Anno 1672-Franckreich ihre ſieben Provintzien faſt 
wie eine Fluth uͤberſchwemmet / fo daß bloß die einige Stadt Amſter⸗ 
dam noch uneingenommen uͤbrig war / dieſelbe doch ihre reiche Banco 

nicht angegriffen / ſondern einem jeden das Seine / ſo bald ers verlanget / 

daraus abfolgen laſſen / daß alſo hiermit auf einmahl die groſſe Hinder⸗ 

niß aus dem Wege geraͤumet wird / welche gegen die Auffrichtung der⸗ 

gleichen Banquen insgemein in Municipal- Staͤdten ſich zu ereignen 

pfl'get. 
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Hingegen wollen wir nicht leugnen / ſolches auch als den ſechſten 

Nutzen ſolcher publiquen Banquen betrachten / daß ſelbige mit ihrem 

Credit und befigenden Capitalien ihrem Landes-Herrn und ſich ſtill⸗ 

ſchweigend und öffentlich / vielmahls einen groſſen Nutzen und ſtattlichen 
Dienſt zuwege bringen und erzeigen koͤnnen. Und zwar koͤnnen fie ih⸗ 

rem Landes⸗Herrn vermittelſt ihrer Lehn⸗Banco dienen / wann ſelbige 

ihm / jedoch auch in groſſem Nothfall / ein anſehnliches Capital derge⸗ 

ſtalt vorſchieſſet / daß er ihr dagegen ſolche Verſicherung auf feine kuͤnffti⸗ 

ge Gefälle / oder andere vielfältige billige Wege / (die leichtlich zu erzeh⸗ 

len waren / wann man nicht aus gewiſſer Coniideration damit zuruͤck 

hielte) anwieſe / aus welchen fie den Vorſchuß / der von publiquen Gel⸗ 

dern gekommen und genommen worden / mit der Zeit wieder erſetzen 

koͤnte. Auſſer einer ſolchen Ver ſicherung aber ware es nicht verantwort⸗ 

lich / und dem Landes⸗Credit auch nicht vortraͤglich / den Vorſchuß zu 

thun. Nicht weniger würde auch dem Landes⸗Herrn ein groſſer Dienſt 

gewiſſer maſſen erzeiget werden koͤnnen / wann er felber Rechnung in 
Banco hätte dadurch er nicht allein in Einnahm und Ausgab gewiſſer 

Gelder viel Unkoſten und Proviſiones erſparen / ſondern auch auf andere 

Weiſe ebenfalls in preſſanten Angelegenheiten prompter Huͤlffe ſich zuge- 
troͤſten hätte; Welches aber worinn es beſtehet / dieſes Orts anzuſuͤhren / 

gleichfalls unſer Vorhaben nicht iſt / damit wir Niemand⸗ ob es gleich ein 

uuſchuldig Ding iſt / furchtſam machen / oder das heilſame Werck von An⸗ 

legung einer Banco im geringſten hindern moͤgen. Sich ſelbſt hilffet 

ein Land oder Stadt / in welcher eine ſolche Banco angerichtet / offtmahls 

vermittelt derſelben im dringenden Nothfall / wann es z. E. in Krieges 

Theurungs⸗ oder andern gefährlichen Zeiten dem gemeinen Weſen einen 

Vorſchuß zur Erkauffung Proviants, Munition / oder dergleichen / von 

denen in Vorrath liegenden Banco- Geldern thut / jedoch unter der Ver⸗ 

ſicherung / daß / fo bald die Noth vorüber / das Publicum auch die Ban- 
co wieder Schadloß halte / und den Vorſchuß wieder erſetze. Inglei⸗ 

chen koͤnte auch eine ſolche Banco offtmahls / dem Publico zum Beſten / 

ein Capital in ein gar ſicheres Negocium anlegen / bey welchem gantz 

nichts zu hazardiren waͤre / und welches ein oder mehr Privati mit ihren 

Capitalien nicht beſtreiten koͤnten oder wolten. Es muͤſte aber ſolches / 

wie geſaget / gantz ſicher ſeyn / dann wann es ungluͤcklich ablieffe / und 

die Vorſteher der Banco ſolches 5 ſich / und ohne Conſens des 
s Publici 



106 Das V. Capitel 

Publici gethan / wuͤrden fie den Schaden ex propriis zu erſetzen / gehal⸗ 
ten ſeyn. Auſſer obgeſetztem Fall aber iſt einer Banco mit denen ihr 
anvertrauten Geldern zu handeln / gaͤntzlich verboten / damit nicht denen 
Particular-Kauffleuten dadurch in ihrem Handel Schaden zugefuͤget 
werde. 

Ob auch nicht dieſes ein ſonderbarer Profit und Nutzen vor eine 
ſolche Banco Publico waͤre / daß viel Capitalia derſelben von Leuten / 
die entweder in Krieg ziehen / oder zur See verreifen oder andere weite 
Reiſen vornehmen / oder auch ſonſt das Ihrige an ſichere Oerter zu 
deponiren gedencken / welche hernach memahls wiederkommen / ſondern 
im Krieg oder zu Waſſer / oder durch andere Zufaͤlle / ſampt ihren von 
der Banco in Haͤnden habenden Schein / umbkommen / und keine Er⸗ 
ben hinterlaſſen / etwan auch ihr alſo belegtes Capital aus gewiſſen Urs 
ſachen nicht wieder fordern duͤrffen / oder koͤnnen / indeſſen aber in der 
zur Præſcription oder Verjaͤhrung beſtimmten Zeit kein Anſpruch dar⸗ 
zu kommt / und alſo die Banco ſich deſſen mit Fug und Recht anneh⸗ 
men / und ſolches ſich zueignen koͤnne / gebe ich einem jeden zu bedencken. 
Gewißlich find die Exempla bey Privat-Perſonen hierinnen nicht rar / 
und alſo werden fie auch bey publiquen Banquen nicht unmoͤglich ſeyn. 
Dannenhero ich der Meynung bin / daß man auch Frembden / wann 
ſich ſolche anmelden / Kennung in der Stadt-Banco verlangten / und 
præſtanda davor præſtirten / ihnen ſolche zu geben nicht difficil ſeyn 
olte. 
f Nachdem wir nun ſolcher Geſtalt den ſechs⸗fachen Nutzen / wel⸗ 
cher aus einer ſolcken publiquen Banco zu entſpringen pfl e get / erſehen / 
fo iſt nichts mehr uͤbrig / als daß alle hohe Landes- und Stadt-Obrig⸗ 
keiten nunmehro alles Fleiſſes dahin genaͤdigſt und ſorgfaͤltigſt bedacht 
ſeyn wie in eines jeden ſeinem Lande Reſidentz- und Municipal Staͤd⸗ 
ten dergleichen Banquen foͤrderſampt angeleget werden moͤgen. Es 
verſiret darunter nicht allein der öffentliche Landes» Credit, und / daß 
das gute Geld dadurch im Lande erhalten werde / ſondern die Kauff— 
miannſchafft gewinnet auch eine rechte Form und Geſtalt / Renom- 
mee und Reputation durch eine ſolche bey ihr auffgerichrete Banco, 
ihre Stadt wird gleichſam dadurch zu einem Wen ſel-Platz / und Zunfft— 
mäßig / denen Kauffleuten wird dadurch eine Erleichterung in ihren Ge— 
ſchaͤfften gemachet / und daß fie ihre meiſte Zeit nicht mit Ge 

inbem⸗ 
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crum, ja gleichſam als ein Palladium anſehen kan / nachdem der Ner- 
vus rerum gerendarum, nehmlich das Geld / ſo maͤchtig worden iſt / 
daß man ohne daſſelbe nichts / durch daſſelbe aber viel ausrichten / und 
ſonderlich in Noͤthen ſich leiblicher Weiſe ziemlich damit retten kan / und 
was etwan des Nutzens mehr ſeyn moͤchte / der aus dem Anlegen einer 
ſolchen publiquen Banco unfehlbar erfolget. Wie aber ſolches Anle— 
gen geſchehen muͤſſe / auch worinn die Hinderniſſen / daß ſolches nicht 
allenthalben ſchon laͤngſten geſchehen / beſtanden / ſolches wird im folgen— 
den Capitel mit mehrern angezeiget werden. 

Das VI. Capitel. 
Von denen biß hieher an vielen Orten in Weg ge⸗ 
ſtandenen Hinder niſſen / daß dergleichen nuͤtzliche Kauffmanns⸗ 
Banquen nicht allenthalben angerichtet worden / wie ſolche hin: 
fuͤhro wegzuraͤumen / und hierauf gar leicht und geſchwind 

vermittelſt Obrigkeitlicher Authoritaͤt dergleichen Ban- 
quen angeleget werden koͤnnen. 

as Erſte / und was wohl am hauptſaͤchlichſten das Anlegen publi- 
uer Banquen biß anhero in denen meiſten Reſidentz- und Mu- 

nicipal - Städten verhindert hat / iſt das Mißtrauen und die Furcht ge⸗ 
weſen / welche man wegen des Souverainen Landes⸗Herrn gehabt / daß 
derſelbe / wann ein groſſer Schatz und Vorrath in einer ſo publiquen 
Banco von Einheimiſchen und Auslaͤndiſchen wuͤrde zuſamm gefloſſen / 
und der Banco anvertrauet worden ſeyn / gedachter Souverain auf In- 
ftigation übel vor das Vaterland und des Landes Credit geſinneter 
Leute / zugreifen / ſich folder heiligen Depoſitorum bemaͤchtigen / die 
Voͤgel gewaltſamer Weiſe ausnehmen / und denen Eigenthuͤmern das 
leere Nachſehen laſſen wuͤrde. Daß aber dieſe Furcht und Vorwand 
vergebens ſey / iſt in dem vorigen Capitel ſchon zur Gnuͤge bewieſen wor⸗ 
den / weil nehmlich ein ſolches von einem Chriſtlichen Landes⸗Vater 
nicht zu præſumiren / auch kein 8 Exempel / daß es geſchehen / ſo 

5 gar 
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gar abfolute (dabey nicht einige Exceptiones auszuſetzen ſeyn ſolten) 
beygebracht werden koͤnne / zumahl da ein Landes; Herr / wann er Ders 
gleichen unternehmen ſolte / ſich und feinem kuͤnfftigen Intereſſe ſelbſt 
den groͤſten Schaden dadurch zufuͤgen wuͤrde / weil alsdann die Unter⸗ 
thanen / wann ihnen ihre baare Mittel genommen / keine Handlung oder 
Gewerb mehr mit Nachdruck wuͤrden treiben / ihren Credit bey Auslaͤn⸗ 
dern nicht conſerviren / auch ihme / dem Landes⸗Herrn ſelbſt / die benoͤ⸗ 

thigte Steuer und Gaben (ohne welche doch kein Land oder Stadt be⸗ 
ſtehen kan) wuͤrden entrichten koͤnnen. Wem haͤtte nun ein ſolcher Sou- 
verain damit am meiſten geſchadet / wuͤrde es nicht ihme ſelbſt geweſen 
ſeyn / dann der Eyer Stock wäre auff ſolche Weiſe mit eins ausgenom⸗ 
men / alſo daß hernach keine junge Brut mehr davon zu erwarten ſtuͤn⸗ 
de. So wuͤrden auch die groſſe / erhobene Geld» Summen bey frey⸗ 
gebigen / guͤtigen / und mit eigennuͤtzigen Leuten umbgebenen Herren ih⸗ 
re Auswege bald finden / und entweder unnuͤtz verwand oder von denen / 
die ſich ſolche auszubitten / oder ſelbige unter andern Prætext zu ſich zu 

raffen / Mittel gefunden / geſchwind auſſer Landes geſchaffet werden / 
woher waͤre hernach ein neuer Vorrath wieder herzunehmen / wo neuer 
Credit wieder zu finden / daß es alſo eine unglaubliche und unmoͤgliche 
Sache ſcheinet / daß ein Landes⸗Herr zu einer ſolchen Extremitaͤt / eine 
publique Banco auffzuheben / ſchreiten ſolte. Und ob man gleich vor⸗ 

wenden möchte / daß ſo es nicht mit dem gantzen Vorrath / und der ganz 
ken Maſſa fo vieler vorhandenen Millionen geſchehe / fo koͤnte es doch 
wohl mit etlichen Taſenden / oder Tonnen Goldes geſchehen / welches 
gleichfalls der Banco ſchon eine Unſicherheit und übeln Nas klang bringen 
wuͤrde; So antworten wir / daß deme / wann es geſchehen ſolte / aller⸗ 

dings ſo waͤre / aber auch davon hat man nicht leichtlich EKxempla, ſon⸗ 

dern wann ja ein ſolches Anmuthen an die Banco Directores geſche⸗ 

hen / fo iſt ihnen ſogleich anderwaͤrts Sicherheit von der Cammer / wo 

fie ihre Wiederbezahlung hernehmen ſolten / auf des Landes⸗Herrn Be⸗ 

fehl geſchaffet worden. Und geſetzt / daß auch dieſes ausgeblieben waͤ⸗ 

re / ſo ſeynd doch vielleicht andere Umbſtaͤnde dabey geweſen / umb wel⸗ 

cher Willen ſolche Verſi herung nachgeblieben / oder es ſeynd auch 

adeſpota, das iſt / ſolche Gelder geweſen / welche keinen Herrn mehr ge⸗ 

habt / und dem Fifco, oder des Herrn ſeiner Cammer / ſchon laͤngſt 

heimgefallen waͤren / oder fo fie noch wuͤrcklich die Qualität der Sacro- 
rum 
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rum Depoſitorum an ſich gehabt / und billig ad alios pios Ufus mies 
der haͤtten verwand werden ſollen / der Landes-Herr ſie aber wegge— 
nommen / er doch vielleicht ein ander Surrogatum an deſſen Stelle / ent⸗ 
weder in natura, vor das baar weggenommene Geld wird gegeben / 
oder doch kuͤnfftig anzuſchaffen ſich wird reverſiret haben. Unmoͤglich 
iſt es nicht / daß a male informato Principe, oder zum wenigſten uns 
ter ſeinem Nahmen dergleichen Extremitaͤten / ſonderlich von Leuten / 
die dem Vaterland nicht mit Gut und Blut verwand ſeyn / und denen 
es gleich viel iſt / ob es demſelbigen wohl oder uͤbel gehe / vorgenommen 
werden / allein ein guͤtiger Landes⸗Vater hat doch allezeit die Prefum- 
tion vor ſich / daß ers mit ſeinem Lande treulich meyne / und ſich / wie 
Gott dorten der Stadt Ninive jammern lieſſe / alſo auch mit feinen 
Unterthanen / und deren in Verfall kommenden Commercien Mittleiden 
trage / und ſie nicht in boͤſer Rathgeber Haͤnde / welche nicht darumb 
gearbeitet / noch fie aufferzogen / noch jemahls zu des Landes Beſten ete 
was Gutes gethan haben / uͤbergeben / ſondern dergleichen Leute / wann 
fie ſolche boͤſe Vorſchlaͤge auffs Taper bringen / eben wie dort GOtt 
den Jonam mit einem guten Verweiß (als er der Stadt Ninive Un⸗ 

tergang gern / feiner Reputation halber / geſehen hätte) von ſich weiſen 
werde. 

Die Zweyte Hinderniß / warumb biß hieher ſo wenig publiques 
Banquen angeleget worden / iſt die an vielen Orten herrſchende Sorg— 
loſigkeit vor das Auffnehmen der Commerciorum, worunter dann ſon— 
derlich das Anlegen ſolcher publiquen Banquen ein principales Stuͤck 
mit iſt / und ſtehet nicht zu leugnen / daß gleichwie viel ſorgfaͤltige Ma- 
giſtraten und hohe Miniſtri gefunden werden / welche Tag und Nacht 
ſich bearbeiten / wie der Buͤrger und Landes Unterthanen Commercien 
Auffnahm befoͤrdert werden moͤchte; alſo hingegen noch weit mehr an⸗ 
dere ſich finden / welche wenig oder memahls / Zeit ihres Obrigkeitlichen 
Amptes oder Minifterii, ſolche heilſame Gedaͤncken gefuͤhret / ſondern 
ihre Function mit Bürgerlichen Streit-Haͤndeln und Proceſſ. Sachen / 
wie auch mit andern den Unterthanen zur Beſchwerniß gereichenden Sa— 
chen / zugebracht / von Verbeſſerung der Policey und Commercien aber 
iſt bey vielen altum ſilentium, ja craſſa & ſupina negligentia gewe⸗ 
ſen. Dieſen wollen wir eben dieſes geſchrieben haben / damit ſie doch 
aus ihrem Schlaff erwachen / und u Anlegung folcher a aa 

5 3 an- 
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Banquen- und Commercien- Verbeſſerung einen glücklichen Anfang 

ihrer Sorgfaͤltigkeit vor das gemeine Beſte machen mögen. Die Her⸗ 

ren Kauffleute ſelbſt möchten jedes Orts auch das Ihrige dabey thun / 
und eyfrig ſollicitiren / daß dergleichen Banquen angeleget wuͤrden / 
ſintemahl ihnen ja am meiſten dran gelegen / und ſie keinen geringen An⸗ 

en den meiſten / von dem daraus entſpringenden Nutzen zu ges 
nieſſen haben. 

J Die dritte Hinderniß iſt die übel gegruͤndete Meynung / als ob 

dergleichen Banquen in lauter Speciebus, oder hartem Gelde / muͤſten 

angeleget werden. Nun iſt zwar nicht ohne / daß eine von denen Haupt⸗ 
Abſichten / warum dergleichen Banquen angeleget werden / dieſe mit 

ſey / daß das gute Geld / und ſonderlich die groben Müng: Sorten in 

dem Lande mögen conſerviret werden. Es iſt aber neben ſolcher noch 

eine ſtaͤrckere / nehmlich daß diejenige / die mit Geld⸗Verkehr / als Kauff⸗ 

leute und Financiers viel zu thun haben / des beſchwerlichen Geld⸗Zeh⸗ 

lens dadurch uͤberhoben ſeyn moͤgen / auch ein jeder / der ſein Capital in 
eine ſolche Banco deponiret / geruhiger dabey ſchlaffen moͤge / als wann 

ers in ſeinem eigenen Hauſe verwahren muͤſte. Wann nun dieſe beyde 

Conſiderationes ſehr wichtig ſeyn / und ohne dem die harten Species 
vorlaͤngſt ſo unſichtbar worden / daß man ſelbige in groſſen Summen 
nicht mehr beyſammen ſiehet / auſſer nur ſo weit / als ſelbige nach dem 

Reichs⸗Schluß zu zwey Reichs-Gulden / oder 32. gute Groſchen / aus⸗ 
gegeben werden / und alſo nunmehro ihren Agio ſchon bey ſich haben / 

und zwey Guldiner Stücken daraus worden ſeyn / fo ſehe ich nicht / was 

man weiter der Banco-Waͤhrung halber vor Difficultaͤt machen ſolte / 
daß man ſolche nicht nach der Anweiſung die in dem vorigen Capitel 

geſchehen / in eines jeden Landes groben Müng- Sorten folte anrichten 
koͤnnen. 

Die vierdte Hinderniß aͤuſſert ſich in dem / daß manchen Leuten / 
Factoribus, Commiſſariis, Agenten und Maͤcklern / die bey denen 

Auszahlungen und Einnahmen frembder und ſonderlich Herrſchafftli⸗ 

cher Commiſſion-Gelder / ihren Conto gefunden / Sportulen und 
Accidentia dabey machen koͤnnen / auch noch wohl anſehnliche Salaria, 
llonoraria, Provifiones und Senferien genoſſen / ſelbiger hinfuͤhro 

verluſtig gehen wuͤrden / umb welcher willen ſich ihrer viel einem ſo loͤb⸗ 

lichen Inſtituto (wie leicht zu erachten) nach alen Kraͤfften wiederſezen. 
llein 
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Allein umb etlicher Privat- Perſonen ihrer Bequemlichkeit willen muß 
ein gantzes Publicum nicht incommode leben / oder damit jene etwas 
gewinnen moͤgen / ſelbiges hergegen eine groſſe Unordnung auf dem Hal 
behalten; Die Financien⸗-Cammer⸗Accis-Commifſſariat-Factoren- und 
Agenten; Bedienungen werden doch deswegen bleiben / ungeacht daß 
eine Banco auffgerichtet werde / obgleich nicht in ſolcher Quantitaͤt / in 
welcher es heutiges Tages faſt an allen Orten uͤberhaͤuffet iſt / alſo daß 
von manches Landes: Herrn beſondern Revenüen vielmahl ein guter 
Theil unter der daruͤber geſetzten Bedienten ihren Haͤnden bleibet / wann 
man ſolcher Bedienten unnütze Menge und die ihnen ausgeſetzte hohe 
Beſoldungen anſiehet. 

Fuͤnfftens iſt dem Auffrichten Kauffmaͤnniſcher Banquen vielfäls 
tig im Weg geſtanden theils die Jalouſie, daß ein Vornehmer dem an» 
dern das Auffrichten und Directorium einer ſolchen Banco, oder die 

Ehre / daß durch ihn dem Vaterlande etwas gutes geſtifftet worden / 
nicht gegoͤnnet / theils auch der Eigennutz / daß fo bald ein ſolches Pro- 
ject von einer ſo nuͤtzlichen Sache auffs Tapet gekommen / man gleich 
ein beſonder Collegium daruͤber formiren / ſich und die Seinigen da⸗ 
bey hoch characteriſiret und ſalariret wiſſen wollen / ſonderlich wann 
man es etwan zuerſt anderwaͤrts erſchnappet / und feines Orts wieder 
zu Marck gebracht / da man ſich / da es doch nur eine gemeine Sache / 
gleich das Directorium dabey / mit fo viel hundert ja tauſend Reichs— 
Thaler ausgebeten / welches ein anderer vor den vierdten Theil ſo viel / 
oder noch geringer wuͤrde auff ſich genommen haben / weil aber ſolches 
auch nicht ſtatt findet / indeſſen aus Jalouſie und Contradiction keine 
Partey der andern weichen will / als muß manches gutes Werck darüber 
ſupprimiret bleiben. Wir werden aber hierinn den Mittel⸗Weg tref⸗ 
ſen / und hernach weiſen / daß dergleichen Banquen keine beſoldete Di- 
rectores, noch groſſe Collegia, ſondern nur etliche beſoldete Bedienten 
brauchen / und alſo der Furcht der Beſoldungs-Koſten wegen nicht 
duͤrffen unterlaſſen werden. 

Sechſtens iſt bey manchem die uͤbel eingeriſſene Meynung / man 
ſolte keine Neuerung auffkommen laſſen / die Alten waͤren auch keine 
Narren geweſen / item der Ort wäre ſo gar von der Importanz nicht / 
daß ſolcher das Anlegen einer Banco noͤthig haͤtte. Wir antworten / 
daß / was das erſte betrifft / nehmlich man ſoll kene Neusrung einfuͤh⸗ 

ren / 
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ren / ſolches ſeinen Grund habe / in ſoweit es eine ſchaͤdliche / und dem 
gemeinen Weſen zum Nachtheil gereichende Neuerung iſt / wo ſich aber 
dieſes nicht findet / und man will doch eine heilſame und nuͤtzliche Neue⸗ 
rung nicht zulaſſen / und derſelben wiederſprechen / ſo lieget entweder eine 
grobe Einfalt / oder argliſtige Boßheit / Neid und Eigennutz darunter / 
und wuͤrde mancher nicht ſo hart dawieder ſprechen / wann er nur Au- 
thor von ſolcher Neuerung und neuem Project wäre, und fein Inter- 

eſſe reichlich dabey zu finden wuͤſte. So aber muß es ihm etwas un⸗ 
zulaͤſtges ſeyn / weil es nicht aus feinem Gehirn entſproſſen / oder er ſei⸗ 
nen Zehenden nicht mit davon zu genieſſen hat. Daß auch ein ſolches 
die Alten nicht practiciret / und doch dabey kluge Leute geweſen / ſolches 
benimmt der Realitaͤt der Sache nichts / angeſehen die damahlige Zeit 

etwan dergleichen einzufuͤhren / noch nicht bequem geweſen / oder auch 
die Invention damahls noch Niemand davon gehabt. Alſo haben die 
Alten / ehe die Magnet⸗Nadel erfunden worden / mehrentheils nur laͤngſt 
denen See⸗Kuͤſten herſegeln muͤſſen / und haben ſich nicht weit in die 
offenbare See getrauet / ob fie gleich fonft/ auſſer dem Gebrauch des 
Magnets / in andern Dingen gute Wiſſenſchafften gehabt. Da man 
aber nunmehro ſeiter etliche hundert Jahren her vermittelſt des Magnets 
die gange Welt umbſchiffen / und die Commercia ungleich weiter ex- 

tendiren kan / wer wolte dann eine ſolche loͤbliche Invention der Welt 
mißgoͤnnen / oder felbige als eine Neuerung / die nicht zulaͤßig waͤre / aus⸗ 
ſchreyen. Unſere Alten wohneten in unfoͤrmlichen unbequemen Gebaͤuen / 
wolte man ſolche darumb des Alterthums wegen beybehalten / da man 

heutiges Tages weit zierlicher und bequemer zu bauen erfunden hat / 
dergleichen Exempla noch viel andere mehr in andern Dingen / ſonder⸗ 

lich von der Buchdruckerey / dem Geſchuͤtz / vielerhand Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften / wann es noͤthig waͤre / koͤnten angefuͤhret werden. Wir 
wollen aber nur bloß bey der Kauffmannſchafft bleiben / in welcher man 
in alten Zeiten von der Bequemlichkeit der Wechſel⸗Briefe / der behen⸗ 
den Schiffarth / dem Italiaͤniſchen Buchhalten / denen neu erfundenen 
Manufacturen / und dergleichen nicht viel gewuſt / ſolte man ſich darumb 
derſelben / da fie ſonderlich zur Erweiterung der Kauffmannſchafft ſo 
herrlich zu gebrauchen / nicht auch bedienen / weil die Alten nichts davon 

gewuſt / oder ſich derſelben bedienet haben? Die Zeiten und Läufften 
verändern ſich / der Kauffleute Nahrung iſt kein Erb⸗Gut / von dem 

einem 
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einen Ort weichet das Handels⸗Gluͤck weg / und ſteiget an einem ans 
dern wieder empor / warumb ſolten dann die Einwohner durch Kunſt 
und Adreſſe nicht zu erſetzen ſuchen / was ihnen durch die Zeit und Gluͤck 
entzogen worden. 

Betreffend ferner den nichtigen Vorwand / ob mare der Ort que- 
ſtiones nicht von der Importanz, daß eine Banco Publico daſelbſt an: 
gerichtet werden doͤrffte / fo wird freylich keiner darzu in Vorſchlag / als 
nur ein ſolcher kommen / in welchem noch einiger maſſen reale Handlun— 
gen vorgehen / oder auch wegen einer groſſen Reſidentz und magnifiquer 
Hof⸗Stadt und Menge der Einwohner / auch anderer Urſachen mehr / 
viel und conſiderable Bezahlungen vorgehen / in welchen allen eine ſol⸗ 
che Banco ſtattlichen Nutzen ſchaffen / auch vielen hohen Miniſtris ſelbſt 
vortrefflich damit / wie wir bald hören werden / gedienet ſeyn wuͤrde. 
Und geſetzt / daß auch ein ſolcher Ort ſolche Vortheile nicht hätte, fo 
ſtuͤnde doch wieder dabey zu bedencken / ob es nicht ein ſolcher Ort waͤ⸗ 
re / in welchem entweder gewiſſe Collegia etabliret / oder auch die No- 
bleſſe des Landes Jaͤhrlich ein oder mehr mahl ihren Umbſchlag zu hal: 
ten pflegte / ſo nun alsdann ſo viel Tauſend / ja viel Tonnen Goldes 
umbgeſetzet / und bey Zeiten dazu angeſchaffet / etwan auch die Verkeh⸗ 
rungen zwiſchen ſolchen Umbſchlags⸗Zeiten daſelbſt angeſtellet würden / 
warumb ſolte auch nicht eine Banco Publico hierzu vortrefflich und 
beſſer zuſtatten kommen / als wann man einem Land⸗Syndico, Caſſi- 
rer / oder Commiſſario, fo viel hundert tauſend Reichs⸗Thaler anver⸗ 
trauet / bey dem fie doch vielmahl / wie man Exempla hat / nicht allzu 
ſicher verwahret liegen. 

Endlich ſo haͤtte auch ein ſolcher Ort zu bedencken / wie mehrmals 
auslaͤndiſche Leute anſehnliche Capitalia, die ſie gern verſtecket wiſſen 
wolten / dergleichen öffentlichen Banquen zuſchicken / und ſolche daſelbſt / 
biß zu ihrer bequemen Abforderung / liegen laſſen / welches der Stadt 
abermahl ſchon ein ziemlich Emolumentum und Vortheil bringet / ob⸗ 
gleich ſolche (aus Urſachen / die wir im vorigen Capitel gemeldet) nicht 
unabgefordert bleiben ſolten / indem ein ſolcher Deponent hernach er» 
kaͤntlich ſeyn / und mit einer guten Diſcretion dafuͤr / daß ſein Geld ſo 
lang in verſicherter Verwahrung gelegen / ſich einfinden wuͤrde. Der 
Proviſion / der Factoren / und was die Poſten dabey verdienen wuͤrden / 
zu geſchweigen. 
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Wir wenden uns aber nunmehro zu der Einrichtung ſolcher Ban- 
quen ſelbſt / und zeigen / wie ſelbige am fuͤglichſten geſchehen koͤnne. 
Wann hierzu einmahl von der hohen Landes-oder Stadt-Obrigkeit 
die Reſolution vor ſich ſelbſt / oder an denen Orten / wo es Herkom⸗ 
mens / mit Bewilligung der Land⸗Staͤnde oder Buͤrgerſchafft / gefaſ⸗ 
ſet worden / ſo muͤſte die Publication derſelben gebuͤhrender maſſen ge⸗ 
ſchehen / und der Lerminus, wann ſolche ihren Anfang nehmen ſolte / 
geſetzet / auch ein publiques Hauß mit gewoͤlbten Zimmern und Kellern 
wohl verſehen / darzu erwehlet werden / in welchem die Capitalia oder 
Baarſchafften in ſicherer Bewahrung ſtehen koͤnten. Hierauff muͤſte 
man zur Erwehlung der Adminiftratorum und Banco-Deputirten 
ſchreiten / welche in Handels» Städten aus zweyen Herrn des Raths 
zweyen Gelehrten / und acht vornehmen / reichen und anſehnlichen Kauff⸗ 
leuten und Buͤrgern / in Land- und Reſidentz-Staͤdten aber aus zweyen 
Landſchaffts-Deputirten oder hohen Miniſtris, und der Reſt gleichfalls 
aus anſehnlichen Buͤrgern und Kauffleuten beſtehen muͤſte / dieſe aber ins⸗ 
geſampt muͤſten umſonſt dem Vaterlande zu Liebe dienen / und keine andere 
Ergoͤtzlichkeit / als etwan Jaͤhrlich / wann die Banco von Importanz 
waͤre / eine Medaillie von etliche Ducaten ſchwer dafuͤr zu genieſſen ha⸗ 
ben. Hingegen muͤſte denen Buchhaltern und Caſſirern / weil ſie taͤg⸗ 
lich in ſolcher Banco auffwarten muͤſſen / Jaͤhrlich jedem ein Salarium 
von 3. hoͤchſtens 400. Reichs -Thaler gemachet werden / als von wel⸗ 
chem ein ehrlicher Mann / wann er feine Haußhaltung darnach anſtellet / 
ſchon leben kan. Dieſe muͤſten in ſcharffen Eyd und Pflicht genommen 
werden / auch etliche Tauſend Reichs⸗-Thaler Caution / ſonderlich die 
Caſſirer ihres Wohlverhaltens halber / beſtellen koͤnnen / auch nach Bes 
wandniß der Banco Einrichtung ihre Dienſte kauffen / und noch darzu 
ſolche Perſonen ſeyn / welche zu dergleichen Function geſchickt erfunden 
wuͤrden. 

Eine jede ſolche Publique - Banco muͤſte unter Verſicherung und 
Garantie der ganken Buͤrgerſchafft und des Landes beſtehen / und der 
Landes Herr / umb denen Leuten alle Furcht zu benehmen / ſich alles ei⸗ 
genmaͤchtigen Eingriffes darinn verzeihen und begeben. 

Hiernechſt koͤnte der Anfang ſolcher Geſtalt gemachet werden / daß 
keine andere / als des Landes groͤbſte gangbare Muͤntz-Sorten / darinnen 
gültig ſeyn / keines weges aber eine Courrent -oder Scheide⸗Muͤntze 
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angenommen werden ſolte / ſondern wer ſolche haben wolte / der muͤſte 
ſolche in Particular-Zahlungen / gegen Banco- Geld berechnet / mit Auff⸗ 
wechſel annehmen oder ausgeben. Als z. E. Jitius hätte einen Wech⸗ 
ſel von oo. Reichs⸗Thalern an Cajum in Banco - Geld zu bezahlen / 
hätte aber darzu nicht anders / als Courrent-Münge / ſo muͤſte er / ver⸗ 
mittelſt der Maͤckler / wann er anders ſelbſt nicht die Gelegenheit wuͤſte / 
jemand ſuchen / der Gelb in Banco ſtehend / und dagegen wieder Cour- 
rent - Geld noͤthig hätte, einen ſolchen hätte er nun an Mævium gefuns 
den / welchen er alsdann ein gewiſſes an Agio auf das Courrent zuge 
ben muͤſte / damit ſelbiger ſeinet wegen an Cajum die 500. Reichs⸗Thlr. 
in Banco abſchreiben lieſſe / damit haͤtte die Partey ihre Richtigkeit. 
Oder es hätte Titius 500. Thaler Banco-Geld per Caſſa, wolte aber 
dafür Courrent- Geld haben / welches Mævius hätte, fo würde dieſer 
ihme auf ſolches Courrent-Geld den Banco- Agio zugeben muͤſſen / 
umb das Banco-Geld dagegen per Caſſam zu empfangen. (Wiewohl 
wir auch hernach eine Banco von Courrent-Geld darneben auffzurich⸗ 
ten anweiſen wollen.) 

Hingegen wuͤrde man auf Landes⸗Herrlicher oder auf des Magi- 
ſtrats Seiten dahin ſehen muͤſſen / daß nach und nach die groben Ban- 
co-Geld⸗Sorten haͤuffiger angeſchafft / und nicht wie bißher / auch ſo gar 
in denen guten Saͤchſiſchen / Brandenburgiſchen / und Luͤneburgiſchen 
Zwey⸗Drittel⸗Stuͤcken geſchehen / aus dem Lande geſchaffet wuͤrden / 
welches ſich aber hernach ſchon ſelbſt verbieten wird / wann einmahl der 
Differenz und Agio zwiſchen ſolchem Courrent - und Banco- Geld 
* iſt / und man beydes nicht mehr promiſcue unter einander 
ausgiebt. 

Umb nun der Banco wuͤrcklich den Anfang und zwar mit leichter 
Muͤh zu machen / fo muͤſte in Reſidentz-Staͤdten ein jeder beſoldeter 
Miniftre und vornehmer Hof⸗Bedienter / ein jeder Raths⸗Herr / vor⸗ 
nehmer Buͤrger und Kauffmann eine Conto oder Rechnung in dieſer 
Banco zu nehmen verbunden ſeyn / und dafür 30. RThlr. erlegen. 
Welches Geld zur Erkauffung oder Erbauung des Banco - Haufeg 
(wann anders von der hohen Herrſchafft keines darzu verehret oder zu. 
gebrauchen angewieſen worden) muͤſte angewand werden / von dem Us 
berſchuß / wie auch von dem / was von den verkaufften Banco Dienſten 
Fame, muͤſten gedachte 8 ſo lange beſoldet werden / biß 
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die Banco ſo viel Capital - oder Vorraths⸗ Gelder häfte/ daß fie eine 
Lehn⸗Banco neben ſich etabliren koͤnte / da dann von dieſer ihren Jaͤhr⸗ 
lich erhobenen Intereſſen die groſſen Banco-Bedienten / und auch die 
an der Lehn Banco Stehende ſalariret werden koͤnten / und fo alsdann 
noch einige Jahre nach einander ein Überſchuß ſolcher Intereſſen bey 
der Lehn⸗Banco geweſen / muͤſte ſelbiger wie anderwerts ſchon gemeldet 
worden / zur Auffrichtung eines Lombard oder Montis Pietatis ge- 
brauchet werden. 

Sie die groſſe Banco muͤſte aber keine Capitalia auf Pfand aus⸗ 
leihen / ſondern ſolches muͤſte bey der Lehn⸗Banco gegen tuͤchtige Pfand 
geſuchet werden. 

Alle Penfiones, Gnaden⸗Gelder und conſiderable Beſoldungen / 
welche die hohe Herrſchafft oder Republic ihren Miniſtris und Civil- 
Bedienten giebet / muͤſten von der Rent-Cammer oder Caͤmmerey in 
Banco- Geld nach der Banco geſchaffet / und die Specification dabey 
gegeben werden / an wem ſolche wieder auszuzahlen / dafuͤr wuͤrde in den 
Banco- Büchern erſtlich wegen Empfang der gantzen Summa / die 
Banco- Caſſa Debet an die Cammer / oder wer ſonſt das Geld ange 
ſchaffet / und hernach wann ſolches wieder auf der aſſignirten Perſonen 
ihre Rechnungen in Credit getragen worden / wuͤrde die Cammer wie⸗ 
der Debet an diejenige / an welche fie ſolche zu bezahlen alſigniret hat / 
ſolcher Geſtalt ſtuͤnde hernach einem jeden ſolcher Perſonen auff ſeine 
Rechnung in Credit, was er von des Landes⸗Herrn oder Republique- 
Geldern und Beſoldungen quartaliter, als unter welchem Termin 
keine Abrechnung gehalten werden muͤſte / zu empfangen haͤtte. Auff 
ſolche Weiſe duͤrffte hernach auch ein jeder in Banco nur zufragen laſ⸗ 
ſen / wie viel ihme von der Sammer wegen gut geſchrieben worden / 
ſolches Geld / oder was er ſonſt mehr auff ſeiner Banco- Rechnung in 
Credit ſtehend hat / kan er hernach wieder an andere / denen er ſchuldig 
iſt / uͤberſchreiben laſſen und transportiren / oder auch baar an Banco- 
Geld heraus holen / und hernach gegen Courrent-Geld mit Agio ver⸗ 
wechſeln / oder auch / umb des doppelten Zehlens uͤberhoben zu ſeyn / 
gleich Courrent-Geld / wann ers noͤthig hat / einwechſeln / und dem / 
der es giebet / die Valuta dafuͤr in Banco ſchreiben laſſen. Auff ſolche 
Weiſe iſt ſchon ein guter Anfang zur Banco gemacht / die Cammer hat 
fo viel weniger Muͤh mit dem Auszahlen / und weniger Uberlauffs rn 
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des Sollicitirens / es wird auch denen Intriguen vorgebauet / die offt— 
mahls wegen der Anticipation und Prænumeration vorgehen. Wann 
auch ein ſolcher Herr oder Bedienter ſein Geld auff ſeine Rechnung in 
Banco will ſtehen laſſen / fo darff er ſolches nicht ſorgfaͤltig im Haufe 
bewahren / und fo er ab⸗ und zuſchreiben laͤſt / iſt er auch des beſch wer— 
lichen Geld⸗Zehlens uͤberhoben. 

Nur ſtuͤnde dieſes in Überlegung zu nehmen / ob nicht die Banco 
publico auch befugt waͤre / Ein oder Zwey pro mille von jedes ſeinem 
des Jahrs uͤber auff ſeinem Credit gehabten Geldern zu nehmen. Als 
3. E. ein Minifter hätte 2000. Reichs⸗Thaler Beſoldung gehabt / die 
er des Jahres über auff feiner Banco - Rechnung verkehret / fo würde 
von ſolchen Zwey Tauſend R Thlr. die Banco-Gebuͤhr des Jahrs 4. 
R Thlr. ſeyn / welches nicht viel machen koͤnte / indeſſen koͤnte die Banco 
ſolches / wann die Lehn⸗Banco-inſen nicht zu ihrer Unterhaltung sus 
reichten / zu ſich nehmen / oder wann ein Lombard oder Ley⸗Sauß 
ſchon gnugſam dotiret / ein ander in einer kleinen Land-Stadt davon 
auffgerichtet / oder auch ſolches Geld andern Armen-Haͤuſern hingeges 
ben werden. Und wer wuͤrde ſich wohl 2. pro Mille zu geben / wieder⸗ 
legen / wann er die Sportuln / die er ſonſt anderwerts beym Empfang 
ſeines Geldes hat geben muͤſſen / bedencket / und daß es noch darzu in 
einem ſolchen Ort / als die Banco iſt / in Sicherheit lieget. 

In Handels⸗Staͤdten hat es mit dergleichen Banquen ohne dem 
feine geweiſte Wege / daß / vermoͤg der Banco- Ordnung / alle Wechſel / 
die ſich über so. oder hundert Reichs⸗Thaler belauffen / in Banco muͤſ⸗ 
ſen abgeſchrieben werden. Welches auch alſo unter denen Buͤrgern 
und andern Einwohnern in denen Refideng- Städten koͤnte gehalten 
werden / wie hiervon die Amſterdamer / Hamburger und andere Ban- 
co-Ordnungen zu einem guten Formular dienen / welche mutatis mu- 
tandis zu folgen ſeyn / jedoch dabey mit Beobachtung der Landes- oder 
Stadts⸗Verfaſſung und des Zuſtandes ihrer Commerciorum, als 
welcher hauptſaͤchlich dabey muß in Conſideration gezogen werden. 

Das groͤſte Pondus aber wird einer ſolchen neu zu etablirenden 
Banco geben koͤnnen / wann der Landes⸗Herr ſelbſten Rechnung in der— 
ſelben nimmt / und / umb die Gemuͤther der Unterthanen (ein gleiches zu 
thun) anzufriſchen / zuweilen conſiderable Summen an Subſidien- 
Contributionen⸗Straff⸗Geldern und 1 in Banco auff eine 
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Rechnung einbringen laͤſt / und was und wohin davon hernach wieder 
ſoll ausgezahlet werden / darauff alſigniret / dabey dann feine hohe Fi- 
nancien- Collegia, als Cammer / Commiſſariat, Accis, Chatoul- 
Ampt und Domainen keinen Abgang an ihrer Jurisdiction leiden / ſon⸗ 
dern wie ein groſſer Kauffmann in Amſterdam, Venedig oder Ham⸗ 
burg / der viel Hundert Tauſend Jaͤhrlich verkehrt / darumb doch zu 
Hauß ſein Schreib⸗Stuben oder Contoir fleißig wahrnehmen / und 
feine Bücher richtig halten / auch feine Handlung wohl dirigiren kan / 
ob er gleich die Banco in der Stadt zur Seiten hat / alſo iſt es auch 
mit denen hohen Financien-Collegiis beſchaffen / daß dieſelbe ſich der 
Bey⸗Huͤlffe einer ſolchen Banco gar wohl mit bedienen koͤnnen / umb 
ihren Verrichtungen dadurch einige Erleichterung zu geben. Aus wel⸗ 
chen allen / was nunmehro von Anrichtung einer Banco geſaget worden / 
zu erfehen iſt / daß nichts bequemers vor eine Stadt oder Land in Com- 
mercien - und Geld⸗Sachen / auch nichts leichters / als das Auffrich⸗ 
ten einer ſolchen Banco ſey. Ein mehres / und ſonderlich wie derglei⸗ 

chen Banquen in denen Zahlungen / welche ein Kauffmann oder Buͤr⸗ 
ger dem andern zu thun hat / einen ſtattlichen Beweiß geben / auch was 

ſie ſonſt mehr vor heimlichen Nutzen bey ſich fuͤhren / ſolches wird in 
nachfolgenden Capiteln / da von denen vier groſſen Europaͤiſchen Ban- 

quen gehandelt wird / ſonderlich in der Amſterdamer / zu erſehen ſeyn / 

woſelbſt auch / neben der groſſen Giro Banco auff harte Species eins 
gerichtet / eine Courrent· Banco vorgeſchlagen wird / darinnen im Cour- 
rent- Gelde / fo in der Stadt im Handel und Wandel gaͤng und gab iſt / 
(die gar kleine Scheide⸗Muͤntze ausgenommen) Zahlungen geſchehen 
koͤnnen / alſo daß wer vor Waaren etwan einem Kramer 50. fl. oder 
darüber ſchuldig waͤre / ſolche ihme in Banco (jedoch nicht weniger) koͤn⸗ 
te ſchreiben laſſen. Bey dieſer Theilung der Species - und Courrent⸗ 
Banquen ereignete ſich auch noch der Vortheil / daß ein jeder / der vor 
einer derſelben zu verrichten haͤtte / ſo viel eher koͤnte gefoͤrdert werden. 
Andere Vortheile zu geſchweigen / welche zu Ende des nachfolgenden 
Capitels weitlaͤufftiger aus gefuͤhret zu erſehen ſeyn. 

Das 



Das VII. Capitel / von der Amſterdammer Banco. 112 
—— — RG.— — —— 

Das VII. Capitel. 

Von der Amſterdammer Banco, derofelben Urſprung 
und Statutis, auch was vor eine Ordnung in derſelben / wie 

auch in der Rotterdamer Banco gehalten werde. Wobey 

zugleich auch aus des Phoonſens Wechſel⸗Styl der Stadt Am⸗ 

ſterdam von der Nutzbarkeit einer Courrent-Geld⸗ 

Banco gehandelt wird. 

Von der Amſterdammer Banco (zu welcher Anno 1608. den 1. Au- 

guſti Buͤrgemeiſter Cornelius Peterſen, Huoffs Sohn / den 

Grund ⸗Stein geleget / das gange Gebaͤu aber Anno 1613. vollzogen / 

und hierauff durch die erſte Zuſammenkunfft der Kauffleute eingewey⸗ 

het worden) meldet der Kuthor du Traite General du Commerce, 

daß ſich dadurch die Stadt Amſterdam und eine jede andere Stadt 

gleichſam zum General- Caſſirer über alle ihrer Kauffleute und Eins 

wohner Gelder und derer Auszahlungen gemacht habe. Wie dann 

auch gedachte Amſterdammer Banco die Verordnung gemacht / daß Nie⸗ 

mand / der über 300. fl. zu bezahlen haͤtte / die Bezahlung per Caſſam, 

ſondern allezeit per Banco thun ſolte / wer aber darunter etwas wolte 

in Banco geſchrieben haben / ſolte 6. Stuͤber jedes mahl Banco- Ger 

bühr dafür abſtatten / ausgenommen die Oſt⸗ und Weſt⸗Indiſche Com- 

pagnien / welche frey ſeyn ſolten; Durch dieſes Mittel / ſpricht er / ſeynd 

alle Debitores und Creditores gehalten / ſich an die Banco zu adreſſi- 

ren. Es geſchehen aber alle Zahlungen in ſolcher Banco durch einen 

ſchlechten Transport oder Aſſignation / und zwar dergeſtalt / daß der⸗ 

jenige / der etwas in der Banco zu gut gehabt / oder ein Creditor ges 

weſen / ſo bald er ſolche Parthey aſſigniret / auffhoͤret Creditor zu ſeyn / 

weil alsdann die afignirte Parthey auf desjenigen feinen Credit gelra— 

gen wird / deme ſie alſigniret worden / dan alſo die uͤberſchriebene Par⸗
 

theyen nichts anders thun, als den Naghmen ihres Eigenthuͤmers zu 

verandern / und von einer Rechnung auff die andere getragen werden / 

ohne daß es desfalls noͤthig ſeyn ſolte / wuͤrcklich Gelder auszuzahlen 

oder zu empfangen. 
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Es finden fi zwar Vorfaͤlle / da ſolche aſſignirte Gelder wuͤrck⸗ 
lich von der Banco an diejenige muͤſſen ausgezahlet werden / denen fie 
ſolchergeſtalt aſſigniret worden ſeyn / weil ſolche Leute vielmahls noͤthig 
haben / dieſelbe baar in Händen zu haben / theils zu ihren Particular- 
Geſchaͤfften / theils auch zu Bezahlung eines Wechſels / vor welchem 
der Einhaber deſſelben baares Geld haben muß. Dieſes aber kommet 
her aus Mangel einer Banco in Courrent- Geld / dergleichen eine in 

Venedig iſt / daß alfo die Kauffleute gezwungen ſeyn / zu ſolchen Cour- 
rent- Zahlungen ihre Caſſirers zu halten / denen gemeiniglich ein Achtheil 

von hundert oder zwey halben Stuͤber von hundert Guͤlden / vor ihr 
Salarium oder Gage bezahlet wird. 

Auff dieſe Weiſe nun hat ſich die Stadt Amſterdam / ohne dem 
freyen Commercio Eintrag zu thun / zur Meiſterin über aller ihrer 
Einwohner Gelder gemachet / und ſchaͤtzet ſich deswegen Niemand aͤr⸗ 

mer / ob er gleich ſein Geld nicht im Hauſe hat / ſondern die Banco ſol⸗ 
ches vor ihm verwahret / weil er allezeit / wann er Geld in Banco ſte⸗ 

hen hat / baares Geld dafuͤr bekommen / und ſolches auch wieder gegen 
Banco-Geld umbſetzen kan / wann er nehmlich in dem erſten Fall dem⸗ 

jenigen / der Geld in Banco noͤthig hat / fein darinn ſtehendes zu uͤber⸗ 
laſſen offeriret / vermittelſt daß dieſer auf das Courrent - Geld / fo er 
dagegen geben will / ein gewiſſes von Hundert per Agio zugebe / wel⸗ 
cher Agio nach denen Sorten des Courrenten Geldes / ob es nehm⸗ 

lich gar kleine oder grobe Muͤntze ſey / bedungen wird. Anno 1693. ſtieg 
ſolcher Agio wegen der ſchlechten 6. Stuͤver⸗Stuͤcken / die in courren- 

ter Muͤntze im Schwange giengen / auff 12. biß 13. pro Centum ge⸗ 
gen Banco-Geld / fiel aber ſogleich über die Helffte wieder / als beſag⸗ 

te 6. Stuͤver⸗Stuͤcken auff fuͤnff und halben Stüver geſetzet wurden. 
Die Courretagie-Senſeria, oder Maͤckler⸗Lohn / von dergleichen ges 

ſchloſſenen Partheyen iſt Ein von Tauſend. 
Damit aber diejenigen / welche ſich einbilden moͤchten / als wann 

ihr Geld in Banco nicht allzu ſicher waͤre / und nur in der Imagination 

beftünde / da doch die gantze Stadt Amſterdam davor hafftet / und fie 

vor allen Schaden garantiret / aus ihrer übeln Opinion kommen / als 

muß ich / fährt bemeldter Author fort / ihnen desfalls / wie auch von der 

guten Ordnung / die in der Banco regieret / eines andern uͤberzeugen. 

Anno 1672. als Franckreich die vereinigten Provintzien mit feiner Aae 
a 
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Macht wie eine Fluth uͤberſchwemmet / und jedermann vermeynte / weil 
Utrecht ſchon uͤbergegangen / es wuͤrde nunmehr die Stadt Amſterdam 
es auch nicht lang machen / dahero ein jeder / der Geld in Banco ſtehend 
hatte / ſolches baar heraus haben wolte / aus Furcht / wann der König 
in Franckreich ſich Meiſter von der Stadt machen ſolte / daß alsdann 
alles verlohren gehen würde, man willfahrte ihnen auch / und hatte die 
Banco alle Hände voll mit Geld auszahlen zu thun / einige Gläubiger 
aber / welche beſorgten / es moͤchte die Banco nicht zureichen koͤnnen / 
alle die Capitalia, die in ihr belegt waren / auszuzahlen / fanden gleich 
andere reiche und wohl bemittelte Capitaliſten / welche / vermittelt daß 
jene 4. oder . pro Centum fallen lieſſen / ihnen baar Geld gaben / und 
ihre in Banco ſtehende Poſten ſich wieder dagegen alligniren lieſſen. 
Dieſes wurde in der Stadt ſo bald nicht kund gemacht / als gleich ein 
jeder ein neues Hertz zu der Banco bekam / und ſein Geld nicht mehr 
heraus zu haben verlangte. 

Der Engliſche Chevalier Temple redet in ſeinen Anmerckungen 
über den Zuſtand der vereinigten Provintzen von dieſer Amſterdammer 
Banco folgender Geſtalt: In der Stadt Amſterdam / ſpricht er / iſt 
eine Banco, welche einen wuͤrcklichen Schatz beſitzet / groͤſſer / als man 
ſich einbilden kan, der Ort / wo die ſelbige angeleget / iſt ein groſſes Ge⸗ 

woͤlb unter dem Rath Hauſe / mit eyſern Thuͤren und Schlöffern vor 
aller Gefahr auff das beſte verwahret / in ſolchem findet man einen groſ⸗ 
fen Schatz an Süͤber⸗Bahren / und eine unglapbliche Menge mit der⸗ 
gleichen Metall angefuͤllte Saͤcke. Weil aber Niemand eine beſondere 
Ne b nung uͤber dieſen Schatz führen kan / als weiß man auch nicht / was 
taͤglich davon ab⸗ oder demſelben zugehet. Vielweniger kan man erra⸗ 
then / was vor eine Vergleichung es habe zwiſchen dieſen wuͤrcklichen 
Schatz und der Banco ihrem Credit, als welcher letztere ihr von der 
gantzen Stadt / und auch dem gantzen Staat gegeben wird; olfo daß 
man das daſelbſt hinterlegte Capital und der Banco Einkommen groͤſ⸗ 
fer / als das Capital und Einkommen etzlicher Koͤnigreiche ſckaͤtzen kan. 
wie fie dann auch verbunden iſt / von allen eingebrachten Baarſchaff⸗ 
ten Red und Antwort zu geben. Es geſchehen aber die gewoͤhnlich ſten 
Bezahlungen zwiſchen denen Kauffleuten in der Stadt in Banco- Zets 
teln / fo daß man ſagen kan / die Banco ſey eine gemeine Stadt⸗Cafla, 
in welche jedermann ſein Geld zu verwahren giebt / weil er es rt 
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viel ſicherer / als in feinem eigenen Haufe verwahret zu ſeyn hält. Es 
bezahlt aber die Banco kein Intereſſe vor ſolche bey ihr deponirte Gel⸗ 
der / welche noch darzu / weil ſie in lauter harten und groben Sorten 
beſtehen muͤſſen / gegen das Courrent- Geld / welches in täglichen Zah⸗ 
lungen in der Stadt und unter den Leuten gangbar iſt / noch umb ein 
ziemliches in der Agio differiren. Biß hieher beſagter Ritter Temple. 

Hier faͤhret nun unſer Author ferner fort / und ſagt / daß umb 
Rechnung in Banco zu bekommen / es gemeiniglich 10. fl. auff einmahl 
koſte; Das darinn deponirte Geld beſtehet in lauter Ducatons, harten 
Reichs⸗Thalern / und dergleichen Speciebus; Und da fonften der Du- 
caton 63. Stuͤver in Courrent-Geld gilt / wird er in der Banco nur 
zu 60. Stuͤver / und die andern Species nach Proportion / angenommen; 
Die eingebrachte Gold⸗ und Silber⸗Bahren ſchaͤtzet man nach der Tax / 
welche der Muͤntz⸗Wardein darauff geſetzet hat / und dieſes iſt eben die 
Urſache / warumb das Banco-Geld allezeit höher / als das Courrent- 
Geld geachtet wird. Auff ſolches Geld nun / welches jemand in Banco 
ſtehend hat / wird kein Arreſt zugelaſſen; Wann auch jemand ſein da⸗ 
ſelbſt hinterlegtes Geld baar wieder heraus haben will / kan er ſolches 
allezeit wieder haben / wann er nur 18 von 100. vor die gute Verwah⸗ 
rung zurück laͤſſet / oder er kan es auch gegen Courrent- Geld an der 
Boͤrß vernegocüren / und alsdann eine Aſſignation auff die Banco 

eben. 
5 In der Banco ſelbſt finden ſich vier Buchhalters / und ſo viel 
Controulleurs, oder Gegen⸗Schreiber / welche einer umb den andern 
die Banco-Zettels annehmen / die man in der Banco will ab⸗ und zu⸗ 
ſchreiben laſſen / und ſolche an die andern / nach ihrer Numero auszu⸗ 
theilen / z. E. der erſte Buchhalter hat ein Buch von Fuͤnffhundert Blaͤt⸗ 
tern / des andern fein Buch gehet von Fuͤnffhundert biß Tauſend inclu- 
ſive, des dritten von Eilffhundert biß Funffzehenhundert / und des 
vierdten von Sechszehenhundert biß Zweytauſend. In weſſen ſeine 
Numeros nun der eingebrachte Banco - Zettel einlaufft / der trägt ihn 
zu Buch / weil es ſonſt unmoͤglich waͤre / daß ein Buchhalter allein ſo 
viel Poſten / die taͤglich in Banco einkommen / und welche ab⸗ und zu⸗ 
geſchrieben werden muͤſſen / zu Buch ſtellen koͤnte; Indeſſen werden die⸗ 
ſer vier Buchhalter ihre vier Bücher zu Ende des Jahres nur dee 

gehal⸗ 
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gehalten / und die Balance daraus gezogen / folglich weggeleget / und in 
dem Archiv bewahret. Man haͤlt ſie aber in Guͤldens / Stuͤver und 
Pfenninge. Ein Hollaͤndiſcher Guͤlden gilt zwantzig Stuͤver. Ein Stuͤ⸗ 
ver ſechszehen Pfenninge / von welchen achte einen Grot Flaͤmiſch ma⸗ 
chen / und hat alſo ein Stuͤver zwey Grot. Wobey dann zu mercken / 
daß in Banco weniger nicht als acht Pfennige koͤnnen abgeſch rieben 
werden; Dann fo jemand eine Parthey hätte, die über acht Pfenninge 
iſt / ſo laͤßet er davor einen gantzen Stuͤver ſchreiben / iſt es aber dar⸗ 
unter / ſo laͤſſet er ſolche gar aus. Wann nun jemand vor einem in 
Haͤnden habenden Wechſel die Zahlung in Banco haben ſolte / ſo pflegt 
er wohl ein oder zwey Tage vorher auff den Ruͤcken ſolches Wechſels 
zu ſchreiben: Den Inhalt dieſes Wechſels geliebe der Herr auf 
meine Rechnung in Banco abſchreiben zu laſſen / oder ſo er ſolche 
Summam an einen andern transportiren will / fo ſetzet er: Meinet⸗ 
wegen ſchreibe der Herr den Inhalt dieſes Wechſels an N. N. in 
Banco ab / den Werth habe von ihm empfangen. Hierauff brin⸗ 
get oder ſchicket er ſolchen beſchriebenen Wechſel an denjenigen / der ihn 
bezahlen ſoll / und befragt ſich zugleich bey ihm / ob er die Poſt ſelbſt / 
oder durch einen andern des folgenden Tages in Banco abſchreiben wol⸗ 
le / damit man alsdann hingehen / und fragen koͤnne / ob es abgeſchrie⸗ 
ben worden ſey / oder nicht? Etliche ſenden auch nur / welches auch beſſer 
iſt / dem Acceptanten ein Billet oder Ordre zu / in welcher ſie ihm 
melden / an wem ſie den Wechſel wollen abgeſchrieben haben / und lief⸗ 
fern alsdann ſolchen erſt aus / wann ſie des and ern Tages erfahren / daß 
das Geld iſt abgeſchrieben worden. Indeſſen traͤgt ein forgfältiger Ac- 
ceptant fein Billet in Banco, und ordonniret in folchem an wem die 
darin ſpecificirte Summa ſoll abgeſchrieben werden. Hierbey erins 
nert nun der berühmte Banquier, Herr Andreas Leſer, in Hamburg / 
in der Vorrede feiner Beantwortung einiger von Wech ſeln und Wech⸗ 
ſel⸗Brieffen herruͤhrenden Zweiffel und Fragen / daß es nicht übel ge⸗ 
than waͤre / daß in dem Banco - Zettul nach der mit Buchſtaben aus⸗ 
geſetzten Summa auch die Sache / warumb und vor weſſen Rechnung 
gezahlet wird / allezeit ſummariter mit benennet würde, Dann / ſpricht 
er / ich ſolte faſt glauben / daß unſere kluge Vorfahren eben umb dieſer 
Precaution willen ein ſo groſſes Vacuum, und mehr als die Schriffts 
liche Summa erheiſchet / angeordnet 2 Zwar muß heutiges nie 
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den meiſten alle Neuerung / und wann es auch die befte ware / odiofa heiſ⸗ 
ſen; Es iſt aber noch nicht ausgemacht / ob dieſes eine Neuerung ſey? 
So wuͤrden ſich auch allenfalls die ohne dem willfaͤhrigen Buchhalter 
daruͤber nicht zu beſchweren haben / immaſſen ihnen darunter die aller⸗ 
geringſte Mühe nicht zuwuͤchſe / indem darumb night mehrers / als jetzo / 
zu Buche zu tragen iſt / ſondern die Zettel blieben zur Sicherheit der 
Intereſſirenden / wie bißher gewoͤhnlich / verwahret / koͤnten auch benoͤ⸗ 
thigten Falls zulaͤnglich zeugen / und braͤchten vielmehr bey der Nachſe⸗ 
hung noch einen billig maͤßigen Recompens zuwege. Wem aber dieſe 
heilſame Erinnerung oder vielmehr die geringe Muͤhe nicht anſtuͤnde / 
(die Urſache / warum er bezahle / in den Banco. Zetteln zu exprimiren) 
der koͤnte und moͤchte es immer bleiben laffen und ſich allen Falls ges 
nuͤgen / daß er damit beweiſen koͤnne / wann er (ob gleich nicht ſtuͤnde / 
wo vor er) abgeſchrieben. 

Es geſchiehet aber das Abſchreiben in Banco, wie unſer Author 
ferner meldet / des Morgens von 8. biß 11. Uhr / nach welcher Zeit man 
nicht mehr angenommen wird. Wann auch jemand mehr wolte ab⸗ 
ſchreiben laſſen / als er wuͤrcklich in Banco hat / fo muß er 3. Guͤlden 
Straff davor erlegen. Des andern Tages kommt derjenige / deme ſol⸗ 
chergeſtalt in Banco eine Poſt zugeſchrieben worden / und fraget die 
Buchhalters / wer und wie viel ihm jemand habe zuſchreiben laſſen / 
zeiget auch damit die Numero ſeiner Folio an / wo ſie es gleich ſuchen 
und finden koͤnnen. An Sonn: und Feſt⸗Tagen / auch zu der Zeit / 
wann die Banco geſchloſſen / und der Bilanz gemacht wird / kan man 
nihts in Banco abſchreiben laſſen. So kan man auch anders nicht / 
als des Morgens von 7. biß 3. Uhr nach den abgeſchriebenen Poſten 
fragen. Wer nach der Zeit was wiſſen will / muß in der Stund von 
8. biß 9. Uhr 2. Stuͤver / und von 9. biß 3. Uhr des Nachmittags 6. 
Stuͤver vor jede abgeſchriebene Parthey bezahlen / nach welcher Zeit man 
nicht mehr angenommen wird / es ſey dann ein Caſus extraordinarius, 
wovon man doch gleichfalls ein gewiſſes der Muͤhwaltung halber geben 
muß. So bald als ein ſolcher fragender und Rechnung in Banco ha⸗ 
bender Kauffmann die Numero ſeiner Folio, als zum Exempel 460. 
angezeiget / ſo ſchlagen die Buchhalter ſolche auff / und ſagen ihme als⸗ 
dann / daß / zum Exempel / von Titio ihme waͤren Zweytauſend / Vier⸗ 
hundert und Sieben und Achtzig Guͤlden / zehen Stuͤver ae 

worden / 
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worden / oder daß Fitius durch Sempronium eine ſolche Poſt habe 

abſchreiben laſſen / welches dann der Fragende fleißig notiret / und fo 

ers recht befindet / gleich hierauff daſſelbe auch alſo in ſeinem Hauſe zu 

Buche ſtellet; Iſt es aber unrecht / oder daß ihme gar nichts zugeſchrie⸗ 

ben worden / ſo erkundiget er ſich umb die Urſach bey dem Acceptan- 

ten / oder demjenigen / der ihme die Poſt in Banco hätte zuſchreiben laſ⸗ 

ſen ſollen. Zuweilen traͤgt es ſich auch zu / daß die Inhaber eines 

Wechſel⸗Brieffes / wann ſie ſelbigen dem Acceptanten obbemeldter Ge⸗ 

ſtalt noch endoſſiret / nicht vor der Abſchreibung zuſtellen wollen / fol 

chen denen Banco-Buchhaltern mit der Condition einliefern / daß wann 

der Acceptant ſolchem Wechſel⸗Brieff durch gebuͤhrende Abſchreibung 

der Valuta ein Genuͤgen wuͤrde geleiſtet haben / ſie alsdann demſelben 

ſeinen acceptirten Wechſel⸗Brieff zuſtellen ſolten / wofür er aber Sechs 

Stüver bezahlen muß. Hat er ſich nun mit der Zahlung nicht einge⸗ 

funden / fo nimmt der Träger oder Junhaber des Wechſels ſolchen wie⸗ 

der zuruͤck / und laͤſt alsdann gegen den Acceptanten zu Folg der Wech⸗ 

ſel⸗Ordnung proteſtiren / zahlt auch dabey denen Buchhaltern die ſechs 

Stüver, welche er mit in die Proteſt-Koſten einbringet. So offt ein 

Banquier oder ein anderer Kauffmann an jemand einen Wechſel aus⸗ 

ſtellet / oder einen ſchon gemachten uͤbertraͤget / fo muß derjenige / der 

ſolchen empfangen / nicht unterlaſſen / den Werth davor des andern Ta⸗ 

ges in Banco ſchreiben zu laſſen / es ſey / daß ers auff des Aus gebers des 

Wechſels eigene Rechnung / oder auff ſeine Schrifftliche Ordre, auff ei⸗ 

nes andern ſeine Rechnung ſchreiben laſſe. Warumb aber alle Wech⸗ 

ſel in Banco muͤſſen abgeſchrieben werden/ ſolches erhellet aus dem 

Willkuͤhr de Anno 1609. in verb. Damit diejenigen Gelder / ſo 

auff Wechſel genommen werden / deſto beſſer und ſicherer bezah⸗ 

let werden moͤgen / ſo hat E. E. Kath allhier ſtatuiret und be⸗ 

williget / daß alle Gelder / mit welchen allhier Wechſel geſchloſ⸗ 

ſen werden von Sechshundert Sloren und daruͤber / auch dieje⸗ 

nigen / ſo von auſſen traſfiret ſeyn / von gleicher Summa refpe- 

&ive per Banco besablet werden ſollen / bey Straffe / daß / wann 

vorbeſagte Wechſel anderer Geſtalt / als per Banco bezahlet 

wurden / ſolches nicht rechtmaͤßiger Weiſe geſchehen zu ſeyn / ſoll 

geachtet / und uͤberdiß alle und jede / ſo darwieder handeln / mit 

Sünff und Jwantzig Sl. Straffe beleget werden. 
Q 3 Item 
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Item: Demnach auch E. E. Rath in Erfahrung kommen / 

daß unterſchiedlichen Kauff leuten allhier diverfe Wechſel⸗Brieffe 
zugeſendet werden / in welchen ohne Vorwiſſen der Banco einige 
der Trattenten durchgehends ſtellen / daß die Zahlung ihrer 

Wechſel⸗Brieffe auſſerhalb der Banco geſchehen; Andere aber / 
daß ſolche mit Reichs⸗Thalern erfolgen ſolle / und alſo die Ordre 

zur Zahlung ſchnur ſtracks zuwieder der Anordnung der Wech⸗ 
ſel⸗ Banco dieſes Orts iſt: Als hat E. E. Rath nach reiffer De- 
liberation angeordnet / und ſtatuiret / daß alle Wechſel⸗Brieffe 

von dreyhundert Guͤlden und druͤber / ungeachtet einiger Clau- 

ſuln und Stipulationen ſollen und muͤſſen per Banco bezahlet 
werden / bey Straffe unrechtmaͤßiger Jahlung und Fuͤnff und 

zwantzig Sloren / nach Inhalt der dißfalls verhandenen Ord⸗ 
nungen. Vide Willkuͤhr de Anno 1643. 

Dieſe Verordnung ob ſie wohl ſcharff genung iſt / ſo geſchehen doch 
viel Wechſel⸗Zahlungen aufferhalb der Banco, entweder / weil derjenige 

der ſolche empfangen ſoll / keine eigene Rechnung in Banco hat / auff 
welche er ſich das Geld koͤnte zuschreiben laſſen oder weil er das baare 
Geld noͤthig hat / und nicht erſt Courretagie bezahlen will / umb ſolches 
durch einen Maͤckler gegen Banco - Geld zu negociiren / dahero er es 

lieber von dem Ausgeber des Wechſels oder dem Acceptanten in Cour- 
rent-Geld nimmt / und ſich die Banco-Agio darauff bezahlen laͤſt. 

Jedoch wird einem ſolchen / der alſo per Caſſa bezahlt / zur Cautel mit, 
gegeben / daß er ſich von dem Empfänger eine Quitung geben laſſe / 
daß ihm das Geld oder die Valuta des Wechſels per Caſſa in Cour- 

rent mit Lagio besahlet worden / weil ſonſten / wann er dergleichen Qui⸗ 
tung nicht auffzuweiſen hat / und der Wechſel mit Proteſt zurück kommt / 

ihme / obgleich darinn ſtuͤnde / den Werth empfangen / doch keine Satis- 
faction oder Schadloß⸗Haltung wiederfahren wuͤrde / weil die Valuta 
nicht bezahlt zu ſeyn geachtet wird / indem fie nicht in Banco abgeſchrie⸗ 
ben worden / dannenhero dieſer Schrifftliche Beweiß allerdings noͤthig 
iſt / damit der Richter auff folchen erkennen koͤnne. So aber jemand 
Rechnung in Banco hat / ſo kan er wohl / wann er nicht ſelbſt hingehen / 
und ab- und zuſchreiben laſſen / oder auch das Anfragen thun will / ſei⸗ 

nem Sohn oder Diener darzu Vollmacht geben. Er muß ihn aber als⸗ 
dann mit einer ſolchen Procuration verſehen / die von der Banco und 

deren 
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deren Buchhalter ſelbſt authoriſiret iſt / und vor welche zwey und dreißig 
Stuͤver jedesmahl bey der Ausfertigung bezahlt / ſelbige auch von ſechs 
zu ſechs Monat allemahl renoviret werden/ oder doch zum wenigſten 
alle Jahr; item, ſo offt man die Perſon verändert / deren man eine fols 
che Vollmacht aufftragen will / oder daß auch jemand feine Banco-Fo- 
lio voll geichrieben und ihme ein neues gegeben / und alſo nach ſolchem 
auch die Vollmacht eingerichtet wird. Das meiſte / was ſolcher Ge⸗ 
ſtalt an kleinen Banco-Gebuͤhren und Straffen einkommt / iſt vor die 
Armen / und bekommen die Buchhalters und Controlleurs zwar ein 
gewiſſes davon / ihr rechtes Salarium aber wird ihnen von der Stadt— 
Caͤmmerey bezahlet. Zweymahl des Jahrs wird die Banco geſchloſ⸗ 
ſen / als nehmlich im Jauuario oder Februario, und im Julio oder Au- 
uſto, da ſie dann acht biß vierzehn Tage geſchloſſen bleibt / in welcher 
eit die Herren Commiſſarii den Bilantz über die Banco- Bücher mas 

chen laſſen. Es geſchiehet auch die Schlieſſung der Banco an denen ho⸗ 
hen Feſt⸗ und Bet⸗Tagen / und zu Anfang der Amſterdammer Kirch⸗ 
Meß oder Marckt / welche den 22. September ihren Anfang nimmt. 
In waͤhrender Zeit nun / daß die Banco geſchloſſen bleibet / fo lauffen 
keine Faveurs oder Refpedt- Tage / nach denen verfallenen Wech ſeln / 
ſondern es iſt gnung / wann der Träger des Wechſels / obgleich die ſechs 
gewoͤhnliche Reſpect-Tage ſchon nach dem verfallenen Wechſel verlauf⸗ 
fen / denſelben des andern oder dritten Tages nach Wiedereroͤffnung der 
Banco aus Mangel der Zahlung proteſtiren laͤſt / und dieſes nach des 
nen Statutis der Stadt / lib. 1. part. 3. Tit. 8. item der Ordonnan- 
ce pag. 857. 

So bald die Banco wieder eroͤffnet / und der Bilanz gezogen wor⸗ 
den / fo muͤſſen alle diejenigen / fo Gelder darinn ſtehen haben / eine No- 
tice nehmen von dem Saldo, der ihnen in Banco uͤbergeblieben / und 
von der Folio, welche fie beym neuen Übertrag bekommen haben / auch 
von wem ihnen etwas iſt zugeſchrieben worden. Findet ſich nun / daß 
des Kauffmanns fein Buch mit den Banco-Buͤchern nicht uͤbereinſtim— 
met / ſo laͤſt man nachſehen / worinn der Irrthum ſtecket / und bezahlt 
den Buchhaltern vor ihre Muͤhwaltung zwoͤlff Stüver ; Iſt es als— 
dann / daß die Rechnung beyderſeits uͤbereinſtimmet / fo ſchreibet der 
Kauffmann in ſein Buch / daß ers mit der Banco an dem und dem Tag 
nachgeſehen und gleichfoͤrmig befunden. 
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Es muß aber ein jeder alſo mit der Banco, und zwar des Jahres 
zweymahl collationiren / bey Straffe Fuͤnff und zwantzig Guͤlden / wann 

es unterlaſſen wird. Es kan auch wohl ſolche Abrechnung ein Kauff⸗ 
mann durch ſeine Bedienten thun laſſen / wann er nur die gebuͤhrende 

Vollmacht darzu giebet. Am meiſten aber ſorget man / mit der Banco Ab⸗ 
rechnung zu machen / wann jemands Rechnung voll geſchrieben / und dieſelbe 
auf ein neues Blat ſoll transportiret werden. Solte auch ein Kauffmann 

verlangen / daß die Buchhalter in der Banco ihm jedesmahl zu wiſſen 
thun moͤchten / wann vor ihn etwas in Banco geſchrieben worden / ſo 
wird ihm darunter auch gefugt / und jedesmahl durch den Banco-Knecht 

ein Zettel ins Hauß geſchickt / auff welchem verzeichnet ſtehet / wer ihm 
etwas in Banco-habe zuſchreiben laſſen. Er muß aber auch hingegen 

acht oder zehn Ducatons des Jahres den Buchhaltern zur Verehrung 
geben / welche ſie unter ſich theilen / und auch davon den Knecht lohnen / 

der die Zettuls herumb traͤget. 
Wolte jemand ſein Geld baar aus der Banco heraus haben / und 

zwar zu der Zeit / da der Agio über Fuͤnff pro Centum iſt / fo ſeynd 

die Casſirers / wann anders baare und harte Species zu der Zeit / da 

der Agio Fuͤnff pro Centum gegen Courrent-Geld geweſen / einge⸗ 

bracht worden / verbunden / ihme / was nunmehr der Agio uͤber Fuͤuff 

pro Centum laͤufft / gut zu thun. Wann (id etwan wagen einer in 

Banco geſchriebenen Poſt eine Differentz ereigenet / ſo werden einige 

Commiflarii aus dem Rath deputiret / welqze die Sage unterſuchen / 

und in Richtigkeit bringen muͤſſen. Stirbt ein Kauffmann / oder wer 

ſonſt Rechnung in Banco hat / fo ſeynd feine na zgelaſſene Erben fihuls 
dig / durch Authentiſche Documenta darzuthun und zu beweiſen / daß 
ihnen des Verſtorbenen in Banco hinterlaſſene Gelder rechtmäßig zus 

kommen. Zu meccken iſt auch / daß vormaͤhls dieſe Banco durch Nach⸗ 

laͤßigkeit und Unfleiß ihrer Buchhalter / viel Tonnen Holdes / wegen der 

Confuſion / in welche ſolche Leute die Banco-Rechnungen haben kom⸗ 
men laſſen / Schaden gelitten. Hingegen ſeynd auch wieder groſſe und 

confiderable Poſten (welche dieſer oder jener Officier oder Miniſtre 
in Banco deponiret hat / und / weil er entweder im Krieg tod geſchoſſen / 
oder auff andere Weiſe umbgekommen / auch die Darüber ihme von ger 
Ranco gegebene ſchrifftliche Documenta verlohren gegangen / und deſſen 

Erben nicht zu Handen gekommen) der Banco heimgefallen / indem ſie 
mm⸗ 
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nimmermehr wieder abgefodert werden / und alſo dem Publico verblei⸗ 

ben; Welches eines von denen Arcanis iſt / die wir bey einer ſolchen oͤf⸗ 

fentlichen Banco zu bemercken haben. Woraus zugleich erhellet / wie 

aus dieſem unerſchoͤpfflichen Ærario gar leicht ein Fundus zu der Lehn⸗ 

Banco konne herausgelanget werden; item, wie eine Stadt dadurch 

unvermerckt offtmahls zu groſſen Capitalien gelanget / wann etwan eis 

nige auslaͤndiſche Bediente ihr per fas und nefas zuſammen geſcharrtes 

Capital, aus Furcht kuͤnfftiger Verantwortung / dahin remittiren / ſich 

aber deſſen hernachmahls nicht duͤrffen mercken laſſen / dadurch der Ban- 

co ein ſolches Depoſitum ohn einigen Anſpruch verbleibet. 

Was die Buchhalters anbelanget / muͤſſen ſolches Leute von guter 

Conduite und guten Mitteln ſeyn / oder doch zum wenigſten ſolten ſie 

biß auff eine gewiſſe dummam von etliche Tauſend Reiche⸗Thaler ſeß⸗ 

haffte Buͤrgen ſtellen koͤnnen / zumahlen der Schaden / den dergleichen 

Leute entweder aus Vorſatz / Unverſtand oder Nachlaͤßigkeit ſo wohl 

dem gemeinen Weſen / als einem Kauffmann / der Rechnung in Banco 

hat / zufügen können, groͤſſer iſt / als man ſich einbildet. Dann erſtlich 

ſeynd ſie capables, eines Kauffmanns feine Staͤrcke und Sck waͤche / 

die er in Banco hat / denenjenigen / die davon zu profitiren oder Nach⸗ 

richt zu haben ſuchen / zu entdecken; Ferner mit dem Ab⸗ und Zuſchrei⸗ 

ben betruͤglich umbzugehen / die Cashırers aber die gemeine Banco: Gel⸗ 

der zu ihrem Nutzen zu employren/ und was etwan der Intriguen 

mehr ſeyn moͤchten; welche aber durch gute und ſcharffe Baneo-Ord⸗ 

nungen koͤnnen præcaviret werden / ſonderlich daſelbſt / wo ein rechtes 

Commercien- Collegium etabliret / und deſſen Deputirte / ſumpt Des 

nen aus Nath und Buͤrgerſchafft ihnen Adjungirten / ein wachendes 

Auge auf die Banco-Adminiftration haben / die Conduite ihrer Bes 

dienten fleißig remarquiren / und ſich keine Muͤh verdrieſſen laſſen / die 

gemachten Bilanzen forgfältig zu revidiren / auch oͤfftere Viſitation / 

ſo wohl in dem Contoir der Banco, wo die Bücher gehalten werden / 

als unter denen Casſirern / (denen nur jedesmahl eine gewiſſe Summa 

unter Haͤnden gegeben / der gantze zanco-Schatz aber in ein oder mehr 

groſſen Gewoͤlbern / unter ſo viel Schluͤſſeln und Schloͤſſern auffbewah⸗ 

vet wird) anzuſtellen. b 

Der in Commercien und ſonderlich in Wechſel⸗Sachen ſehr er⸗ 

erfahrne Joh, Phoonſen ſchreibt in eg Wiſſel Styl tot e 
am, 
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dam, von der Zahlung der Wechſel⸗Brieffe / wie ſolche niet tegen- 
ſtaande einige Clauſulen ſtipulatien of acceptatien ter Contrarie 
alle / im Fall fie von 300. fl. groß ſeyn / in Banco müffen abgeſchrieben 
werden / und welcher Seitait eine Banc Courant in Amſterdam auch 
ſehr nuͤtzlich waͤre / und der Stadt und Negocie viel Nutzen ſchaffen 
koͤnte / Cap. 16. art. XI. & ſeqq. als folget: 

Alle Wechſel⸗Brieffe von 300, fl. und Darüber groß / muͤſſen ohne 
einige Wieder⸗Rede in der Banco vollzogen werden / wann es gültige 
Fuhr mne heiſſen ſoll / und auch bey Straff von 25. fl. der dieſer Will⸗ 
uͤhr nicht nachlebet. 

Hier meldet nun beſagter Author ferner / daß die Banco-Buch⸗ 
halter in Amſterdam auch wohl Summen / die unter 300. Hollaͤn⸗ 
diſche Guͤlden ſeyn / abſchreiben / wann man ihnen einen Schilling Flaͤ⸗ 
miſch / iſt fo viel als 6. Schilling Luͤbiſch oder 3. gute Groſchen dabey 
giebet. Es hätten aber einige Kauffleute / umb dieſen Schilling zu er⸗ 
ſparen / die Manier / daß fie demjenigen / dem fie unter 300. Gulden 
ſchuldig ſeyn / dennoch 300. Gulden / oder etwas mehr / abſchreiben lieſ⸗ 
ſen / der hernach ſolches / was ihm zu viel zugeſchrieben worden / bey ei⸗ 
ner andern Gelegenheit wieder zuruͤck ſchreiben laͤſt / wodurch die Buch⸗ 
halters nicht allein des Schillings entbehren / ſondern auch doppelte 
Muh mit dem Abſchreiben haben muͤſten. 

Allenthalben / wo Wechſel⸗Banquen ſeyn / ſchreibt er ferner / da 
ſolten die Wechſel⸗Brieffe / fie ſeyn von groſſen oder kleinen Summen / 
in denenſelben vollzogen oder bezahlet werden / wie dann auch / vermit⸗ 
telſt der Willkuͤhr / kein Maͤckler ſich unterſtehen oder gebrauchen laſſen 
darff einige Wechſel von 100. Pfund Flaͤmiſch / nach der neuen Wille 

kuͤhr aber von 300. Gulden / welches nur halb fo viel iſt! auſſer der 
Banco zu reſcontriren oder zu bezahlen / auch nicht zum Nachtheil bes 
ſagter Banco einige von ſolchen Wechſeln vergeringern / und an ſtatt 
eines / zwey oder mehr Wechſel-Brieffe daraus machen / bey Verluſt 
ſeines Maͤckler⸗Ampts. 

Dieſes iſt ſehr billig / ſagt unſer Author, iſt auch wohl angegan⸗ 
gen zu der Zeit / da noch zu Amſterdam kein Unterſcheid zwiſchen Ban- 
co- und Caſſa-Geld geweſen if. Nun aber da das Courrent- Geld 
4. biß x. pro Centum ſchlechter als Banco- Geld iſt / fo kan der Kauff⸗ 

mann dieſer Verordnung nicht wohl mehr nachleben / onde 10 
In 
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Winckelirers oder Kramers / welche ihre Correſpondenz nach denen 
umbliegenden Staͤdten / als Roterdam / Dordrecht / Mittelburg ꝛc. 
oder nach die angrängende Laͤnder / als Weſſphalen / Oſt-Frießland ꝛc. 
oder gar nach Schweden und Dennemarck haben. Die Urfach iſt die 
ſe / weil die Einwohner ſolcher Staͤdte / Provintzien und Laͤnder nur 
Courrent-Geld in Amſterdam ſchuldig ſeyn / auch von keinem andern 
Geld wiſſen / oder Agio bezahlen wollen / wiewohl es doch heutiges Ta— 
ges vielfältig geſchieht / daß in Banco gekaufft und bezahlt muß werden / 
und wann der Ausländer hernach Courrent- Geld uͤbermacht / er zu⸗ 
gleich den Agio oder Differenz von der Banco Geld übermacht / da er 
nur Courrent-Geld ſchuldig iſt / ihme der Agio gut gethan wird. 

Hier meynt nun unſer Author, waͤre nuͤtzlich / neben der groſſen 
Species-Banco auch eine Banco von Courrent- Geld / in welchen die 
Zahlungen auf Courrent-Geld geſchehen koͤnten / anzurichten / und zwar / 
ſchreibt er / wuͤrde ſolches zu einer groſſen Bequemlichkeit in der Kauff⸗ 
mannſchafft dienen. 

Denn r. wuͤrde durch dieſes Mittel einer Wechſel⸗Banco, in wel— 
cher alle Zahlungen / ſo wohl vor Wechſel / als Waaren⸗Kauff / oder an⸗ 
dern Schulden geſchehen muͤſſen / denenjenigen / welche das Geld zahlen 
und empfangen / eine unglaubliche Muͤhe erſparet werden / die ſie ſonſt / 
wann die Zahlung per Caſſam geſchehen ſolte / haben wuͤrden / anderer 
dabey vorgehenden Unordnungen zu geſchweigen / von welchen man an 
denen Orten am beſten nachzuſagen weiß / wo dergleichen Banquen nicht 
auffgerichtet ſeyn. 

2. Solte bey Auffrichtung einer Courrent-Banco der Kauffmann 
viel Caſſirer⸗Lohn erſparen koͤnnen. 

3. Hätte die Lehn⸗Banco auch einen guten Profit davon. 
4. Koͤnte ein Kauffmann allezeit wiſſen / was effective ſein Avanzo 

in der Banco waͤre / umb nach ſeinem Beblieben hernach davon zu di- 
ſponiren / welches ein Kauffmann / der einen Caſſirer hält / nicht fo wohl 
wiſſen kan / weil manche Caſſirers ihren Vortheil dabey finden / daß fie 
den Empfang oder das Eingehen der Gelder nicht prompt anſagen / 
und auch die Bezahlungen weit hinauszuziehen wiſſen. 

$. Maintenirte ein Kauffmann dadurch trefflich feinen Credit und 
Reſpect, wann er demjenigen / deme er ſchuldig iſt / ſen Geld geſchwind 
in Banco abſchriebe / dahingegen wann es auff feinen Caſſirer ankommt / 

R 2 ſolcher 
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ſolcher die Leute mit der Bezahlung auffhaͤlt / und dadurch ſeines Herrn 
oder Principals Credit ziemlich ſchwaͤchet. 

6. Wuͤrde auch ein Kauffmann / der ſelbſt in Banco abſchriebe / 
dadurch verfichert ſeyn koͤnnen / daß ſein Creditor bezahlt werde / welches 
er / wann er den Callirer ſchalten laͤſt / ſo genau nicht wiſſen kan / es waͤ⸗ 
re dann / daß er den Creditoren ſelbſt fragte / oder ſich von dem Caflı- 
rer deſſen Quitung weiſen ließe. 

7. Koͤnte ein Kauffmann die gethane Bezahlung allezeit mit den 
Banco-Bichern beweiſen / und duͤrffte ſich nicht fo ſehr über das ſorg⸗ 
faͤltige Bewahren der Quitungen oder Aflecurancien bekuͤmmern und 
bemuͤhen / welches wahrhafftig ein unvergleichlicher Vortheil waͤre. 
Dann wie wuͤrden nicht fo viel Exceptiones non numeratæ pecuniæ, 
oder andere uͤber Zahlungen entſtehende Diſputen unterwegen bleiben / 
wann man ſolcher Geſtalt die Banco-Buͤcher zum Beweiß an die Sei⸗ 
ten haͤtte. ü 

| 1 Haͤtte ein Kauffmann nicht zu fuͤrchten / daß ihm ſein Caſſirer 
fein Geld veruntreuen / oder gar mit der gantzen Cafla durchgehen ſolte / 
wie vielen Kauffleuten durch das Falliren ihrer Caſſirer wiederfahren / 
alſo daß fie auch kurtz darauff banquerat ſpielen muͤſſen / weil ihnen 
ihre Baarſchafften entzogen worden / und ſo auch gleich ein Kauffmann / 
umb dieſer Gefahr zu entgehen / ſeine Caſſa felber führen wolte / würde 
er doch dabey nicht ſicher ſchlaffen koͤnnen / ſondern immer in Gefahr 
ſeyn muͤſſen / daß ihm das Geld des Nachts von Dieben geſtohlen / und 
er wohl gar daruͤber ermordet werden moͤchte / welches er in der Banco 
nicht zu beſorgen hätte, weil es daſelbſt ſicher verwahrt lieget. 

9. Solte bey Auffrichtung einer Banco-Courrent der Agio zwi⸗ 
ſchen dem ſchweren Banco: und dem Courrent-Geld beſſer koͤnnen re- 
guliret werden / ſo daß ſich hernach einjeder in Auszahlungen darnach 
zu richten haͤtte / und nicht fo viel Gefahr lauffen duͤrffte / als jetzt ges 
ſchiehet / wann er ſein Geld gegen Banco-Geld umbſetzen muß. 

10. Ingleichen folte auch bey Auffrichtung einer Banco- Cour- 
rent, und Verordnung / zu was Preiß man alle Species oder Geld⸗Ar⸗ 
ten in derſelben nehmen und wieder ausgeben ſolte / ein jeder koͤnnen 
accommodiret / dem ſchaͤdlichen Geld-Auffwechſeln dadurch vorgekom⸗ 
men / und ſonderlich das Verſchmeltzen der alten ſchweren Specierum, 
ing'eichen das Ausführen derſelben auſſerhalb Landes mu 

11. Ni 

2 
3 

FRÄTPTUU U ²˙;T ˙wm d •ůQ—̃˙ ˙ . ‚‚ , ‚ re ee EB AGEN 



Don der Amſterdammer Banco. 133 
— 

11. Nicht weniger folte auch durch Auffrichten einer Banco- Cour- 

rent der Silber⸗Handel denen Particuliern / und da
s Muͤntzen der Spe- 

cierum (dem geſetzten Fuß hieſiger Landen zuwieder) koͤnnen unterbro⸗ 

chen / und ſolcher Silber⸗Handel der Banco zugezogen / die falſche Muͤn⸗ 

Ben ſo viel eher entdeckt / die beſchnittene aber ſo leicht nicht ausgegeben 

werden / zumahl wann man alle in dieſe Banco gebrachte untuͤchtige 

* daſelbſt durchſchneiden / und in den Schmeltz⸗Tiegel werfen 

würde. 
12. Diente auch das Auffrichten einer Banco: Courrent nicht 

allein dem gemeinen Kauffmann / ſondern auch dem gemeinen Beſten / 

zu einem beſondern Reſpect, Anſehen und Ehre vor die Stadt / in dem 

daß die Amſterdammer Banco ſolcher Geſtalt alle andere Wechſel⸗Ban⸗ 

quen der Welt an guter Ordnung uͤbertreffen wuͤrde / dann auch / daß 

vermittelſt ſolcher Banquen unglaubliche Summen von vielen Tauſen⸗ 

den Jaͤhrlich ohne jemands Beſchwerung / und dabey mit Bequem
lich⸗ 

keit und Sicherheit / vor das Commercium wuͤrden koͤnnen genutzet 

werden. Biß hieher des Authoris Vorſchlag von 
der Banco-Courrent. 

Von denen Wechſel⸗Brieffen / die in Banco bezahlt werden / ſchreibt 

er / daß wenn ſolche an jemand vergnügt werden / der Rechnungin Ban-
 

co hat / man ſelten die alſo vergnügte Weck ſel⸗Brieffe zuruͤck fordere / 

et Bezahlung allezeit mit den Banco-Buͤchern kan bewieſen 

werden. 
Von dem Schluͤſſen der Banco und wie es ale dann mit dem Ab⸗ 

ſchreiben oder proteſtiren der Wechſel gehalten werde / auch was des⸗ 

falls vor Diſputen vorgefallen / giebt er folgende Nachricht: 

Der Innhaber eines Wechſels/ welcher vor dem Banco Schluß 

verfällt, wann biß zum wuͤrcklichen Schluß die 6. Reſpect - Tage / nach 

welchen proteſtiret werden muß / noch nicht alle zu End
 gelauffen / muͤſ⸗ 

fen mit dem proteſtiren warten / biß die Banco wieder auffgehet. Ol 

nun wohl dieſes der Willkuͤhr gemäß iſt / fo ſ
pricht er doch / daß hier uͤ⸗ 

ber viel Diſputen vorgefallen / als: 
| 

1. Ob ein Sunhaber biß auff den Sechſten Tag nach dem Verfall⸗ 

Tag zu warten ſchuldig ſey / eh er doͤrffte proteſtiren laſſen / und ob die 

Zahlung oder Prefentation eines Wechſels / die auff den Sechſten Re- 

ſpect-Tag geſchicht / und die Proteſtation / die vor demſelben geſche⸗ 

hen / guͤltig oder unguͤltig ſey? 
R 3 2. Wann 
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2. Wann der Sechſte Reſpect-Tag auff einen Sonn» Betz oder 
Feſt⸗Tag fallt / in welchem man nicht abſchreiben oder bezahlen kan / ob 
man in ſolchem Fall des Tages zuvor / nehmlich den Fuͤnfften Reſpect⸗ 
Tag nothwendig proteſtiren muͤſſe / ingleichen / ob man auch / wann mans 
etwan verſaͤumet haͤtte / des Sonntags oder Montags noch proteſtiren 
koͤnte / ohne daß ſolches dem Inhaber præjudicirlich wäre, 

3. Weil die Willkuͤhr haben will / daß man innerhalb des Sechſten 
Tages nach dem Verfall⸗Tag proteſtiren ſoll / und daß man keine 
Proteſtation von Nicht⸗Bezahlunge gegen den Acceptanten ſelbſt thun 
koͤnne / als nachdem man die Vergnuͤgung gefordert / ob derohalben die 
Proteſtation nicht nothwendig geſchehen muͤſſe / zum alleraͤuſſerſten den 
Vormittag des Sechſten Reſpect. Tages / und zwar ſo zeitig / daß der 
Acceptant noch abſchreiben und bezahlen koͤnne / ingleichen / ob ein Pro- 
teſt, welcher ohne vorhergehende Forderung des Nachmittags geſchicht / 
guͤltig ſey / oder nicht? 
48. Wer die Proteft-Unfoften zahlen ſoll / der Innhaber oder Ac- 
ceptant, wann den Sechſten Tag proteſtiret ſey / die Partie noch def 
ſelben Tages vollzogen / oder in Banco abgeſchrieben / und ſelbiges des 
andern Tages im Nachfragen alſo befunden wird? | 

5. Ob man mit Wechfel-Brieffen / die auff Sicht zu bezahlen lau⸗ 
ten / biß auff den Sechſten Tag nach der Præſentation mit proteſti⸗ 
ren warten moͤge / und ob der / auff welchen gezogen worden / ſo lang 
auch die Bezahlung ausſtellen koͤnne? 

6. Ob man einen zu der Zeit / als die Banco geſchloſſen iſt / ver⸗ 
fallenen Wechſel / deſſen Sechſter Reſpect- Tag juſt auff den dritten 
Tag nach Wiedereroͤffnung der Banco faͤllt / alsdann proteſtiren muͤſ⸗ 
ſe / oder ob man biß des folgenden Tages warten koͤnne? 

7. Ob unter dem Schluͤſſen von der Banco allein verſtanden wer⸗ 
de die Schluͤſſungs⸗Zeit umb neue Buͤcher zu machen / oder ob auch die 
Banco-Schluͤſſungen von Oſtern / Pfingſten und Weynachten darun⸗ 
ter begriffen ſeyn? ö 

9. Ob nothſaͤchlich der Proteſt gegen einen Mit- Bürger oder Eins 
wohner auff den letzten Reſpect-Tag an ſeine Perſon oder Hauß ge⸗ 
ſchehen muͤſſe / oder ob es gnung ſey / daß man den verfallenen Wechſel 
zu einem Notario bringe / und ſolchen daſelbſt (weil der letzte Refpect- 
en gekommen / und noch keine Vergnuͤgung gefchehen) Bi 
aſſe? * 
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9. Ob ein Inhaber eines Wechſels / deſſen Reſpect-Tag vor 
Schluß der Banco noch nicht verfallen / mit dem Proteſt hernach biß 
3. Tag nach Wiedereröffnung derſelben warten muͤſſe / und ob ein Ac- 
ceptant in ſolchem Fall / nicht ehr bezahlen duͤrffe / und ſo er alsdann 
bezahlt / ob der bey oder in dem Banco-Schluß / oder auch vor dem 
dritten Tag nach dem Schluͤſſen gethane Proteſt, unguͤltig ſey / oder 
nicht? 

Auff dieſes letztere antwortet Phoonſen, daß es irraifonnable 
ſey / daß ein Acceptant, wann von feinem acceptirten Wechſel die Re- 
ſpect- Tage bey Schluß der Banco noch nicht ausgelaufen / die Bezah- 
lung zu thun biß auff den dritten Tag nach Wiederoͤffnen der Banco 
auffſchieben wolte / und waͤre ſolches eben fo unbillig / als wann man 
rœætendiren wolte / wann der Sechſte oder letzte Reſpect. Tag auff ein 
ohes Feſt einfaͤllt / als zu welcher Zeit die Banco auch geſchloſſen iſt / 

daß man dann mit Abſchreiben des Wechſels wohl warten moͤchte / biß 
des dritten Tages nach ihrem Wiederauffge hen / ſondern wann Wech⸗ 
ſel⸗Brieffe vor Schluß der Banco verfallen / ſo ſolten ſolche auch vor 
Schluß der ſelben vergnuͤgt und abgethan werden / oder doch auffs laͤng⸗ 
ſte den Tag gleich nach ihrem Wiederauffgehen / ſonderlich wann zu⸗ 
gleich mit ſolchem Oeffnen die Reſpect-Tage zu End gelauffen / dann 
ſo alsdann ſolche Bezahlung nicht geſchehen wuͤrde / ſo moͤchte frey von 
Nicht Bezahlunge proteſtiret werden. Es muͤſte aber alsdann / wann 
ſolches alſo ſtatuiret wuͤrde / die Banco auff keinen Sonnabend oder 
Samſtag / wie bißher geſchehen / wieder eröffnet werden / aus Urſach / 
weil die Juden / die am Sonnabend ihren Sabbath haben / alsdann 
nicht abſchreiben / welches ſchon jetziger Zeit viel Chriſten / die mit ihnen 
zu thun haben / ſehr incommodiret. 

In der Willkuͤhr der Stadt Amſterdam / die Wechſel⸗Brieffe an⸗ 
gehende / iſt auch folgender Paragraphus merckwuͤrdig. 

Kein Innhaber eines endofhirten Wechſel⸗Brieffes fol ſchuldig 
ſeyn / denſelben feinem Acceptanten zu Lieb aus Händen zu geben / es 
ſey dann / daß er ſolchen erſt zu voll vergnuͤget hat / geſchiehet ſolches 
nicht / fo ſollen ſolche Innhabers an dem Verfall⸗Tage den Acceptan- 
ten mahnen / daß ſie nunmehro ihr Geld (Krafft des auffgeſtellten en— 
doſſements) haben muͤſten / im Fall er ſich nun weigern ſolte / Bezah⸗ 
lung zu leiſten / es waͤre dann / daß ihme der Wechſel erſt zu feinen Haͤn⸗ 

den 
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den geliefert wäre / fo fol der Innhaber deſſelben ſolchen nach der Banco 

bringen / und daſelbſt dem Buchhalter zur Regiſtratur uͤbergeben / der 

hierauff ferner / wann erſt der Acceptant die Valuta dafuͤr in Banco 

abgeſchrieben / ihme ſolchen zuſtellen ſoll / eher aber nicht. Vor welche 

Regiſtratur der Acceptant gehalten ſeyn ſoll / dem Buchhalter von der 

Wechſel⸗Banck einen Schilling zu bezahlen. Da aber der Wechſel 

nicht prompt bezahlt wuͤrde / fo ſoll hierauff der Innhaber oder Träger 

deſſelben ihn wiederumb von dem Buchhalter aus der Banco holen / 

und zwar zu der Zeit und Stunde / als er nach coſtume des Platzes / 

zu Bewahrung ſeines Rechtens / will proteſtiren laſſen / worauff er 

aber dem Buchhalter vor die Regiſtratur ſechs Stuͤver bezahlen ſoll / 

die er hernach mit denen andern Proteſt-Koſten dem Traſſenti kan in 

Rechnung bringen. 8 

Zum Beſchluß desjenigen / was wir jetzt von der Amſterdammer 

Banco, und einigen dahin gehörigen Anmerckungen der Weg ſel halber / 
geſaget / wollen wir noch küͤrtzlich mit anfuͤgen / welcher Geſtalt von Am⸗ 

ſterdam aus auff andere Plaͤtze gewechſelt werde. 

Anfaͤnglich aber iſt zu wiſſen / daß zu Amſterdam und auff allen 
Platzen in gantz Holland / anjeho die Rechnungen und Handels Bucher 

geſchrieben werden in Guͤlden / Stuͤver / und Pfenningen. 

1. L. Flaͤmiſch (fo nur eine fingirte Muͤntze / und worinnen in Holland 

vor 30. a 40. Jahren Buch und Rechnung gehalten worden) hat 

20. Schilling Flamiſch /s. Gulden / 120. Stüver / oder 240, Groot. 

1. Nthlr. hat 2 2 fl. Jo. Stuͤver / oder 100. Groot. 

1. Silbern Ducaton hat 63. Stuͤver. 

1. Severin oder guͤlden Ducaton gilt 15. fl. 

1. fl. hat 20. Stuͤver / 40. Groot / oder 320. Pf. 

1. Stuͤver hat 2. Groot / 8. Deut oder 16. Pf. 1. Deut hat 2. Pf. 

1. Stooter hat 22 Stuͤver / 1. Blanck hat s. Deut. 

1. Oertgen hat 2. Deut. 

1. Schilling Flaͤmiſch hat 6. Stuͤver / oder 12. Groot. 

1. Seelaͤndiſcher Thaler hat 30. Stuͤver / gleich alle Thaler / ſo in 

denen 7. Provincien geſchlagen werden. 

1. Loͤden⸗Thaler / fo in denen 7. Provincien geſchlagen / thut 40. 

Stuͤver. i 
Viel 
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Viel Schillinge / die vormahls in denen 7. Provincien geſchlagen / 
und 6. Stuͤver gegolten / find wegen Ihres ſchlechten Valors vermin, 
dert / und auff 52 Stüver geſetzet worden. 

In Amſterdam hat man Banco -Geld / fo in Specie Reichs⸗ 
Thalern beſtehet / und auch Cafla - oder allerhand gemuͤntztes Hollaͤn— 
diſch Courrent-Geld. 

Das Courrent-Geld differirf gegen Banco-Geld 5. biß 6. we— 
niger oder auch mehr pro Centum. 

Ducatonnen find 3 biß 1. weniger oder mehr pro Centum bef- 
ſer / dann Courrent-Geld. 
Von Hamburg wechſelt man per Amſterdam auff folgende Art: 
Es werden einige Wechſel-Brieffe geſtellet a Viſta auff 2. biß 3. 

Tage Sicht / wie auch auff 8. und 14. Tage Sicht / oder auff 12. 16. 
20. 24. 30. Wochen / nach dem dato des Wechſel-Brieffes / in Thalern 
zu etliche 32. biß 34. weniger oder mehr Stuͤver in Banco allda zu zah⸗ 
len. In Hamburg rechnet man den Thaler a 32. Schillinge Luͤbſch / 
und laͤſt die Valuta des Wechſel⸗Brieffes in Banco daſelbſt abſchreiben. 

Auch werden (wiewohl wenig) einige Brieffe in Reichs⸗Thalern a 
50. Stuͤver in Banco zu bezahlen geſtellt / wofür in Hamburg nach dem 
Cours gleich obige Brieffe zu 32. biß 34. Stuͤver pro einen Thaler 
von 32. Schillinge berechnet / die Valuta dafür in Banco abgeſchrieben 
und bezahlet wird. 

Vielfaͤltig aber wird gewechſelt / und die Brieffe geſtellt in Rthlr. 
a so. Stuͤver / oder in Guͤlden und Stuͤvern Courrent-Geld. Man 
rabattiret in Hamburg die Agio von der Summa des Wechſel-Brie⸗ 
fes in Cours zu 4. weniger oder mehr pro Centum, und laͤſt alsdann 
ſolche Valuta dafuͤr in Banco abſchreiben. In Amſterdam zahlen ſie 
ſolche — gemuͤntzten Guͤlden / auch allerhand klein gemuͤntzten Holländis 

n Geld. 
Mr Es ift aber zu wiſſen / daß der fingirte Wechſel⸗Thaler in Hams 
burg / worinnen man die Wechſel⸗Brieffe ſtellet / ohnveraͤnderlich / die 
Stuͤver aber / womit in Amſterdam die Zahlung in Banco geſchicht / 
ſtets fallen und ſteigen. 8 

Von Amſterdam wird per Hamburg gewechſelt a Vifta auff 2. 
biß 3. Tagen Sicht / oder auff 8. biß 14. Tagen Sickt 12. 16. 20. 24. 
oder 30. Wochen a dato, und die 1 ⸗Brieffe geſtellt in Thaler 

x 232, 
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a 32. Schilling Luͤbſch in Banco zu zahlen / fie wechſeln allda den Tha⸗ 
ler zu etliche 32. biß 34. Stüver weniger oder mehr nach Advenant, 
und zahlen die Valuta in Banco. In Hamburg aber wird / wie vor 
gemeldet / der Thaler zu 32. Schillinge Luͤbſch gerechnet / und ebenfalls 
per Banco entrichtet. 

Pary zwiſchen Hamburg und Amſterdam iſt 32. Luͤbſch pro 334 
Stuͤver. 

Man wechſelt von Amſterdam auff andere auslaͤndiſche Plaͤtze / als: 
Auff Dantzig in L. Flaͤmiſch a 25 f. & 256. weniger oder mehr Groſchen 
Polniſch pro 1. L. Flaͤmiſch. Der Wechſel⸗Brieff wird geſtellt auff 40. 
Tagen a dato, und die Valuta 6. fl. Holl. pro L. Fl. in Banco bezahlt. 
In Dantzig aber zahlen ſie mit allerhand Polniſchen Gelde. Weil nun 
1. L. Flaͤmiſch in Amſterdam / 6. fl. und 1. Reichs⸗Thaler 22 fl. als iſt 
nach Werth eines Reichs⸗-Thalers von 0. Groſchen Polniſch / jedes 
L. Flaͤmiſch a 216. Groſchen Polniſch Pary. 

Auff Londen wechſelt Amſterdam in L. Sterlings a 2. Ufo find 2. 
Monat nach dem dato des Wechſel⸗Brieffes / davor die Valuta a etliche 
34. biß 35. Schillinge Flaͤmiſch weniger oder mehr nach Advenant, in 
Banco bezahlt wird. Zu Londen aber zahlen ſie in allerhand gemuͤntz⸗ 
tem Engliſchen Gelde. Perſoy in ſeinen Tabellen ſetzet den Pary zwi⸗ 
ſchen Amſterdam und Londen 37. Schilling Flaͤmiſch vor 1. Pfund 
Sterlings / und rechnet ſolchen auff den Fuß eines Reichs⸗Thalers zu 
2 Schilling Sterlings / als worinn ſie von Aloy oder Valore intrin- 

ſeco dem feinen Banco - RThlr. gleich wären. Bi 
Auff Paris, Rouen, Lion, und andere Plaͤtze in Franckreich / wird 

gewechſelt in Cronen a 60. Sols 2. Uſo ſeynd 2. Monat a dato, davor 
die Valuta anjetzo zu 80. Grot Flaͤmiſch weniger oder mehr per Crone 
in Banco bezahlt wird. Franckreich aber zahlet mit allerhand gemuͤntz⸗ 
tem Frantzoͤſiſchen Gelde. Der Pary nach Franckreich iſt 100. Grot 
Banco in Amſterdam gegen 1. Crone in Franckreich / je mehr Amſter⸗ 
dam an Groten giebt / und nach hunderten hinauff ſteigt / je weniger iſt 
Franckreichs Verluſt. 

Auff Leipzig in Reichs⸗Thaler a 24. gute Groſchen Cour. auff die 
Meſſe / oder auffer felbiger auff 14. Tagen Sicht / davor die Valuta a 
etliche 40, Stuͤber pro RThlr. weniger oder mehr in Cafla oder TE 

e 
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Geld bezahlet wird. Leipzig aber bezahlt mit guten neuen gangbaren 

Dritteln und allerhand gemuͤntzten Groſchen-Stuͤcken. so. Stuͤver 
iſt Pary gegen 24. gute Groſchen. | 

Auff Breßlau wechſelt Amfterdam in Reichs⸗Thlr. Keyſer Geld / 

6. Wochen dato, davor die Valuta a 38. weniger oder mehr Stuͤver 

pro RChlr. in Banco bezahlt wird. In Breßlau zahlen ſie mit Kaͤy⸗ 

ſer⸗Geld in 17. Kreutzern / der Pary iſt so. Stuͤver gegen 30. Kaͤyſer⸗ 

Groſchen / oder 1. Reichs⸗Thaler. Es wird aber gemeiniglich gewech⸗ 

ſelt / daß Amſterdam 100. RThlr. Banco giebt / umb in Breßlau wie⸗ 

der 134. weniger oder mehr in Kaͤyſerlichem Geld zu empfangen. 
Auff Franckfurth am Mayn wird gewechſelt per die Meſſe in fl. 

von 65. Kreutzern Wechſel⸗Geld / dafür die Valuta a 84, weniger oder 

mehr Grooten Flaͤmiſch per Banco bezahlet wird. In Franckfurth 
bezahlen fie mit Creutz⸗ und Alberts⸗Thlr. oder in Ermangelung deſſen 

mit Lagio in neuen Dritteln und Edict-Geld. Sonſten wech ſeln fie 
dahin auſſer der Meſſe auff 3. oder 14. Tagen Sicht in R Thlr. Cour. 
davor die Valuta nach Abzug 26. weniger oder mehr pro Centum Agio 

in Hollaͤndiſchen Courrenten Gelde entrichtet wird. Die Bezahlung 
in Franckfurth geſchicht mit allerhand neuen Dritteln oder Edict-Geld. 

Auff Antorff in L. Flaͤmiſch kurtze Sicht a 1. biß 2. weniger oder 
mehr p. C. Agio Avanzo. 5 

Auff Riſſel in L. Flaͤmiſch kurtze Sicht a 18. biß 20. weniger oder 
mehr p. C Agio Avanzo. 

Auff Venetia in Duc. di Banco a Uſo ſeynd 2. Monat nach dem 
dato des Wechſel⸗Brieffes / dafür Amſterdam die Valuta zu 90, mes 

niger oder mehr Grooten Flaͤmiſch pro ein Duc. in Banco bezahlt. 

Der Pary iſt 100. Grot gegen 1. Ducati. 
Auff Livorno und Genua in Stücke von Achten a Ufo (ſeynd 

2. Monat) nach dem dato des Wechſel⸗Brieffes / davor in Amſter⸗ 
dam die Valuta a etliche 90. biß 94. Grooten Flaͤmiſch weniger oder 
mehr pro ein St. von Achten per Banco bezahlet wird. Den Pary 
ſetzet Perſoy in ſeiner Wechſel⸗Tabell zu 97 Grot in Banco gegen 

1. Stück von Achten / man kan ihn aber wohl auff 100. Pary rechnen. 
Auff Madrit in Duc. a 355. Marrevadis neue Muͤntze / a Ufo ſeynd 

2. Monat nach dem dato des Wechſel⸗Brieffes / Valuta in Amſterdam 

2 96, weniger und mehr Grooten / Flaͤmiſch pro ein Duc. in Banco. 
S 2 Auff 
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Auff Cadix und Sevilla in Duc. a 375 Marrevadis alte Münge a Ufo 
ſeynd 2. Monat nach dem dato des Wechſel⸗Briefes / Valuta a 120. 
weniger oder mehr Grooten Flaͤmiſch pro ein Duc. zahlet Amſterdam 
per Banco. Den Pary ſtellet Perfoy zu 13142 Grot gegen 1. Duca- 
ten von 37. Marrevadis. 

Auff Liflabon in Crufados a 400. Rees, a Ufo ſeynd 2. Monat 
nach dem dato des Wechſel⸗Briefs / davor die Valuta a 48. Groot 
Flaͤmiſch weniger oder mehr fuͤr eine Cruſade per Banco in Amſter⸗ 
dam bezahlet wird. Den Pary ſetzet Perſoy von 63127 Groot Flaͤ⸗ 

miſch Banco vor eine Cruſade von 400. Rees. 
Auff Coͤllnn am Rhein in RThlr. Wechſel⸗Geld kurtze Sicht Va- 

luta a 1. weniger oder mehr pro Centum Agio Avanzo in Banco. 
Zu Coͤlln zahlen fie mit Creutz⸗ und Alberts⸗Thalern. 

Auch wechſelt man dahin in R Thlr. Courrent- Geld / kurtze Sicht / 
davor nach Abzug 26. weniger oder mehr pro Centum Agio Amſter⸗ 
dam die Valuta in Cafla - oder Courrent- Geld bezahlet. Coͤlln bes 
zahlt mit allerhand gemuͤntzten neuen Dritteln. 

Auff Nuͤrnberg in RThlr. Cour. a Ufo ſeynd 14. Tage Sicht / 
davor zahlet Amſterdam die Valuta nach Abzug 28. weniger oder mehr 
pro Centum Agio in Caſſa- oder Courrent-Geld. Nuͤrnberg zahlet 
in neuen Neichs⸗Guͤlden oder Drittel⸗Stuͤcken. 

Und fo viel auch von dem Amſterdammer Wechſel⸗Negocio. 

Willkuͤhr und Banco Ordnung der Stadt Rotterdam / ſampt 
ihrem Wechſel⸗Recht / publicirt Anno 1660. 

den 9. Octobris. 
Nachdem die Gerichte der Stadt Rotterdam gewahr worden / daß 

unterſchiedliche Articuls von der geoctroyrten Ordonnanz von der 
Wechſel⸗Banck dieſer Stadt / welche den 16. April. Anno 1635. pu- 
bliciret worden / nicht gehalten worden / ſolches aber denen Commer- 
ciis zu mercklichem Nachtheil gereichet / und dann auch die Nothwen⸗ 
digkeit erfordert / einige kleine Veraͤnderung in bemeldter Ordonnanz 
zu machen / ſonderlich wegen der Wechſel-Briefe / die in dieſer Stadt 
geſchloſſen oder contrahiret worden / und auſſerhalb bezahlet werden 
ſollen / weil taͤglich viel Streitigkeiten wegen der Proteſten / im Fall von 
Nicht⸗Acceptatie und Nicht⸗Bezahlunge / vorfallen / als iſt zu jeder⸗ 

manns 
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manns Nachricht und Securitaͤt von denen Gerichten folgendes zu pu- 
bliciren und zu ordonniren vor nothwendig befunden worden. 

I, 

Sollen von nun an alle und jede Eingefeffene dieſer Stadt / wer 
ſie auch ſeyn / keiner ausgenommen / gehalten ſeyn / vorgemeldter Or- 
donnanz genau nachzukommen / als welche hiemit in allen Articuln 
renovirt wird / dasjenige allein ausgenommen / was in folgenden Ar- 
ticuln veraͤndert worden / nehmlich: 

2. 5 

Daß von nun an die Bezahlung aller Wechſel-Briefe / (welche 
ſolgends den Inhalt des vierdten Articuls von obgemeldter Ordon- 
nanz in Banco, allein mit Banco-Geld besahlet werden muͤſſen) in grob 
Courrent - Silber⸗Geld / ſampt der Lagio von dem Banco-Geld dar⸗ 
zu gerechnet / ſoll geſchehen moͤgen / dabey aber keine kleinere Species 
von Geld / als nur Schillinge / und zwar auch deren nicht mehr / als 
10, in dem Hundert / guͤltig ſeyn ſollen. 

3. 

So ſollen auch alle in dieſer Stadt geſchloſſene Wechſel⸗Briefe / 
die aus Mangel der Acceptation oder Bezahlung zu proteſtiren ſeyn / 
nach denen Rechten und Obfervanzien des Platzes / da die Bezahlung 
zu thun beſtimmet iſt / proteſtiret werden. 

4. 

Soll (vor alle Wechſel in dieſer Stadt geſchloſſen) ſo bald die 
Brief darüber ausgelieffert ſeyn / die Bezahlung ſogleich / nach Uberlie⸗ 
ferung des Briefs geſchehen / oder fo der Remittent ſich deſſen weigerte / 
ſoll derſelbe gerichtlich / auff vorhergegangnes Anfuchen bey dem Schout, 
Burger⸗Meiſter oder Schoͤpfen darzu koͤnnen angehalten werden. 

7. 

C'bben alſo ſoll man auch von dem Trecker / oder Traſſenten / von 
deme die Wechſel⸗Briefe gekauffet / mit ihme in dieſer Stadt geſchloſ⸗ 
fen / und hierauff in Banco bezahlet worden / die Wiedererſtattung der 
davor empfangenen Valuta fordern moͤgen / im Fall / daß ſolche Briefe 
mit Proteſt (aus Mangel / daß fie nicht acceptirt / oder nicht bezahlt 
worden) zurück kaͤmen / es wäre dann / daß er alſobald Caution ſtellte / 
daß die zurück gekommene Brieffe bey Verfall⸗Tag darnach richtig ſoll⸗ 
ten abgetragen werden. 8 

S3 6. Inglei⸗ 
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6. 

Ingleichen ſollen auch nach kurtzem Recht von den Acceptanten 
koͤnnen eingefordert werden die Zahlungen aller verfallenen Wechſel⸗ 
Briefe / die binnen dieſer Stadt acceptiret worden. 

7. ö 
Alle von auſſen kommende und in dieſer Stadt zu bezahlende 

Wechſel⸗Briefe / ſollen / im Fall ſie nicht vollzogen wuͤrden / alſofort 
proteſtiret werden / auffs aͤuſſerſte innerhalb dem Sechſten Tage nach 
dem Verfall⸗Tag / die Sonn- und Feyer⸗Tage mit inn begriffen / und 
den Tag nach dem Verfall⸗Tag vor den erſten Tag gerechnet / es waͤte 
dann / daß wegen Schlieſſung der Wechſel⸗Banck keine Bezahlung haͤt⸗ 
te koͤnnen gethan werden / in welchem Fall den Zweyten vor hier in der 
Stadt / und den Dritten Tag nach Oeffnung ſolcher Banck vor auſſer⸗ 
halb proteſtiret werden muͤſte / und dieſes mit Vorbehalt / daß es in 
allen Fällen den Sechſten Tag nach dem Verfall⸗Tag vollſtrecket ſeyn ſoll. 

8 
Endlich fo follen hinfuͤhro alle Unterzeichnungen der Wechſel⸗Briefe 

geſchehen mit Unterzeichnung der Tauff⸗ und Zu⸗Nahmen des Acce- 
ptantis, oder ſeines Gevollmaͤchtigten / wie auch mit Beyſetzung ihrer 
Qualität / und der Zeit / wann die Acceptatio geſchiehet / bey Straffe / 
daß / wann ſonſt ſolches nachbliebe / der Innhaber des Wechſels ſoll zu 
proteſtiren Macht haben über Non-Acceptation / gleicher Geſtalt / als 
wann ſolche wuͤrcklich waͤre geweigert worden. 

Das VIII. Kapitel, 

Von der Hamburger Banco, und deren Statutis, 
wie auch / was ſonſt mehr dieſer Banco wegen zu bemercken 

ſeyn moͤchte / ſampt einer kurtzen Verzeichniß von ihrem 
echſel⸗Negocio. 

Diez Weltberuͤhmte Banco, und welche in der Puritaͤt ihter Banco- 
Valuta es allen andern Banquen der Welt zuvor thut / indem 

fie voch die alte / gerechte / wichtige / nach dem alten Schrot und Korn 
ausgemuͤntzte harte 2. Loͤthige Species Reichs⸗Thaler conſerviret / und 
keine gering haͤltige bey ſich einſchleichen laͤſt / wie gar ſchoͤn Herr , 

ihr 
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ihr wohl⸗meritirter Caſſirer / in feinen nuͤtzlichen zweyen Tractaͤtlein be 

zeuget / (da er in dem einen die auffrichtige und guͤltige Banco-Thalers 

don den unwichtigen und unguͤltigen / oder gar falſchen nachgemachten / 

in dem andern aber die ? Stücke eben auff ſolche Weiſe von denen fal— 
ſchen in beygefuͤgten Kupffer Stichen und einer kurtzen Beſchreibung 
unterſcheidet /) iſt Anno 1619. auffgerichtet worden / wie ſolches aus eis 

ner auff dieſe Banco-Auffrichtung geſchlagenen Medaille zu erſehen / da 
auff der einen Seiten ein Piedeſtal ſich præſentiret / auff welchem das 
Hamburgiſche Wapen nebenſt einem Buch mit Debet und Credit be⸗ 
zeichnet / lieget / an der Seite deſſelben ſiehet man Papier und Dinte / 
und auff dem aͤuſſerſten Rand dieſe Worte geſchrieben: A. 1619. Fuͤhrt 
man die Banco ein / Gott woll ihr Segen ſeyn! Oben ſiehet man 
aus denen Wolcken eine Hand hervor reichen / die eine Waag⸗Schale 
hält / mit der Uberſchrifft: Da pacem, Domine, in Diebus noſtris, 

auff der andern Seiten iſt die Stadt Hamburg mit dem Elb: Strom 
und der Uberſchrifft: Sub umbra alarum tuarum, womit auff Gott / 
als den Beſchuͤtzer dieſer guten Stadt / gedeutet wird. Es macht aber 
das Gebaͤu der Banco in Hamburg einen Theil von dem Rath-Hauſe / 
und zwar in dem Winckel deſſelben / da ſo wohl die Banco, als auch 
Caſſirer / Stuben hinten auff das Waſſer / oder fo genannte Fleth aus⸗ 

gehen / und mit Eiſern Gitteen von derſelbigen Seite / vorwerts aber 
nach der Straſſen zu mit ſtarcken eiſern Thuͤren und Vorleg⸗Schloͤſ⸗ 
ſern / wie auch einer davor ſtehenden Schild: Wacht wohl verwahret 
ſeyn. Die Vorſteher derſelben werden aus E. E. Hochweiſen Rath 
und denen Aelteſten der Herren Kauffleut und Buͤrgern genommen; 
Die Bedienung der Banco aber ſelbſt / fo wohl von Buchhaltern / als 
Caſſirern / geſchiehet von ſehr geſchickten und getreuen Leuten / welche 
ihre Dienſte kauffen / und daneben auch groſſe Caution beſtellen muͤſſen. 
Und iſt die Ordnung und der Fleiß zu admiriren / mit welchen ſie ihre 
Function verrichten / alſo daß es nicht ſo viel Umbſchweiffe / als bey de⸗ 
nen Italiaͤniſchen Banquen gebrauchet / ſondern täglich groſſe Capital- 

Summen darinn ab⸗ und zugeſchrieben / und ein und ausgezahlet wer⸗ 
den / und dabey doch einem jedweden / der nach dem / was ihm etwan 
des vorigen Tages von jemand zugeſchrieben worden / fraget / Red und 
Antwort gegeben wird / alſo daß man die Banco vor eines der loͤblich⸗ 
ſten Stifftungen / deren ſo viel andere in Hamburg mehr ſeyn / billig 

ruͤhmen 
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ruͤhmen kan. Und bemuͤhet ſich die werthe Kauffmannſchafft ſelbſt / alle 
ihre Geld⸗ Verſuren / fo viel als noͤthig iſt / durch die Banco zu thun / 
weil es einem jeden zu groſſer Commoditaͤt gereichet / vermittelſt des 
Ab⸗und Zuſchreibens daſelbſt zu verrichten / worzu ſonſt viel Stunden 
Geld⸗Zehlens wäre erfordert worden / wie dann auch viel Geld-Poſten / 
welche auff Courrent- Geld geſchloſſen / zu der an der Boͤrß deſſelbigen 
Tages bekannten Agio, mit beyderſeits Contrahenten Einwilligung / 
vielfältig in Banco-Geld reducirt / und hernach in Banco abgeſchrie⸗ 
ben werden. Selbſt im Kauffen und Verkauffen wird der Unterſcheid 
des Banco- Gelds obſerviret / alſo daß einige Waaren auff Banco- 

Geld / andere auff Courrent gekauffet werden. Was ſonſten noch 
mehr von der Hamburger Banco loͤblichen Einrichtung zu wiſſen 
ſeyn moͤchte / das werden nachgeſetzte Statuta in 37. Articulis ausfuͤhr⸗ 

lich anweiſen. 

Hamburger Banco-Ordnung / publicirt Anno 1639. 
den 31. Decembr. 

1. 

Die verordnete Bürger und Herren wollen täglich / wann es noͤ⸗ 
thig / die Buchhalter aber und Caflırer follen alle Tage / auſſerhalb der 

Sonn: und Feyer⸗Tage / in den Cammern der Banco, ein jeder an ſei⸗ 
nem Ort ſitzen und ſich finden ahn 

Das Geld / ſo in die Banco gebracht / ſoll in der andern Cammer 
einem Caſſirer zugezehlet werden / und derſelbe ſoll darauff einen Brief 
oder Beweiß / darinnen die Summa zweymahl / erſt mit vollen Buch⸗ 
ſtaben / hernach mit Ziffern ſpecificiret / den Buchhaltern deſſelbigen Tas 
ges uͤberzulieffern ſchuldig ſeyn. a 

Alle Aſſignationes von denen Geldern / welche in der Banco find, 
ſollen Schrifftlich in einem (dem Buchhalter / fo voran ſitzet) übergebes 
nen Zettul geſchehen / und derjenige / der aſſigniren will / deswegen ſelbſt 
perſoͤhnlich erſcheinen / oder / wo er ſolches nicht thun wolte / oder koͤnte / 
foll er von dem verordneten Buchhalter eine Procuration oder Boll 
macht machen laſſen / welche Procurationes zu dero Nothdurfft allezeit 
(alſo daß nichts mehr / als die Nahmen / darinnen geſchrleben werden /) 

bey 
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bey Haͤnden ſeyn / auch nicht laͤnger / als in dem Jahre / darinnen ſie 
gemacht ſeyn / gelten ſollen. 

Die Aſſignationes ſollen erſtlich mit Buchſtaben / hernach mit Zif⸗ 
fern geſchrieben werden / auch ein jeder dabey ſetzen / auff was Folio 
fein Nahme im Schuld⸗Buch geſchrieben ſtehet / welche bey dem Buch⸗ 
halter zu jederzeit erfahren werden kan; Wer nun die Zettul dieſen con- 
form nicht machet / die Ziffern und Folio nicht recht ſetzet / ſoll ein pro 
Centum davon Straffe zu geben Wuldig ſeyn. 

Wann einer verſtirbet / deſſen Erben ſollen einen Gevollmaͤchtigten 
machen / fo biß dahin die Wittwe und Erben mit Vormuͤndern verſe— 
hen / abſchreiben / nach dem Avanzo fragen und Rechnung fordern moͤ— 
gen / und ſoll eine Wittwe ohne Kriegiſchen Vormund oder einen Ge⸗ 
vollmaͤchtigten / abzuſchreiben 9 Kdt ſeyn. 

Da Zwey oder mehr in Compagnie ſeyn / und Rechnung in Ban- 
co auff ihre Nahmens gehalten wird / was einer von denenſelben ab: 
ſchreibet / ſoll alſo gehalten und angenommen werden / gleich als wann 
der Zettul von ihnen allen e waͤre. 

Des Morgens von 7. biß halb 9. Uhr ſoll allezeit der Contra- 
Buchhalter in dem erſten Gemach mit dem Rescontra- Buch vorhan— 
den ſeyn / und einem jeden / fo ihn umb dasjenige / was ihn angehet / 
fraget / guten Beſcheid geben / und wann einer zu accordiren begehret / 
ſolches zu thun ſchuldig ſeyn. 

Wuͤrde aber jemand nach eines andern Summa oder Partita fra⸗ 
gen / ſo ſoll der Buchhalter ihme keinesweges davon etwas vermelden / 
immaſſen dann bemeldten Buchhaltern / und allen andern / ſo der Banco 
dienen / bey ihren geleiſteten Enden und hoͤchſte Straffe verboten / Nie⸗ 
mande was in der Banco paſſiret / und geſchrieben wird / zu offenbahren. 

IX. 
Der Contra- Buchhalter / fo vorn an ſitzet / ſoll die Schrifftlis 

chen Aſſignationes ordentlich / wie ſie nach einander kommen / ohne Anz 
ſehen einiger Perſon / zu ſich nehmen / ſolche uͤberſehen und Achtung 

T geben / 
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geben / ob die geſchriebene Summen oder Buchſtaben und Ziffern übers 
einkommen / auch ob der Aſſignator fo viel in Avanzo habe / und herz 
nach alle ſolche Alſignationes den andern Buchhaltern einzuſchreiben / 
zuſtellen. 3 

Es fol auch der Contra- Buchhalter / wann er vermerckt / daß je⸗ 
mand mehr in Banco ſchreiben laſſen will / als er darinn in Credit hat / 
dazu ſtille ſchweigen / und daſſelbe bey ſeinem geleiſteten Eyde alsbald 
den verordneten Herren und . anzeigen. 

ur 

Wo jemand mehr aflıgniren wuͤrde / als er in Banco und Cre- 
dito hat / der ſoll von jeder Hundert Marck / fo er mehr aſſignirt / drey 
Marck Straffe in gedachte en 1 entrichten ſchuldig ſeyn. 

Wann die Glocke Zehen zu St. Nicolai ſchlaͤgt / ſoll der erſte Buch⸗ 
halter ſo wohl / als die andern / ohne expreſſen der Herren oder Buͤr⸗ 
ger Befehl / keine Affıgnationes mehr annehmen / noch Caſfa- Zettuf 
abſchreiben / damit im Schreiben E i verhuͤtet werden moͤge. 

Des Nachmittags ſollen keine Alſignationes angenommen wer⸗ 
den / und ſoll der Buchhalter alle Errores, ſo committirt / alle Mor⸗ 
gen den Herren und Buͤrgern uͤberzugeben ſchuldig ſeyn / und dafern 
ſie dawieder handeln / und man es hernach erfahren wird / ſollen ſie von 
jedem Error einen Re il geben, 

Niemand ſoll Macht haben / einig Geld zu asſigniren / oder jemand 
zuſchreiben zu laſſen / das nicht ihme zum wenigſten eine Nacht zuge⸗ 
ſchrieben geſtanden. u 

Und ſollen auch die Buchhalter ſich befleißigen / daß im Contradt- 

Buche und Schuld⸗Buche alle Rechnungen einerley Folia haben. 
XVI. 

Die Buchhalter ſollen / ſo offt es die Herren und Buͤrger gut be⸗ 
finden / umbgeſetzet werden. 

XVII. 
Die Casſirer / fo in der Sammer ſitzen / ſollen keine Macht haben / 

elnige 
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einige Gelder inn⸗ oder auſſerhalb der Banco zu ſich zu wechſeln / noch 

auch von dem Gelde einigen W 11 heben. 

Die Herren und Buͤrger ſollen zum laͤngſten alle vier Wochen 

einmahl die Caflen zuſchlieſſen / die Gelder uͤberzehlen / und mit den Cas- 

ſirern abzurechnen bemaͤchtiget Per 

Die Casſirer follen nicht Macht haben, mehr als Fuͤnfftauſend 
Reichs⸗Thaler in ihre kleine Callam zu ſetzen / was über die Summa 

iſt / follen fie denen Herren und Bürgern eimnlieffern, damit die Caſten 

deſto eher koͤnnen geſchloſſen / die Gelder gezehlet und gerechnet werden. 

Der nun hierwieder handelt / ſoll sehen Marek Straffe zu zahlen ſchul— 
dig ſeyn. 
9 XX. 

Wo jemand Geld bringet / ſo nicht Species ſeyn / die die Banco 
vor ſich zu haben begehret / und zugleich ein ander vorhanden / ſo Geld 
empfangen ſoll / fo mag umb ſchleuniger Beforderung willen / es dem 

Empfanger zugezehlet werden; Jedoch ſollen die Casſirer ſolche Sum⸗ 

men in ihre Bücher einſchreiben / nicht anders / als wann fie ſolch Geld 

ſelbſt haͤtten empfangen und . 

Auff Hundert Marck ſollen an kleinem Gelde / als Schilling und 

Sechslinge / nicht mehr als fünff Marck; Groſchen oder ander Geld as 

ber ſoll in der Banco gang e oder ausgegeben werden. 

Die Banco ſoll einem jeden feine Avantage, oder was er in Cre- 
dito darinnen hat / ohne Entſchuldigung an gangbahrem Gelde bezah⸗ 
len / wer aber ſonderliche Species haben will / derſelbe muß ſich deswe⸗ 

gen nach Billigkeit 1 

Wer Geld aus der Banco haben will / der foll einen gedruckten Cal 
ſa- Zettel / fo allezeit bey den Buchhaltern verhanden ſeyn ſoll / mit eige⸗ 

ner Hand füllen und vollziehen laſſen / und feinen Nahmen darunter fe> 
tzen / und ſoll gedachter Calla-Zettel hernach dem Buchhalter gebracht / 
und wann derſelbe findet / daß ſolcke Perſon fo viel in Avanzo hat / als 
der Caſſa-Zettel lautet / ſoll er ihme den Asſignatoren umb ſo viel debito 

T 2 machen⸗ 
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machen / und darauff den Cafla-Zettel unterſchreiben / und ſoll bemeldte 
Perſon von dem Casſirer / darzu er angewieſen / unverzüglich bezahlet 
werden. 

REIN 
Wer per Cafla abſchreibet / fol ſolche Gelder denſelben Tag von 

dem Casfırer empfangen / da er es aber nicht thun wuͤrde / ſoll er den 
erſten Tag ein halb pro Centum, den andern Tag ein pro Centum, 
und alle Tage hernach ee al darzu zu geben ſchuldig ſeyn. 

Wer in Banco etwas bezahlen will / fol vor 11. Uhren die Gel⸗ 
der einzubringen ſchuldig ſeyn. 

XVI. 
Wann die Herren und Bürger zu Haufe gehen / ſollen die Caflen, 

da die Herren und Buͤrger die Schluͤſſel zu haben / mit Zuſchlieſſen wohl 
verwahret werden. Die Casſirer moͤgen des Morgens / wann die Buch⸗ 
halter in der Banco ſeynd / anfangen / fich Gelder zuzehlen zu laſſen. 

XXVII. 
Die Gelder und Avanzo, fo jemand in der Banco hat / mögen 

und ſollen keinerley Weiſe arreſtiret werden. Wo aber einer oͤffentlich 
falliren thaͤte / fo fol deſſen Avanzo denen ſaͤmptlichen Creditorn ver⸗ 
moͤg Stadts⸗Buch zum beſten ſeyn. 

XXVIII. 
Vermoͤg vorigen Mandats ſoll ſich maͤnniglich enthalten / einig 

Wechſel Geld / fo über Vierhundert Marck iſt / auſſerhalb der Banco 
zu zahlen / bey Straffe Fuͤnff und zwantzig Marck von jeder Hundert 
Marck / und ſoll hieruͤber die Bezahlung / wo einige Quæſtio deswegen 
vorfallen wuͤrde / vor nichtig geachtet / auch der Maͤckler / fo ſich dabey 
gebrauchen laſſen / in gebuͤhrliche Straffe genommen werden. 

XXIX. 

Und ſollen allemahl zwey Herren des Raths / zwey aus den Ver⸗ 

ordneten der Caͤmmerey / und zwey aus der Buͤrgerſchafft die Verwal⸗ 
tung der Banco haben; Von gemeldten Herrn und Buͤrgern ſollen 
Jaͤhrlich Zwey / als ein Herr und ein Buͤrger / abtreten / und zwey an⸗ 
dere an ihre Stelle deputirt und erwehlet werden / und fol die Wahl 
der Buͤrger von obgeſetzten 6. Perſonen auffgeſetzet werden. 

XXX. 
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XXX. 
Gedachte Perſonen follen nicht Macht haben / einigen Menſchen / 

er ſey auch / wer er wolle / auch ſich ſelbſt nicht mehr zu creditiren / o⸗ 
der aus der Lehn⸗Banco zu wechſeln und zu bezahlen / dann er Avanzo 
in Banco hat. 

XXVXI. 
Sie ſollen auch kein Geld in Depoſito nehmen ohne Conſens ei⸗ 

nes Ehren⸗Veſten Raths / . der Caͤmmerey. 

Es ſoll auch keine Handlung mit Korn bey der Banco getrieben 
werden / dann was zu Behuff 55 En Nothdurfft erkaufft wird. 

So ſoll auch kein Geld aus der Banco anderer Geſtalt / denn auff 
guͤldene und ſilberne Pfande / und darzu / wann die Cafla guten Avanzo 
hat / gethan werden. 

XXXIV 
Weil auch vor dieſem in der Kauffmanns⸗ und Wechſel⸗Banco 

verordnet / daß nicht unter Vierhundert Marck an etwas zu geben / oder 
jemand zugeſchrieben werden ſollen / ſoll ſolches hinfuͤhro geaͤndert / und 
auff Zweyhundert Marck reducirt / auch keine Pfenning / auſſerhalb 
Sechs⸗Pfenning jemahls zu = le werden. 

Gleichfalls ſollen die Buchhalter der Kauffmanns⸗Banco die Bi- 
lance alle acht Tage richtig einlieffern / auch zum wenigſten alle Vier⸗ 
theil Jahr in der Lehn-und Wechſel-Banco ein Uberſchlag gemacht / 
und Jaͤhrlich im Decembri die Final- Rechnung geſchloſſen / das Geld 
gezahlt / die Pfaͤnde nachgeſehen / auch davon einem Ehren⸗Veſten Rath 
und Verordneten der Caͤmmerey guter Beſcheid und richtige Bilanzo 
zu Anfang des . ee werden. 

Die Banco ſoll alle Jahr im Monat Decembri etliche Tage / da⸗ 
mit alles in Richtigkeit gebracht / geſchloſſen werden. 

XXX VII. 
Auffs Neu⸗Jahr / wann die Banco wieder auffgehet / ſollen die 

Creditores vor dem Tiſche / da die Herren und Bürger ſeynd / erſchei— 
nen / und ihren Avanzo mit ihnen accordiren / ehe ſie auff ihre Rechnung 
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etwas wieder abgeſchrieben. Und hat ſich E. E Hochweiſer Rath vor⸗ 

behalten / dieſe Ordnung nach Gelegenheit der Sachen zu aͤndern / zu 
mindern / und zu vermehren. Und wollen wir Buͤrger-Meiſter und 

Rath der Stadt Hamburg hiermit maͤnniglich aufferleget haben / ob⸗ 

geſetzten Articuln bey Vermeidung der ſpecificirten Straffe nachzu⸗ 
kommen. Urkundlich haben wir unſer Stadt-Signet hierunter zu dru⸗ 

cken befohlen. Decret. & Publ. den zi. Decemb. 1693. 

Solget ein kurtzer Atteſt, welchen die Herren und Bürger der 
Banco in einer gewiſſen Proceſſ. Sache zu Steur der Wahrheit / 

über den Modum procedendi bey dem Ab- und Juſchreiben 
in der Banco, Anno 1686. den 18. Decembr. 

ausgegeben haben. 

Belangend ferner die Einlegung der Gelder in Banco, deren Be⸗ 
ſcheinigung / wie auch Herausgebung der Banco-Zettul / wie es ſo wohl 
mit Buͤrgern / als mit Frembden / dißfalls gehalten wird / damit hat es 
folgende Beſchaffenheit: Erſtlich wird Frembden / das iſt / ſolchen / die 

nicht Buͤrger oder Einwohner der Stadt ſind / keine Rechnung und 
Folio in Banco verſtattet. 

Welches aber zu verſtehen / nicht von bloſſen Einwohnern / oder 
Domicilium habentibus, als ſolten die umb des Domicilii in Civi- 
tate willen Banco Admisſibiles ſeyn / ſondern von Incolis, die gegen 
ein veraccordirtes gewiſſes Jahr-Geld / von ihrem Vermoͤgen / und ge⸗ 

gen Hand⸗Geluͤbde / der Stadt treu und hold zu ſeyn / auch beym Ab⸗ 

zuge einen gewiſſen Abſchoß zu geben / in die Stadt auffgenommen wer⸗ 
den / und alſo das Beneficium der Banco mit genieſſen. 

Wann nun ein ſolcher Buͤrger oder Einwohner geſinnet iſt / Geld 

in Banco zu ſetzen / und alſo Rechnung und Folio in denen Buͤchern 
zu haben / iſt er ſchuldig / in Perſon in Banco vor denen deputirten 
Buͤrgern zu erſcheinen / Folio zu begehren / und dasjenige / was ihm an⸗ 

gezeiget wird / anzunehmen / welches das gantze Jahr durch biß irgend 
zum 14. Januarii nechft darauff folgenden und anfangenden Neuen Jah⸗ 
res gilt; Zu welcher Zeit allemahl das Folio vorigen Jahres veraͤndert / 
und ihm ein Neues fuͤr das folgende gegeben wird. 

Was nun ein ſolcher Buͤrger oder Einwohner an Geld in Banco 

bringet / dagegen wird ihm von dem Banco-Casſirer oder Empfanger 
ein 
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ein Casſir-Zettul wegen des Empfanges gegeben / welchen er aber nicht 
behält / ſo dern an die Banco- Buchhalter wieder aus haͤndiget / und bey 
denenſelben laͤſt / die alsdann die eingebrachte Summam mit Datum 
und Tag auf das gegebene Folio verzeichnen / und die einkommende 
Caſſir-Zettul auffheben. Es wird aber dem Einbringer kein Schein o— 
der Recipiſſe heimzunehmen gegeben / ſondern er muß darinnen denen 
beeydigten Officialibus der Banco trauen / und feine richtige Privat- 
Annotationes daheim dagegen halten. Wobey noch ferner dieſes zu 
notiren / daß das Einbringen der Gelder in Banco auff eines andern 
Rechnung / welcher Folio in Banco hat / ohne Unterſcheid geſchehen koͤn⸗ 
ne durch einen Buͤrger oder Frembden / ob der gleich ſonſt vor ſich keine 
Rechnung darinnen haͤtte / und wird deshalb der Empfang- oder der 
Caſſir⸗Zettul eingerichtet / und dem Banco-Buchhalter auffzuheben zu— 
geſtellet; Abgeſchrieben oder verringert aber kan dieſelbe nicht werden / 
ohne deſſen ſelbſt⸗ eigenen / oder Gevollmaͤchtigten Conſens, wie in fol⸗ 
genden mit mehrern zu erſehen. Und ſo viel von dem Einbringen und 
auff die Anfrage von Beſcheinigung der Gelder ꝛc. 

Betreffend nechſt dem die Herausholung der Gelder ex Banco, 
und die angefragte Herausgebung der Banco Zettel / davon iſt zuerſt 
zu wiſſen / daß die Banco keinen Zettul heraus giebt / auſſer bloß / wann 
es begehret wird / und auff dem Fall / da der Einbringer nicht ſelbſt in 
Perſon in Banco erſcheinen kan oder will / einen Vollmacht⸗Zettul vor 
ein gantzes Jahr / welcher Procuratio genannt wird / davon bald hier⸗ 
nechſt Bericht geſchehen ſoll. Es koͤmmet aber regulariter einer in Per⸗ 
ſon ſelbſt hin / wann er von ſeiner Summa in Banco Gelder entweder 
baar herauszuholen / oder von feiner Rechnung ab » und einem andern 
zuzuſchreiben begehret; Muß aber alsdann / einen ſo wohl als den an⸗ 
dern Fall / einen gedruckten Banco -Zettul einreichen / mit dieſer Aus⸗ 
fuͤllung oder Einſchreibung / an wem er gezahlet haben wolle / wie viel 
an Summa / auff welchem Folio ſeine Rechnung ſtehe / ſodann Tag 
und Jahr / mit Unterſchreibung ſeines eigenen Nahmens / welchen Zettul 
er in Banco laͤſt / und darnach verfahren wird. Wer aber nicht ſelbſt 
in Perſon hinkommen kan / oder will / dem ſtehet frey / auff ein jedes 
Jahr / vermittelſt einer auff fein Angeben von den Banco - Bürgern 
qusgefuͤlleten Vollmacht oder Procuration / einen Procuratorem oder 
Gevollmaͤchtigten zu beſtellen / welcher ohne Beyweſenheit ſeines Bar: 

cipalen / 
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cipalen / Gelder von deſſen Rechnung heben und heraus holen / oder 
ab⸗ und einem andern zuſchreiben laſſen kan. 

Es muß aber derſelbe Gevollmaͤchtigte einen Weg wie den andern / 
gleichwie ſonſt der Principal ſelbſt / einen gefülleten Banco - Zettul in 

Banco bringen / und daſelbſt laſſen. Ob aber der Principal- Depo- 

nent felber die Ausfüllung des Banco-Zettuls mit eigener Hand ges 
than habe / oder ein ander / da lieget nichts an; Dann entweder es brin⸗ 

get der Principal ſelbſt den Banco-Zettul / fo wird alsdann auff feine 
Perſon mehr / als auff die Schrifft geſehen; Oder es koͤmmet fein Pro- 

curator, und zeiget die habende Procuration vor / worunter des Prin- 

cipalen eigenhaͤndiger Nahme ſtehet / und iſt das fo viel / als märe er 

ſelbſt da / und kommet ſodann nicht drauff an / mit weſſen Hand der 
Banco-Zettul ausgefuͤllet ſey. Und folcher Geſtalt wird es durchge⸗ 
hends mit Bürgern und Einwohnern / wie ob vermeldet / gehalten; 
Frembde hingegen ſind der Banco, Folio, und Rechnung darinnen zu 

haben / nicht fähig. Eine Exception iſt gleichwohl von der Regul / 
(daß Frembden koͤnne Rechnung oder Folio in Banco verſtattet werden) 
indem man Anno 1667. und folgenden Jahren zugelaſſen / in der Per⸗ 
ſon des Herrn Barons von Kielmans Eck, vor welchen E. E. Rath die⸗ 

ſer Stadt bey denen Verordneten der Banco anwerben laſſen / daß in 
Conſideration ſeiner raren Meriten und dieſer Stadt oͤffters geleiſte⸗ 
ten erſprießlichen Officien / demſelben / auff fein inſtaͤndiges Begehren / 
Rechnung und Folio in Banco moͤchte vergoͤnnet werden. Worinn 
die Verordnete der Banco E. E. Raths Recommendation deferiret / 

und von bemeldtem Anno 1667. an biß Anno 1676. da der H. B. V. 

K. E. geſtorben / ihme nach Gewohnheit jedes Jahr abſonderlich eine 
Folio verwilliget haben. Weil aber andere Privat-Perſonen ſelbſt per⸗ 

ſoͤnlich in Banco fuͤr denen Verordneten der Banco erſcheinen / Folio 

begehren / alle Neue Jahr auch wieder auffs neue ſich einſtellen / und / 
wie es in Banco heißt / accordiren / und vor das neue Jahr ein neues 
Folio ſich muͤſſen geben laſſen / auch da ſie wollen / neue Procuration 
auff jemand anders beſtellen laſſen; mit ſolcher Perſoͤnlichen Erſcheinung 
aber der H B. V. K. E gern verſchonet ſeyn wollen / und neben dem Be⸗ 

dencken getragen / jemand Procuration, ſive Mandatum cum libera 

über feine anſehnliche Baarſchafften in Banco anzuvertrauen; So ſind 

darinnen einige der Banco unſchaͤdliche Temperamenta ausgefunden 
worden: 

. . 

1 

er 2 
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worden: Nehmlich / es iſt dem Herrn B. V. K. E. mit etlichen / mit der 
Banco kleinem Inſiegei characteriſirten / ſonſt aber ungefuͤlten Banco- 
Zettuln / favoriſiret worden / welches eines der Herr B. hernachmahls / 
wann er gewolt / entweder Geld heraus holen / oder von ſeiner Rech⸗ 
nung an andere abſch reiben laſſen / mit Einruͤckung der Summen und 
des Aſſignatarii, wie auch Folio des Jahres / ſampt Unterſcrifft ſeines 
Nahmens ausgefuͤllet / und in Banco geſand hat / damit er alſo ſowohl 
die perſoͤnliche Erſcheinung / als auch die Gebung Mandati cum libera, 
hat evitiren koͤnnen. 

Weil dann nun in dieſem Atteſt enthalten iſt / was auff obige An⸗ 
fangs⸗Puncta zum Bericht dienet; Als thun wir p. t. Herren und Buͤr⸗ 
ger der Banco hiemit atteſtiren / daß es ſich damit in allem / wie obſte⸗ 
het / in Wahrheit und üblicher Obfervanz alſo verhalte. Haben auch 
urkundlich deſſen das gewoͤhnliche kleine Banco - Inſiegel hierunter ſetzen 
laſſen. So geſchehen in Hamburg / den 18. Decembr. A. 1686. 

Der Zettul / welcher gewöhnlicher maſſen in Banco eingeliefert wird / 
iſt folgender Geſtalt abgefaſſet: 

Denen Herren und Buͤrgern der Banco wolle gelieben zu zahlen 
per Cafla die Summa von Eintauſend Marck Lübifh an Herren Ti- 
tum, und mir ſolche 1000. Marek Luͤbiſch auff meine Rechnung Fol. 
760. abzuſchreiben / ſolches ſoll mir gute Zahlung ſeyn. 

Actum Hamburg / den 9. Martii, 1715. 

(L. S.) Mevius. 

Zum Beſchluß wollen wir noch eine kleine Beſchreibung des Ham⸗ 
burger Wechſel⸗Negocii mit anführen, nach der Weiſe / wie ſolches 
zuvor auch bey der Amſterdammer Banco geſchehen. 

Hamburg wechſelt auff Amſterdam / gebende 100. RThlr. Banco, 
umb daſelbſt 104. oder 7. RThlr. in Amſterdammer Courrent wieder 
zu haben / oder es giebt auch 32. Schilling Luͤbiſch in Banco, umb den 
Pary nach 334 Stuͤver / oder auch weniger oder mehr / in Amſterdam 
in Banco wieder zu haben. 

Auff Antorff giebt Hamburg 32. Schilling Luͤbiſch / oder einen 
beſtaͤndigen Wechſel⸗Thaler / umb daſelbſt den Pary nach eben ſo viel / 
oder weniger / oder mehr an Stuͤvern / 1 05 64. Groten EN: 

u 
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Auff Augſpurg giebt Hamburg 100, RThlr. Banco, umb daſelbſt 
1 = weniger oder mehr RThlr. Kaͤyſer-Geld oder Reichs⸗Muͤntze zu 
empfangen. 

Auff Breßlau ingleichen alſo. 
Auſſ Coppenhagen wird von Hamburg gewechſelt auff wenig Ta⸗ 

gen Sicht in Daͤniſchen Cronen zu zahlen. Hamburg giebt 100. Nthlr. 
Banco, umb in Coppenhagen wieder 116. mehr oder weniger in beſag⸗ 
ten Cronen zu empfangen; Oder man zahlt auch Cronen in Hamburg / 
umb in Coppenhagen wieder Cronen mit 1. oder 2. pro Centum Ge⸗ 
winn oder Verluſt zu empfangen. Und alſo wird vice verſa von Cop⸗ 
penhagen auff Hamburg gewechſelt. 

Auff Cadix giebt Hamburg in Banco den Pary nach 1262 Grot 

Flaͤmiſch / auſſer Pary aber weniger oder mehr / umb in Cadix einen 
Ducaten von 375. Marrevadis zu heben. Den Pary beweiſen wir al⸗ 

fo: 1. Stück von Acht Realen iſt auff 46. Schillinge Luͤbiſch geſchaͤtzet 
worden / nun hat 1. Ducat 11. Realen / ſo kommen nach der Regula 
de Tri: 

8. Real thun 46. Schillinge Luͤbiſch / was 11. Real? 
Facit 634 Schlllinge / oder 1262 Grot Flaͤmiſch. 

Wiewohl Hamburg jetziger Zeit kaum 112. Grot giebet / die Wechſel 
gehen auch mehr uͤber Antorff als a droiture nach Cadix. 

NB. Nach Seyilia, S. Luca, Madrit iſt es eben ſo / wie auff Cadix. 

Auff Dantzig giebt Hamburg 1. RThlr. Banco, umb daſelbſt o. 
Polniſche Groſchen / dem Pary nach / wieder zu empfangen / weil aber 

das Polniſche Geld viel ſchlechter / als Banco, als muß Dantzig und 
gantz Preuſſen und Polen / bey 112. und mehr Polniſche Groſchen vor 
1. Banco-RCThlr. geben. Va 

Zu wiſſen ift auch / daß wann Wechſel von Dantzig in Hamburg 
in Banco bezahlt werden / allezeit 1. per Mille vor Banco Lagio muß 

mit abgeſchrieben werden. Ri: 
Auff Engelland giebt Hamburg den Pary nach 333 Schilling Flaͤ⸗ 

miſch weniger oder mehr / umb in Londen 1. L. Sterlings (welches be⸗ 

ſtaͤndig bleibt) zu empfangen. Ein Schilling Sterling wird gehalten 
auff 10. Schilling Luͤbiſch / darnach auch der Pary vor 1. Pfund Ster⸗ 

ling zu 12. Marck / 8. Schilling / oder 33. Schillinge / 4. Pf. Flaͤmiſch 

gerechnet wird. 
Auff 
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Auff Franckfurt am Mayn und von dannen nach Hamburg wur— 
de vormahls auff einen Thaler von 32. Schill. Luͤbiſch vor etliche 40. biß 
50. Wechſel⸗Creutzer (die Bezahlung in Franckfurt mit Creutz⸗Tha⸗ 

fern zu thun) gewechſelt / nunmehro aber giebt Hamburg 100. RThlr. 
Banco, umb in Franckfurt 13 2. biß 34. wieder in Reichs-Muͤntze zu 
empfangen. 

Auff Franckreich ſolte dem Pary nach Hamburg 48. Schilling Luͤ⸗ 
biſch in Banco geben / umb daſelbſt eine Crone zu 60, Sols wleder zu 
empfangen / es werden aber nur 36. oder 38. Schillinge weniger oder 
mehr dermahlen vor eine Crone bezahlt. 

Auff Leipzig giebt Hamburg 100. R Thlr. Banco, umb daſelbſt 
130, weniger oder mehr in Leipziger Valuta wieder zu empfangen. 

Auff Nuͤrnberg giebt Hamburg 100. RThlr. Banco, umb das 
ſelbſt 13 3. biß 35. RThlr. wieder / eben wie in Augſpurg / zu empfangen. 

Auff Portugall wird gewechſelt / daß Hamburg dem Pary nach 
geben folte 76% Grot Flaͤmiſch vor einen Ducati oder Crufados von 
400. Rees, es giebt aber Hamburg kaum jetziger Zeit so. Grot / wie 
dann auch die Wechſel auff Portugall meiſtens uͤber Antwerpen oder 
Amſterdam geſchloſſen werden. 

Auff Venedig ſolte Hamburg dem Pary nach geben 96. Grot Flaͤ⸗ 
miſch pro 1. Ducati di Banco di Venetia, es giebt aber nur 80. biß 
90, weniger oder mehr. 

Wegen der Agio des Hamburger Banco- Geldes iſt folgender Un⸗ 

terſcheid zu mercken / daß unter Banco - Agio und unter Agio auff 
Banco-Geld zu diſtinguiren ſey. 

Banco-Agio iſt entweder 
I. Die kleine oder einbringende Agio, nehmlich 1. per Mille oder 

1. Marck Luͤbiſch von 1000. Marck / ſo von allen Speciebus, (in guten 
gantzen / halben / viertheln und Achtel-Reichs⸗Thlr.) die man baar in 
hieſige Banco einbringt / wieder zuruͤck gegeben wird / alſo / daß vor 
999. eingebrachte R Thlr. 1000. Thlr. a Conto geſetzet werden. 

II. Die groſſe oder ausholende Banco-Agio thut 26. Schillinge 
von 1000, Marck / beſtehende in der 1. Marck / die man vorhin beym 
Einbringen genoſſen / und in 10. uͤbrigen Schillingen / die vor 10. hun⸗ 
dert (oder vor 1000. Marck) noch darzu gekuͤrtzet werden. Alſo daß / 
wann einer 1000, Marck wiederumb 11 aus der Banco . 15 

= alda 
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alda davon zuruͤcke laſſen muß 26. Schillinge / und demnach nur Marck 
998, 6. wieder empfaͤngt / betragt demnach beynahe 2 p. Centum. 

Agio aber auff Banco-Geld iſt gar eine andere Sache / und wird 
alsdann ausgegeben / wann man Banco. Geld gegen allerhand ander 
Geld einwechſelt. 5 

Herr Valentin Heins, aus deſſen Gazophylacio Mercatorio 
wir obiges genommen / giebt hierauff zur Übung folgende Exempla : 
A bringet in Banco Marck 4500. B. 3500, wie viel bekommt jeder 

wieder vor die einbringende Agio? Fac. A bekommt 4. Marck / 8. Sch. 
B Marck 3. (9. 75) 10. Schillinge. 

Es hat einer eine Summam in Banco gebracht / und vor einbrin⸗ 
gende Agio einbehalten Marck r. 12. wie viel iſt der in Banco getra⸗ 
genen Poſt? Fac. Marck 1750, 

Es werden aus der Banco geholet Marck 4500, wie viel bleibet vor 

die groſſe Agio zuruͤck? Fac. 7. Marck / J. Schilling. 
Einer will per Caſſa ausholen Marck 8 150. wie viel wird er nur 

bekommen? Fac. 8136. 12. (14) 
Auff einen ausgeholten Poſt ſind in Banco zuruͤck geblieben Marck 

15. 7. wie viel iſt ausgeholet? Facit Marck 9500. 

Von der Agio auff Banco- Geld / ſchreibet er in bemeldtem ſei⸗ 
nem Rechen⸗Buch p. 433. folgender Geſtalt: 
90 0 1 Wort Lagio muß dem Gebrauch nach wohl verſtanden wer⸗ 

n / als: 
1. Wann man ſchlecht Geld gegen ein beſſers / oder Courrent- ges 

gen Banco-Geld verwechſelt / fo heiſſet Lagio eine Zugabe / oder Auf⸗ 
geld / welches derjenige / der das beſſere Geld empfängt auff fein ges 
ringeres Geld zugeben muß. Bekommt man alſo der Summen (ob 
zwar nicht allemahl dem innerlichen Werthe) nach / ein mehrers wieder / 
als ausgegeben wird. Und ſolcher Geſtalt gehoͤret die Lagio (Rech⸗ 
nung) dem Regul- Satz nach / zur Intereſſe- Rechnung. 

2. Wann wan aber beſſer Geld gegen ein ſchlechters einwechſelt / und 
die veraccordirte Lagio nicht a parte bezahlet / ſondern ſelbiges aus der 
Haupt⸗Summa kuͤrtzen laͤſſet / fo heiſſet Lagio ein Abzug / oder Buͤr⸗ 
tzung / weil man / der aͤuſſerlichen Summa nach / weniger wieder be⸗ 
kommt / als ausgezahlet worden. Und in dieſem letztern Wa 

oret 
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hoͤret es (der Rechnungs⸗Operation nach) zur Rabbat-Rechnung / wel⸗ 
ches er in folgenden Vorfaͤllen deutlicher darthut. Als: 

I. Vorfall. 
Wann eine Muͤntze gegen die andere mit Lagio oder Auffgeld 

vor * Stuͤck verwechſelt / und der Agio a parte bezahlt 
wird. 

8. E. Es wolte jemand in Hamburg 350. R Thlr. Banco oder Spe- 
cies gegen Courrent einwechſeln / und muͤſte jetzigem Agio nach 8. Sch. 
Luͤbiſch Auffwechſel geben. Wie viel wuͤrde ſolcher betragen? ſo ſetze ich: 
Auff 1. R Thlr. . 8. Schillinge / was auff 350.2 Facit 177. Marck / 
oder 8 R Thlr. 

II. Vorfall. 
Wann eine Muͤntze gegen die andere mit gewiſſer Agio pro 

Centum verwechſelt wird / und dieſer Agio entweder a par- 
te oder zugleich mit der Haupt⸗Summa bezaͤhlet würde. 

3. E. Es ſollen 13 50. RThlr. Banco oder Species einge wechſelt / 
und auff ſo viel dagegen zu gebendes Hamburger Courrent 18. pro 
Centum zugegeben werden / wie viel betruͤge ſolcher zuzugebender Agio? 

Auff 100. — 18. -- was auff 1350. Facit 243. RThlr. 
Und wuͤrden alſo in allem 1593. RThlr. Courrent-Geld muͤſſen gege⸗ 
ben werden / umb 1350. RThlr. Banco oder Species zu haben. 

Notandum : Der Agio oder das Auffgeld muß ordinaire in Ders 
ſelben Muͤntze bezahlet werden / die gegen eine andere beſſere verwechſelt 
wird. Als: Man verwechſelte Daͤniſche Cronen gegen Banco - Geld / 
fo muß man die Agio auch in Cronen zahlen; Auff⸗Drittels oder 16. 
Groſchen⸗Stuͤcken zahlt man die Agio in Drittels / und ſo fort an. Da 
aber die Agio etwan in andern Muͤntz⸗Sorten / als diejenige iſt / die 
man verwechſelt / bezahlet werden ſoll / ſo muͤſte man ſolche reduciren / 
oder berechnen / nach der Differentz, die alsdann zwiſchen dieſen Muͤntz⸗ 
Sorten courſiret / als: 

Es verwechſelte einer 2520. Marck Drittel gegen Banco-Geld / mit 
162 p. C. Lagio, die er a part bezahlet / jedoch in Daͤniſchen Schill. 
die damahls gegen Banco- Geld 122 p. C. thaten / wie viel muß an 
Daͤn. Schill. vor die Lagio bezahlet 27 ? Fac. 40. Marck. 

3 102 
ers 
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oo. Marck — 16% -- 2520, Marck? Fac. 420. Marck an Dritteln. 
1165 Marck Drittel -- 1122 Mare Daͤn. S. — 420. Marck Drittel? 
Fac. 40. Marck Daͤn. Schillinge. 

Einer verwechſelt Marck 2975. Daͤn. Kronen / gegen Banco - Geld / 
mit 61 p. C. Lagio, und zahlt dieſelbe a part mit Doppel⸗Schillingen. 

Weil aber die Doppel⸗Schillinge dasmahl 2 p. C. Lagio gegen Ban- 
co-Geld mehr thun / als die Kronen / ſo frage: Wie viel an Doppel⸗ 
Schillingen bezahlet ſey? Fac. Marck 186. 13, - 

III. Vorfall. 
Wann eine Muͤntze gegen die andere mit gewiſſer Agio vors 

Stuͤck verwechſelt / und dieſer Agio aus der Saupt⸗ Summa 
gekuͤrtzet wird. 

Z. E. Wie viel Ducaten in Specie zu 6. Marck Lübifh gerechnet / 
wird man vor 2000. Marck haben koͤnnen / wann auff jeden Ducaten 
4. Schilling lg gegeben / und folches von denen 2000. Marcken 

ekuͤrtzet wird. 
? Setze zu die 96. Schilling Luͤbiſch die s. Marck / oder 1. Ducat 
hat die abzukuͤrtzende 4. Schillinge / thut zuſamm 100, Schillinge / und 
ſage alsdann: i 
100. Schill. geben 4 Schill. zu rabatirende Agio, was 2000 Marck? 

Die multiplicire mit 15 zu Schill. 

thun 32000 Schill. 
4 

mit 9%) 1280 oo 

Facit 134 Ducat. 

Nun thun 2000. Marck a 6. Marck 3334 Ducaten / hiervon die 
13% Agio aus der Haupt⸗Summa abgezogen / bleiben 320. Ducaten. 

Item: Es hat einer 47 34. Marcks. Schill. Luͤbiſch Hamburger 
Courrent, wolte gern dafür Banco-Reichs⸗ Thaler haben / nun ſoll er 
ſich vor jeden Banco- Thaler 22 Schill. Luͤbiſch aus dem Courrent- 
Gelde kuͤrtzen laſſen / wie viel wird er Species Reichs⸗Thaler vor ſein 
Courrent-Geld empfangen / und wie viel betraͤgt der Agio? ſage: 

Auff be 
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Auff 48 Schill. kuͤrtze ich 22 Schill. was auff 4734 Marck / 6. Sch. 
BE AI 16 
2 7 — — — — 
1 oder 75750 Schill. Luͤbiſch. 

Facit 783 RThlr. oder 
234. M. 6. S. 

Dieſe von 17785 RThlr. als fo viel zu 48 Schill. die 4734 Marck 6 
Schill. Luͤbiſch ausmachen / abgezogen / bleiben netto 1500 RThlr. 

IV. Vorfall. 
Wann eine Muͤntze gegen die andere mit gewiſſen Lagio pro 

Centum verwechſelt / und dieſer Agio aus der Haupt⸗Sum⸗ 
ma abgekuͤrtzet wird. 

3. E. Es wolte jemand vor 2279. Marck Daͤniſche Cronen Banco- 
Geld haben / hätte aber nicht fo viel Geld / daß er den Auffwechſel zah⸗ 
len koͤnte / ſondern muͤſte ſich den Agio, was das Banco-Geld gegen 
Cronen differiret / aus der Haupt⸗Summa kuͤrtzen laſſen / wie viel wuͤr⸗ 
de er Banco-Geld bekommen / wann der Agio 71 pro C. wäre? 

NB. Setze ſolchen / weil er aus der Haupt⸗Summa ſoll gekuͤrtzet 
werden, mit in den vordern Satz der Regula de Tri, und ſage: 

1071 -- 100 -- was geben 227900 
2 

215) 455800 
Facit 2120 Marck Banco. 

Item: Einer ift ſchuldig in Banco zu entrichten Marck 3000. be⸗ 
zahlt darauff 57 Marck Daͤniſche Schillinge zu ur pro C. Agio; 
7544 Marck Cronen zu 73 Marck p. C Agio, 6494 Marck Cour. 
zu 84 p. C. Den Reſt zahlt er in Dritteln mit 143 pro C. Fragt 
ſichs / wann aus obigen Summen von jeder ihr Agio aus der Haupt⸗ 
Summa gekuͤrtzet worden / wie viel an Drittels er noch habe bezahlen 
muͤſſen? Facit 1377. Marck. 

Item: Einer iſt vor erkauffte 3040. Pfund Juchten a 91 Schill. 
mit 13. Monat / oder 8% pro C. rabatt contant in Courrent- Geld 
zu zahlen ſchuldig / thut aber die Zahlung in Banco mit Kuͤrtzung 62 

pro 

217 
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pro C. Agio, wie viel hat er in Banco feinem Creditori ſchreiben laſ⸗ 
fen? Facit 1518. Marck Luͤbiſch / 10. Schillinge. 

NB Nunmehro aber iſt der Agio wohl dreymahl ſo hoch. 

Das IX. Capitel. 
Von der Nuͤrnberger Banco, wann ſolche auffge⸗ 
richtet / und mit was vor loͤblichen Statutis dieſelbe verſehen 

ſey / dabey dann zugleich die Nuͤrnbergiſche Wechſel⸗ 
Ordnung mit beygefuͤget iſt. 

Die Kaͤyſerliche und des Heiligen Roͤmiſchen Reichs freye Reichs⸗ 
Stadt Nuͤrnberg / (communis quondam orbis officina, in 

qua quicquid orbis parat, tanquam in compendio viſitur, & quæ 
non Europzis modo, fed plerisque ſublunaribus exquiſitas ſub- 
mittit merces. 

Qua non Teutonicis eſt ulla celebrior oris, 
Seu leges ſpectes, & ſancti jura Senatus. 
Et ſic unanimi viventes foedere Cives, 
Sive tot artifices Claros, æquandaque priſcis 
Ingenia, & varios juvenumque ſenumque labores. 

oder wie Bodinus Method. Hiſtor. Cap. 6. von ihr ſchreibet: Am- 
pliſſima & fere Princeps in Imperio Respublica, cujus Guberna- 
torum prudentiam totus Terrarum Orbis admiratur) wie fie es an 
ſtattlicher Regiments⸗Verfaſſung / vortrefflicher Policen / und heilſamen 
zu ihrer Stadt Beſten gereichenden Statutis, allen andern Teutſchen 
Reichs⸗Staͤdten zuvor thut / atque ſola inter illas cum Republica 
Veneta comparari poſſit, zumahl da ſie auch nach derſelben Form ein⸗ 
gerichtet / und wie Bembus lib. 7. Hiſtor. Venet. Annibal Scotus lib. 
2. Comment. ad Tacit. p. 113. n. 19. ſpecialius autem Nicolaus Rit- 
tershufius, in Orat. Parentali Joh. Frid. Löffelholtz, ſchreibet / die 

Art ihrer Regierungs⸗Form von derſelben / in 35. Capiteln verfaſſet / 
(juxta literas a Leonhardo Lauretano Venet. Duce ad Senatum 
Norimb. 9. Novembr. 1506. datas) empfangen hat; alfo iſt auch dero 
Sorgfalt vor ihrer Bürger Commercien Auffnehmen jederzeit jo 1 

geweſen / 
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geweſen / daß / was an darzu dienlichen. Verordnungen und aoͤblichen 
Anſtalten noͤthig erachtet worden / die Preißwuͤrdigſte Väter des Va⸗ 
terlandes es an keinem Fleiß / ſolches zu bewerckſtelligen / haben erman⸗ 
geln laſſen / darunter dann das Auffrichten einer Banco Publico (zu 
groſſer Commoditaͤt der Kauffleute / vornehmlich aber das gute grobe 
Silber⸗Geld im Roͤmiſchen Reiche zu conſerviren / und aller Landes 
verderblichen Kipper⸗ und Wipperey zu ſteuren / und ſolcher Geſtat der⸗ 
ſelben gleichſam mit kraͤfftigen Waffen entgegen zu gehen) nicht eines 
der geringſten geweſen. Dieſe oͤffentliche Banco wurde Anno 1621. 
auffgerichtet / nachdem 100. und mehr Jahr zuvor ſchon der bekannte 
Mons Pietatis, oder das Leyh⸗ und Pfand⸗Hauß / (nach Art des Des 
netianiſchen) Dafelöft eröffnet worden. Worinnen aber die Ordnung 
ſolcher Banco Publico, und der Inhalt der deroſelben angefuͤgten 
Wechſel⸗Ordnung beſtehe / ſolches wird folgende (nach dem A. 1654. 
gedruckten Exemplar genommene) Abſchrifft mit mehrern anzeigen. 

I ein Edler / Ehrenvefter Rath dieſer des Heil. Reichs Stadt 
Nuͤrnberg / neben andern fuͤr des Vaterlandes Wohlfahrt tra— 

genden Sorgfalt / ſich eyferig angelegen ſeyn laſſen / und mit ſonderbah⸗ 
rem Fleiß dahin getrachtet / wie bey dero Stadt und Land / die insge⸗ 
mein unentbehrliche Handlung / darunter auch der Handwercker Nah⸗ 
rung und Auffnehmen begriffen / neben den guten gerechten Muͤntz⸗Sor⸗ 
ten / und deren gewiſſer beſtaͤndiger Valor, als ein ſonderbahres Klei⸗ 
nod / denen Reich⸗Conſtitutionibus, und Hochverpoͤnten Muͤntz⸗Ord⸗ 
nungen gemaͤß / ſo viel moͤglich / erhalten / und ins Auffnehmen gebracht / 
auch allem Unweſen / ſo deme irgend zuwider / mit gutem Beſtande be⸗ 
gegnet werden möge. Derowegen nach dem Exempel anderer vorneh— 
men Handels⸗Plaͤtze und Staͤdte / ſchon vor vielen Jahren / nemlich in 
Anno 1821, bey gantz zerfallenem Wuͤntz⸗Weſen / und durchgehend ein: 
geriſſenen ringhaͤltigen / meiſtentheils gar Silberloſen Sorten / den 
Banco Publico, bey dieſer Stadt / mit auffgewandten groſſen Koſten / 
der Handelsſchafft zu Gutem: und vornemlich dieſem End / damit dem 
hochſchaͤdlichen Muͤntzpartiern eigennuͤtzig gewinſuͤchtiger Leute begegnet / 
hingegen gute / gerechte / auch aller Orten paſſtrende Muͤntz⸗Sorten / 
ihrem rechten Halt und Valor nach / wieder eingefuͤhrt und unter dem 
gemeinen Mann gebracht / iyſonderheit 5 bey der Kauffmannſchafft / 

eln 
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ein jeder Handelsmann feine Gelder ficher dahin legen doͤrffe / auch wann / 
wo / bey wem / und was geſtalt er feine Bezahlung zu leiften oder zu em⸗ 
pfangen / eigentlich wiſſen / und mit beſchwerlichen An⸗ und Überweiſun⸗ 
gen / oder in andere Wege / mit Verſaͤumnis der guten Zeit / ſeiner 
ſelbſt / oder der Seinigen / nicht auffgehalten und umbgetrieben / ſodann 
der fuͤrgangenen und geleiſteten Bezahlung / gegen Hieſige und Auslaͤn⸗ 
diſche / kuͤnfftig uͤber kurtz oder lang / unverwerfflichen Beweiß haben / 
auch beſchwerliche Weitlaͤufftigkeit und koſtbahre Rechtfertigung / die 
etwan ſonſten entſtehen / und fo gar Wittib und XBöifen betreffen koͤn⸗ 
ten / verhuͤtet und abgeſchnitten werden moͤgen / mit Einrathen verſtaͤn⸗ 
diger / in Handels- und Wechſels-Sachen wohlerfahrner Perſonen / 
angeſtellt / mit einer ſonderbahren Ordnung / wie es nemlich hierinn ge⸗ 
halten werden ſolle / verſehen / und vermoͤg unterſchiedlich nach und nach 
ergangener Raths-Decreten, biß dato in feinem Eſſe erhalten / aber 
glaubhafften Bericht erlangt / daß in Zeit juͤngſtgewaͤhrten Teutſchen 
Kriegs / wegen ſehr bedraͤngten und abgenommenen Handlung / beruͤhr⸗ 
ter Banco-Ordnung / zum theil aus Unwiſſenheit / theils auch eigennuͤ⸗ 
tzigem Vorſatz / von vielen zuwider gehandelt worden / auch ſolche Maͤn⸗ 
gel / deren Abſtellung hoch von noͤthen / einreiſſen wollen / welches Ihre 
Herrlichk. keines wegs geſtatten koͤnnen / ſondern von Obrigkeit und 
Ambts wegen / gebuͤhrendes Einſehen darwider zu thun bemuͤſſet wor⸗ 
den. Haben derowegen die vorige Banco- und Wechſei-Ordnung mit 
allem Fleiß durchſehen / auch in etlichen Paͤß und Puncten / wie es die 
Nothdurfft jetziger Laͤufften erfordert / den Handelsleuten zu Gutem 
verbeſſern laſſen. 

Verſehen ſich hierauff zu ihren lieben Buͤrgern / Inwohnern und 
Shut: Verwandten / gaͤntzlich / und wollen / daß dieſer verneuerten 
Banco- und Wechſel⸗Ordnung / alles ihres Lauts und Inhalts von 
Maͤnniglich / fo deroſelben unterworffen / in ſchuldigem Gehorſam wuͤrck⸗ 
lich nachgelebt werden ſolle. Als lieb einem jeden iſt / der ſonſt ihme zu⸗ 
wachſenden Gefahr / und unnachlaͤſſigen in der Ordnung ſelbſt benann⸗ 
ten Straffe / zu entgehen. 

Decreium in Senatu, 8. Septembris, Anno 1654. 

Banco- 
re e 

een 
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Banco - Ordnung. 
rſtlich / werden / wollen und follen dem Banco, wann und fo lang 
man ſchreibt / einer aus des innern Raths Mittel / von denen darzu 

Deputirten / benebens einer von den verordneten Marckts-Vorſtehern / 
wie auch einer vom Ausſchuß der Handelsleute / doch alle Wochen Um⸗ 
wech ſels weiß / Perſoͤnlich beywohnen. 

Und jolly fürs Ander / taͤglich / auſſer der Hohen und Heiligen 
Felt: und angeſtellten Bet-wie auch Sonn-Feyer- und Sambstaͤgen / 
item, Gruͤnen Donners- und Char-Freytag / auch erſten Tag jeden Mo⸗ 
nats / und wann der Banco geſperrt / welches alle Viertheil Jahr ges 
ſchicht / und etliche Tag lang waͤhret / auch allemal durch gewoͤhnliche 
öffentliche notification zu maͤnnigliches Wiſſenſchafft berichtet werden 
ſolle / eine Stunde vor dem Marcktableuten vormittags in dem Banco 
zu ſchreiben angefangen / und fo bald man die Marckt-Glocken zu leuten 
geendet / wiederumb auffgehoͤrt / der Jornal von dem Herrn Deputir⸗ vid, 
ten aus des innern Raths Mittel / oder von dem zugeordneten Marckts-Raths⸗ 
Vorſteher / oder deme vom Ausſchuß der Handelsleut / welche jedes; Verlag 
mals die Ordnung / am Banco zu ſitzen / betrifft / unterſchrieben / und 755.21. Ja- 
der Banco darauff alfobalden ohne laͤngern Verzug geſperrt werden. war. 

Drittens / ſollen alle Handels⸗Bezahlungen / ſowohln Wechſel / /. De- 
als Wahren betreffend / die zwiſchen Handelsleuten / Kraͤmern / auch er 1051. 
Ochſen⸗Vieh⸗Zinn-Wein-Leir wand und Wollen-Haͤndler / oder dero 29. Der. 
Angehörigen und Bedienten: wie auch alle Depofito - Gelder / ſo zwi- vid. 1039. 
ſchen denſelben paſſiren / und über zweyhundert Gulden ſich belauffen / 27. Oer. 
fo wohln von Bürgern / als Innwohnern und Schuß Verwandten’ ge⸗ Y. De- 
gen Hieſige und Frembde einig und allein in dem Banco publico, und ret. 72. 
nicht per Caſla, oder ſonſten auf irgend einige Weiſe und Weg / es habe Nove ny. 
Namen wie es wolle / geſchehen und vorgehen / und ſollen hierwider 1556. 
nicht dienen oder helffen diejenige ankommende Wechſel⸗ Briefe / fo auf / Januar, 
fer dem Banco zu bezahlen lauten. Im Fall ſich auch begaͤbe / daß einer . 
dem andern ſchuldig würde / der ihme hingegen wieder zu thun waͤre / 2. Offopr. 
es ruͤhre gleich von Wahren / auch einfach oder doppelt geſchloſſenen . 
Wechſeln her / ſollen fie doch daſſelbe unter ſich zu ſcontrirn / und allein viz, e. 
die Reſte in Banco ſchreiben zu laſſen / nicht Macht haben / ſondern je re. Nov. 
einer dem andern allemal fine völlige Schuld⸗Poſt im Banco zu übers 

* 2 ſchreiben 
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ſchreiben verbunden ſeyn. Weniger ſoll auch zugelaſſen oder geſtattet 
werden / fi einiger Allignation und Uberweiſung an den dritten Maun | 
zu bedienen / weder in Zahlungen / welche von umbgefeßten Courrent- 
Geld / oder Ducaten / gegen Banco- Wehrung herruͤhren / oder ſich auf 
irgend einige andere Weiſe und Wege begeben; Sondern ſoll ein jeder 
ſeinem Creditori ſelbſten zu bezahlen und ſchreiben zu laſſen gehalten ſeyn. 
Da ſich aber zutruͤge / daß jemand für Wahren eine ſtarcke Schuld ge⸗ 
macht / und vermeinte ſolche zu zerſchlagen / und auf unterſchiedne mal / 
an zulaͤſſiger Summa / welche die benannten zweyhundert Gulden nicht 
betrifft / auſſer dem Banco zu bezahlen / ſoll ihme ſolches zwar / wann 
anders ſein Creditor damit zufrieden / biß auff anderweitliche Verord⸗ 
nung / frey gelaſſen / doch beede ſchuldig und verbunden ſeyn / bey Be⸗ 
zahlung des Reſts / die völlige Summa der gantzen Poſt / in den Ban- 
co gegen einander zu uͤberſchreiben: Wofern auch einiger Kauff⸗ oder 
Handelsmann / wie auch Krämer / Ochſen⸗Vieh⸗Zinn⸗Wein⸗Leinwand⸗ 
Wollen⸗Haͤndler / ſowohln Bürger / Innwohner und Schutz⸗Ver⸗ 
wandter / fuͤr ſich ſelbſt oder die Seinige / dieſer Verordnung / auf was 
Weiſe und Wege es immer geſchehen mag / zuwiderhandlen wuͤrde / oder 
ſich deſſen unterſtehen wolte / der oder dieſelben ſollen von einer jeden 
Überfahrt / fo offt es geſchicht / und fie ihre Unſchuld nicht beybringen 
koͤnten / zehen Gulden von Hundert / als eine Straffe unfehlbarlich zu 
bezahlen ſchuldig: auch ebenmaͤſſige Straffe der Zehen Gulden vom 
Hundert derjenige zu erlegen verfallen ſeyn / welcher den Banco intaccis 
ren / das iſt / ein mehrers ſchreiben laſſen wird / als er in Credito dar⸗ 
inn zu fordern und wuͤrcklich liegend hat. 

Zum Vierten / ſoll ein jeder / ſo in dem Banco zu thun / und nicht 
für ſich ſelbſt / oder allein handelt / von feinem Mit⸗Verwandten / Ges 
ſellſchaffter oder Principaln / fie ſeyn gleich gegenwaͤrtig oder abweſend / 
imgleichen von eines Verſtorbenen hinterlaſſenen Wittib und ſaͤmbtli⸗ 
chen Erben / ſodann der Pfleg-Kinder Vormundern und Curatorn / 
oder auch von feinen Befreunden und Herrn / eine glaubhaffte Procu- 
ram, gleich bey Auffrichtung des Banco uͤblich geweſen / bey dem zu dem 
Banco verordneten Notario, nach Beſchaffenheit der Umbſtaͤnde und 
Inholt deren des wegen habenden Formularn eingericht / fertigen / ſelbige 
in den Banco erlegen / auch von deſſen Banchieri recognoſcirn / und 
von dem Buchhalter einſchreiben und regiſtrirn laſſen. W 
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Procura laͤnger nicht / als auff zwey Jahr / wohl aber und nach eines 

jeden Belieben / auff mindere Zeit gerichtet“ alsdann dem Formular 

gemaͤß / zweymal / als alle zwey Jahr / und öffter nicht / renovirt / und 

nach ſolchem Fall / wieder neue Procura gefertigt werden ſollen. Da 

aber einer allein handelt / und auf eine kurtze Zeit verreiſet / mag er wohl 

jemand anders / durch einen von ſeiner des Conſtituenten Hand / mit 

beygedrucktem Pettſchafft bekraͤfftigten Zettul / die Vollmacht aufftra⸗ 

gen / doch foll derſelbe auch ausdrücklich die beſtimmte Zeit / und daß er 

Gewaltgeber / bey Verpfaͤndung ſeiner Haab und Guͤter / ſoviel darzu 

vonnoͤthen / des von ihm gevollmaͤchtigten Handlung / genehm und veſt / 

auch den Banco und deſſen Bediente derentwegen Schadloß halten wolle / 

einverleibt / und ſolche Vollmacht von dem Gewalthaber in den Banco 

ebener maſſen erlegt / recognoſcirt / dem Buchhalter regiſtrirt und in 

das Procura-Copier⸗Buch eingeſchrieben werden. 

Fuͤnfftens / follen alle Uberweiſungen in dem Banco Mündlich ge⸗ 
ſchehen / und wird für unnoͤthig geachtet / daß allezeit Debitor und Cre- 

ditor zugleich gegenwaͤrtig ſeyn muͤſſen / es wäre dann Sach / daß es 

irgend umb einen Reſt zu thun waͤre. Da aber jemand Kranckheit o⸗ 

der Ehehafften halber / Zeit waͤhrender Stund / in welcher man ſchreibt / 
in dem Banco ſelbſten nicht kommen / und Muͤndlich uͤberweiſen koͤnte / 

ſoll ihme zugelaffen ſeyn / ſolches durch einen von ihm ſelbſt eigenhaͤndig 

unterſchriebenen und mit feinem Pettſchafft bekraͤfftigt uͤberſchickten Zet⸗ 

tul / in welchem neben dem Namen ſeines Creditoris auch die Summa 

erſtlich mit Worten ausgeſchrieben / und dann mit Ziffern verzeichnet / 

zu verrichten und zu vollziehen. 

Wer Sechſtens etwas in den Banco legen oder bezahlen will / fol 

von Morgens an / biß eine Stunde vor dem Marckt⸗ableuten / die Gel⸗ vid. 

der dahin zu lieffern ſchuldig ſeyn / damit keiner etwas uͤberſchreiben laß Raths⸗ 

fen koͤnne / er habe es dann wuͤrcklich darinn. Wann aber jemand noch Verlaß 

in Zeit waͤhrenden Schreibens eine Poſt / es ſey viel oder wenig / in den 2. Jan. 

Banco legt / und gleich darauff ſchreiben laſſen will / auch von dem &. 

Cafhırer deſſen einen Schein fuͤrweiſt / ſoll ihme ſolches paſſiert / und von 

den Banchieri geſchrieben werden. 

Zum Siebenden / ſollen in dem Banco die bißhero gebräuchlich gez 

weſte Silberne Sorten vor Banco Valuta, an Gold aber allein die 
* 3 Duca⸗ 
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Ducaten in Specie, fo das gebuͤhrende Gewicht halten / und ſonſt kein 
ander Geld oder Sorten gelegt und angenommen werden. 

Fuͤrs Achte / ſoll ein jeder / von allem Geld / welches ihme entwe⸗ 
der durch baares hineinlegen oder uͤberſchreiben in Banco an ſeinem 
Credito kommt / ingleichen auch von demjenigen / ſo er baar aus dem 
Banco nimbt / jedesmal ſechs Creutzer von hundert Gulden bezahlen. 
Welche Gebuͤhr die Banchieri von den Frembden alſobalden / von den 
Hieſigen aber alle halbe Jahr / einzufordern haben. Und wird hierbey 
ein jeder erinnert / dieſe Gelder / in Zeit waͤhrender Bancoſperr / und 
ehe dann derſelb wieder geoͤffnet wird / unfehlbarlich zu bezahlen / dann 
widrigen Falls die Banchieri von den Saumſeligen den Belauff an ei⸗ 
nes jeden im Banco habenden Reſt innzubehalten befugt ſeyn ſollen. 

Neuntens / fol alle viertheil Jahr / als ultimo Jenner / Julũ / 
October / ein Haupt Bilanz, und alle Jahr ultimo Aprilis / eine völlige 
Schluß-Rechnung / (zu welchen Zeiten dann der Banco 10. tz, 14. 
oder mehr Tag / erforderter Nothdurfft nach / geſperrt / die Reſt aber 
alle Tag fleiſſig gezogen werden. Wer nun bey des Banco Sperrung 
offene Conti darinnen hat / der ſoll ſich in waͤhrender Zeit / und alſo vor 
deſſelben Wiedereroͤffnung / anzumelden ſchuldig ſeyn / den habenden 
Reſt anzeigen / und mit deme man nicht gleich gehet / ſcontrirn. 

Zum Zehenden / ſo jemand Geld aus dem Banco haben will / der 
ſoll es entweder ſelbſt / oder durch denjenigen / auff welchen er die Pro- 
cura richten laſſen / abholen / da er aber jemand anders ſenden wuͤrde / 
hat der Calſirer deinſelben nichts auszuzahlen / er bringe dann zuvor 
von ſeinem Gewaltgeber / unter deſſen Hand und Pettſchafft / einen glaub⸗ 
hafften Zettul / worinn neben dem Namen des Empfahers / auch die 
Summa / ſo zu erheben begehrt wird / erſtlich mit Worten ausgeſchrie⸗ 
ben / hernach auch mit Ziffern gezeichnet iſt / die Banchieri aber nicht 
verbunden ſeyn / den Tag alſobalden / wann die Summa emem uͤber⸗ 
ſchrieben / zahlen zu laſſen / ſondern der / ſo etwas zu haben / den Tag 
uͤber Gedult tragen / doch ſich noch anmelden / und des andern folgenden 
Tages das Seimge abfordern. 

Eilfftens / ſoll auff diejenige Gelder / die im Banco liegen / einiger 
Arreſt nicht geſtattet werden: Sondern da ein Falliment ſich ereignen 
wuͤrde / dasjenige / fo der manchit enden Perſon zuſtaͤndig / denen ſaͤmbt⸗ 
lichen Creditorn zum Beſten daſelbſt verbleiben. 

Folget 
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Folget nun auch die Wechſel⸗Ordnung. 
Ei fol man bey Acceptirung der Wechſel dieſes obſervirn / daß 

nemlich alle und jede Wechſel⸗Brieffe / fo bald fie empfangen / noch 
ſelbigen Tages / vor Untergang der Sonnen / oder des nechſten Vor⸗ 
mittags hernach / auffer der heiligen hohen Feſt⸗ auch Sonn⸗Feyer⸗ und 

angeſtellten Bet⸗Taͤgen / præſentirt werden ſollen / darauff man ſich ſel⸗ 
bigen Tages / an welchem der Wechſel⸗Brieff præſentirt worden / oder 

laͤngſt des folgenden Tages hernach zu erklaͤren / und ob man ſolchen 
freywillig / oder mit Proteſtation / oder auch gar nicht acceptiren wolle / 

dem Præſentanten anzuzeigen ſchuldig; Deme dann biß zu Abgang der 

nechſten Poſt oder Votens / an dem Ort / von dannen der Wechſel kom⸗ 

men / auff die Erklaͤrung zu warten / ſo fern er auff erfolgte Verweige⸗ 

rung der Acceptation den Proteſt vor deren Abgang noch verfertigen 

laſſen kan / unnachtheilig ſeyn ſolle. 
Vors Ander / ſollen alle Wechſel⸗Brieffe / von was Orten ſie auch 

kommen / von demjenigen / an welchen ſie lauten / ſelbſten / oder von ſei⸗ 

nem Gewalthaber unterſchrieben / und der Tag der Acceptation dabey 

gemeldt / auch der einfache gemeine Ufo der Wechſel / vor 15. Tage / 
doppio Ufo vor 30. anderthalb Ufo vor 23. halb Ufo aber vor 8. 
Tage gerechnet / und damit des nechſten Tages nach der Acceptation 

ein Anfang gemacht / alſo daß derſelbe fuͤr den erſten / und dann fortan 

die nachfolgende / darunter hohe Feſt⸗Sonn⸗Feyer⸗Bet⸗ und Schluß⸗ 

oder Bancoſperrtaͤg auch mit begriffen / gezehlet werden ſollen. 

Drittens / folle aller Wechſel⸗Brieff / die auff Ein⸗Zwey⸗Drey⸗ 

oder mehr / als auch auff einen gewiſſen Tag nachſicht / oder Franckfur⸗ 

ter ultimo Juni und ultimo November wie ebenmaͤſſig halb / Ein / An⸗ 

derthalb / doppel / und mehr Ufo lauten / derſelbig benannte / und der 

letzte des Ufo, die aber bloß a ritorno des Leipziger und Naumburger 

Gleits und Ankunfft deſſelben gerichtet ſeyn / der nechſte Tag hernach / 

wann ſonſten zu gewoͤhnlicher Zeit das ordinari Gleit ohne impedi- 

ment allhier anzukommen pflegt / der Verfall⸗Tag feyn und dafuͤr ges 

halten werden / auch der Acceptant bey allen ſolchen Wechſeln noch 

ſechs Nach⸗oder Reſpect- Tage haben / welche mit dem nechſten / nach 

dem Verfall⸗Tag anzurechnen / jedoch die hohe Feſt⸗Sonn⸗Feyer⸗Bet⸗ 

und Bancoſperr-Tage darunter nicht gezehlet / ſondern davon ausge⸗ 
geſchloſſen ſeyn follen. Was 
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Was aber Viertens / Wechſel⸗Brieffe ſeynd / fo a viſta lettera, 

Auff⸗ oder Nach ſicht zu zahlen lauten / follen ſolche der ſechs Nach⸗oder 
Reſpect· Tage nicht zu genieffen haben / ſondern nachdem fie præſentirt 

und acceptirt / inner 24. Stunden den nechſten hernach / auch unter 

waͤhrender Bancoſperr / durch Accommodation der Banchieri, im 

Banco bezahlt / und bey Wiederoͤffnung deſſelben / wie gebraͤuchlich / in 

die Banco-Buͤcher eingeſchrieben / immittelſt aber durch gegebene 
Schein notirt / oder mit Proteſtirn / wie hernach vermeldet / verfahren 

werden. 
Zum Fuͤnfften / fo es ſich aber zutrüäge / daß Wechſel⸗Brie

ffe / wel⸗ 

che auff einen gewiſſen benannten Tag zu bezahlen / anhero kaͤmen / da 

bereit nicht allein derſelbig benannte / ſondern auch noch wohl theils der 

Nach⸗ oder Reſpect- Taͤge vorüber waͤren / in ſolchem Fall ſollen dieſe 

ſechs Nach⸗ oder Reſpect. Taͤge nicht nach d
er Præſentation oder Ac- 

ceptation / ſondern nach dem benannten Tag gerechnet werden / und ſich 

der Debitor allein der noch übrigen zu bedienen haben / dafern fie aber 

uͤberkaͤmen / daß neben dem benannten auch die völlige Nach⸗ oder Re- 

ſpect-Tage ſchon verfloſſen waͤren / ſolle alsdann die Bezahlung inner⸗ 

halb 24. Stunden nach der Acceptation / gleich bey den Wechſel⸗ 

Brieffen a vifta lettera geleiſtet werden / und da indefjen einige Gefahr / 

wegen Hinterhaltung oder über die Gebühr Auſſenbleibung des Wech⸗ 

ſel⸗Brieffs vorgienge / foll der Geber deffelben hievon befreyet / und der 

Innhaber des Wechſel⸗Brieffes ſolcher begegnenden Gefahr unterworf⸗ 

en ſeyn. fen ſt Sechſtens, ſolle bey allen Wechſel⸗Brieffen / ſie ſeyn a vifta, auf 

ein und andere Art Ufo, gewiſſe Tage oder Zeit geſtellet / wann dero 

in denen vorherogehenden Puncten benannte Verfallzeit / Ufo, und die 

sugelaffene ſechs Reſpect- oder Nach⸗Tage verfloſſen / derjenige / fo 

Wechſel⸗Brieffe acceptirt / es ſey gleich die Valuta gelauffen / und von 

den Gebern des Wechſel⸗Brieffs empfangen oder nicht / ohne einige Ex- 
ception / die werden eingewandt oder genennet / wie ſie wollen / zu be⸗ 

zahlen ſchuldig ſeyn / doch dem Creditori bevorſtehen / fo bald der Ufo 
oder beſtimmte Tag / als auch nach demſelben / die Helfft der ſechs Re- 

ſpect-oder Nach Tage verfloffen/ den verfallenen Wechſel von feinem 
Debitore gleich zu erfordern. Da aber in waͤhrenden ſechs Tagen der 

Wechſel nicht bezahlt wird / kan der Creditor den ſechſten Tag / wann 
man 
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man in Banco auffhoͤrt zu ſchreiben / biß nach dem Ableuten des Abend» 
marckts proteſtirn / dann da er den ſechſten Tag nicht proteſtirt / 
ſondern feinen Debitor noch länger über den ſechſten Tag nach wartet / 
und ihme etwas Schaden daraus entſtehen ſolte / würde die Gefahr auf 
ihn lauffen / und wann er ſchon hernach proteſtirn wolte / ſolches doch 
gantz unkraͤfftig ſeyn / ihme auch / da er ſchon behoͤriger Orten klagen 
wolte / nicht geholffen werden. 

Es ſollen aber / vors Siebende / die ſechs Reſpect- oder Nach⸗ 
Tage/ wann fie zu der Zeit fallen / da der Banco geſperrt / erſt von 
dem Tage / wann derſelbe wieder geoͤffnet / zu zehlen angefangen / wie 
nicht weniger / wann nach Verflieſſung eines oder etlicher Tage der Ban 
co zugemacht wuͤrde / die noch uͤbrige / zu Erfuͤllung der beſtimmten ſechs Tage / ebenmaͤſſig nach Oeffnung des Banco continuirt und er 
fest / auch alle Wechſel⸗Brieffe / fo den funffjehenden Ufo oder andern 
dergleichen Verfall⸗Tagen bezahlt / vor wohl / was aber davor bezahlt / 
vor uͤbel bezahlt gehalten werden. 

Wann nun Achtens / ein Wechſel⸗Brieff / der Ordnung nach / mit 
Proteſt zuruͤck kommt / es ſey gleich aus Mangel Acceptation oder 
der Bezahlung / ſoll der Geber des Wechſel⸗Brieffes ſeinem Creditori 
die Wiederbezahlung der im Wechſel⸗Brieff begriffenen Summa / ſambt 
Unkoſten und Wechſel⸗Lagio alſobalden gut zu thun / oder darumb 
noch ſelbigen Tages annehmliche Caution zu leiſten / oder aber durch 
andere demſelbigen annehmliche Mittel ſich abzufinden ſchuldig ſeyn / 
auch beydes der Geber des Wechſel⸗Brieffes / und der / fo den Wech⸗ 
ſel⸗Brieff acceptirt / dem Inhaber deſſelben / zugleich / und jeder inſon⸗ 
derheit / biß der Wechſel⸗Brieff völlig wieder bezahlt / vor Debitores 
gehalten ſeyn / auch dem Innhaber frey und bevorſtehen / die Wieder⸗ 
bezahlung bey einem oder dem andern / biß er völlig vergnuͤgt / an und 
bey welchem er will / mit und ohne Recht zu ſuchen. 

Vor das Neunte / alle Wechſel⸗Brieffe / fo bloß auff Gulden / o- 
der Reichs⸗Thaler / auch unter oder uͤber zweyhundert Gulden lauten / 

ſollen an Banco Valuta, diejenige aber / welche unter und über zwey⸗ 
hundert Gulden an Courrent- Geld zu zahlen geſtellt / mögen zwar 
deme / an wem ſie lauten / per Caſſa bezahlt; die Summa aber / was 
über zweyhundert Gulden trifft / ſoll einen Weg als den andern / ohne 
Abzug ſolcher zweyhundert Gulden / als der völlige Belauff des Wechſel⸗ 

Y Vrieffs / 
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Brieffs / im Banco gegen einander uͤberſchrieben: und welche auf Spe- 
cie-Ducaten / oder Specie-Reichs⸗Thaler lauten / an ſolchen Specie- 
bus im Banco bezahlt / und von demjenigen / der es zuſchreibet / auch 
an ſolchen Sorten in Specie in den Banco gelegt werden. 

Zehentens / ſollen auch alle Wechſel⸗Brieffe mehr nicht als einmal 
girirt / und die / ſo mehr als einmal girirt ſeynd / von den Handelsleu⸗ 
ten nicht paſſirt / acceptirt / bezahlt / eingefordert / vor geſchloſſene 
Wechſel an ſtatt Wechſel⸗Brieffe angenommen / intimirt / noch auf die⸗ 
ſelbe Proteſtationes angegeben / von den Notariis angenommen / aus⸗ 
gefertiget / vielweniger erhoben und fortgeſchicket werden / dieweiln ſolche 
Proteſti einige Krafft und Wuͤrckung nicht haben ſollen. 

Eilfftens / wegen der Wechſel-Brieffe / die per Conto eines Ter- 
tü auff einen oder andern traſſirt werden / derſelbe aber bey Prefen- 
tation noch kein Ordre der Bezahlung halber erlangt / und dahero biß 
ſolche einkommt / die Acceptation verweigert / ſoll zwar dem Innhaber 
des Wechſel-Brieffs / ungeachtet er wegen ſolches ſchon den Proteſt 
notiren laſſen / anderweit Nachfrag zu haden / und einen andern per 
honor acceptirn zu laſſen / frey und bevorſtehen / doch da immittelſt 
derjenige / auff welchen der Wechſel⸗Brieff anfangs gelautet / der Be⸗ 
zahlung halber Ordre bekommen / und ſolches rechter Zeit / wenigſt ei⸗ 
nen Tag vor Verflieffung des Ufo, daß er den Werth felbft zahlen will / 
demjenigen / ſo per honor acceptirt / und dem Innhaber des Wechſel⸗ 
Brieffs anzeigt / ſoll derſelbige die Bezahlung / Ufo und Reſpect-Ta⸗ 
ge / von dem erſten Præſentation - Tag angerechnet / anzunehmen ſchul⸗ 
dig / und der Innhaber den notirten Proteſt ehe nicht / als wann die 
Bezahlung von einem oder dem andern den ſechſten als letzten Nach⸗ 
oder Reſpect- Tage / nicht erfolget / ausfertigen zu laſſen / und fortzu⸗ 
ſenden gehalten ſeyn. 

Endlich und zum Zwoͤlfften / ſollen auch die Unterkaͤuffel bey ihren 
Pflichten erinnert und vermahnet ſeyn / ſo viel Schlieſſung und Bezah⸗ 
lung der Wechſel / oder Umbſetzung der Courrent-Gelder gegen Ban- 
co Valuta dem Tertio zuſchreiben / oder doppelte Wechſel gegen eins 
ander zu ſchlieſſen anlanget / uͤber dieſer Oednung und deren Begriff / 
mit allem Fleiß zu halten / keine Partita auſſer dem Banco zu zahlen 
ſchlieſſen / bey Strafe von jeder Überfahrt funfftzig Gulden / auch nach 
geſtalten Sachen / Verluſt ihrer Dienſte / und Vorbehalt Sue 

kaffe. 
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Straffe. Auch alle Buͤrger / Innwohner / Schutz⸗Verwandte / ſie 
ſeyn gleich Handelsleute / Kraͤmer / Wein⸗Zinn⸗Ochſen⸗Vieh⸗Lein⸗ 
wand⸗ und Wollen⸗Haͤndler / alſo ein jeder insgemein / der dieſer vers 
neurten / und in etlichen Paͤſſen mehr erlaͤuterten Ordnung unterwuͤrf⸗ 
ſig / und ſich des Banco zu bedienen hat / wiederumb erinnert ſeyn / de⸗ 
roſelben in allen und jeden Puncten / fuͤr ſich ſelbſt / oder die Seinige / 
nicht zuwider handlen / dann da einer oder der ander / wer der auch ſeyn 
moͤge / darwider gehandelt zu haben in Erfahrung gebracht wuͤrde / ſich 
auch der Gebühr nicht entſchuldigen koͤnte / gegen dem oder dieſelbe ſolle 
von denen Herrn Deputirten zum Banco, bey welchen dergleichen Maͤn⸗ 
gel und andere in Kauffmannſchafft entſtehende Differentien insgemein 
angebracht / und eines Edlen / Ehrenveſten Raths damit verſchonet wer— 
den / nach Innhalt der Ordnung und Begriff / als laut der ſeit Anns 
1621, bey Auffrichtung des Banco, biß dato zu mehrmaln ergangenen 
und publicirten Decreten / welche keinesweges hiemit callirt / ſondern 
allerdings renovirt ſeyn ſollen / damit ſich andere daran zu ſtoſſen An— 
laß bekommen / unnachlaͤßlich verfahren werden. 

Und damit ſich Niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤ— 
ge / iſt dieſe verneurte / erlaͤuterte und nach jetzigen Laͤufften vermehrte 
Banco - und Wechſel⸗Ordnung / zu maͤnnigliches Nachricht und Wiſ⸗ 
ſenſchafft / durch oͤffentlichen Druck publicirt worden. 

Es behaͤlt ſich aber ein E. E. Rath in alleweg bevor / beruͤhrte 
Ordnung / nachdem ſich die Sachen / auch Zeit / Laͤufft und Handluns 
gen anlaffen werden / zu ändern / und ſolches fo offt und wie es die Noth⸗ 
durfft erfordert / ungehindert maͤnniglichs / ꝛc. 

Eines Hoch⸗Edlen / Hoch⸗Weiſen Raths der Stadt 
Nuͤrnberg INT ERIMS- Verordnung / wie es mit dem Cour- 

rent- Banco allhie / biß auf fernerweitiges Reglement im 
Muͤntz⸗Weſen / gehalten werden ſolle. 

Einem Hoch⸗Edlen / Fuͤrſichtig⸗ und Hoch⸗Weiſen Rath / Unſeren 
Herren / iſt gebuͤhrend hinterbracht worden / daß der mehreſte und 

principalſte Theil hieſiger Handelsleute / um Eroͤffnung des / bey zweyen 
Jahren her / geſperrt geweſten Banco, inſtaͤndigſt angehalten / anbey 
aber guch ſolche Vorſchlaͤge und e gethan haben / vermittelſt 

Y 2 derer 
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derer derſelbe nicht allein nicht erſchoͤpfft / ſondern wieder in beſſern Stand 
und Auffnehmen gebracht werden ſolle. 

Wie nun Ihre Hoch⸗Adel. Herrl. ſich jedesmals erfläret haben / 
und noch der beſtaͤndigen Meynung ſeynd / den in A. 1621. den 10. Aug. 
nicht ohne ſonderm Bedacht und Eifer angefangenen / und in das 74te 
Jahr continuirten Banco nimmermehr uͤbern Hauffen gehen / noch ver⸗ 
ſtatten zu laſſen / daß jetztmalige Handelſchafft / was von andern tapffern 
Leuten vor ihnen / recht⸗ auch hieſigem gemeinen Weſen / in moͤglichſter 
Zuruͤckhaltung ringhaͤltiger Muͤntzen / und anderer / der Banco-Ord⸗ 
nung de A. 1654. vorgedruckten Urſachen halber / für gut und nuͤtzlich 
gehalten worden / dermaln durchloͤchern moͤge; Alſo laſſen Dero Herr⸗ 
ſichk. obenerſagte der Handelsleute Erklaͤrung / welche zu gleichem Zweck 
in Erhaltung des Banco abzielet / ſich gefallen: Und ob fie wohl nicht 
gezweiffelt / daß dieſelbe / aus auffrichtigem Gemuͤth / und ſonder arge 
Liſt / geſchehen ſeyß; So haben doch Ihre Herrlichk. gut befunden / 
Sie Handelsleute / auff den 10. dieſes Monats / durch der Herren De- 
putatorum zum Banco Hoch⸗Edel. Herrl. mit gegebenem Handſtreich 
nochmaln beſtaͤtigen zu laſſen. 

Wobey es aber die Meynung keineswegs hat / daß diejenige / wel⸗ 
che ſolches Angeloben geleiſtet / allein zu dem / was hernach verordnet 
wird / verbunden ſeyn ſollen / ſondern es wollen Ihre Hoch-Adel. Herrl. 
daß alle Buͤrger / ſo Handelsleute und Kraͤmer / oder wer ſonſt von Al⸗ 
ters her zur Banco - Ordnung de A. 1654. angewieſen / desgleichen auch 
die Juden / mit denen auſſer Banco zu handeln / bey Straffe 10. pro 
Cento verbothen ſeyn ſolle / deme getreulich nachkommen ſollen / als lieb 
einem jeden iſt / die darauff geſetzte Straffe zu vermeiden / auch andern 
arbitrariſchen Animadverſionen zu entgehen / in welche diejenige / fo ſich 
dawider ſetzen wuͤrden / unfehlbar verfallen werden. 

Solchem nach verordnen Dero Herrl. und wollen / daß nach dem 
9. inſtehenden Monats Auguſti / an weichem man / nach gemachten Bi- 
janz, wieder ſchreiben wird / alle / zwiſchen Chriſten und Juden / ſich ers 
gebende Wechſel / groß und klein / fo 50. fl.- in Wahren aber alle Pos 
ſten / ſo 200. fl. auch nur mit einem Gulden uͤberſteigen / keineswegs 
mehr per Cafla, ſondern allein in Banco, in hernach benannten groben 
Speciebus, wuͤrcklich bezahlt / und alſo das bißhero nachgeſehene gegen 
einander ſchreiben auffgehoben werden ſolle. 

Jedoch 
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3 Jedoch ſolle einem Debitori annoch erlaubt ſeyn / was er vor er⸗ 
ſagten 9. Auguſti an Wahren auf Zeit erkaufft / und per Cafla zu bes 
zahlen bedungen / ſofern er feine Verfall⸗Zeit richtigen hält auff ſolche 
Weiſe zu bezahlen; wann ers nur hernachmal gleich in Banco anzeigt / 

und er und ſein Creditor die Gebuͤhr davon erſtattet. 
Die einkommende Wechſel⸗Brieffe aber / ungeachtet ſie annoch auf 

Zahlung per Caſſa verlauten moͤchten / ſollen wuͤrcklich in Banco bezahlt 
werden / angemerckt / daß in ſolchen eben diejenige grobe Sorten werden 
angenommen werden / mit welchen man die Wechſel⸗Vrieffe per Cafla 
bißhero bezahlt hat. 

Übrigens wird die Banco-Ordnung de A. 1654. alles ſeines In⸗ 
halts confirmirt / jedoch der dritte Paragraphus derſelben dahin limi- 
tirt / daß die Depoſito - Gelder / welche gegen Obligationes gegeben 
werden / per Cafla mögen entrichtet werden / und der Banco-Gebuͤhr 
befreyet feyn. Was aber einer dem andern / Chriſten oder Juden / auf 
ein / zwey / oder mehr Monat / gegen Wechſel⸗Brieffe / oder bloſſe Bils 
a leihet / ſolle / gleich allen Wechſel⸗Brieffen / in Banco abgeführt 
werden. 

Ferner / ob wohl in demſelben Paragrapho erlaubt geweſen / wann 
jemand fuͤe Wahren eine ſtarcke Schuld gemachet / und ſolche zu zer— 
ſchlagen vermeinte / dieſelbe auff unterſchiedene mal an zulaͤſſiger Sum⸗ 
ma / welche 200, fl. nicht betrifft / auſſer dem Banco zu bezahlen; fo wird 
doch ſolches dahin abermal limitirt / daß zwar die Zertheilung der Sum⸗ 
ma / wann der Creditor damit zufrieden / erlaubt / die Bezahlung der⸗ 
felben Zertheilung aber nicht per Caſſa, ſondern jedes mals wuͤrcklich in 
Banco, geſchehen ſolle. 

Denen Fremden ſolle erlaubt ſeyn / mit dem Gelde / ſo ſie anhero 
bringen / ſofern ſolches in unverbothenen Sorten beſtehet / einzukauffen / 
und damit auch dasjenige zu bezahlen / was 200, fl. uͤberſteiget. 

Desgleichen ſolle den Handwercks⸗Leuten erlaubt ſeyn / mit ihrem 
Kauffmann / ſowohl im Einkauff ihrer Materialien / als Verkauff ihrer 
Arbeit / auff Bezahlung in und auſſer Banco, auch in Poſten 200. fl. 
uͤberſteigend / zu handlen / daß fie keine Banco- Gebuͤhr zu bezahlen ha⸗ 
ben / ohne allein von dem / was ihnen wuͤrcklich geſchrieben wird / oder 
ſie wieder heraus nehmen werden. 

Y 3 Diejenige 
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Diejenige aber / ſo ihr Handwerck nicht voͤllig niedergelegt / und 
doch gleichwohl / wider offtmaliges Verboth / in Wahren / welche ſie 
nicht ſelber machen / Handlung treiben / ſollen die Materialia, fo ſie nicht 

ſelber verarbeiten / ſondern wieder verkauffen / in Banco bezahlen / und 
die Gebühr hievon / wie auch von allen / was fie auf Maͤrckt oder Meſ⸗ 

fen auffnehmen / bezahlen. 
Denen Kauffleuten und Handwercks-Verlegern aber / wird auff 

das ſchaͤrffſte verbothen / dem Handwercksmann und Stuͤckwerckern eis 
nig verbothenes / oder auch gangbares / grob oder kleines Geld / in hoͤ⸗ 

hern Preiß zu geben als es geſetzt iſt. Vielweniger ſolle man ihnen / 

wie etliche gantz ſtraͤfflich gethan haben ſollen / einig abgeſetzt⸗ oder ver⸗ 

bothenes Geld / fuͤr ihre Wahren hinlegen / wie viel man nemlich ihnen 

in dergleichen Sorten dafuͤr zu geben vermeint / welche ſie Handwercks⸗ 

leute rechnen mögen / wie fie wollen / weil durch ſolchen unrechtmaͤſſigen 

Griff der arme Mann in groſſen Schaden und Einbuß geſetzt wird. 
Denen Fremden / ſo Ochſen / Vieh / Wein / Wolle / Leinwath⸗ 

Zinn / Kupffer / Bley und andere Metalle zu verkauffen anhero brin⸗ 
gen / und an Handels: Leute verkauffen / ſolle der Kauffer / wann die 

Summa 200. fl. übertrifft / und auſſer Banco bezahlt wird / 3. Kr. von 

100. fl. abziehen und ſamt 3. Kr. für ſich / alſobald in Banco liefern / 

bey Straffe von Hundert Gulden Zehen Gulden. 

So viel aber die Sorten anbelangt / welche dermaln in dem Cour- 
rent-Banco, in gemeinen Zahlungen (dann mit Wechſeln / welche auf 

Specie- Thaler / oder Specie-Ducaten der alten Banco-Ordnung ges 

maͤs / anhero gezogen werden möchten ſolle es gehalten werden / wie in 

der gedruckten Wechſel⸗Ordnung $ 9. verſehen) gültig ſeynd und ans 
genommen werden / ſollen beſtehen in wahren Reichs⸗ auch Kaͤyſerlichen / 

Saltzburgiſchen / und Frantzoͤſiſchen / gantzen und halben Thalern / zu 

reſpective Zwey⸗ und Einen Gulden gerechnet: Ferners auch in denen 

gangen und halben Gulden / fo bißhero allhie gangbar geweſen / und 

Stampffmaͤſſig ſind / alſo / daß des Fraͤnckiſchen Crayſes Gulden / wel⸗ 

che für Calla-Geld / neben denen halben Batzen / die fie im Werth noch 
etwas übertreffen gültig bleiben / ausgenommen werden; Jedoch ſolle 
der / ſo Geld aus dem Banco erheben will / er ſey Hieſiger oder Frem— 

der / ſich mit Guldenern / fo lang derer in Banco befindlich / bezahlen zu 

“alten: Die Banchieri und Caſſirer aber / (welche ſchon e in 
flicht 
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Pflicht ſtehen) mit Herausgebung der Thaler / fo lang Gulden vorhan— 
den / weder ſich ſelber / noch andern / zu favorifiren/ auch die Gulden 
untereinander zu laſſen / wie fie einkommen / und alſo / für ſich oder an⸗ 
dere / unausgeſucht wieder herauszugeben / ſchuldig ſeyn; Solten aber 
die Gulden mit der Zeit gar vertilget werden muͤſſen / fo ſolle hernach die 
Banco-Valuta auf lauter Thaler eingerichtet werden. 

Gleicher Geſtalt folle ein jeder von allem Geld / welches ihm / ent, 
weder durch baares Hineinlegen / oder uͤberſchreiben in Banco, an ſei⸗ 
nem Credito kommt / ingleichen auch von demjenigen / ſo er baar her⸗ 
aus nimmt / jedesmal 3. Kreutzer von hundert Gulden bezahlen. Wann 
ſich aber ergeben ſolte / daß damit zu Beſtreitung nothwendig erforder⸗ 
ter Banco-Unkoſten / nicht auszulangen wäre / fo behält ein Hoch: Edler 
Hochweiſer Rath fich bevor / dieſe Gebühr / nach erforderter Nothduffft / 
doch eher nicht zu erhoͤhen / wie feit A. 1621. zu verſchiedenen malen (als 
aus einem Taͤfe lein / in der Banco-Zehl-Stuben zu erſehen) geſchehen 
iſt. Solches aber zu verhuͤten / wird ein jeder deſto mehr gewarnet / ſich aller Schalckung und Hintergangs zu enthalten / und feinen Mits 
buͤrger nicht in fernere Unkoſten damit zu ſetzen. Im uͤbrigen bleibt es 
mit der Zeit der Einlage / auch Wiederherausnehmung der Gelder / wie 
in der Banco-Ordnung allſchon enthalten iſt. 

Solte nun jemand / wer der auch ſeye / Marcks⸗Vorſteher / Ban- 
chier, Adjunctus des Banco, auch alle Handelsleute und Kraͤmer / 
durchgehends / und wer ſonſt der Banco- Ordnung unterworffen / dies 
ſem allen im geringſten zuwider handeln / der ſolle für jede Überfahrt / 
zehen von Hundert Straffe / dem Banco zum Beſten / unnachlaͤſſig zu 
buͤſſen haben: Und ob Debitor und Creditor einig wuͤrden / Poſten 
über 200. fl. unter ſich in der Stille zu bezahlen / die ſollen / ob ſichs 
über kurtz oder lang / ja auch nach ihrem Tod / herfür thun wuͤrde / dieſe 
Straffe in ihren Erben zu buͤſſen haben. Dahero wird auch denen ver; 
pflichteten Senfalen alles Ernſts verbothen / in keinen Wahren-Unter⸗ 
kauff noch Wechſel / auff Caſſa-Zahlung etwas zu ſchlieſſen / bey der in der Banco - Ordnung beſtimmten Straffe / und Verluſt ihres Dien— 
ſtes: Solte aber ein anderer / der kein Senfal iſt / dergleichen zu thun / 
ſich unterſtehen / der ſolle mit exemplariſcher Straffe / ja / nach geſtalten 
Dingen / mit der Stadtverweiſung / angeſehen werden. 

Und 
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Und dieweil nicht möglich iſt / alle Faͤlle und Schwaͤrigkeiten / fo 

jeweilen / ſonderlich mit Fremden vorfallen koͤnnen / vorzuſehen: So ſolle 

ein jeder ſchuldig ſeyn / folge Bälle am Banco-Ampt anzuzeigen / und 
von dar Befehl daruͤber zu erwarten. 

Daferne nun ergiebige Geld⸗Summen in Banco einkommen ſol⸗ 
ten / wuͤrde man jeweilen auf Ducaten / nach dem eingeſetzten Gewicht / 

zu 4. fl. wie auch auf Hollaͤndiſche / Burgunder und andere gemeine 
Thaler (fo in Banco nicht angenommen werden) zu 28. Batzen / auff 

kurtze Zeit accommodiren/ und darauff wegſchreiben zu laſſen / erlau⸗ 

ben / auch für das Hineinlegen vor 100. fl. mehr nicht als 3. Kreutzer 

und eben ſo viel fuͤr das Wiederherausnehmen / anrechnen: Jedoch 
daß derſelbe Verſatz dem Banco verbleibe und heimfalle / wann ſolcher 

in rechter Zeit nicht wieder eingeloͤſet wird. 
Es behaͤlt ſich aber ein Hoch⸗Edler / Hoch⸗Weiſer Rath in alleweg 

bevor / dieſe / nach der Handelsleute eigenen Vorſchlag / Gutbefinden / 

und unter Unterwerffung der Straffe von Zehen pro Cento, für jede 

muthwillige und vorſetzliche Uberfahrt / eingerichtete Verordnung / ſo 
bald darzu erhebliche Urſachen an Tag ſich legen / gantz oder zum Theil 

wieder abzuthun / auch in ereignenden Faͤllen ein Ind andere Erlaͤute⸗ 

rung zu geben und zu verbeſſern: Wornach ſich Maͤnniglich zu richten / 
und für unausbleiblicher Straffe zu hüten haben wird. 

Decretum in Senatu, den 20. Julii, A. 1695. 

Nachdem die Handelſchafft allhier den 30. April Anno 1691. unter 
ſich ſelbſt abgeredet / daß derjenige / welcher Geld in Banco einlegen 

wuͤrde / ein Quart pro Cento (wie auch hernachmal wuͤrcklich geſche⸗ 
hen) genieſſen / der Erheber aber / einen Gulden von Hundert zurück 
laſſen ſolte / ſolches auch den 14. May dicti anni, von einem Hoch⸗ 

Edlen / Hoch⸗Weiſen Nath / Unſern Herren / durch ein oͤffentliches 
Mandat confirmiret worden / nunmehro aber an dem iſt / daß der Ban- 

co zu jedermanns Gebrauch frey gemachet / und eroͤffnet werden ſolle: 
als ſolle denenjemgen / welche noch vor Ende des Juli einen Vorſtand 
(vermuthlich nicht ohne Nutzen) an ſich gebracht / von demſelben Ein 

Gulden von Hundert ab / und auff ihren Conto in Debito geſchrie⸗ 

ben / und was hierdurch dem Banco zugehen wird / zu kuͤnfftigem an⸗ 
derwei⸗ 
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derweitigen Vortheil und Gebrauch der Handelſchafft auffbehalten 
werden. Was aber Jemand zwiſchen den Erſten und Neunten Au— 
guſti / an welchem Tag / nach gemachten Bilantz wieder geſchrieben wers 
den wird / wie auch hernach / baar einleget / oder durch Überfchreiben 

von andern an ſich / und in ſeinem Credito, einfolgig nicht mehr mit 
Nutzen und Zugang / wie vorhero / bringen wird / das ſolle derſelbe ohne 
etwas davon zurück zu laſſen / völlig / jedoch zu erſt an Guldinern / wie 
dieſelben einkommen / und ſo lang derer in Banco ſeyn werden / um die 
bloſſe Banco-Gebuͤhr a drey Kreutzer von Hundert Gulden / baar zu 
erheben Macht haben. Wornach ſich ein jeder zu richten haben wird. 
Nuͤrnberg / den 30. Juli / Anno 1695. 

Von der Zeit / wann in Nuͤrnberg in Banco geſchrieben wird / iſt 
zu wiſſen / daß ſolches eine Stunde Vormittags / und zwar im Som: 
mer zwiſchen den 12. Martii und 14. Septembris, von halb Zehn biß 
halb Eilff / des Winters aber / oder vom 14. Septembr. an / biß wieder 
den 12. Martii von 10. biß 1 1. Uhr geſchehe. Es find 2. Banquiers 
verordnet / welche in ihrer Function alterniren / nehmlich einer ein halb 
Jahr umb das andere / dabey fie dann / vermittelſt annehmlicher Buͤr⸗ 
gen / 30. tauſend Gulden Caution leiſten muͤſſen. 

Ferner ſeynd an der Banco folgende ſalarirte Bediente / als: 
Ein Caſſirer / der 10. tauſend Gulden Caution ſtellen muß. 
Ein Unter⸗Caſſirer. 
Zwey Buchhalter. 
Ein Vicarius, der allen Falls fo wohl einen Buchhalter / als Caſſi- 

rer / vertreten kan / und endlich 
Der Banco- Knecht. 
Da auch in der Banco-Ordnung Art. 8. die Banco-Gebuͤhr auff 

6. X. von 100. ft, verordnet worden / fo hat man ſolche hernachmahls 
doch nur auff die Helffte geſetzt / daß alſo anjetzo nur 3. Creutzer von 
Uber ſchreiben / und 3. Creutzer von baar erheben bezahlet wird / auch kan 
ſolche baare Erhebung des Nachmittags / da einem des Vormittags 
etwas zugeſchrieben worden / geſchehen / ungeacht ein anders in dem 10. 
Articul verordnet worden. 

8 Folget 
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Solget noch eine kurtze Perzeichniß / wie von Nruͤrnberg auf 
andere auslandiſche vornehme Wechſel⸗Plaͤtze 

gewechſelt werde. 
Vor 30. und mehr Jahren hat man von Nuͤrnberg auff Ham⸗ 

burg gewechſelt auff fingirte Thalers von 60. biß 70. Creutzer weniger 
oder mehr / der Pary war 61 Creutzer in Nuͤrnberg gegen einen Tha⸗ 
ler in Hamburg zu 33. Schilling Luͤbiſch / die dafür in Banco bezahlet 
worden. Solcher Wechſel⸗Gebrauch aber hat nunmehro / wie auch auf 
Augſpurg / gaͤntzlich auffgehoͤret / und wechſelt man nunmehro zu ſo viel 
pro Centum gebende in Nuͤrnberg 133. biß 134. umb in Hamburg 
100. Reichs⸗Thaler in Banco zu haben / jeden Reichs : Thaler zu 48. 
Schillinge gerechnet. 

Auf Amſterdam wechſelt Nuͤrnberg gebende 134. RThl. Nuͤrnb. 
Cour. weniger oder mehr pro 100. RThlr. Amſt. Banco, oder es gie⸗ 
det 123. R Thlr. weniger oder mehr / umb in Amſterdam 100. RThle. 
Amſterdammer Cour. zu haben. 

Auf Franckfurth am Mayn wird gewechſelk in R Thlr. a 90. Kr. 
Cour. Valuta a 100, RThlr. weniger oder mehr pro 100, RThlr. 
Cour. in Franckfurth. 

Auff Leipzig in RThlr. Cour. Valuta a 102. R Thlr. weniger oder 
mehr pro 100, R Thlr. Cour. in Leipzig. 

Auf Augſpurg in f. von 60. X in Cour. Valuta a 100. fl. weni⸗ 
ger oder mehr pro 100. fl. in Augſpurg. 

Auff Wien / Prag / und Breßlau in Kaͤyſer⸗Geld Valuta a 100, 
fl. Cour. weniger oder mehr pro 100. fi. Käyferlich Geld. 

Auff Venetia in Ducati di Banco, Valuta a 184. fl. Cour. we⸗ 
niger oder mehr pro 100. Ducati di Banco. | 

Die Wechſel⸗Brieffe haben daſelbſt nach Verfall⸗Zeit 6. Diſcre- 
tions-Tage / Sonn ⸗und heilige Tage nicht mit gerechnet / ehe fie wegen 
Mangel der Zahlung zu proteſtiren ſind. 1 

Ein mehrers von dem Nuͤenbergiſchen Wechſel⸗Negocio il in 
Herrn Johann Leonhard Grafens ſeiner Nuͤrnbergiſchen Vorraths⸗ 

Kammer zu ſehen. 
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Das X. Capitel. 
Don der Venetianiſchen Banco, wobey zugleich auch 
das Muͤntz⸗Edict von der Republic Venedig / und wie das 

Wechſel⸗Negocium daſelbſt ſeinen Lauff habe / 
beygefuͤget worden. 

Die Banco in Venedig iſt eine von denen beruͤhmteſten in Europa / 
wie dann dieſe Republic ſelbſten vor etliche hundert Jahren / und 

ehe die Spanier und Hollaͤnder die Farth nach Oſt⸗ und Weſt⸗Indien 
erfunden / die groͤſte und reichſte Handels⸗Stadt in Europa geweſen / 
auch noch heutiges Tages ſtattliche Commercia, ſonderlich nach der 
Levante, treibet / alſo daß fie mit Aſiatiſchen und auch Italiaͤniſchen 
Waaren wohl verſehen / und folglich mit einer unzehlbaren Menge ein⸗ 
heimiſcher und frembder Kauffleute angefuͤllet iſt / welches / wie leicht zu 
erachten / unter andern auch eine groſſe Wechſel⸗ Handlung geben muß / 
zu deren Befoͤrderung eine Kauffmaͤnniſche Giro-Banco höchft nuͤtzlich 
und nothwendig iſt. Dieſe Giro Banco iſt unter andern auch mit ſtatt⸗ 
lichen Privilegiis, Statutis und Ordnungen / wie hernach folgen wird / 
verſehen / und wird / wie auch bey andern Banquen gebraͤuchlich / etliche 
mahl im Jahr geſchloſſen / und wieder eroͤffnet. 

Die Buͤcher in dieſer Banco werden nach Lire gehalten / jedes 
Lira oder Pfund gilt 10. Ducati di Banco, welche 62. Lirazze oder 
kleine Lire haben / hingegen wird in der Stadt unter denen Kauffleu⸗ 
ten Buch⸗ und Rechnung gehalten in Ducati und Denari (Grofleti) 
von einigen / und zwar die meiſten in Pfunden und Soldi. 

1. Duc. di Banco (fo nur fingirt) hat in Banco & Liri, oder zo, 
Schilling Italiaͤniſch / oder 24. Denari. 

1. Duc. Cour. Geld hat 6 Liri, oder 62. Caſſetti, oder 124. Soldi, 
pder Marchetti, oder 24. Groſſetti, oder Denari, alles Courrent. 
e > di Venetia hat 10. Cafletti, oder 20. Soldi, 1. Caſſetti hat 2. 
Oldl. 

1. Soldi hat 12. Pf. Ital. 
1. Reichs⸗Guͤlden wird in Venetia gerechnet vor 5 L. 
120. Duc. Cour. thun allda 100. Duc. di Banco, und alfo zwiſchen 

Banco und Cour. 20. p. C. Differentz. 
3 2 I. Du- 
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1. Ducaton ift 22 L. oder 1. Scudo d' Argento. 
1. groß L. iſt 10. Ducati di Banco. 
1. Scudo di St. EN gilt 9. L. 12. Soldi. 
1. Ongaro oder Ducat in Gold gilt / wann der Preiß im Reich 4. ft. 

iſt / in Venedig 16. und 17. Lire Courrent. N 99 
1. Doppia di Venetia 3 

di Spagna 
di Genua FSgelten 29. L. jedes Stuͤck. 
di Florenza 
di Francia 

1. Doppia d' Italia gilt 284 L. 
1. Zechini ordinario gilt 182 L. 
1. Ducato di peſo gilt 182 L. 1. Ducato ruſpi gilt 19. Lire. 

Anno 1697. den 17. Martii wurde von der Durchleuchtigſten Signoria 
folgendes Muͤntz⸗ Edict publiciret. 

Nachdem die Wohlfarth des gemeinen Weſens je und allezeit erfor⸗ 
dert hat / den Werth des Geldes durch ſchleunige und heilſame De- 

creta auf feſten Fuß zu ſetzen / damit ſelbiges in rechtmaͤſſigem Valor 
möchte erhalten werden / auch nur allzu viel bekant iſt / wie groſſen Scha⸗ 
den deſſen Veraͤnderung und Steigerung verurſache; als hat ein 
Durchl. Senat nach reiffer überlegung vor gut befunden / in Zeiten ei⸗ 5 
nige Maß und Regul fuͤrzuſchreiben / welche vermögen koͤnten / daß ders 
gleichen Ubertretung im Zaum gehalten / und hergegen die Commercia 
in beſtaͤndigen Flor und Auffnehmen gebracht wuͤrden. Weil nun 
durch den Eigen⸗Nutz der Handelsleute die Geld und Muͤntz⸗Confu- 
ſion wieder unſere heilſame Decreta je mehr und mehr gewachſen und 
zugenommen / und der Privat-Perſonen Verwegenheit immer hoͤher ge⸗ 
ſtiegen / umb ſich durch ſolche unbehoͤrige und verwerffliche Weiſe zu be⸗ 
reichern / als hat man auch ſolchem Unheil nicht laͤnger mehr zuſehen 
koͤnnen / ſondern auff Wege und Mittel bedacht ſeyn muͤſſen / ſelbigem 
zu ſteuren / damit es nicht weiter umb ſich freſſe / indem es fo wohl dem 
Publico, als Privat-Intereſſe zu hoͤchſtem Schaden und Præjuditz 
gereichet. Dahero hat ein Durchl. Senat den 17. Mertz ein Decret 
ergehen laſſen / welches dem vorhergegangenen unterm 11. dato 1 

andern 
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andern dergleichen in dieſer Materia publicirten Decretis conform iſt / 
und ſelbige in allem bekraͤfftiget / was dieſem letztern nicht zuwider / daß 
nehmlich der geſetzte Werth und Preiß des Geldes ohnverbruͤchlich und 
genau ſolte obſerviret werden. 

Solches nun machen die verordnete Herren Muͤntz⸗Raͤthe / wel⸗ 
chen die Ober⸗Auffſicht uͤber Gold und Silber anvertrauet worden / 
hiemit kund und offenbar / und laſſen jedermaͤnniglich wiſſen / daß man 
deren Gebrauch und Gang auff das genaueſte unterſuchen / auch dieje⸗ 
nige / welche ſich wieder das Gebot frevelhafftig zu ſetzen unterſtehen / 
auff das ſchaͤrffeſte ſtraffen werde / damit man die heilſame Geſetze in ih⸗ 
rem Lauff und Flor erhalten / und des Durchl. Fuͤrſten / und der Herr⸗ 
ſchafft G⸗ both gebührend obferviren möge. Sollen demnach die Gelder 
und Muͤntzen in folgendem Werth gelten / als: 

Die Muͤntzen von Gold. 
Eine Venetianiſche Doppia von ger 2 5 

rechtem Gepraͤg nach Venetiani⸗ = 
ſcher Waͤhrung » s Lire 25. Soldi. S fl. J. X. 48 

Eine Staliänifhe - = I , os. 02 
Ein Zechino . e . . 24 
Ein Ungariſcher Ducat ⸗⸗ L. 16. 29. 12 

In Silber. 122 
Ein Venetianiſcher / Maylaͤndi⸗ 588 8 8 

ſcher / Florentiniſcher / (von als 2 5 
tem Gepraͤg) und Genueſiſcher 5 8 
Scudi VVV TE RE 

Ein Ducaton >» ie | 8 | 1. 42 
Ein Venetian. Ord. Ducat von | N 

Siber + + „ e 
und zwar jedes Stuͤck nach ſeinem richtigen Gewicht. 

Andere Sorten / welche in unſerer Muͤntz⸗ Stadt geſchlagen wer⸗ 
den / ſollen in ihrem ordinari geſetzten Werth verbleiben. 

Ferner ſolle Niemande erlaubt noch zugelaſſen ſeyn / wes Standes 
und Condition er auch immer ſeyn moͤge / obgemeldte Sorten und Ge⸗ 
praͤge in einem hoͤhern Preiß / als oben geſetzet worden / auszugeben / 
oder anzunehmen / oder ſonſt dawieder zu contrahiren / bey Straffe 
Criminaliſcher Geiſſelung / dunckeler i und Zehen Jahr auf 

3 die 
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die Galeren, nach Condition der Perſon / und Beſchaffenheit des Ver⸗ 
brechens / ohne dem Verluſt alles ſolcher Geſtalt bezahten Geldes / und 
über das noch einer Summa / welche dem Anzeiger / fo allezeit in Se- 
creto bleiben wird / zur Recompens gedeyen ſolle. 

Erſt gemeldter Straffen werden ſich auch diejenige theilhafftig mas 
chen / welche ſich unterſtehen und geluͤſten laſſen / wieder unſere Ordnung 
und Geſetze / frembde / zu ringhaltige / oder beſchnittene Muͤntzen einzu⸗ 
fuͤhren / auszugeben / oder anzunehmen / ſo einmahl fuͤr allemahl hiemit 
verbothen worden ſeyn / und verbleiben ſollen / und ſolle Niemand / un⸗ 
ter was Prætext es auch immer geſchehen moͤge / ſelbige weder anneh⸗ 
men / noch ausgeben / und mag ſich ſo wohl der Bezahler als Einneh⸗ 
mer ſelbſten angeben / und einer den andern beklagen / und ohngeſtrafft 
und geheim verbleiben / und uͤberdas das Beneficium, fo Anno 1673. 
den 14. Febr. durch ein oͤffentlich Decret gegeben worden / genieſſen. 

Ferner / weil man eine hoͤch ſt⸗ſchaͤdliche Verwirrung obſervirt / 
welche durch Auffwechslung und Einſperrung der Schied⸗Muͤntze Sol- 
doni (als welche dem gemeinen und armen Volck zum Beſten geſchla⸗ 
gen worden) entſtanden / ſo von einigen vortheilhafftigen und eigennuͤ⸗ 
tzigen Privat-Perſonen mit groſſem Nachtheil und Schaden des gemei⸗ 
nen Volcks pradticiet worden; Als iſt auch ſolches Auffwechſeln und 
Einſchlieſſen hiemit gantz ernſtlich verbothen / alſo daß hinfuͤhro Niemand 
ſolle gehalten ſeyn / in Bezahlung über ro. pro Centum in folder 
Schied⸗Muͤntze und Soldoni anzunehmen. Wer deme zuwieder thut 
und handelt / ſolle alles ſolcher Geſtalten bezahlten Geldes verluſtigt 
werden / und uͤber das / ſo offt einer daruͤber ertappt / und angezeiget 
wird / allezeit 100 Ducaten zur Straffe geben / und nach Geſtalt der 
Sachen / und Gutbefinden des Richters / mit einer Leibes⸗Straffe be⸗ 
legt werden. 
e Und auf daß alle Urſach und Gelegenheit / wodurch dieſe heilſame 

Verordnung kan verhindert werden / aus dem Wege geraͤumet werde / 
ſo ſollen hiemit alle oͤffentliche und heimliche Wechſel⸗Baͤncke / welche die 
Selder verwechſelt / und dergleichen verfluchte Handthierungen treiben / 
unter obgeſetzten harten Straffen / gaͤntzlich auffgehoben und verbothen 
ſeyn. Auch wird man deswegen genaue Unterforſchung thun / dieje⸗ 
nige zu entdecken / welche wieder ſolches Verbot handeln. 8 
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Hingegen ſolle unſern Unterthanen / ſonderlich aber denen Armen 

zum Beſten / die ordinari Wechſel Banck allhier in unſerer Zecca auf⸗ 

gethan werden / und im Lande die Wechſel⸗Kammern / umb alle Gelder 

und Silber auf Art und Weiſe zu verwechſeln / als ſonſten uͤblich ge⸗ 

weſen / daß nehmlich ſo viel gangbare Muͤntze gegen dem Werth des 

Silbers / wie es von Wardein befunden worden / bezahlt / und das 

Muͤntzer⸗Lohn davon abgezogen wird. 
Alle Contradte / welche zwiſchen Privat-Perſonen inskuͤnfftige von 

Notariis Publicis gemacht werden / koͤnnen und füllen nicht anders vor⸗ 

gehen und geſchehen / als in obgeſetztem Werth und Preiß beſagter Geld⸗ 

Sorten / und welche anders gemacht ſeyn / ſollen alle für null und nich⸗ 

tig erklaͤret und gehalten werden / als wann fie niemahlen waͤren ges 

macht worden. Es ſolle auch Niemand in particular, was Standes 

er auch ſeyn moͤge / erlaubt und zugelaſſen werden / weder fuͤr ſich ſelbſt / 

noch durch eine Obrigkeitliche Perſon / etwas in der Cafla fo wohl des 
Proveditors in der Zecca uͤber Gold und Silber / als einer andern 

Ampts⸗Perſon zu deponiren / wann nicht die Species der Muͤntze in 

dem Vergleich ausdrücklich benannt worden / es ſey gleich in Gold oder 

Silber / und dabey deren Valor fpecificirt zu finden / nach dem Werth / 
wie ſie vorjetzo devalvirt iſt. Hergegen kan und ſoll weder gemeldter 

Proveditor; noch ein anderer Bedienter oder Notarius in einigem 

Ampte / einen Contract und Vergleich in Puncto Depoſiti, treffen / 

unterſchreiben oder auffrichten / wann er nicht nach obgemeldter Ver⸗ 

ordnung und Specification eingerichtet iſt / noch vielweniger das depo- 

nirte Geld in Scudi oder Ducaten reduciren / es ſey dann die Deval- 

vation und Preiß des Geldes nach dem geſetzten Werth / wie durch die⸗ 

ſes Decret geſchehen / deutlich ſpecificirt / bey Verluſt ſeines Ampts / 

und auch einiger Leibes⸗Straffe / nachdem die Sache vor Gerichte wird 

befunden werden. 
Und wann ein Handwercksmann / oder Tageloͤhner / oder eine an⸗ 

dere Perſon / wegen ihrer Nothdurfft wuͤrden gezwungen werden / frembd 

und verbothen Geld / oder aber die pafhırte und gangbare Sorten im 

höhern Preiß / als wir geſetzet haben / von ihren Patronen für ihren 

Lohn / Muͤh und Arbeit / oder fonften anzunehmen / wie / in was Ge⸗ 

ſtalt / Sachen und Occafion es auch immer ſeyn und geſchehen koͤnte / 

fo kan / ſoll und mag er bey der Obrigkeit ſich deswegen e 
da 
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das ihm bezahlte Geld deroſelben uͤberliefern / auch auſſer dem / daß ſein 
Nahme verſchwiegen / und ihm bey ſeinem Patron oder anderen gebuͤh⸗ 
rende Satisfaction ſeiner Forderung halben in gutem und gerechtem 

Geld verſchafft werden ſolle / promittiren wir ihm von der Geld⸗Buſſe 
20. Ducaten zu bezahlen / den Übertreter aber wollen wir nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Sachen / und des Verbrechens / nach Urtheil des Richters / 

auch mit einer Leibes⸗Straffe zu belegen / nicht ermangeln. 
Alle Kutſcher / Fuhrleute / Boten / und alle Reiſende / Niemand 

ausgenommen / wer Geld⸗Poſten in das Land fuͤhrt / oder führen will / 
ſollen wiſſen und verbunden ſeyn / gewiſſe Bolleten und Mandata an 

diejenige zu nehmen / welche die aus und eingehende Felleiſen / Paquet, 

Kuffer / Waaren / und andere Sachen zu viſitiren haben / und wann 

ſie in unſere Stadt kommen / ſich alſobalden in die Zecca zu begeben / 

daſelbſten die Poſten zu eroͤffnen / und behoͤrige Reviſion thun zu laſſen. 

Falls aber jemand ſolte betreten werden/ welcher wieder obgemeldte 
Puncten unſers Befehls gehandelt / und das Geld in der Zecca nicht 

eröffnen laſſen / oder ohne Bolleta und Mandat Geld in das Land und 

die Stadt eingebracht haͤtte / den / oder die / wollen wir zu gebuͤhrender 

Straffe ziehen / und uͤber das ſoll alles das ſolcher Geſtalten wieder un⸗ 
fer Verbot eingeführte Geld dem Fifco verfallen ſeyn. 

Aus obgedachten Urſachen wird man in Conſideration des Ban- 

co, worauff man einig und allein die wichtigſte Reflexion machen muß / 

damit man in Contract und Vergleichen ein unbewegliches Abſehen 
haben moͤge / als wohin auch viel Decreta wegen des L' Agio der 20. 

ro Centum zielen / wieder die Senſalen und andere / mit der aller⸗ 

ſchaͤrffſten ne exemplariſch verfahren / welche dieſem Mandat zus 

jeder handlen. 
fi Und weil man in allwege verlangt / daß jedermann / ohne Unter⸗ 

ſcheid / allen und jeden obgemeldten Puncten gedorſamlich und accurat 

nachleben moͤge / fo wird hiemit auch notiticirt und kund gethan / daß 

man wieder die Ubertreter / umb ſeibigen hinter ihre Griffe und Spruͤn— 

ge zu kommen / per Viam Inquiſitionis zu procediven / beſchloſſen hat / 

die heimliche Anklag ſolle ſtatt haben; Wer ſelbſten mit intereihirer iſt / 
wann er es anzeiget / Jo wird er begnaͤdigt / und nicht geſtrafft werden / 

ein Drittel von der Geld-Straffe ſolle denen Anzeigen zu einer Re- 

compens gedepen / und ihr Nahme verſchwiegen bleiben. lee das 

onnen 
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koͤnnen fie gewaͤrtig ſeyn / von allen confiſcirten Geldern den vierdten 
Pfenning zu bekommen / in Summa, man wird alle erdenckliche Weiſe 
und Mittel auff das genaueſte anwenden / und alle Übertreter möglich 
ſten Fleiſſes unterſuchen und ausforſchen / damit die gehörige Execu- 
tion / welche dem gemeinen Veſten zu gut decretirt worden / möge in 
das Werck geſetzet werden. 

Ferner wird zu deſto gewiſſerer Verſicherung / damit alle Miniſtri 
und Calſiers in unſerem Land und Städten unſerm Befehl und Willen 
gaͤntzlich und unfehlbar nachleben / daß fie nehmlich weder Geld anneh⸗ 
men / noch bezahlen ſollen / auffer in obgeſetztem Werth und Preiß / de⸗ 
nenjenigen / die ſolche unſere Miniſtros als Ubertreter entdecken / über 
die Begnadigung und Secretirung / wie ſchon gemeldet worden / auch 
die Helffte von allem / was man auf ihr Anzeigen confilciret hat / und 
auch die Helffte der Geld⸗Straffe / welche ſie erlegen muͤſſen / zugeſagt 
und verſprochen. 
Zu welchem Ende ſollen die Bediente in dieſem Officio gehalten 
ſeyn / taͤglich durch die Stadt zu marchiren / und die Buden hin und 
wieder zu viſiciren / umb ihr Ampt wohl zu beobachten / und wann ſich 
einer oder der ander von ihnen erkuͤhnen wuͤrde / ein Recompens, oder 
Geſchenck / unter was fuͤr Nahmen / Titul oder Vorwand / es auch im⸗ 
mer geſchehen moͤchte / anzunehmen / ſolle derſelbe alſobald feiner Charge 
entlaſſen ſeyn / und Zeit feines Lebens Feine Beförderung nimmermehr zu 
hoffen haben / auch überdag zu gebuͤhrenderdeibes⸗Strafe gezogen werden / 
wie ers durch ſeine Mißhandlung verdient hat. Und wird gleicher Weiß / 
als oben gemeldt / præſupponirt / daß man die Sache vorhero gruͤnd— 
lich erforſche und entdecke / dahero einer den andern ſicher angeben kan / 
und ſich nicht befoͤrchten ſplle / daß fein Nahme offenbar gemacht werde. 
Der verſprochenen Belohnung mag er ſich gleichfalls / wie ſchon beſagt 
iſt / gewiß verſichern. 

Dieſes gegenwaͤrtige Mandat ſoll alſobald allenthalben durch die 
gantze Stadt affigiret werden. Datum ut ſupra. 

Es hat ſich aber nach der Zeit mit dieſem Mandat geaͤndert / alſo 
daß / wie Herr Johann Leonhard Graf in ſeiner Nuͤrnbergiſchen Vor— 
raths⸗Cammer meldet / die Gold und Silberne Species in Venedig 
nicht nach dem Satz der Signoria, 4 in e 

1 erhoͤ⸗ 
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erhöheten Preiß von denen Herren Handelsleuten angenommen wor⸗ 

den / und zwar im May⸗Monat A. 1712. als folget: 
Satz von der Courrent. 

Hi f Republic. 

1. Frantzoͤſiſche / Spaniſche / Genueſer und Lire. Valor. 

Venetianiſche Doublon + s 28 552 

Andere Italiaͤniſche detti 7 172 35 

1. Zecchin von dem regierenden Doge 172 „ 0 

1. detto von dem alten #7» 172 * 

Durch einander aber in Courrent-Zahlung⸗⸗ 212 

1. Ongaro + ; 2 . 17 20 

1. Tuͤrckiſcher Ducat : 16 18 

1. Venediger Gold⸗Ducat 
3. Silber Cron wie auch ? ᷑⸗ „ uf 318 

eine Genuina Ki 

1. Venetianiſcher Scudo wie auch Maylaͤn⸗ 

diſche und alte Florentinen⸗ + 93 18 

Detto andere Italiaͤniſche Gepraͤg ⸗⸗ 978 11 

1. Juſtiniana wie auch Philippo = a 10 

1. Silber Ducato : Fi 718 

Nach dieſer Erhöhung findet ſich zwiſchen dem Satz der Signoria, 
oder dem alten Courrent-Valor der Specierum, und dem neuen er⸗ 
höheten Preiß derſelben in Conſideration des Silber- Ducato incirca 
172 pro Centum Differentz, welches in denen Venetianiſchen Factu- 
ren der Sopra Agio genennet / und alſo in dieſem erhoͤheten Courrent- 
Gelde jede Waare gekauffet und bezahlet wird / doch bleibet es fo ac- 
curat nicht bey dieſem 17% / ſondern es iſt zuweilen der Sopra Agio 172 

auch 18. weniger oder mehr / davon wohlbeſagter Author folgendes 
Exempel giebet: 

Als der Sopra Agio in Venedig 171 pro Centum getvefen / wurde 
Nuͤrnberg an Venedig vor geſandte Waaren ſchuldig 1974 Ducati 
erhoͤhetes Courrent, wann nun Venedig ſolchen Belauff auff Nuͤrn⸗ 
berg a drittura zu 186. fl. per 100. Ducati di Banco traſſirt / was 
wird in Nurnberg die Zahlung ſeyn? Facit 775. ſt. 

Ducat 
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Ducat alt Courrent nach 
dem Satz der Republic 

5 Ducat neue z2le}5 
Sr] O Ducat alt Courrent. 28 & ft. Nuͤrnb. 3 

Was +27: Ducat. neue Courrent. 

X A 

s mahl 31 mahl 7 

155 
$ 

Antwort 775 ſt. Nuͤrnb. 
Alle Waaren werden in Venedig in Courrent-Geld ein-und ver⸗ 

kaufft / dannenhero in die eingeſandten Facturen ſolches Courrent-Geld 
biß 20. pro Centum Agio Abzug in Banco- Geld reduciret iſt / weil 
die Wechſeln auff Ducati di Banco lauten. 

Die Wechſel⸗Courſiren von Venedig aus auff nachgeſetzte 
Plaͤtze / wie folget: 

Auff Ancona giebt Venedig too. Ducati di Banco pro 80, biß 
83. Scudi nach altem Stylo in wuͤrcklicher Silber⸗Muͤntz zu zahlen. 

Auff Amſterdam und Antwerpen 1. Ducati di Banco, umb 
an dieſen Plaͤtzen wieder einen Reichs Thaler von 100. Groot Flaͤmiſch 
dem Pary nach zu empfangen / es bekommt aber gemeiniglich nur 90. 
Groot Flaͤmiſch weniger oder mehr daſelbſt in Banco wieder. 

Auff Botzen giebt Venedig 136. biß 133. Soldi pro 1. Wechſel⸗ 
Thaler zu Botzen. 

Auff Barri 105. biß 111. Ducati di Banco pro 100. Ducati di 
10. Carlini. 

Auff Beſancon 197. Ducat. Courrent pro 100. Burgunder— 

Thaler a 45 Pfund. 
Auff Hamburg wechſelt Venedig umb den Pary nach in Ham⸗ 

burg 96. Groot oder Seßling in Banco vor einen Venetianiſchen Du- 
cati di Banco zu empfangen / Hamburg giebt aber gemeiniglich nur 
90. oder auch darunter. 

Auff Florentz 100. Ducati pro 70. weniger oder mehr Scudi di 
72 Liri. 

Aa 2 Auff 
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Auff Lion giebt Venedig in die Maͤrckte daſelbſt 90. Duc. di Ban- 
co weniger oder mehr umb 100. Frantzoͤſiſche Cronen / jede Crone zu;. 
Pfund gerechnet / in Lion wieder zu empfangen. 

Auff S. Gallen 100, Ducat. Banco pro 160, biß 165. fl, a 60, 
Kreutzer Galler. 

Auff Franckfurth in die Meſſe / umb daſelbſt 124. biß 130. ſt. zu 
00. 1 Wechſel⸗Geld weniger oder mehr / pro 100. Ducati zu 
empfangen. 

Auf Londen giebt Venedig r. Ducati di Banco, umb daſelbſt 
57. bit 60. Pfenning Sterlings wieder zu empfangen. 

Auff Ailano l. Ducati di Banco pro 156 Soldi. 
Auf Nurnberg giebt Venedig oo. Ducati di Banco, umb da⸗ 

ſelbſt 150. biß 186. ſt. Courrent weniger oder mehr wieder zu empfan⸗ 
gen. Es wird aber wenig a drittura gewechfelt / ſondern meiſt über 
Augſpurg / da Nuͤrnberg nach der vor etlichen Jahren zu Augſpurg 
eingeführten Obfervanz 127. Thaler Muͤntz⸗ pro 100. RThlr. Aug⸗ 
ſpurger Wechſel⸗Geld giebet. Augſpurg hingegen giebt 97. Wechſel⸗ 
Thaler weniger oder mehr vor 100, Ducati di Banco. 

Auff Wien giebt Venedig 100, Duc. di Banco, umb daſelbſt 
150. biß 187. Kayſer⸗Gulden weniger oder mehr wieder zu empfangen. 

Auff Neapolis wird von Venedig aus gewechſelt auff Duc. de Re- 
gno, Valuta a 112. Duc. di Regno weniger oder mehr pro 100. Duc. 
di Banco. 

Auff Livorno in Peſos, Valuta a 96. Peſos, weniger oder mehr 
pro 100. Duc. di Banco. 

Auff Genua 100. biß 110. Soldi weniger oder mehr pro 1. Scudo 
in Genua di 4. Liri. 

Die Banco zu Venedig wird des Jahres 4. mahl geſchloſſen / 
nehmlich das Erſtemahl den 24. Martii, oder ſo dieſer in die Oſter⸗ 
Woche faͤllt / 8. Tage vor Oſtern / das Anderemahl den 23. Juni, das 
Drittemahl den 20. Septembr. und das Vierdtemahl den 20. Decembr. 
Über dieſes gehet die Banco zu 8, Tage vor dem Aſcher-Mittwoch / und 
bleibet geſperrt biß Montags nach dem Aſcher-Mittwoch / auch wird ſie 
alle Freytage / zu Ziehung des Billantzes / durch das ganke Jahr ge 
ſchloſſen / es ſey dann / daß in derſelben Wochen ein Feyertag oder eine 
extraordinaire Banco - Sperr geweſen / davor iſt fie alsdann am 

Freytag 

Senn 
2 he 

r 

r 
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Freytag offen / ausgenommen die 4. erſten Freytaͤge im Martio, da ſie 
allezeit geſchloſſen iſt. 
5 1 75 erſte Oeffnung der Banco geſchiehet am Montag nach Heil. 

rey Koͤnig. | 
Die andere am Montag nach Oſtern / oder wo ein Feyertag den⸗ 

ſelben Tag einfaͤllt / 8. Tage hernach. 
Die dritte am Montag nach S. Marina. 
Die vierdte den letzten Montag im October, wann aber dieſer ein 

Feyertag / oder der letzte October ſelbſt waͤre / ſo geſchiehet dieſe Oeff⸗ 
nung 8. Tage vorher. a 

Wann ein acceptirter Wechſel⸗Brieff verfallen / ſo hat man noch 
6. Tage (wann die Banco offen iſt) vor die Reſpect- Tage / in welchen 
Niemand zur Zahlung angehalten / oder proteſtiret werden kan. 

Diejenige / welche ſtarck nach Venedig wechslen und handeln / thun 
wohl / wann fie ſich den Venetianiſchen Banco-Calender Jaͤhrlich ans 
ſchaffen / umb der Feyertage halber in denen Wechſels⸗Diſpoſitionen ſich 
darnach zu richten. | 

Der Ufo, oder die Zeit / nach welcher die Venediger oder andere 
nach Venedig gefandte Wechſel⸗Brieffe müffen bezahlet / oder wegen ers 
manglender Acceptation proteſtiret werden / iſt / als folget: 

Amſterdam / Antwerpen / Hamburg 2. Monat a dato des Briefs. 
Neapolis, Barri, Palermo, Meſſina, Genua, Augſpurg / Franck⸗ 

furt / Nuͤrnberg / Wien / S. Gallen 15. Tage nach der Acceptation. 
Rom und alle Derter im Kirchen ⸗Staat / Ancona und felbige 

gantze Marggraffſchafft 10. Tage nach der Acceptation. 
Ferrara, Bologna, Florenza, Lucca, Livorno, und alle To- 

ſcaniſche Oerter 7. Tage nach der Acceptation. 
Mantua, Modena, Bergamo, Milano, und alle Lombarqdiſche 

Staͤdte 20. Tage a dato des Brieffs. 
Londen 3. Monat a dato des Brieffs. 
Das Jahr fängt wegen des Dati der Wechſel- und anderer Brieffe 

zu Venedig mit dem Monat Martio an. 
Es iſt in Venedig ein Decret vorhanden / daß keine endoffirte 

Wechſel Fösnen in Banco bezahlet werden / ſondern derjenige / an den 
der Wechſel zahlbar iſt / der muß Vollmacht an ſeinen Venetianiſchen 
Correſpondenten ſchicken / daß er N vor ihm empfange / oder 

a 3 er 
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er muß den Wechſel gerad an den Correſpondenten zahlbar ſtellen / 
welches denen Banquiern alſo zu gut geordnet / damit fig ihre Provi= 
ſion ziehen. 

Solget nunmehro die gantze Venetianiſche Banco-Ordnung / ſo 
wie fie A. 1665. confirmiret und publiciret / und bey Pietro 

Pinelli, Sertzoglichem Buchdrucker / gedruckt 
worden. 

Ordeni, e Regole in Materia del Banco del Giro, 
in varij tempi dall? Eccellentiſſimo Senato ſtabilite, e confir- 
mate con molti Decreti. Hora republicate per chiara noti- 
tia di cadauno, con] aggionta d’ altre Regolationi decretate 
dall Illuſtriſſimi, & Excellentiſſimi Signori Reuiſori Inquiſi- 
tori al Banco medefimo. Con ] auttorita impartita loro 
dall Eccellentiſſ. Senato ſotto li 12. Zugno 1663. falue ſempre, 

e riſſeruate le altre publiche ordinationi, che in tal 
Materia vi ſono. 

Nee: da gl’ Infedeli Miniftri neglette, e contrauenuto a 
tante ſapientiſſime Regole dalla prudenza dell’ Eccellentiſs. 

Senato fondate per la buona direttione del Banco del Giro, anzi 
con fraude dannabile dilapidati i Capitali del Banco ſteſſo con tan- 
to vniuerfale grauiſſimo pregiudicio. Hanno! Illuſtriſſimi, & 
Eccellentiſſimi Signori Reuifori Inquiſitori al Banco del Giro me- 
deſimo; con la facolta dell' Eccellentiſſimo Senato; ſtabilito di 
republicare le Leggi in varij tempi fondate, & inſieme aggiongere 
quelle nuoue ordinationi { che ſono dall“ Eccellenze loro credute 
proprie a correggere in auuenire i diſordini, e queſte ſaranno pu- 
blicate a chiara notitia di cadauno, commettendo pure a chi ſpetta 
p inuiolabile oſſeruatione; Auuertendo, che le preſenti nuoue 
Regole per P auuenire non intendono poflino folleuare chi ſi ſia, 
etiam Miniftri, cofi Principali, come Softituti, e render immuni 
ogvi forte di perſone, che haueſſero per il paflato alla propria in- 
combenza contrauenuto. 

Per Decreto dell' Eccellentiſſimo Senato del 1619. 25. Maggio 
viene 
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viene ftabilito, che tutti li Miniſtri del Banco diano idonea Pieg- 
giaria da eſſer annualmente cpnfirmata, e rinouata. 

L’ Anno 1647. ro. Gennaro, fu anco decretato; chi li Mini- 
ftri de eſſo Banco doueſſero eſſercitarſi perſonalmente, non po- 
tendo eſſer admeſſi Soſtituti, ſe non per legittima cauſa, e per im- 
pedimento, quali doueuano eſſer riconoſciuti da gl’ Inquifitori 
al Banco ſudetto, & in caſo, che non vi foſſe quel Magiſtrato 
dalli Proueditori ſopra i Banchi. 

Aggionto con nuouo Decreto. 
A quefta Deliberatione deueſi aggiongere, che tutti li Mini- 

ſtri Principali, e Softituti debbano dare idonee Pieggiarie nella 
forma di ſopra eſpreſſa, e queſte debbano ogn’ Anno eſſer rinoua- 
te, e non poſſi ceflar I’ vna Pieggiaria ſenza la rinouatione dell’ 
altra; coſi, che in ogni tempo ſia il Prencipe ſicuro con queſta 
cautione. 

Li Principali ſiano ſempre tenuti per li Soſtituti, e ſottopoſti 
ai riſſarcimenti di quell’ intacchi, che per fraude, o negligenza foſ- 
ſero da Soſtituti commeſſi; Onde il Publico, o priuati per la loro 
malitia, o traſcuragine non habbino a reſtar ſoccombenti. 

Legge antica. 

Non poſſa alcun Miniſtro girar Partita propria, & in ſuo no- 
me, di che ſomma eſſer ſi voglia, ne da altri eſſerne girata a lui, 
ne il nome de Miniſtri di Banco poſſa correr in alcuna Partita, 
ma ſemplicemente fiano girate a debito, e credito di pene con 
T effettiua compartita detratte prima le Decime giufta le Leggi. 

Aggionta. 
E perche ſi e oſſeruato inconueniente graue, ehe molti ſi ſo- 

no fatto lecito d' impiegare i Giornalifti, & altri Miniſtri in Com- 
preda, o Vendita di Partita contando ad eſſi il Denaro. Per re- 
golatione di queſto diſordine; che merita la maggior correttione 
per il paflato reſti pure ſtabilito. 

Che per ] auuenire fi j prohibito a chi ſi ſia di contrattare con 
Miniſtri di Banco Vendita, o Compreda di Partita, permuta, o 
giro per qual fi voglia cauſa, ne meno ad eſſi dar, o riceuer De- 
naro per ſe, ouero per altre perſone per giri di Partite, o per di- 
ftacco de debiti particolari, non potendo alcuno ſia chi fi 1 

preſtar 
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preſtar nome, & aſſiſtenza a Miniſtri ſudetti ſotto ſeueriſſime pe- 
ne, & in oltre di ſoccomber alle fraudi, & intacchi per quali ri- 
maneſſe il Banco defraudato. Douendo li Miniſtri medeſimi in- 

gerirſi nelle fole funtioni del loro peculiare Miniſterio. 
Non poſſano in oltre Ii Miniſtri del Banco diſponere per pa- 

rola d' altri, ne de Miniſtri medeſimi, ne fotto preteſto d hauer 
hauuto parola da chi eſſer ſi voglia, ſotto le piu feuere pene, ne 
irar Partite ordinate, ma ſolo quelle, che perſonalmente ſaranno 

detratte alla preſenza de Giornaliſti, e fuoi Scontri, ouero per le- 
gittima procura. 

Li Giornaliſti, e Scontri pure non doueranno de cetero feri- 
uer Partite per reſto, ſupplimento, ſaldo, o altre parole, che fac- 
ciano il medeſimo effetto, ſenza la preſenza del Creditore, in pe- 
na di pagar ſempre del proprio, in caſo d’ errori, o fraudi. 
N per il paſſato fi e ofleruato efler ſtate ſcritte molte 

Parti te per ftorno, ſenza fondamento, che voleuano ſtornare, e 
ritrattare altre Partite, che mai ſono ſtate eſiſtenti, diſordine, che 
ha cauſato molti malti. Per correggerlo douera rimaner ſtabili- to, che di tutte le Partite, che per I auuenire ſaranno ſcritte in 
Banco per ftorni, debbano li Giornalifti formare le Copie del pri- 
mo giro, & infilzarle a parte, per fondamentar la Scrittura, e con- 
ſignarle di giorno in giorno al Depofitario al Banco per fare oſſer- 
uare la realta del giro ſteſſo, douendo poi le medeſime Copie eſ- 
ſere reſtituite a Giornalifti per loro cautione, e trouando qualche 
diſcrepanza, ſiano tenuti li Miniftriportarlo a publica notitia; non 
potendo mai queſte Partite per ſtorno eſſer girate ſenza Termi- 
natione del Magiſtrato ſopra Banchi, e ſenza la preſenza di tutte 
due le parti. 

Oltre il nome de Miniftri del Banco non poſſa correr in eſſo 
quello de i Padri, Madri, Figlioli, Fratelli, e Moglie di eſſi; Et 
in caſo, che voleſſero ſcriuer qualche Partita, non poſſano farlo, 
fe non con licenza degl’ Inquifitori al Banco del Giro, quale li 
debba eſſer conceſſa gratis; Sotto le maggiori pene a quelli, che 
contrafaceſſero, & al riſſarcimento delle fraudi, che per cauſa 
foſſero commeſſe. 

Legge 

* 

vu 
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Legge antica. 
Che ogni tre meſi ſi debbano mutar li Libri ſaldando li vecchi, 

& riportandoli nelli nuoui con le regole ſolite, & conforme alli 
Bilanzi, che faran fatti, ne fi poſſa aprir il Banco, f> non aggiuftati 
li Conti, douendo efler tenuti li Quadernieri, Giornaliſti, e Scon- 
tri ad accomodar ogni errore, che non fofle regolato. 

Non pofla fotto le piu feuere pene vn Miniftro hauer due Ca- 
riche in Banco, ne meno vno eflercitar la funtione dell' altro. 
E fiano pure li Miniftri tutti del predetto da ogn’altro Carico 
difoccupati. 

Decreto nuouo. 
La funtione di faldare li Libri Quaderni, ch’e folita efferci- 

tarſi da Quadernieri riefce incompatibile con le quotidiane loro 
funtioni. Reſta percio decretato, che ſiano tenuti li doi Aiutanti 
de Quadernieri medefimi eflequire quefta publica volonta, cofi, 
che ſiano li Libri Quaderni da eſſi ogni tre meſi faldati. Per ri- 
cognitione di queſta eſtraordinaria fatica li reſtano aſſignati Du- 
cati dieci per ogn’vno per ogni mano de Libri, che importano 
Ducati 80. all Anno tra tutti due, da eflerli esborfati dal Magiſtra- 
to medeſimo alle Raſon Nuoue, dal quale riceuono ? ordinario 
ſalario, per eſſer aggionti ne’ foliti Mandati, e ballottati nell Ec- 
cellentiſſ. Collegio. Non poflino pero riceuer queſta nuoua ri- 
cognitione, ſe non hauranno portata vna Fede del Soprainten- 
dente al Banco d hauer fupplito a queſta funtione, e ſaldati i Libri 
medeſimi. 

Legge antica. 
Siano tenuti in conformita delle Leggi li Coadiutori di por- 

tar ogni mattina a gl’ Inquiſitori al Banco del Giro, & indefficien- 
za loro al Magiftrato ſopra i Banchi la nota de gl’ Intacchi, che 
foflero ſtati trouati la fera antecedente da efler queſti deſeritti in 
vn Libro a cio deputato, e tenuto dal Nodaro del loro Magiſtrato 
a fine, che non refti alcun debitore occultato, e ſia cognito il 
mancamento di chi non l’hauefle trouato. 

Siano formati due Libri: di cento Carte }’vno contraſſignate, 
e bollate da eſſer vno tenuto nella Volta de Libri Caſſieri, e] al- 
sro in quella de Libri Scontri, ſopra na defcritti da gl Ap- 

punta- 
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puntadori tutti gl Errori di giorno in giorno ad vno per vno co- 
me ſaran trouati, accio non reſti luogo di ſcuſa alle commiſſioni, 
e transgresſioni. Come pure in vn'altro Colto de medeſimi Li- 
bri ſiano deſcritti tutti g Errori, che paſſano tra vno, e altro 
Giornale, e finiti, che ſiano li detti Libri ſiano conſeruati ni con- 
formita delle Leggi. 

Sia prohibito a Giornaliſti il principiar a ſcriuer fenza il li- 

bro de reſti Partita aleuna, e ſenza, che li reſti medeſimi ſiano da 
Coadiutori perfetionati. 

E per dar commodo all incontro de refti, ſi douera ogni ſet- 
timana laſciar de ſcriuer il Venerdi, quando pero non vi foſſero 
Feſte, in vna delle quali ſi potra ſupplire al ſeruitio ſteſſo. 

In caſo poi, che per qualche graue inopinato accidente, non 
foſſero formati li reſti medeſimi ſiano obligati li Coadiutori de- 
putati a tal funtione, quando vedeſſero I imposfibilita di perfet- 
tionarli, auanti di ſcriuer, di rifferirlo in tempo al Depoſitario, 
accio egli posfi, prima di andar in Banco, portarfı nell Eccellen- 
tisſimo Collegio a darne conto, per riceuer gl’ordini proprij in 
conformita delle Leggi. 

Li Coadiutori non posfino dire, o laſciar veder li reſti a par- 
ticolari; Siano benſi tenuti ad incontrar con li medefimi, con 

quali non eſſendo d’accordo ſia trouato I errore fenza far confa- 
uole il Creditore del ſuo refto non liquido, accio non ſi vaglia 

al Mercante a ſuo pro dell’ errore ſteſſo, che poteſſe efler nel re- 
ſto di quel conto. 

Non pofla tenerſi ferrato il Banco piu di giorni vinti per far 
1 Bilanzo. 

E fij tenuto ogni Depofitario doppo terminato il medeſimo 
Bilanzo, nel fine della fua Carica, preſentarlo nell’ Eccellentisſi- 
mo Collegio, per eſſerne letto il riſtretto di tempo in tempo nell 
Eccellentisſimo Senato ancora. 

S iano li Giornalifti obligati a conofcer tutti quelli, che ſcri- 
uono in Banco, & in caſo non li conoſceſſero di riceuer fede da 
altri, e ſiano pur tenuti ſempre per quelli, che diſponeſſero, e 
don haueſſero credito. 

Sia 
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Sia prohibito a’Giornalifti, e Scontri lo ſcriuer l' vno ſenza 
P altro, ma debbano ſcriuer in conſonanza, & non laſciar Campi 

aperti, o Partite in bianco per qual ſi ſia preteſto imaginabile ſot- 

to le piu rigoroſe pene. 
Aggionta. 

Li Scontri pure de Giornalifti non posfino girar le Partite, 
fe non I haueranno fentite a dire, & ordinare da particolari, in 

ena a’ medefimi, contrauenendo di riſſarcire delle fomme delle 

quali fofle in ogni tempo il Banco per tal cauſa intaccato, o de- 

fraudato. 
Siano pure tenuti li Giornalifti, e Scontri in tutti li princi- 

ij di facciate ſcriuerui il Laus Deo con il giorno del Melk. 

Reſti prohibito ſotto le piu rigorofe pene afflittiue, oltre Ia 

riuation del Carico a Giornalifti, e Scontri di Banco; doppo 

* ne Giornali di depenare le Partite da loro girate ne’ ee 

fimi in parte alcuna, alterar Nomi, Summe, e Numeri, ne ag- 

giunger alle medeſime coſa imaginabile, e ſuccedendo errori non 

poflino eſſere aggiuſtati, ſe non con publica Terminatione, o per- 

misſione; reftando a medeſimi vietato ſotto le ſudette pene lo 

fcriuere ne Giornali Partite dou' e ſolito ſcriuerſi il giorno, doue 

foſſero interlineature, & altri luochi improprij. E ritrouando li 

Coadiutori qualche Partita ne Giornali di ſimil natura non doue- 
ranno ponerla in Quaderno, ſe non con Terminatione partico- 

lare del Depoſitario con le douute conſiderationi. 

Se foſſero ſcritte nelli Giornali, Quaderni, o Libri di Reſti 

partite, o numeri di qual fi ſia natura d altra mano, che delli Mi- 

niſtri ordinarij a ſcriuerui. Siano obligati li Quadernieri, loro 

Aiutanti, e Coadiutori ſotto le piu rigoroſe pene etiam afflittiue 

di rapprefentario al Magiftrato, che hauera la fopraintendenza al 

Banco, e mancando cadino oltre le ſudette pene.nell’ obligatione 
del riffacimento dell' intacco, o fraude, che foſſe ſeguita a pregiu- 

dicio di chi ſi ſia. 

Et accio fi poſſi in ogni occorrenza conoſcer la mano delli 
Miniſtri per far i rincontri delle Partite da loro ſcritte, doueran- 

no nelli Libri di cadaun reſto formare il giorno, & il Meſe ſopra 

e Carte non piu in numero, ma in Lettera ordinaria. 
Bb 2 Tete 
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Legge antica. 
Li Giornaliſti pure habbino obligo di aſſiſtere perſonalmente 

in tutti li giorni di ciaſcun Bilanzo. 
Sia prohibito il portarfi li creditori del Banco per via di reſti, 

ma debbano di volta in volta faldarfı li creditori del primo nel 
ſecondo, quelli del fecondo nel terzo, e quelli del terzo nel quar- 
to Libro per via di riporto, qual douera eſſer fatto dalli Aiutanti 
de Quadernieri di volta in volta, e di giorno in giorno, che li cre- 
ditori diſponeranno. E quando paflato ! Anno li creditori non 
haueranno riportato li loro reſti per via di Giornale, ſiano in con- 
formita delle Leggi da chi ſpetta fatti ſaldare, e portare nell’ Offi- 
cio della Cecca. 

Quelli poi, che vorranno diſponer de i loro legitimi, e giuſti 
crediti, e che faranno inftanza gli ſiano riportati dall’ Officio me- 
deſimo della Cecca nel Banco del Giro, doueranno far vn Coſti- 
tuto nel Magiſtrato di ſopra Banchi con mentione della quantita 
del loro reſto portando Copia di eſſo alli Quadernieri, Giorna- 
liſti, e Scontri del Banco, douendo il Quadernier diligentemente 
incontrar vn Libro con ] altro a Partita per Partita, ſumando li 
riporti di eſſe Partite, e Conti, & ritrouatili giuſti, coſi in vn Li- 
bro, come nell altro, doueranno far fede con giuramento, e ſot- 
toſcrittion di man propria di quanto ſaranno li Crediti, & in con- 
formita del Coſtituto far nota nelli Libri del Caſſier, e Scontro a 
debito delli ſudetti creditori nelli vltimi loro conti del medeſimo 
giorno, che loro ſara ſtata fatta la Fede, la qual Fede douera por- 
tar al Depoſitario in Cecca, perche col ſuo Scontro ſiano girate 
le Partite neceſſarie, mandandone copia dal Depoſitario medeſi- 
mo ſottoſcritta al Depoſitario al Banco, perche da Giornaliſti ſia 
dato credito a cadauno in conformita delle ſudette Partite di Cec- 
ca, e douera eſſer aggiuſtata la Scrittura doue, e come fara biſogno. 

Aggionta. 
Siano tenuti li Quadernieri medefimi di far le ſudette Fedi 

per riportar li refti fenza maggior dilatione di giorni tre, e fenza 
aleun aggrauio a gl intereſſati; al qual fine ſia incaricato il Soprain- 
tendente al Banco a far eſſequire queſta publica volonta con far 
tener quelle note, che ricercaſſe la piu ag iuſtata ficurezza di tal 
affare. Legge 

Fe TEE AD en > 
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Legge antica. 

Tutti quelli, che per qual ſi voglia ſomma intacheranno il 

Banco del Giro, ſiano, es intendano irremifhibilmente caduti nella 

pena di Dieci per Cento, della quale non le poſſa eſſer fatta gra- 

tia alcuna, ma ſia riſcoſſa, & applicata giuſto all ordinario di ſimil 

pene, ne poſſa eſſerli girata Partita alcuna al ſaldo dell intacco, fe 

prima non hauera ſoddisfatto ad eſſa pena. 
Contro quelli, che haueranno intaccato il Banco ſi douera 

far I Intimatione del faldo nel termine di giorni tre ſpirati, li quali 

oltre la pena ſudetta delle Dieci per Cento douera da gl’ Inquiſito- 

ri al Banco eſſer proceduto Criminalmente per deuenir poi al 

douuto caſtigo. 
Alli Nobili, che commetteſſero il medeſimo delitto e non fa- 

ceſſero il ſaldo nel termine predetto con la medeſima Intimatione 

oltre la ſudetta pena fiano da gl’ Inquifitori al Banco mandati li No- 

mi loro debitori a Palazzo, eletti il giorno immediate ſeguente a 

quello dell Intimatione nell Eccellentiſſimo Collegio. Nel primo 

Eccellentiſſimo Senato, che fi ridurra, e poi nel primo Sereniſſi- 

mo Maggior Conſeglio. In oltre doueranno gb Inquifitori al Ban- 

co formati li Procefli preſentarli all Eccellentiſſimi Capi dell Ec- 

celfo Conſeglio di Dieci per la loro eſpeditione. 
A quefto effetto ſaranno tenuti li Quadernieri, e Cogitori a 

chi ſpettaſſe ſotto pena di priuation del Carico di portar nota di 

tutti quelli, coſi Nobili, come altri, che intaccaſſero, e non ſal- 

daſſero nel termine predetto alli Inquiſitori medeſimi, perche fi 

da eſſi proceduto con quel rigore, ch’e mente, e ricerca il publi- 

co ſeruitio, e ſimil nota doueranno anco portare nell Eccellen- 

tiſſimo Collegio, perche feguitane la publicatione ſia del medeſi- 

mo Eccellentiſſimo Collegio, commeſſo al Miniftro de gl Alfa- 

betti di formarli come di ſopra, s e eſpreſſo debitori. 
Sia prohibito a Miniſtri del Banco ſotto li piu rigoroſi caſtighi 

il riſcuoter pene a parte, ma di eſſe ſian girate le Partite in Banco 

a credito di pene con la precedente Intimatione, citata pero pri- 

ma la parte intereſſata auanti il Depofitario, & in occaſione di 
pretenſion d’aggrauio ſiano deuolute ! Appellationi al Magiſtrato 
de Soprabanchi, e contrafacendo i Miniſtri cadano in pena de 
Furanti. Bb 3 A- 
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Aggionta. 

Le pene poi, che ſaran ftate diuiſe con precedente Intima- 
tione non poſſano efler piu riſtornate, e reſtituite. Douera pero 
eſſer obligato il primo Giornaliſta lo ſteſſo giorno, che le ſaranno 
ortate le notte de gl’intacchi nel Libro di ſimili debitori girar le 

pene di Dieci per Cento a quel nome, che hauera per ſolo errore 
diſpoſto di piu di quello teneua di Credito con darne notitia all 
i ſteſſi debitori per loro informatione. Non potendo de cetero 
eſſer aſcoltati li debitori medeſimi, che haueſſero per errore in- 
taccato, ſe non nelli ſoli caſi di eſſer riſſarciti della medeſima pena 
da quello, o quelli, che col mancar di ſcriuerli le haueſſero dato 
motiuo all’ intacco ſteſſo. Qualunque Miniſtro, che ritrouaſſe al- 
eun nome, che haueſſe per ) auuenire intaccato il Banco, e non 
le foſſe ſtata leuata la penafij tenuto rappreſentar queſt ommisſio- 
ne al Magiſtrato, che haueſſe la fopraintendenza del Banco, dal 
quale douera eſſer formato debitore quel nome, che non haueſſe 
pagata la pena di dieci per Cento, e d' altre dieci quei Miniſtri, 

che N mancato della loro incombenza; Da eſſer dieci, ap- 

licati in publico, & altre dieci al Miniſtro ſteſſo, che la ritro- 

uaſſe. E s’egli per qualche riſpetto non la pretendeſſe; s intendi 
Fimportare della medefima pure deuoluto in publico. Ne poſſa 
di quefta Condanna eflerli fatta gratia alcuna. 

Legge antıca. 

Li Giornali del Baneo ſiano ogni mattina ſottoſcritti da vn 

Proueditor fopra Banchi, e dal Depoſitario, che pro tempore 

S atrouera alla Carica. 
Serrato, che ſia il Banco reſti fotto feuere pene prohibito lo 

feriuerfi, e girarſi alcuna Partita per giornale. Ma fe per publico 

vrgente bifogno occorreſſe farlo, cio fi debba pratticare ne i due 

primi giorni doppo ſerrato il Banco ſolamente. 
Decreto nuouo. 

Li Mandati, e Copie di Partite per chi ordinera doueranno 
valere per giorni tre ſolamente cofi, che paſſato il terzo giorno 

non poſſano piu dalle Caſſe de Magiſtrati eſſer riceuute, e ſeguen- 

do la confegna in detto termine, douera nel Magiſtrato doue ſo- 

no deſtinate eſſer eſpreſſo da particolari il nome di in che 
auera 
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9 auera confignato il Mandato, o Copia, & infieme il nome per 
il quale intendera pagar il Dacio; E quefta conditione delli tre 
giorni douera eſſer eſpreſſa in ſtampa ne i ſoliti Mandati ſtampa- 

ti, e numerati. 
. E perche ſi e oſſeruato eſſerſi fraudolentemente fatte per il 
paſſato molte Copie di Partite, e Mandati fenza, che le medefime 
8 sattrouaflero ſcritte in Giornale. Douera percio reſtar ſtabilito, 
che de cetero le Copie de Partite di Banco, doue fono nominati 

Caſſieri, o Magiſtrati, tanto per Depoſiti, Dattij, quanto per altra 
publica cauia per eſſer confegnate ne Magiſtrati medeſimi ſiano 
tutte ſottoſcritte dal Giornaliſta, & oltre di eſſo dal Scontro an- 
cora per maggior ſicurezza del Giro ſeguito nelli Giornali del Ban- 
co. Non douendo tali Copie, o Mandati ſenza la dupplicata ſot- 
tofcrittione anco del Scontro eſſer valide, ſotto pena alli Miniſtri 
de Magiſtrati, & altri, che ſenza queſta nuoua conditione le ri- 
ceueſſero di ſoccombere al riſſarcimento di tutte le fraudi, & in- 
tacchi, & ad altre pene ad arbitrio della Giuſtitia. 

Legge antica. 
Tutte le Commiſſioni, o Teſtamenti, che faceſſero biſogno 

a quelli, che vorran ſcriuer in Banco ſiano prima regiſtrate dal 
Nodaro publico del Banco medefimo, e poi occorrendo ſiano ve- 
dute da vno delli Auocati Fiſcali, ſecondo, che al Depoſitario 
parera neceſſario. 

Asgionta. f 
In eflecutione della Parte dell Eccellentiſſimo Senato de 9. 

Aprile 1624. e degl’Ordini dalli medefimi Eccellentisfimi Reuifori 
fatti affigere al Banco, nefluno de cetero douera ardire di ſcriue- 
re, ne difponer in eſſo come procurator d altri con Procura, 
ch ecceda il tempo d Anni due, ſotto pena di pagar dieci per cen- 
to di tutto quello, che oltre gli ſudetti Anni due, diſponeſſe. 

E perche cio ſi oſſerui con pontualita ſiano tenuti li Gior- 
naliſti in pena di priuation del Carico incontrar diligentemente 
di tempo in tempo alla preſenza del Depoſitario il Regiſtro, che 
tengono delle Procure con quello del medeſimo Nodaro per ben 
asſicurarſi, che non mänchino dei requiſiti diſpoſti dalle Leggi. 

Nu ons 
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Nusouo Decreto. 

Nella confufione pratticata per il paſſato di ſcriuer le Partite 
nel Banco del Giro a debito, o credito de Magiftrati ſenza eſpres- 

ſione del nome del Casſiero, da che ne ſono inſorti graui incon- 
uenienti douendoſi maturamente prouedere. Reſtera decretato. 
Che per Pauuenire in tutti li Giri di Partite, che ſi fanno per Ma- 
giſtrati, & Officij nel Banco da tutti li Miniſtri di eſſo debba eſſer 
eſpreſſo, & appoſitato debitore, o creditore il nome particolar 
del Casſiero de medeſimi, accio egli vnitamente con il ſuo Scon- 
tro habbino cura particolare delle Partite, ch’entrano, & eſcono- 
dal ſuo nome per la publica, e priuata cautella. 

Non potendo il Giornaliſta, e Scontro diſponer mai del ſolo 
credito di Casſieri de Magiſtrati ſenza la preſenza medeſimi Cas- 
fieri, e fuoi Scontri ſotto le piu rigoroſe, e ſeuere pene. 

Con Decreto dell' Eccellentisſimo Senate fondato ſopra altri 
anteriori fu ftabilito li 24. Maggio 1662., & hora deue reſtar con- 
firmato, che per conoſcere gl Errori, che poteſſero eſſer ſeguiti 
ne Bilanzi, tutti li Depoſitarij, che pro tempore presſiederanno 
al medeſimo Banco ſiano tenuti far ſeguire la reuiſione del Bilanzo 
del loro preceſſore valendoſ ogni vno di Miniſtro differente, e che 
non habbi alcun maneggio nella Scrittura del Banco ſteſſo; coſi, 
che ogni tre meſi ſia fatta la ſteſſa reuiſione, e cadaun Depoſita- 
rio habbia la certezza del vero eſſere del Bilanzo del ſuo preceſ- 
ſore con l’impiego in cio de Miniftri varij, a quali douera con- 
tribuirſi li ſoliti Ducati 25. per cadauna reuiſione per mezzo della 
quale verran a metterſi apprenſione, e riguardo in quelli, che ſer- 
uono al Banco medeſimo di tenerſi lontani da ĩ mancamenti; ma 
di permaner in quel candore, e rettitudine che ſi ricercano in ma- 
neggio di tanto peſo, e che vnicamente ſta appoggiato alla publi- 
ca fede, & auttorita. 

Con deliberatione dell’ Eccellentisſimo Senato di 19. Agofto 
1662. viene rinouata la Carica di Sopraintendente al Banco con 
altri anteriori Decreti gia fondata. Obligo delmedefimo douera 
effere non ſolo di asſiſtere a i Bilanzi, e Sopraintendere a i Mini- 

ftri, ma di far incontro de Bilanzi ſtesſi non dalli Libri del Ban- 

co ne quali li Miniftri ſcriuono, ma da quelli di Cecca, dalle 
publiche 
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deliberationi, e dagl’altri fondamenti piu proprij, con quali puo 
ſolamente diſtinguerſi la realta intiera de Bilanzi ſudetti, come fu 
conoſciuto eſſer proprio ſin dalla prima erettione del Banco ſteſſo. 

Decreto Vecchio. 
Sia vniuerfalmente prohibito a Miniftri del Banco di tener 

Libretti, e Conti di particolari. In pena di priuation del Carico, 
& altre piu rigoroſe afflittiue. 

Sia percio in liberta di cadauno, che hauera Credito in Banco 
di poter incontrare con li Miniſtri, ſe il ſuo Credito e tale quan- 
to appar nel Libro de reſti. 

Aggionta. 
E a fin, che li Mercanti, & altre perfone il nome de quali 

corre nel Banco del Giro ſiano ſempre ſicure della realta de giri 
medefimi di Partite, che ſaranno ogni tre meſi feguite a debito, 
e credito loro; Doueranno li ſudetti Negotianti, & ogn’altro por- 
tarſi dal Cuſtode delli Libri Scontri, qual ſara tenuto diligente- 
mente incortrare con glintereflati tutte le Partite, che foſſero per 
il corſo d ogni tre Meſi corſe in Banco, & ritrouando fraude, o 
diſcrepanza fia tenuto, coſi il priuato, come il ſudetto cuſtode di 
rifferirlo al Magiſtrato, che hauera la ſopraintendenza del Banco 
ſteſſo per il maggior publico, e priuato ſeruitio, onde anco da 
ueſta diligenza reftino vietate le fraudi con la certezza d'eſſer 
ee e fe ne ricaui il bramato neceſſario frutto. 

Legge antica. 
Serrato, che ſia il Banco refti pure ſotto ſeuere pene prohi- 

bito il ſcriuerſi, o girarſi alcuna Partita per Giornale. 
Aggionta. 

Ma ſe per publico vrgentiſſimo biſogno occorreſſe il farlo, 
queſto fi debba pratticare ne i due primi giorni doppo ſerrato il 
Banco ſolamente. 

Legge antica. 

Per molti Decreti in varı) tempi ſtabiliti ſin dall erettione del 
Banco confirmati li 12. Luglio 1662. reſta decretato, che il Depo- 
ſitario al Banco debba ogni mattina, che fi aprira il Banco mede- 
ſimo aſſiſter perſonalmente, e fermarſi in eſſo almeno due hore 
continue, ne poſſe partire, fe ER non ſara incontrsto vn Zor- 
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nale con Paltro. E cio per decoro del Banco medefimo, e per 
vietare le fraudi, che poteſſero in eſſo fuccedere. 

Si douera ogni mattina dar ſoddisfattione a’ Mercanti di ſcri- 
uer almeno due hore, e doppo ſcritto debba il Giornaliſta, e Scon- 
tro incontrar li due Capi eſſentiali, cioe debito, e credito alla 
preſenza del Depoſitario, che douera doppo detto incontro tirar 
marella, e ſottoferiuer in conformita delle Leggi. 

A Miniftri del Banco reſtera ſotto le piu ſeuere pene afflittiue 
prohibito il riceuer donatiui, o Denari per qual ſi ſia cauſa, e ſotto 
qual fi ſia preteſto, con per Mandati per pagar Dacij, come per 
ogwaltra imaginabil cofa. E gl’Inquifitori hauranno la cura, e 
Fauttorita di punire feueramente i trafgreflori. 

Aggionta. 
Tutti Ii Miniſtri ſudetti del Banco, coſi Principali, come So- 

ſtituti. Come pure ogn’altra forte di perſone, che refpettiua- 
mente contraueniſſero, o negligeſſero le ſudette Ordinationi dalla 
publica maturita ſtabilite a diuertimento de futuri mali s intendi- 
no caduti nelle pene piu rigoroſe afflittiue della Giuſtitia, & in 
oltre ſottopoſti in tutte le Parti a’ riſſarcimenti di quegl’ intacchi, 
e fraudi, che per la loro contrauentione, o negligenza foſſero 
eommefle, e poteſſero in ogni tempo fcoprirfi, eſſendo publica 
riſſoluta volonta, che eſſercitino li Miniſtri fedelmente il proprio 
Minifterio. e che perſiſta il Banco del Giro nel douuto ftabili- 
mento, e decoro. 

Al qual fine il Magiftrato de gl'Inquiſitori al Banco medeſi- 
mo, che pro tempore faranno, deuenira a rigoroſe formationi di 
Proceſſo per via de Inquiſitioni. Si eſponera la Caſſella delle De- 
nontie, e non fi Wale diligenza per ottenere con il caſtigo 
eſſemplare de’ Colpeuoli il bramato effetto. 

Decreto nuouo confirmato dall Eccellentiſimo Senato li 26. Luglio 1697. 
Tra le nuoue regole ftabilite dall Eccellentiſſimo Senato con 

il fopradetto Decreto, douendoſi eſſequire la prattica della Ferrata 
= diuerſione de futuri inconuenienti; hanno ! Illuſtriſſimi, & Ec- 
cellentiſſimi Signori Reuifori Inquiſitori ſudetti ordinato, e com- 
Ale ſto. 
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Che de cætero li Libri Caſſieri ſiano tenuti nella Volta vicina 
a quella de’ Libri Scontri in Rialto, al preſente aggionta con la 
Ferrata ſudetta, per ſcriuere, puntare, far reſti, incontri, e Bilan- 
zi, fenza che mai ſiano piu vniti li Libri Caſſieri con li Scontri 
medeſimi, e coſi ſtiano ſempre diuifi li Miniſtri dell' vna dall' altra 
Volta, e tutti nella propria debbono col mezo di detta Ferrata 
ſeparati, e diſtinti effequire le neceſſarie incombenze. 

Non poſſi alcuno delli Miniſtri delli-fuderti Libri Caſſieri 
capitar nella Volta, e luoco de Libri Scontri, ne queſti nella Vol- 
ta di quelli. Come pure li Giornaliſti, e Scontri, non doueran- 
no portarſi in eſſe Volte, che per le ſole occorrenze del loro Mi- 
niſtero, e cadauno nella propria, ſotto pena ad ogn' vno di eſſi 
contrauenendo, di prigion, galea, & etiam della Vita ad arbitrio 
della Giuftitia. E quefta pena douera eſſer commune alli pre- 
detti Miniſtri, che andaſſero nelle Volte, e luochi vietatigli non 
ſolo; Ma a quelli ancora, che permetteſſero, che gl’altri veniſſero 
nella ſua. 

Quello, o quelli che paleſaſſero tali Miniſtri che capitaſſero 
nella Volta, e luochi de gl' altri, habbino a conſeguire quel pre- 
mio che pareſſe alla Publica prudenza all hora di prefcriuerfi, da 
eſſer ricauato da i beni dei rei; E ſe mai accadeſſe, che alcuno 
delli Miniſtri d' vna delle Volte ardiſſe di colludere, e concertare 
con quello dell altra per commetter fraudi, e falſita; il primo che 
ſcoprira la fraudolenza, purche non ſia principal auttore, s'inten- 
di con la retentione d' vno, o piu correi immediate libero, & af- 
ſoluto dalla complicita, e reita medeſima, ſara percio obligato ri- 
uelarlo immediate alla Giuſtitia, e ſara pure tenuto ſecreto, & a 
queſto fine reſtera eſpoſta la Caſſella delle Denontie. 

Li Libri predetti, doueranno eſſer ſeparatamente conferuati 
nelle proprie Volte in vn Scrignetto di Ferroa cio deftinato ‚con 
chiaui differenti; da efler conferuate in cadauna Volta da Mini- 
ſtri Deputati, per eſſer nel fine di cadaun giorno, doppo termi- 
nata la Scrittura, e la funtione ripoſti ne’ Scrigni medefimi. 

Li Libri Caflieri, doueranno dal Mafler efler folamente por- 
tati ogni giornata di Banco al luoco ſolito, doue fcriuono li Gior- 
naliſti, per loro notitia, e per ſodisfare alle richieſte della Piazza, 

‚62 con- 
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conforme !’vfo, & a queſti ſiano tenuti aſſiſtere li foli Miniftriad 
eſſi Libri Caſſieri Deputati; Con queft’ordine cioe, che liCoad- 
iutori de medefimi Libri Caſſieri, che haueranno “ obligo di pun- 
tar la Scrittura, ſi jno obligati alla cuſtodia delli ſteſſi, e coſi a vi- 
cenda per debito eſpreſſo, ſij ad eſſi queſta fontione appoggiata, 
potendo anco iui portarſi il Quaderniero, e ſuoi aiutanti, pur che 
la loro dimora in quel luoco non le faceſſe ritardare le altre par- 
ticolari incombenze, il che dalli Depoſitarij, che pro tempore ſa- 
ranno alla Carica potra eſſer riconoſciuto, e cio non eſſequendo 
cadino in pena di Ducati Cinque, per cadauna volta, da eſſerle 
leuata dal Depoſitario al Banco, & applicata a luochi Pij a difpo- 
ſitione del mẽdeſimo; E quefto a fine che con tal ordine refti a 
cadauno ripartito il pefo ſecondo ] vrgenza delle proprie giorna- 
liere occorrenze. 

L' obligatione poi delli Coadiutori di cadauna delle ſudette 
due Volte, doueranno eſſer eſſequite neli’ infraſcritto modo, cioe. 
Li due Coadiutori che leggeranno la Scrittura a“ Quadernieri, 
doueranno far anco vnitamente li refti a tutti li Nomi, in con- 
formita delle Leggi. Li altrı due faranno tenuti puntar la Scrit- 
tura la ſera, & incontrar ogni mattina li reſti medefimi vnitamen- 
te, in modo tale, che auanti il principiar del ſcriuere ogni gior- 
nata di Banco reſtino ne Giornali le ſudette fontioni perfettionate. 

Li Coadiutori ſteſſi, che faranno obligati a legger Scrittura, 
tanto dalla parte de Libri Caſſieri, quanto da quella de Libri Scon- 
tri doueranno attrouarſi nelle ſudette Volte ſubito all’ hora, che 
li Giornalifti haueran ſcritto nelli Giornali per cartar la Scrittura 
con tutta ſollecitudine, e per leggerla alli Quadernieri, li quali ad 
hora di Veſpero doueran ritrouarſi nelle ſteſſe Volte per eſſequi- 
re con diligenza con li loro Aiutanti le proprie incombenze. Li 
altri Coadiutori obligati a puntar la Scrittura doueranno parimenti 
attrouarſi vn’ hora doppo Vefpero in Volta per eſſequire le loro 
funtioni in tempo, che poſſino eſſer doppo perfettionate ] altre 
in conformita delle Leggi. Mancando di eſſequire quanto e di 
fopra eſpreſſo, cadino Ii Miniftri nelle maggiori pene, che le ſa- 
ranno dal Magiſtrato, che ſopraintendera al Banco medeſimo le- 
uate, ricercando il publico ſeruitio, che cadauno de Miniſtri ſij 
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giornalmente pronto, alle hore proprie, al peculiare ſuo miniſte- 
rio, che concerne la buona regola della Scrittura, di tanta publi- 
ca importanza. 

Terminati li bilanzi, ſotto le piu feuere pene corporali, af- 
flittiue: reſti prohibito a cadaun Miniſtro del Banco, il vederli, 
ne eftraher da Libri Copie di forte alcuna, douendo li Aiutanti 
de Quadernieri, doppo ſaldati, riporli nelle Volte deftinate. Per 
le occorrenze poi di eftraher le copie medefime a commodo de 
particolari, doueranno quefte eſſer fatte dal Cuftode della Volta 
de Libri Scontri. Non douendofi in cio punto ingerire gli altri 
Miniſtri. 

Quelli poi, che voranno far Rincontri, hauer Copie, e far 
Toſſeruationi, che ricercaflero !’ vrgenze di cadauno, coſi per Ofh- 
eij, Magiftrati, e particolari, doueran pratticarlo per ogni Depo- 
ſitario nelli Libri, Caſſieri correnti, & con li ſuoi Miniſtri, e ſe 
occorreſſe per qualche errore, farſi il confronto delli Libri Scon- 
tri, douera cio eſſer eſſequito con il mezo della Ferrata medeſima. 

Douera pure eſſer tenuto vn Libro nella Volta de Libri Caſ- 
ſieri, & vn altro ſimile in quella de Scontri ſopra quali ſiano re- 
giſtrati li Nomi, con le obligationi, & incombenze che cadauno 
fara tenuto, di giorno in giorno, e di ſettimana in ſettimana eſſe- 
quire; Reſtando pure obligato ogni Miniſtro ſottoſcriuer nel me- 
deſimo Libro, nel capo della ſua incombenza di hauerla adempita 
con queſte parole. 

IO TALE HO-SODISFATA LA TAL FVNTIONE, &c. 

La direttione di queſto Libro ſi douera hauere dal Soprain- 
tendente al Banco, il quale hauera la cura di far notare in eſſo le 
negligenze, & ommiſſioni de Miniſtri ſteſſi, per le proprie oſſer- 
uationi. 

Et accio queſta nuoua regola della Ferrata ſuſſiſta, neceſſaria 
ſi conoſce la deputatione d' vn Portiere, il quale aſſiſti alla Porta 
della Volta de Libri Scontri, nella forma, e con le regole infra- 
feritte, e con! aſſegnatione del Salario deliberato. 

Sara di ſua incombenza il cuſtodire le Chiaui della Volta 
doue ſaranno ripoſti li Libri Scontri, ne mai per qual fi ſia cauſa 
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douera confignarle, o laſciarle in mano de Miniftri, o:altra per- 
fona ; ma fempre trattenerle nelle fue proprie. 

La Porta della Volta medeſima douera eſſer fempre aperta, 
e ferrata a Miniftri fecondo le occorrenze de minifterij partico- 
lari, a quali faranno deftinati nella Volta ſteſſa de Libri Scontri, 
con obligatione efprefla di continua aſſiſtenza, non douendo la- 
ſciar in efla Volta entrare, che li foli Miniftri deputati alli ſudetti 
Libri Scontri, ſotto pena di Prigion, Bando, Galera, & etiam della 
Vita, ad arbitrio publico. Douendo eſſer il ſudetto luoco de Li- 
bri Scontri, come vn Depoſito Sacro, nel quale non habbino a 
ingerirfi, che Ii ſoli Miniftri neceſſarij; Et fe mai alcuno, ſia Mi- 
niſtro dalla parte de Libri Caſſieri, o altra perſona, ſia di che con- 
ditione eſſer ſi voglia, ardiſſe violare la publica volonta, douera 
rifferirlo alla Giuſtitia, ſotto le ſudette pene per le proprie deli- 
berationi. 

Ordeni, e Regole in materia de’ Miniſtri de Magiſtrati, 
che tengono Giornale, e Quaderno. 

I ſſendoſi nella Reuifione de gl’ Intacchi ſcoperti nel Banco del 
Giro ofleruate molte negligenze de’ Miniftri de Magiftrati, 

che tengono Giornale, e Quaderno, i quali con difordini che 
reſtano ancora dalla Publica auttorita a ventillarfi, e correggerſi, 
hanno dato mottiuo, & aperto ' addito a Miniftri del Banco, per 
commettere tante eflecrande fraudolenze. Per regolare con gf or- 
dini proprij i ſconcerti, e portarui gl’ adequati, & opportuni ri- 
medij a diuertimento de futuri mali, (non douendo pero inten- 
derſi immuni quelli, che haueſſero per il paſſato a gli Ordini Pu- 
blici contrauenuto.) G Illuſtriſſimi, & Eccellentiſſimi S gnori 
Reuiſori Inquifitori ſudetti, con la facolta medefima dall’ Eccel- 

lentisfimo Senato impartitali, fanno publicamente intendere. 
Che tutti li Miniftri di qualunque Magiſtrato, che tiene Gior- 

nale, e Quaderno, ſiano obligati tener nelli loro Libri Dita del 
Banco corriſpondente alli Libri del medeſimo, e per il tempo di 
cadaun Depofitario dello ſteſſo Banco, ſij la medeſima dita ſum- 
mata, e regolata, accio nel tempo della ſerata fi vegga il reſto ag- 
giuſtato, & corriſpondente nel Libro publico del Banco a quello 
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particolare del Magiſtrato, con obligatione alli Scontri, 2 Qua- 
dernieri, di douer incontrare le partite fcritte nelli loro Libri, 
con quelli del Banco firdetto, per ſicurezza, e publica cautione 
di tempo in tempo, e particolarmente in quello delli bilanzi. 
All vſeir poi de loro Casſieri, ſiano obligati li ſudetti Miniſtri, 
Scontri, e Quadernier, oltre l' ordinarie, far vna Fede da loro ſo- 
toſcritta, con dichiarare in eſſa, che ſia ſtato fatto il rincontro 
delle partite di Banco, con li Libri della lor Caſſa, e ſij trouato 
il tutto aggiuſtato, cioe rimaner pareggiata la Dita del Banco me- 
deſimo, con l’entrata, & vſcita della partita, ouero con la con- 
ſegna al ſucceſſore ſij reſtata ſaldata. Senza di quefta Fede non 
posſi alcun Casſiere eſſer laſciato andar a Capello, ne ballottato in 
alcun Carico fenza pena. Il Segretario deputato alle Voci fara 
tenuto all eſſecutione di queſta publica volonta, & hauera P’obli- 
gatione di pratticarla, ſotto pena contrauenendo di priuation del- 
Ja Carica, & altre ad arbitrio publico; E per asſicurarſi il Prenci- 
e, che li ſudetti rincontri nel Banco ſi jno pratticati; Douera al 

tempo della ſerrata del medeſimo ogni Officio portare vna Copia 
del Denaro capitato per Banco nella di lui Cafla, con le ſue diſpo- 
ſitioni, da eſſer quefta nota ſottoſcritta con giuramento da Scon- 
tri, e Quadernieri vnitamente, e prefentata al Sopraintendente 
per far ſeguire i neceſſarij rincontri. 

E perche ſi e oſſeruato eſſerſi in queſti Magiſtrati tralaſciato 
per il paſſato di far prontamente paſſare il Credito a tempo pro- 
prio da vn Officio all' altro, e da eflo a i particolari ; doueranno 
de cætero li Miniftri ftefli de Magiftrati, doue fono girati Crediti 
ad altri Officij la mattina ſuſſequente al Giro confignar la copia 
di eflo ſcritta in Banco a quellꝰ Officio, al quale foſſe ſtato dato 
il Credito, per douer ſubito eſſer girata la medeſima partita all' al- 
tro Magiftrato a cui ſpettaſſe, e coſi I’ vltimo con la ſteſſa diligenza, 
e prontezza douera far paſſar il Credito ſteſſo a particolari, giuſta 
le publiche deliberationi, per far rimanere ad ogni Magiftrato I’ 
importare di quanto va giuftamente creditore. 

Siano percio tenuti li ſudetti Miniſtri eſſequire di giorno in 
giorno queſti neceſſarij giri, coſi che al tempo di far li Bilanzi per 
la ferrata del Banco tutti li Officij, che haueſſero credito obligato 
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a reſcriuer a particolari lo eſſequiſcano a i nomi creditori. Per il 
che il Depoſitario al Banco pro tempore douera facilitare, e per- 
metter li giri ſudetti, anco occorrendo nelle due prime giornate 
doppo la ſerrata d' ogni Banco, e non piu. 

Li Miniſtri poi de ſudetti Magiſtrati, che tengono Giornali, 
e Quaderno, che negligeſſero, o non oſſeruaſſero le medeme or- 
dinationi, oltre le pene della priuation del Carico, & altre afflit- 
tiue ad arbitrio publico, ſiano ſempre tenuti, e ſottopoſti al riſ- 
farcimento di quegl’intachi, e danni, che per loro defhcienza ne 
ſuccedeſſero, e poteſſero in ogni tempo ifcoprirfi. 

Ordini, e Regole in Materia de Miniſtri de Magiſtrati, 
che riſcuotono per Menſiale. 

Si fono nella reuifione del Banco del Giro ofleruati molti fcon- 
certi nelle Cafle de’ Magiftrati, che rifcuotono per folo Men- 

fuale nella regolatione della Scrittura vedutefi neglette le douute 
Ordinationi con diſordine, e dannabile fconcerto. Per reme- 
diare con le forme proprie all’ auuenire a quefti mali. Hanno li 
Eccellentifimi Signori Reuifori Inquifitori terminato, e fanno 
publicamente a Miniftri ſudetti ſapere. (Non intendendo, che 
quefti nuoui Decreti feruino a difcolpa di quelli, che haueflero 
per il 1 17 a’ medefimi contrauenuto.) 

Che li Scontri, e Contadori, che fanno eſſattione per ſolo 
Menſuale ſiano obligati di tener nelli loro Libri Dita del Banco 
corriſpondente alli Libri dello ſteſſo, e per il tempo di cadaun lo- 
ro Caſſiero ſij la medeſima Dita ſumata, e regolata, accio nel fine 
di cadauna Caſſa ſi vegga il reſto aggiuſtato, e corriſpondente nel 
Libro publico del Banco a quello particolare del Magiſtrato con 
obligatione alli Scontri, e Contadori di douer incontrare le Par- 
tite ſcritte nelli loro Libri con quelli del Banco per ficurezza, e 
ublica cautioue di tempo in tempo, e particolarmente in quello 

delli Bilanzi. 
All vſcir poi de loro Caſſieri ſiano obligati li ſudetti Miniſtri, 

Scontro, e Contador, oltre! ordinarie, far vna Fede da loro ſotto- 
ſcritta con dichiarare in eſſa, che ſia ſtato fatto il rincontro delle 

Partite 

* 
* 

. 
— 

— 

2 . no ar 

* 

2 = 2 

En he 

N 

De ee ze 

e 

Porz 22 

ar 

u 2— — 



9 

Von der Venetianiſchen Banco. 209 

Partite di Banco con il Libri della lor Cafla, e ſij trouato il tutto 
aggiuſtato, cioe rimaner pareggiata la Dita del Banco medeſimo 
con ' entrata; & vfcita della Partita, ouero con la conſegua al 
ſucceſſore ſi j reſtata ſaldata. 

Senza di queſta Fede non poſſi alcun Caſſier eſſer laſciato an- 
dar a Capello, ne ballottato in alcun Carico ſenza pena. Et il Se- 
retario Deputato alle Voci fara tenuto all’ eſſecutione della pre- 
ente ordinatione ſotto le pene al medeſimo contrauenendo di pri- 
uation della Carica, & altre ad arbitrio. 

Delli Mandati, o Copie di Partite refti permeſſo l' eſprimerſi 
la parola per chi ordinera come ſi e di ſopra eſpreſſo. Ma per 
ouuiare alle fraudi che ſopra di efla poteſſero eſſer fatte, reſti fta- 
bilito, che li ſudetti Mandati per chi ordinera, debbino eſſer va- 
lidi ſolamente per giorni tre coſi, che paſſato il terzo giorno non 
poſſano piu dalle Caſſe eſſer riceuuti, e ſeguendo la conſegna nel 
ſudetto tempo di giorni tre, douera nel Magiſtrato doue ſono de- 
ftinati efler eſpreſſo da particolari il nome di quello hauera con- 
ſignato il Mandato, o Copia, & infieme il nome per il quale in- 
tendera pagar il Dacio. 

Li altri Mandati, o Copie ne quali reſta eſpreſſo il nome de 
particolari, che vogliono pagar il Dacio, o debito ſi oſſerua, che 
reftano da medeſimi trattenuti molto tempo appreſſo di loro ſenza 
portarli a Magiſtrati con graue dannabile diſordine. A diuerſione 
di queſt' inconueniente doueranno de cætero li particolari, che 
faranno formar Copie, o Mandati di Banco per i medefimi Paga- 
menti efler obligati di confignarli ſubito nella Caſſa di quel Caſſie- 
ro, che all hora s attrouera a quel Magiſtrato, e che le fara capi- 
tato il Credito ſotto le maggiori pene. 

E perche con gran ſconcerto viene in queſte Caſſe vnito il 
Contante con il Banco nel Menſuale doueranno de cætero li ſu- 
detti Miniſtri deſcriuer in conto a parte tutte le Copie, e Man- 
dati di Banco, tenendo nota de i Nomi da chi li ſaran ſtati conſi- 
gnati, e di quelli per quali fara pagato il Dacio, come s' e di ſo- 
pra efpreſſo per li maggiori lumi, e facilita per far li fondi delle 
Caſſe giuſta le Leggi, & in caſo non conoſceſſero le perſone, che 

Dd li por- 
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li portano non debbano admetterli, fe non con fede della cogni- 
tione della perſona ſteſſa. 

Al tempo, che il Casſiero d’ogn’vno de ſudetti Magiftrati fa 
la diſpenſa della Partita di Banco ſempre con la prefenza del ſuo 
Scontro entratali, doueranno dal Miniftro ſteſſo eſſer mezzi lace- 
rati li Mandati a lui da particolari conſignati per la ſomma, che 
reſtera diſpoſta, douendo pure i medeſimi eſſer da chi ſpetta con- 
ſeruati. 

Per maggior publica, e priuata cautione doueranno de cætero 
tutte le Copie di ] artite, o Mandati ſudetti di Banco eſſer ſot- 
toſcritti oltre il Giornaliſta dal Scontro ancora. E ſenza queſta 
duplicata ſottoſcrittione non s intendino valide, ne poſſano eſſer 
da Miniſtri de ſudetti Magiſtrati riceuute ſotto pena a medefimi 
di eſſer ſempre ſottopoſti a gl’ intacchi, e fraudi, che per tal cauſa 
poteſſero in ogni tempo ſuccedere, come s’ e detto di ſopra. 

E per aſſicurarſi il Prencipe, che li ſudetti rincontri nel Ban- 
co ſijno pratticati, faranno al tempo della ſerrata d' ogni Banco 
tutti li Officij, e Magiftrati portare vna nota del Denaro capitato 
per Banco nelle lor Caſſe; da eſſer quefta nota ſottoſcritta con 
giuramento da Scontri, e Contadori, & conſignata al Soprain- 
tendente al Banco medeſimo per far ſeguire li neceſſarij rincontri. 

Li Miniſtri ſtesſi, che non preftaffero la douuta eſſecutione, 
& obbedienza alle ſudette Ordinationi oltre le pene della priua- 
tion del Carico, & altre afflittiue ad arbitrio Publico ſiano fem- 
pre tenuti, e ſottopoſti al riſſarcimento di quelg’ ıntachi, e pre- 
giudicii, che per loro defficienza, e negligenza ne fuccedeſſero, 
e poteflero in ogni tempo fcoprirfi. 

Ordini, e Regole in Materia de Miniſtri, o Nodari deg! Oficif 
del Foro, ouero altri, che banno Depoftti. 

F. li motiui, che hanno dato largo campo alla ſceleratezza de 
Miniftri del Banco del Giro di rapire i publici capitali, prin- 

eipale e ſtato quello dalla negligenza di Nodari, o altri Miniſtri 
de Magiſtrati, & Officij, che hanno depofiti in Banco nell’'hauer 
abbandonata ogni regola per esſi nel Banco ſteſſo, ne pate 

cun 
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alcun giro di Scrittura, ma ſolo ſemplici note delle diſpoſitione 
in margine de i coftituti. Per correggere queſti diſordini all’ 
auuenire (non intendendo pero ſolleuare quelli, che haueſſero al 
publico feruitio per il paſſato contrauenuto.) Hanno]! Iluſtrisſi- 
mi, & Eccellentisſimi Signori Reuiſori Inquifitori al Banco del Gi- 
ro terminato, & fanno per notitia d' ogn' vno publicamente inten- 
dere: Che tutti li Miniſtri, Nodari, o altri, che foſſero obligati 
a tener nota de Depoſiti di Banco, come al preſente ſi prattica 
negl' Officij del Foro, ouero altri oue non vi ſono Libri di Scrit- 
tura dopia, debbano almeno tener nota ſopra doi Libri con Scrit- 
tura ſemplice, & in quefti ſian deſcritti tutti li Depoſiti ad vno 
per vno diſtinto, e ſeparato, formando quel nome, che hauera 
fatto il Depoſito Creditore con le cauſe, e dichiarationi neceſſa- 
rie per eſſer poi con li regiri delle diſpoſitioni fatto debitore ſino 
al ſaldo. Nell vno d' esſi Libri douera ſcriuer il Casſiero d' ogni 
Officio, & nell altro il Nodaro, o Miniſtro, il quale pure douera 
eſſer tenuto di quando in quando portarſi al Banco, ma neceſſa- 
riamente al tempo delle diſpoſitioni di cadaun Depoſito, e parti- 
colarmente al tempo della ferrata per far il Bilancio, & all’ aperta 
di eſſo ad incontrare fe cadauno de Depoſiti per eſſo regiſtrati nel 
predetto Libro ſi trouera corriſpondere alli Libri del Banco; E 
quefto a fine, che gl’ intereſſati ne Depoſiti ſtesſi posfino anco 
Con facilita incontrare li loro reſti, & ofleruare fe le difpofitioni 
faran ſtate eſſequite in conformita del loro coftituti per euitare 
qualunque fraude, e mancamento. 

Per vietar pure al posfibile per gl’ inconuenienti doueranno 
de cætero le Copie tutte di Partite di Banco eſſer fottofcritte ol- 
tre il Giornaliſta dal Scontro ancora. Non douendo fenza quefta 
nuoua ſottoſcrittione intenderfi valide, ne poſſano eſſer da Mi- 
niſtri de Magiſtrati in altro modo riceuute, in pena a medeſimi 
contrafacendo di eſſer feınpre ſottopoſti al riflarcimento delle frau- 
di, & intäcchi, che per tal caufa poteflero in ogni tempo ſucce- 
dere, & iſcoprirſi. 

Li Miniſtri delli ſopradetti Officij del Foro, ouero altri, che 
haueflero Depoſiti, e negligeſſero, e non oſſernaſſero le ſudette 
ordinationi, oltre le pene della priuation del Carico, & altre 

DD 2 afflit. 



212 Das XI. Capitel 
—— —— ͤmᷣ—— ͤ J. — — ———————— 

afflittiue ad arbitrio Publico, ſiano ſempre tenuti, e ſottopoſti al 
riſſarcimento di quelg intachi, e danni, che per loro defficienza 
ne ſuccedeſſero, e poteſſero in ogni tempo ilcoprirfi. 

Et le preſenti ordinationi doueranno eſſere ſtampate, e pu- 
blicate a notitia di cadauno. 

Dat. dal Magiftrato di Sue Eccellenze li 31. Agoſto 1663. 

(Aluiſe Foſcarini Proc. 1 

(Andrea Piſani Proc. BReuiſeri Inquiſit. al Banco del Giro. 

I 
(Gio. Battiſta Cornaro Proc. 3 

Agoſtino Bianchi Secr. 

1663. Adi 1. Settembre. Publicate fopra le Scale di Rialto. 

Das XI. Kapitel, 
Von denen übrigen Itallaͤniſchen Banquen, dero—⸗ 

ſelben Einrichtung und Beſchaffenheit. 
Die Italiaͤniſchen Banquen nehmen vornehmlich von denen ſo genan⸗ 
ten Montibus Pietatis ihren Urſprung / davon wir einen gantzen 
beſondern Tractat geſchrieben / nach welchen wir den geneigten Leſer 
wollen verwieſen haben. Auſſer dieſem ift auch in dem 1. Capitel dieſer 
Banco Beſchreibung von dem Urſprung der Italiaͤniſchen Banquen, 
von der Venetianiſchen aber in dem vorigen Capitel Meldung geſche⸗ 
hen / daß alſo nur in dieſem von denen übrigen zu reden unſer Vorha—⸗ 
ben iſt. Hierzu fällt uns nun gleich eine gewiſſe Relation in die Hans 
de / welche von dem Monte Pietatis, der zu Rom auf Paͤbſtlichen Ber 
fehl angeleget worden / folgende Nachricht giebet. 

Über den zu Rom angelegten Montem fuͤhret das Directorium 
der Paͤbſtliche Hof Cammer⸗Præſident, ſonſten il Treſoriere del Papa 
genannt. Dieſen Montem ſoll Pabſt Alexander der Siebende zu 

Zeiten des 30. Jaͤhrigen Krieges / da dem Paͤbſtlichen Stuhl ſehr bange 
wegen 
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wegen der in Teutſchland entzuͤndeten Krieges⸗Flamme geweſen / auffge⸗ 
richtet / und weil ſolcher zur Defenſion der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
dienen ſolte / in kurtzer Zeit über dreyzehen mahl Hundert Tauſend Scu- 
di darinnen zuſammen gebracht haben. Die Conditiones oder Statuta 
dabey waren: 
Daß der Caſſirer oder Depoſitarius bey dieſem Monte alle zwey 

Monat denen Creditoribus, die es verlangten / ihre Bezahlung leiſten / 
und weder ihm noch dem Apoſtoliſchen Stuhl keine Exception darwie, 
der zuſtatten kommen ſolte. 

Zur Verſicherung dieſes / verordneten Ihro Paͤbſiliche Heiligkeit ge⸗ 
wiſſe Einkommen / welche der Mons oder dieſe neue angelegte Banco 
ohne einige Hinderniß zu genieſſen haben ſolte / als nehmlich von dem 
Fleiſch⸗ und Saltz⸗Zoll den Aten Pfenning / und ſo auch von einigen 
andern Zoͤllen des Kirchen⸗Staats / welches Jaͤhrlich uͤber Funffzigtau⸗ 
ſend Scudi austrug. 

Alle die in dieſem Monte deponirte Gelder waren von allen Aufflas 
gen frey / angeſehen dieſelbige zu Beſchirmung des Catholiſchen Glau⸗ 
bens darinn geleget waren. 
„Seine Paͤbſtliche Heiligkeit ſelbſt verziehe und begab ſich ſolenniter 

alles eigenmaͤchtigen Eingriffs / und wolte vielmehr denen Banco- In- 
tereſſenten vergoͤnnen / ihren eigenen Inſpectoren mit zu ſetzen / verſi⸗ 
cherte auch dabey / daß dieſer Mons zu keiner Zeit ſolte abgethan / oder 
die darinne deponirte Gelder / unter was Prætext es auch waͤre / ſol⸗ 
ten confiſciret werden Fönnen. ' 
Ferner ſolten auch dieſe Banco; Gelder niemahls koͤnnen verjaͤhret 
werden / obſchon die Deponentes oder Gläubiger ſich in langer Zeit 
nicht darzu gemeldet haͤtten / und was etwan der Articüls mehr gewe⸗ 
ſen / welche in dem Paͤbſtlichen Bullario Magno befindlich ſeyn. g 
Auſſer dieſer Paͤbſtlichen Lehn⸗ Banco zu Rom hat auch Venedig 

eine dergleichen / in welcher das Diredtorium vrey Venetianiſche Edel⸗ 
leute (Eletti del Publico genannt / oder die von dem Publico erwehlet 
ſeyn) fuͤhren / wie dann auch das Publicum ihrer Adminiſtration we⸗ 
gen vor ſie ſtehen muß. 

Zu Meyland iſt ebenfalls eine ſolche Depoſito- und £ehn -Banco 
angeleget / über welche die Stadt felbft das Directorium fuͤhret / weil 
fie nicht allein ſolche geſtifſtet / ſondern auch durch das Fallement der 
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Banco S. Ambrofii gewitziget worden / keinem Frembden mehr das 
Directorium in einem ſolchen Ærario Sacro & Publico zulaſſen / nach⸗ 
dem ein gewiſſer Spaniſcher Gouverneur einsmahls die darinnen vor⸗ 
handene Depoſita angegriffen / und ſelbige zum Spaniſchen Krieg 
verwand. 

In Florentz iſt gleichfalls eine ſolche Banco auffgerichtet / uͤber wel⸗ 
che die Hertzogliche Deputati das Directorium fuͤhren. 

Die Banco zu Genua des H. Georgii wird von gewiſſen darzu 
deputirten Edelleuten dirigiret / und beſtehet mehrentheils in Handels⸗ 
und Wechſels⸗Partheyen. 

Zu Neapolis hat man / wie der Herr Domenico Peri in ſeinem 
Negotiante Part. 2. p. 126. meldet / erſtlich die Banco della Santiſſima 
Nonciata, welche vor die beſte gehalten wird / ferner die della Pieta, 
dello Spirito Santo, di S. Giacomo, di Sant Eligio, dei Poveri e 
dell' incurabili, ſonſt auch Banco del Popolo genannt. Nachdem 
aber einige von dieſen Banquen etliche mahl banquerot gemachet ha⸗ 
ben / und dannenhero nicht mehr im groſſen Credit ſtehen / ſo hat ſol⸗ 
ches Gelegenheit gegeben / daß man in die (indem Zeſenzoner-Marckt) 
ausgegebene und auff Neapolis gerichtete Wechſel die Condition mit 
eingeruckt / daß ihre Zahlung baar per Caſſa, und nicht in Banco ge⸗ 
ſchehen ſolte. Indeſſen ſtehen noch im guten Anſehen die Banco di 
Sant Eligio, welche auch noch am meiſten von denen Kauffleuten ge⸗ 
brauchet wird / ferner die del Popolo. So giebt auch der Handlung 
eine groſſe Bequemlichkeit die in Neapolis auffgerichtete oͤffentliche 
Stadt⸗Caſſa, unter dem Nahmen von Santiſſimo Salvatore. Nicht 
wꝛniger ſeynd auch hin und wieder in dem Koͤnigreiche unterſchiedliche 
Einnahms⸗Contoirs unter dem Nahmen der Fiſcali, Arrendamenti und 
Adovi, vom Königlichen Hof conſtituiret / wiewohl ſelbige / wie unſer 
Author meldet / ſchon mehrentheils an andere alieniret ſeyn. Von der 
Banco della Sanuffima Nonciata, und andern Italiaͤniſchen Banquen, 
ſchreibet Raph. de Turr. de Gamh. Difput. 2. Queft. 17. N. 44. & 
ſeqq. der Modus Banquen zu halten / iſt in Italien vorzeiten ſehr im 
Gebrauch geweſen / und noch nicht gar abgekommen / ſondern beſtehet 
noch zu Genua, und ſonderlich an den Orten / wo Wechſel geſchloſſen 
werden / als zu Rom / Neapolis, Venedig / und auch anderwerts / und 
obgleich die Banquen insgemein in dieſem uͤbereinkommen / W ene 

Utllo- 



GGG 5 

Von denen uͤbrigen Italiaͤniſchen Banquen. 215 

Authoritaͤt von bem Publico haben / auch allezeit mit baaren Gelde 
zur Genuͤge verſehen ſeyn muͤſſen / fo differiren fie doch darinn von eins 
ander / daß die eine mehr Credit als die andere hat / welches dann auch 
bey denen Juriften in puncto der Geld⸗Wechsler / ad excuſandum tu: 
torem J. ſi res ſi ff. de admin. tutel. ingleichen auch die Art ihrer An⸗ 
richtung in Betrachtung gezogen wird. Indeſſen kan auch eine gene- 
rale Eintheilung der Banquen alſo gemacht werden / daß einige derſel⸗ 
ben unter einer Privat- Auffſicht und Recht / andere unter einer Publi- 
quen ſtehen. Dieſe letztere ſeynd wichtiger / als die erſtern / und gehen 
mit mehrern und groͤſſern Geld⸗Summen umb / dergleichen ſeynd die 
beruͤhmte Genueſiſche Banco Sancti Georgii, zu Rom Sancti Spiri- 
tus, zu Neapolis der Sanctiſſimæ Annunciatæ. Dann weil in dieſe 
beyde letztere die Adminiſtration groſſer Geld⸗Summen / in die Ge- 
nueſiſche aber ſo viel Zoll⸗Gelder / welche dem Monti S. Georgii gehoͤ⸗ 
ren / einflieſſen / fo folget daraus / daß in dieſen Banquen des täglichen 
Geld⸗Einnehmens und Auszahlens kein Ende ſeyn muͤſſe / daher auch / 

umb dieſe Arbeit zu erleichtern / eben die Banquen angerichtet worden. 
Es haben aber alle Italiaͤniſche Bancken / die von dem Publico depen- 
diren / weniger oder mehr Anſehen und Credit, nachdem viel Geld⸗ 

Summen / und zwar ehrlich und getreu / in denenſelben adminiſtriret 
werden / und dabey alles ordentlich zugehet / auch nach der Maaß deſſen / 
als viel depoſita privata, five judicialia, five extrajudicialia in Dies 
ſelbe kommen / aus deren ihrer Vielheit hernach die Banco ihren Nutzen 
ziehet. Welches dann vornehmlich in obigen zweyen / als der Roͤmi⸗ 
ſchen und Neapolitaniſchen zu ſehen iſt / allermeiſt weil ſolche auch die 
Legata ad pias Cauſas adminiſtriren / und keinem Einwohner zugelaſ⸗ 
ſen iſt / die geringſte Summam Geldes zu diſponiren / die er nicht zu⸗ 
vor ſolte in Banco ſtehend gehabt haben. Welckes denen Deponen- 
tibus ſelbſt zum groſſen Vortheil gereichet / weil fie ver ſichert ſeyn / daß 
von ihren deponirten Geldern Niemande / ohne ihrem Willen / etwas 
abgefolget werde. 

Was die Genuefifche S. Georgii Banco vor allen Banquen der 
Chriſtenheit (nach unſers Authoris Meynung) ſo beruͤhmt gemacht / iſt / 
daß ſelbige nicht allein in ſchoͤnſter Ordnung adminiſtrirt wird / ſondern 
daß auch alle Zölle und öffentliche Stadt⸗Revenüen in dieſelbe einflief 
ſen / und auch Niemande in Genua zugelaſſen iſt / Geld an a 

zuzahlen / 
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— zuzahlen / welches er nicht erft in Banco ſtehend gehabt hätte. Wir 

wollen hier unſern vorbemeldten Authorem fahren laſſen / und den dieſe 
Genueſiſche Banco - Materiam etwas deutlicher und ausführlicher vor⸗ 

ſtellenden Domenicum Peri darüber vernehmen / welcher in feinem Ne- 

gotiante unter der Beſchreibung der Stadt Senua von ihrer Banco 

alſo ſchreibet: | 2 

Genua hat an feiner Cafa di Sant! Giorgio ein ficheres Krarium 

und reichlich angefüllte Schatz Kammer / welche in der gantzen Welt be⸗ 

ruͤhmt / ſonderlich aber darumb bewunderns würdig iſt / weil jeder / der 

mit ihr zu thun gehabt / allezeit ſehr wohl von ihr begegnet worden / fo 

daß weder der Krieg / noch andere Beſchwerlichkeiten / welche, die Re- 
public Genua in unterſchiedlichen Zeiten erfahren müffen / ſolche gute 

Ordnung und Richtigkeit / die bey ihrer Banco gehalten wird / haben 

unterbrechen koͤnnen. Es hat aber die Banco im Beſitz ſehr viel Stadt⸗ 

Zölle / welche fie wegen Vorſchuſſes / den ſie ehmals der Republic ge⸗ 

than / an ſich gezogen / wie dann eigentlich dieſe Calla nicht anders / als 

eine Compagnie von vielen Participanten iſt / die an obigen Zoͤllen ih⸗ 

ren Antheil haben / die Zinſen werden ihnen von der Banco bezahlt 

von denen Geldern / welche vor Kauffmanns⸗Waaren / und ſonderlich 

vor den Saltz⸗Zoll / als welcher der Banco auch zugehoͤret / eingehen. 

Nachdem aber ſolche Einnahmen zuweilen ſteigen / und auch wieder fal⸗ 

len / und alſo das eine Jahr mehr als das andere tragen / als erſetzet die 

Banco denen auff die Zoll⸗Intraden angewieſene dasjenige / was fie zu 

fordern haben / in ſo genannten Lire di paghe, welche jedes mahl zu 

Anfang des fuͤnfften Jahrs ſich reduciren / daß ſie Lire di numerato 

quatro e mezza werden / welches den Werth eines Scudi d’argento 

machet / der zu Genua gepraͤget wird. Mit dieſem Lire di Nume- 

rato oder Moneta di Cartulario werden gewiſſe Nutz- Hebungen aus 

liegenden Gruͤnden / die zu 100, Pfund angeſchlagen werden / bezahlt / 

wiewohl ſie hernach auffſteigen / alſo daß fie ſchon auff 290. einmahl ge⸗ 

weſen / und ſeynd dieſe Zinfe oder Nutz Nieſſungen fällig oder zeitig den 

10. May, worauff fie den 10. Juli: zum Anſchlag oder Tax gebracht / 

und wie viel eine ſolche Actie gelten ſoll / geſetzet werden / da man ſie 
dann in der Bezahlung zu 17. Soldi und 4. Pfenning rechnet / und die⸗ 

ſes zwar darumb / weil die von denen Zoll⸗Einnahmen auff fuͤnff Jahr 

hinaus verkauffte Actien von der Banco zu 17. Soldi 4. Pf. vor ein 
jedes 

e . 
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jedes Lira di paghe angenommen und bezahlet werden / welcher Preiß 

alſo von dem Stadt⸗Magiſtrat beſtimmet iſt. Sie wachſen aber umb 

einen halben Pfenning alle Monate / alſo / daß fie endlich in J. Jahren 
20. Soldi gelten koͤnnen / und dannenhero 2. Soldi und 8. Pf. Zins ges 

tragen / und zwar mit dieſem Vortheil / daß alsdann die 2. Soldi und ein 

halber ſeynd Lire di Numerato oder Cartulario, und die 17. S. 4. Pf. 
Moneta di paghe, alſo daß diejenige / die ſolche Actien kauffen / dasje⸗ 

nige an Agio oder Unterſcheid gewinnen / welcher zwiſchen der Moneta 

di paghe und Moneta di Numerato iſt / welches dann bey manchen ein 
ziemliches eingetragen. Dann obgleich ſolcher Unterſcheid nur gering ſchei⸗ 

net / fo bringt es doch die Menge / und nachdem man die Gelegenheit an 

ſolche Actien zu kommen antrifft. In dieſem Banco - Haufe werden 

Ei deponiret ſehr confiderable Geld: Summen / ſowohl von denen 

Buͤrgern / als Frembden von allerhand Nationen / da ihnen dann fols 

ches Geld mit aller Sicherheit bewahret / und richtig / wann ſie es ver⸗ 

langen / wieder zugeſtellet wird. Es wird aber darinnen in unterſchied⸗ 

lichen Muͤntz⸗Sorten Buch gehalten / alſo daß derjenige / der in einer 
ſolchen Sorte ſein Geld deponiret / ſich nur an denjenigen / der uͤber ſol⸗ 
che Muͤntz⸗ Sorten Buch und Rechnung haͤlt / addreſſiren darff / fo be; 

kommt er fein Geld in der Specie wieder / in welcher er es hineingele⸗ 
et hat. 

1 u einem jeden Buch figen zwey Notarii Publici , welche alle die 

Partheyen / die da vorkommen / einſchreiben / und dabey genung zu thun 

haben / weil faſt alles / was in Genua unter Kauffleuten gehandelt wird / 

in dieſe Buͤcher eingetragen wird. Einer von denen Notarüs haͤlt das 

Buch / und der andere das Manual, und des Sonnabends conferiren 

ſie mit einander. Sie bedienen jedermann umbſonſt / und werden von 

der Banco bezahlt. Wer Geld hineingebracht hat / kan es wieder her⸗ 

aus nehmen / wann er will / oder es an einen andern uͤberſchreiben laſ⸗ 

fen / welches eine groſſe Commoditaͤt iſt. 
Ferner ſeynd in Senua die Monti delle Compere unter den Nah⸗ 

men von St. Johannis des Taͤuffers / St. Bernhardi, und von dem 

neuen Molo, welche Jaͤhrlich die Zinſen zahlen. Dieſes ſeynd die beſten 

Einkommen / welche man findet / weil ſie von denen Zoll⸗Geldern geho— 

ben werden / und hat der St Bernhard-Mons oder Banco feine Eins 

kommen von Korn / Oel / Jleiſch / und 5 des Sommers von Schnee 
e und 
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und Eiß ; die Banco von St. Johannis von Saltz / item von dem auff? 
gerichteten neuen Kauff⸗Hauß⸗Zoll / und von dem Wein; die von dem 
neuen Molo erhebt das Ancker⸗Geld und den Pacht von den Kraͤutern / 

die auf den Marckt kommen. Und welches das vornehmſte / fo ſtehet 
die Republic vor den Credit dieſer drey Montium, oder Arten von 
Lehn⸗Banquen, ſie geben aber nur 3. pro Centum des Jahrs Inter- 
eſſe, ſeynd aber ihrer guten Ordnung und Richtigkeit wegen ſehr ge⸗ 

ſucht und æſtimirt. Nun ſtehet zwar nicht zu laͤugnen / daß zur Zeit 
ihrer Fundation fie mehr als 3. pro Centum Intereſſe bezahlt / es iſt 

aber ſolches hernach bey allgemeiner Uberlegung wieder herunter geſetzet 

worden / weil der Mons ſich in dem Stande befunden / einem jeden ſein 
1 der es verlanget hat / wieder zu bezahlen. Welches dann / wie 
unſe r Author meldet / die rechte Art und Weiſe iſt / welche Fuͤrſten und 7 
Republiquen in ihren Rent-Cammern obſerviren ſolten / nehmlich ihre 9 
Sachen fo einzurichten / daß derjenige / der nicht mit geringerer Inten- 
eſſe verlieb nehmen wolte / fein Capital wieder heraus bekommen Fönte, 
Und iſt dieſes das beſte Mittel / den Credit zu erhalten / und derjenige / 
welcher ſein Geld an ſolche Oerter giebet / hat zum wenigſten die Ver⸗ 
gnuͤgung davon / daß / ob er gleich weniger Intereſſe bekommt / ſein 4 
Capital doch in Sicherheit lieget / und er deſſelben allezeit wieder / wann 
er will / habhafftig werden kan. 4 

Hier fährt unfer Author ferner fort zu raiſoniren / und ſagt / daß 
einiger Rechts⸗Gelehrten ihre Meynung dahin gienge / als ob ein Lan⸗ 
des⸗ Herr de plenitudine poteftatis, aus habender Macht / wohl bes 
fugt wäre / die mit feinen Unterthanen / oder andern Privat- Perfonen 
geſchloſſene Contractus zu veraͤndern / und ſolche nach ſeiner Bequeme 
lichkeit einzurichten / indem ein Landes-Fuͤrſt Niemande von ſeinem Thun 
und Laſſen Red und Antwort zu geben hätte, vielweniger an des Lan⸗ 
des Geſetze gebunden waͤre / ſondern ſein Will allein waͤre das hoͤchſte 
Geſetz / Stat pro ratione Voluntas, ex text. in l. prima de Conſtit. 
Princ. und dieſes dar umb / weil ein Princeps Dominus Orbis genen⸗ 
net wuͤrde / J. deprecatio ad legem Rhodiam de jactu l. Bene Ze- 
none C. de quadr. præſcript. Allein dieſe Meynung / ſpricht er / wird = 1 
von vielen andern Rechts Lehrern verworffen; Dann obgleich nicht zu 
laͤugnen ſtehet / daß im hoͤchſten Noth⸗Fall / in welchem periculum in 
mora iſt / und da einem Landes⸗Herrn alle andere Huͤlffs⸗Mittel aut 1 
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Aus wege verſchloſſen / er dergleichen Contractus wohl auffheben und 
veraͤndern koͤnne / wie Franc. Ant. a Coſta, Conſ. 88. n. 9. & ſeq. leh⸗ 
ret / anerwogen / daß in ſolchen aͤuſerſten Noth⸗Faͤllen alle Privilegia 
und Freyheiten auffhoͤrten; Johann. Copen. Deciſ. 61. n. 2. So ſtehet 
ihme ſolches doch nicht frey / wann keine ſolche extreme Gefahr vor⸗ 
handen iſt. Und daß dieſes wahr ſey / beweiſen wir daher: Es kan 
nehmlich ein Landes⸗Herr die unter dem Jure Civili, Land- oder Stadt; 
Recht begriffene / und in ſelbiges hineinlauffende Sachen wohl veraͤn⸗ 
dern und auffheben / als ein Herr von ſolchen Rechten; Was aber in 
das Voͤlcker⸗Recht hinein laͤufft / da gehet es nicht an / welches Voͤl⸗ 
kker⸗Recht Divina Providentia factum eſt, ut immobile eſſet, wie 
die gantze Schul der Rechts⸗Lehrer hiervon lehret. Da nun die Con- 
tractus von dem Voͤlcker⸗Recht herſtammen / ſo muͤſſen ſelbige auch uns 
bderſtoͤret und unalterirt gelaſſen werden / und ſaget Cravet. Confil 241 
n. 24. nicht unrecht / Princeps in his, quæ funt quæſita, de jure 
gentium, plenitudine poteſtatis uti non poteſt, welches auch von 
Peregr. de jure Fiſc. lib. I. tit. 3. ſub num. 65 confirmiret wird in die⸗ 
ſen Worten: Quamvis Deus fubjecerit Principi leges, non tamen 
ſubjecit Contractus, & quamvis Imperator ſit ſupra Caput Juris 

Civilis, eſſet tamen ſub pedibus Juris Gentium. 
Aus welchem dann erfolge / daß Princeps nicht allein an die Con- 

. tractus, welche er mit Auslaͤndiſchen / und die feiner Jurisdiction nicht 
unterworffen / ſondern auch an die mit feinen Unterthanen geſchloſſene 
4 gebunden ſey / in Betrachtung / daß er dem Voͤlcker⸗Recht unterworffen 
9 iſt / an welches auch feine Succeflores gebunden / Morot. Conf. 45. 
3 n. 9. ob er gleich durch ein Wahl⸗Recht zur Herrſchafft möchte gelans 

get ſeyn / Pafchal. ibid. d. c. 3. n. so. Dahero Cicero nicht unbillig 
alle Fuͤrſten ermahnet / daß ſie die Geſetze unangefochten laſſen ſolten / 
welche ſie bey Antritt ihrer Regierung vor ſich gefunden haben / dann / 
ſagt er / ut boni Civis eſt, præſentem Reipublicæ ſtatum nolle 

mutari, ita boni Principis eſt, iis, quibus ſuſcepit, legibus, admi- 
niſſtrare Principatum. 
4 Wann nun hieraus erhellet / daß ein Landes» Herr die geſchloſſene 
Contractus, ſowohl die er felber eingegangen / als die von feinen Vor⸗ 
fahren gemachet worden / nicht alteriren oder violiren koͤnne / ſo kan man 

auch nicht ſagen / daß Voluntas Principis gantz an kein Geſetz gebunden 
Ee 2 fen; 
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ſey / weil dieſes eine verwegene und denen Rechten nicht gemaͤſſe Pro⸗ 
poſition waͤre / wie ſolches Fachin. Controverſ. jur. lib. 8. dicto Cap. 
63. verſ. ad ſecundum reſpondeo, affirmiret / dann das ſtet pro ra- 
tione voluntas, muß ſich nicht weiter als auff Sachen erſtrecken / wel⸗ 
che das Jus Poſitivum angehen / nicht aber auff die / welche in das Jus 
Gentium hinein lauffen / Pafchal. de jur. patr. poteſt. ibid. ſub N. 90. 
und wird darumb der Fuͤrſten ihre Souverainitaͤt im geringſten nicht 
gekraͤncket / weil ungerechte Sachen zu thun keine Potentia, ſondern ei⸗ 
ne impotentia iſt / wie ſolches aſo von denen Theologis und Juriſten 
genennet wird. Cravet. Conf. 141. n. 20. Tapia Deciſ. 5. n. 55. biß auf 
n. 5 1 1 der Claudianus unerſchrocken zu dem Kaͤyſer Hono- 
rio ſagte: 

Nec tibi, quod liceat, ſed quid feciſſe decebit, 
Occurrat, mentemque domet reſpectus honeſti, 
Tu Civem Patremque geris, te Conſule cunctis, 
Nec tibi; nec tua te moveant, ſed publica vota. 

Dieſes ſchreibet allem Anſehen nach unſer Author auff die Ge- 
nueſiſche Banco, daß in dieſelbe gantz kein Eingriff von dem Magiſtrat 
der Republic / wie ehmals in die Maylaͤndiſche von dem Spaniſchen 
Gouverneur daſelbſt geſchehen / und daß billig dergleichen Stifftungen / 
an welchen der Landes⸗Credit hanget / heilig und unverletzet ſolten ges 
halten werden. Wir haben ein gleiches ſchon in den Capiteln / da von 
Kauffmaͤnniſchen Giro-Banquen gehandelt worden / angefuͤhret / und 
dabey gemeldet / daß dergleichen von unſern Chriſtlichen und ſonderlich 
Teutſchen Potentaten nicht zu beſorgen ſey / auch kein Exempel / daß 
ſolches (ohne wann die aͤuſſerſte Noth es erfordert hat) geſchehen waͤre / 
koͤnne bey gebracht werden. 

Von dem Monte S. Bernhardi ſchreibet er ferner / daß auff fol 
chem Leib Renten / die in 20. Jahren verloͤſcheten / geſtifftet worden ſeyn / 
davon die Rate von ſechs zu ſechs Monaten eingezogen wuͤrden / ſo daß 
wer Zehntauſend Reichs⸗Thaler in den Montem legte / 400. alle halbe 
Jahr wieder ausziehen koͤnte / und ſolches 20. Jahr lang / welches eine 
gute Negociation zu nennen. 

Von der Maylaͤndiſchen Banco ſchreibet er / daß die Banco von 
8. Ambroſio (welche aber / wie wir oben ſchon gehoͤret / Banquerott 
gemacht) nach der Genueſiſchen von S. Georgio ſey anger deer ee 

an 
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Man legte daſelbſt hinein Depoſito - Gelder / ingleichen auff gewiſſe 
fo genannte Luoghi, und auff multiplicirende Actien. Was auff De- 

poſito hinein geleget wird / das kan der Eigenthuͤmer jedesmahl / wann 
es ihm beliebet / wieder haben; die auff Luoghi, oder auff gewiſſe Ders 
ter deponirte / werden jede Meß⸗Zeit anticipiret; die aber / fo auff 
Multiplication hinein gethan worden / ſtehen nur alle 5. Jahr zu ers 
heben / indem jede Fiera oder Marck⸗ Zeit der Zins zu Capital wird / 
welche Zinſen hernach Actien-weiſe auff die Marck⸗Zeiten vernegociiret 
werden / da dann die Agenten von ſolcher Banco die behoͤrige Scri- 
pturen Darüber aus fertigen / fo wie es der Gouverneur und Directo- 
res dieſer Banco verordnet haben. 

A. 1637. wurde ferner in Mayland der Mons S. Caroli, mit Be⸗ 
willigung des Königs von Spanien / auffgerichtet / und obwohl zu ans 
fangs feiner Fundation das eingelegte Capital nicht mehr als 2 50. Tau⸗ 
ſend Ducati war / welches 3500. Luoghi ausmachen / einer zu 100, 
Ducati, und mit denen Zinfen zu 5. pro Centum des Jahrs von 6. 
zu s. Monaten zu bezahlen gerechnet; So waͤre doch ſolches Capital in 
kurtzen mit andern 250. Tauſend Ducatoni vermehret worden / welche 
2500, Luoghi ausmachten. DieZinfen von allen dieſen Luoghi zoͤge 
man aus denen Saltz⸗Geldern / die in denen zweyen Zoͤllen / der Porta 
nova und Porta Ticineſe, erhoben wuͤrden / als welche Saltz⸗Intra- 
den Jährlich vor 70. Tauſend Ducatoni dem Depofitario des Mon- 
tis verſchrieben waͤren / welcher daher auch die Macht haͤtte / Caffirers 
bey beſagten Zoͤllen zu ſetzen / welche die vor dem Monte gehörige Gel⸗ 
der eincaſſiren muͤſten. Dabey haͤtte der General-Pachter des Saltzes 
die Verpflichtung auff ſich / dasjenige noch zu ſuppliren / was an den 
70. Tauſend Ducatoni fehlte / wann etwan die Zoll-Ineraden nicht zu⸗ 
laͤnglich zur Zahtung wären. 

Der erſte Urheber der Auffrichtung dieſes Carls-Bergs war der 
Herr Stephanus Balbi, ein Genueſiſcher Edelmann / welcher dabey die 
Abſicht hatte / die Koͤnigliche Cammer von ihren Schulden durch die⸗ 
ſes Mittel zu befreyen / zumahl da fie ſolche mit hoher Wechſel⸗ Inter- 
eſſe (wie etwan heutiges Tages auch noch einige Rent⸗Cammern / aber 
ſehr unloͤblich thun) verzinſete / von welcher Laſt der Herr Balbi ſie 
vermittelſt dieſes Montis zu befreyen vermeynte. Dahero es ihme auch 
nicht ſchwer war / ſolche Privilegia qm a Hofe e 
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als er nur ſelbſt wolte / zumahl da er ſelbſt Director oder Depofita- 
rius dabey erwehlt wurde / und von dem Seinigen ein groſſes zu Be⸗ 

zahlung der Einkommen von denen obbemeldten Luoghi, es moͤchten 
gleich ſolche verfallen ſeyn oder nicht / vorzuſchieſſen fig erbot. 

Der Mons Pietatis, der in Florentz auffgerichtet / giebt 4. pro 
Centum Jaͤhrlich Intereſſe. Es iſt auch in Florentz eine Giro-Ban- 
co, und zwar auff eine ſonderliche Manier / dann in der Wochen nach 

den Zahlungen des Bifangoner Marckts wird von dem Depofitario 
aus Befehl des Groß Hertzogs eine Banco eroͤffnet / welche von denen 
vornehmſten Kauffmanns⸗Haͤuſern unterſtuͤtzet wird / und 3. Monat 
nach einander waͤhret. Dieſe Banco dienet dem gantzen Handels⸗Platz 

zu Florentz zu einer vortrefflichen Bequemlichkeit / weil in derſelben alle 
die Zahlungen ſo wohl der Wechſel / als der gekaufften Kauffmanns⸗ 
Waaren geſchehen / daher ein jeder / welcher zu bezahlen oder einzuneh⸗ 
men hat / ſeinen Bilantz nach der Banco ſchicket / da dann die folgende 

Woche darauff die baare Zahlung vermittelſt dieſer Giro - Banco ges 
ſchehen / und zu End der 3. Monat / in welcher Zeit wieder eine neue 
Banco erwehlet wird / werden die Effedten von denen Debitoribus und 
Creditoribus daſelbſt conſegniret / wovon ein mehrers / wie auch von 
dem Florentiniſchen Wechſel⸗Negocio, bey beſagtem Authore zu le⸗ 

en iſt. 
j Nie laſſen die Italiaͤniſchen Banquen, wie fie hier oben befchries 
ben worden / in ihrem Werth und Unwerth beruhen / finden aber / un⸗ 

ſerm wenigen Beduͤncken nach / daß ſie alſo in Teutſchland / und unſern 
Reichs⸗Reſidentz⸗ und Handels⸗Staͤdten nicht allenthalben einzufuͤh⸗ 
ren practicables ſeyn moͤchten / wie man die Probe deſſen ſchon an et⸗ 
lichen geſehen / die theils nicht lange beſtanden / theils zu einer ſehr gefal⸗ 

ſenen Adtien- Handlung geworden. De ſimplici & plano in einer 
Sache zu procediren / iſt wohl das beſte / wie wir ſolches an den Ham⸗ 
burger und Amſterdammer Banquen ſehen / welche / ſo lange ſie des Frie⸗ 

dens und ihre Commercia genieſſen / einen unerſchoͤpfflichen Fond has 

ben. Daß aber zuweilen in dringenden Noth-Faͤllen extraordinaria 

remedia, dergleichen die Lottereyen / Muͤntz Zettel / und dergleichen 
ſeyn / haben muͤſſen ergriffen werden / ſolches ſtehet nicht zu laͤugnen / 

waͤre aber der Landes⸗Credlit einmahl auff feſten Fuß etabliret, ſo hätte 

man auch ſolcher Weitlaͤufftigkeit nicht noͤthig / die gemeiniglich / 9 
ie 
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fie recht beym Licht beſehen / nach Länge der Zeit die Nach⸗Wehen hin 
terlaſſen / und mehr Schaden bringen / als man Vortheils davon zu 
genieſſen gehabt. 

Das XII. Capitel. 
Von denen in Wien Anno 1703. und 1714. und in 
Leipzig A. 1698. auffgerichteten ſo genannten Bancis di De- 

poſito, deroſelben Beſchaffenheit und Statutis. 
Di. Banco zu Wien if Anno 1703. den 15. Junii errichtet worden / 

und lautet das daruͤber ertheilte Kayſerliche Diploma, als folget: 
Wir LEOPOLD, von Gottes Gnaden / Erwehlter Roͤmiſcher 

Kaͤyſer / zu allen Zeiten Mehrer des Reichs / in Germanien, zu Hun⸗ 
garn / Boͤhmen / Dalmatien / Croatien / Sclavonien / ꝛc. Koͤnig / Ertz⸗ 
Hertzog zu Oeſterreich / Hertzog zu Burgund / Steyer / Kaͤrnthen / Crain 
und Wuͤrtemberg / Graff zu Tyrol und Görg ꝛc. Entbieten und thun 

kund und zu wiſſen hiemit maͤnniglich / was Stande / Würden und 
Profeſſion jeder ſeyn moͤge / inſonderheit allen ſowohl In -als Ausläns 

diſchen Handels⸗Leuten / Wechslern und Negocianten / was Geſtalt 
Wir in gnaͤdigſter Bedenckung deren täglich mehr und mehr wegen Bes 
ſtreitung fo groſſer Kriegs⸗Erfordernuͤſſen und Unterhaltung zweyer 
auſſer Land ſtehenden Haupt⸗Armaden zu nehmender Extraction deren 
baaren Geld⸗Mitteln: auch des eine Zeithero zu Boden liegenden Com- 
mercii und anderer concomitirender Bewegnuͤſſen auff den Uns bes 
ſchehenen gehorſamſten Miniſterial- Vortrag zu foͤrderſamer Steuerung 
deren daraus erwachſenden Landes⸗ verderblichen Folgen / ungeſaͤumt eis 
nen fo genannten an unterſchiedenen andern vornehmen Haupt⸗ und 
Reichs - Städten / nehmlich zu Venedig / Hamburg / Amſterdam / 
Nuͤrnberg / und andern mit groͤſtem Vortheil und Nutzen des gemeis 
nen Weſens heilſam practicirenden Banco del Giro unter der Ober— 
Inſpection und Authorität Primario des Hochgebohrnen Unſers 
Oheimb / Fuͤrſten / Geheimbden Raths / Caͤmmerern / und lieben Ge⸗ 
treuen / Johann Adam Andreæ, Regierer des Hauſes Lichtenſtein / 
und Nicolſpurg / Hertzogens in Schleſien zu Troppau / und Jaͤgern⸗ 
dorff / Rittern des guldenen Vlieſſes; Und Secundario des 0% 9 

Ohl⸗ 
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Wohlgebohrnen Unſern Geheimbden Raths⸗Caͤmmerern / Land⸗Mar⸗ 

ſchallen / und General - Land» Dbriftens in Oeſterreich unter der Ens, 
auch lieben und getreuen Otto Ehrenreich Grafen von Abenſperg und 
Traun / auf Wildberg / Gruͤb und Meidling / Rittern des guldenen 
Vlieſſes / auch Direction eines beſondern Collegii allhier in unſerer 
Haupt⸗ und Reſidentz-Stadt Wien / auff unſere eigene Unkoſten und 
in folgender Form und Weiſe einzuführen zu eroͤffnen / und zu ſtabi⸗ 
liren / allergnaͤdigſt reſolviret haben. 

Erſtens wollen Wir Uns aus Landes⸗Fuͤrſtlicher Hoheit / Macht 
und Gewalt fuͤr Uns / Unſere Erben und Nachkommen Krafft dieſes 
Diplomatis, welches als ein Fundamental-Geſetz in vim Sanctionis 

pragmaticæ, und reſpective pacti reciproci, unwiederrufflich gehal⸗ 

ten werden ſoll / in beſtaͤndigſter Form Rechtens verbindlich hiemit er⸗ 
klaͤret haben / pro Fundatione oder Dote obberuͤhrten eingefuͤhrten 
Banco / fo lang folcher offen bleiben und continuiren wird / aus dem 
Jaͤhrlichen Contributions. Fundo Unſerer geſambten Erb⸗Laͤnder / und 

zwar in Specie des Koͤnigreichs Hungarn 1500000, / fl. deren Voͤhmi⸗ 

ſchen Koͤnigreich und incorporirten Landen 2000000, fl. und deren 
Oeſterreichiſchen Landen 500000, fl. zuſammen Vier Millionen Guͤl⸗ 
den Rheiniſch zu exſcindiren / und Jaͤhrlich nach Ordnung durch die 
General-Repartition einzulegen; Allermaſſen hieruͤber die Nothdurfft 
ſowohl Unſern geſampten treugehorſamſten Koͤnigreich und Erb⸗Landen / 
als unſerm General - Kriegs⸗Commiſſariat, und General- Kriegs⸗ 
Zahl⸗Ampt / zu deren beſtaͤndigen / unveraͤnderlichen / darob Halt und 
Beobachtung intimiret wird: Der Geſtalt / daß die Laͤnder von nun 
an hinfuͤhro allemahl dieſe pro fundo gemeldter Einlag exſcindirte / 
repartirte / und dahin gewidmete Summen in Krafft einer Garantia 
acceptiren / und bevor dieſe cum Prioritate eingelegte Dotal- Sum⸗ 
men ordentlich und vollſtaͤndig abgefuͤhret / und wuͤrcklich bezahlet ſeyn / 
keine andere Zahlung / wie es Nahmen haben mag / abfuͤhren und be⸗ 
zahlen / auch darwieder kelne Befehl / Verordnung / Alienation oder 
Repartition von Uns ſelbſt / oder Unſern nachgeſetzten Stellen / von 
welcher es immer expediret wuͤrde / anzunehmen und zu befolgen ſchul⸗ 
dig; Auch weilen für gegenwaͤrtiges Jahr die ſer Fundus durch die vers 

faſte und denen Ländern vor einer Zeit intimirte General-Repartition 
bereit erſchoͤpffet iſt / zu mehrer Beförderung dieſes Banco deu 

2. Mill⸗ 

r 
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2. Millionen deren allererſten baaren Extraordinarien Mitteln gleich 
mäßig zur erſten Einlag uͤberlaſſen / und eingeräumt ſeyn ſollen. 

Zweytens / daß wir quoad Uſum & Praxin dieſer Banco del 
Giro durch hierinn erfahrne Wechsler und Negocianten eine beſonde⸗ 
re foͤrmliche Banco - Ordnung verfaſſen laſſen / und ſolche durch gehends 
in allen Puncten zu obſerviren / und ſteiff und feſt zu halten: Einfolg⸗ 
lich und foͤrderſt / daß ein jeder fo wohl Inn⸗ als Auslaͤndiſcher Wechs⸗ 
ler / Handels mann Traflicant, oder nad) deren Art negocirende Par⸗ 
they / die allhier Zahlungen haben / die obgedachte Aſſignationes auff 
mehr berührten Banco ſowohl von uns / als denen dahin alfignirten 
Credits-Partheyen / unweigerlich acceptiren / und dahero kein Cre- 
ditor dergleichen richtige Zahlungs⸗Anweiſungen auff dem Banco zu 
recuſiren / und andere Facultates oder Effecten des Debitoris oder 
deſſen Perſon inn⸗ oder auſſer Landes zu executiren befugt; mithin auch 
kein Notarius Publicus bey Niederlegung feiner Notariats Facultdt 
und der Refufion ejus quod intereft einigen Proteſt gegen dieſe aſſi- 
gnirende Banco. Zahlung / im Fall eine von obbenannten Partheyen 
es anzunehmen difficultiren wolte / zu unternehmen / oder zu extradiren 
berechtiget ſeyn ſolle / Krafft dieſes Diplomatis und Legis pragmaticæ 
hiemit ſanciret und ſtatuiret: Dann 

Drittens wir fuͤr Uns / Unſere Erben und Nachkommen / maͤn⸗ 
niglich / der ein Theil an dieſer Banco haben wird / daß weder Wir ſelbſt / 
noch durch jemands andern / weder in totum, noch in partem, weder in 
Landern / noch der Banco Caſſa ichtwas mit dieſem eingelegten Fundo, 
deren Vier Millionen / oder weiter von uns oder andern Particula. 
ribus einlegenden Mitteln / dieſem Unſern Diplomati und Fundamen- 
tal-Geſetz zuwieder / auff einigerley Weiſe diſponiren / noch in ſolch em / 
unter was Prætext es ſeyn mag / den geringſten Eingriff thun oder zu 
thun geſtatten würden kraͤfftigſt verſichert / und zu ſolchem Ende / gleich 
wie ob verſtandener Maſſen die Laͤnder von aller Schuldigkeit / deme 
zugegen einige Befehl / Aſſignationes und dergleichen anzunehmen / und 
zu befolgen voͤllig entbunden ſeyn / alſo auch Unſere Banco- Deputirte / 
und Ampts⸗Bediente eben fo wenig an einige deme zuwieder lauffende 
Befehl / oder Alſignationes gehalten / ſondern dergleichen wieder Ver⸗ 
hoffen ergehende Befehl oder Alſignationes gaͤntzlich vor null und nich⸗ 
tig geachtet ſeyn ſollen / gemeſſen verordnet haben wollen. Damit aber 

If Vierdtens 
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Vierdtens dieſem Unſern Allergnaͤdigſten Geſetz und Ordnung 
deſto puͤnctlicher in allem nachgelebet / und dadurch Unſere darbey fuͤh⸗ 
rende Intention zum Beſten Unſerer geſampten Erb⸗Laͤnder deſto ſiche⸗ 
rer erreichet werde: Als haben Wir Anfangs erwehnter maſſen die 
Ober- Inſpection deſſen Unſern Geheimbden Raͤthen / Caͤmmerern und 
Lieben Getreuen vorgedachten Fuͤrſten von Lichtenſtein und Grafen von 
Abenſperg und Traun / gnaͤdigſt auffgetragen / und denenſelben pro Di⸗ 
rectorio ein beſonderes Collegium aus Unſeren Kaͤyſer⸗Hoff⸗Cam⸗ 
mer⸗ und Nieder-Oeſterreichiſchen Regierungs⸗Mitteln / wie auch ex 
Gremio Unſerer Nieder⸗Oeſterreichiſchen Stände und des hieſigen 
Stadt⸗Magiſtrats, mit Zuziehung des Handlungs⸗Standes / ſampt 
behoͤrigen Officianten / wie dieſelbe in der Banco- Ordnung benennet 
ſeyn / fubordiniret / auch ſelbe genungſam inſtruiret / bevollmaͤchtiget / 
und dahin authoriſirt / daß ſie in Vim Specialis Privilegii, zu mehrer 
Befoͤrderung derer Banco -· Negocien, alle dieſem Banco zwiſchen denen 
dahin girirenden Partheyen enkſtehenden Streitigkeiten / da ſolche ami⸗ 
cabiliter nicht ſolten verglichen werden koͤnnen / durch Rechtlichen Spruch 
Summariſſime und inappellabiliter entſcheiden / auch in Cauſis magis 
arduis mehrer Rechts⸗Gelehrte / oder Banco- Verſtaͤndige zuziehen moͤ⸗ 
gen: Allermaſſen Wir nicht weniger 

Fuͤnfftens zu des Banco, und deren darbey Intereſſirten mehrern 
Sicherheit / ſelben auch dieſes Privilegium zulegen / daß auff die in Ban- 
co an die Particulares girirte Aſſignationes kein Gerichtliches Ver⸗ 
bot / Sequeſter, noch Execution / es ſey dann vorhero der Debitor in 
all feinem übrigen im Land habenden Vermoͤgen ad Extremum exe. 
cutiret / gefuͤhret werden koͤnne: Ingleichen daß der Banco, im Fall 
derſelbe an einen und andern ratione der Einlage zu fordern haͤtte / eben 
dieſer Privilegien und Jurium, womit Unſer Landes⸗Fuͤrſtlicher Fifcus 
in dergleichen Faͤllen privilegiret iſt / fähig, und deme gleich gehalten: 
Und dieſes ferners dieſer Banco di Giro keiner Gefahr oder Muͤntz⸗ 
Calada, noch einiger Fifcalität ex quacunque Caufa auſſer Criminis 

ſæſæ Maieftatis unterworffen ſeyn ſolle. Geſtalten Wir auch uͤbrigens 
dleſem Unſerem Banco noch mehrere bey andern Banchi gewohnlichen 
Freyheiten und Prærogativen / in fo weit es ſelbem acereditiren / und 
zu Behuff kommen mögen zuzulegen / gnaͤdigſt Willens und geneigt ſeyn: Nicht weniger die in dieſem Diplomate oder Fundations-Brief 

pro 
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pro Banco del Giro enthaltene Sanctiones, Privilegia, und Præro- 
gativen auch auff den Innhalt obgedacht unſerer Banco- Ordnung 
concomitanter einzufuͤhrenden Banco di Depoſiti allerdings exten. 
diret haben wollen: Und beyde mit all erforderlicher Landes⸗Fuͤrſtlichen 
Manutenentz kraͤfftig zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen hiemit gnaͤdigſt zu 
ſagen / und verſprechen. Mit Urkund gegenwaͤrtiges Fundations- 
Briefs / welchen Wir / jedoch cum reſervatione, ſolchen zum Beſten 
dieſes Banco zu aͤndern und zu mehren / zu Bekraͤfftigung deſſen in 
Duplo verfaſſen / und einen Unſerer Kaͤyſerlichen Hoff⸗Cammer zu De⸗ 
ro Nachricht und Obſervantz; und den andern mehr gedacht Unferm 
Banco mit Unſerer eigenen Handſchrifft und Kaͤyſerl. Secret. Inſiegel 

gefertigten aus haͤndigen laſſen. Geben in Unſerer Kaͤyſerl. Haupt und 
RNieeſidentz⸗Stadt Wien / den Funffzehenden Monats⸗Tag Juni / im 
Siiebenzehenhundert und Dritten Unſerer Reiche / des Roͤmiſchen im 

Fuͤnff und Viertzigſten / des Hungariſchen im Acht und Viertzigſten / 
und des Boͤhmiſchen im Sieben und Vierzigſten Jahre. 

LEOPOLD. 
| 8.) 
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Ad Mandatum Sac. Cef. Majeſtatus 
proprium, 

Julius Friederich Graf 
. Bucellini. Joh. Ignat. von Albrechtsburg. 

Die Banco- Ordnung nach dem zu Wien gedruckten Exemplar 
war hierauff / als folget: 

Ordnung Unſers Kaͤyſerlichen allhier zu Wien eingefuͤhrten und 
eroͤffneten ſo genannten Banco del Giro, wie es nehmlich im Ein⸗ 

und Andern circa Modum & Praxin damit gehalten 
werden ſolle. 

Primo iſt Unſere gnaͤdigſt führende heilſame Intention / welche Uns 
zu Einführung und Eröffnung dieſes Banco bewogen hat / nicht weniger 
deſſen Dotirung / und Sicherheit auch uͤbriges Inſtitutum ſampt deren 

Privilegio und Adminiſtrations-Art / aus dem von Uns hierüber un; 
ter heutigem Dato gnaͤdigſt ertheilten Fundations-Diplomate zur Ge⸗ 
nuͤge abzunehmen: Welche a 95 befoͤrdern ein jeder Unſerer 

| 8 treu⸗ 
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treu⸗gehorſamſten Vaſallen / Unterthanen / und Landſaſſen / foͤrderſt aber 
das hierzu verordnete Collegium, und ſubordinirte Ampts⸗Bediente 
ſich nach aͤuſſerſten Kraͤfften angelegen ſeyn laſſen; Und zu ſolchem Ende 

Secundo, ſowohl das Collegium, als die ſubordinirte Ampts⸗ 
Officiers die denenſelben beſonders zugefertigte Inſtructiones, woruͤ⸗ 
ber ſelbe / welche Uns nicht vorhero mit Eyd verpflichtet ſeynd / die ge⸗ 
woͤhnliche Pflicht zu leiſten haben / nach dero beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gehorſam⸗ſchuldigſt beobachten werden. 

Tertio, ſolle dieſer Banco del Giro in einem guten ſichern Hau⸗ 
ſe / wo die fubordinirte Officianten zu beſſerer Beobachtung deren 
Scripturen und Caſſen meiſtens zugleich logiren koͤnnen / eröffnet und 
gehalten: Dann 

Quarto, unter der in dem Fundations-Diplomate benennten 
Ober⸗Inſpection und Collegial- Direction folgende Officianten: 
Nehmlich zwey Buchhalter / als ein Giornaliſt / und ein Quaterniſt / 
ein Caſſirer und deſſen Controlleur auffgenommen und angeſtellt / und 
jedem deroſelben zwey Aſſiſtenten oder Unter⸗Officiers mit gewiſſer 
Beſoldung zugegeben / und dieſe Officiers mit ihren Affiftenten in fe- 
parirte Zimmer eingetheilet werden. 

Quinto, ſolle das Collegium der Banco am allererſten die / Ver⸗ 
mog des Fundations. Diplomatis eingelegte / und noch weiters ſo wohl 
von Uns / als andern Particularen / auff vorgehende Erkaͤnntniß der 
Legitimation und Liquidation / einlegende Geld⸗Fundos, oder baare 
Mittel / und zwar Refpedtu derer Kaͤhyſerlichen Fundorum, mittelſt 
deren von Unſeren pro Qualitate Fundorum reſpective General- 
Hoff⸗ oder General- Kriegs⸗Zahl-⸗Aempter auff die benennte Cam- 
meral- oder Militar- Fundos hinaus ertheilender Aſſignations-Qui⸗ 
tungen / ordentlich in Empfang nehmen / dargegen die Kaͤyſerlichen 
Aempter ordentlich quittiren / und ſolche Quitungen durch zwey Depu- 
tirte von dem Handels⸗Stand / dem Caſſir und Controlleur unterſchrei⸗ 
ben und fertigen / denen Privatis aber dafür die gewoͤhnlichen Banco- 
Zettel extradiren laſſen. Ferner 

Sexto, ſolche aſſignirt- oder eingelegt und in Empfang genom⸗ 
mene Fundos durch die Caſſirer und ihre Aſſiſtentes baar / und nicht 
durch Aſſignationes auff dem Banco eincaſſiren / und durch fleißiges 
Urgiren / ſowohl in Ländern / oder wo es noͤthig / einbringen; auch da 

eine 
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eine Difficultaͤt ſich aͤuſſerte / ſolche mittelft Interpofition der Autho- 

ritaͤt Unſerer Ober-Infpedtorn / wo es immer noͤthig ſeyn wird / zu he⸗ 

ben ſich befleiſſen. 
Septimo, auff dieſe von uns eingelegte Fundos ſollen reſpective 

von ermeldt Unſerer Hoff⸗Cammer / oder von denen Privatis die Aflı- 

gnationes für diejenigen Partheyen / die Wir oder die Privati daraus 

haben wollen / erthellet / auch behoͤrig dahin reflectirt werden daß man 

daruͤber ohne die Ubermaß mit neuen Fundis zu ſuppliren nicht aflıgni- 

re / und das Quantum des Fundi uͤberweiſe. Da nun 
Odavo, ein oder anderer dieſer auff dem Banco ſituirten Aſſi- 

gnatariorum feine Aſſignation in partem vel totum an andere weiters 

giriren wolte / ſo jeder Krafft dieſer Banco - Ordnung zu thun befugt iſt / 

ſo hat der Anweiſer dem Tertio hierunter geſetzte Giro-Zettel zu er⸗ 

theilen / und beyde Perfönlich oder per Mandatarios ſich damit in dem 

Banco anzugeben / und ſolche Zettel dem Giornaliften zu produciren / 

der alſo gleich dieſe giriete Poſt in dem Giornal-Buch a Debito des 

Anweiſers / und a Credito des Asſignatarii vormercken / und hiernach 

jeder / welcher Effetti in Banco hat / und ſolche auff andere zu giriren 

willens iſt / ſich zu richten haben wird. 
Formul der Giro. Zettel. 

Anweiſung / Krafft welcher bey dem Kaͤyſerlichen Banco del 

Giro von meinem daſelbſt habenden Avanzo dem N. N. eine 

Summa 5 Gulden gut geſchrieben werden ſolle. Wien / den 

Re nno 

Worunter des Anweiſers Fertigung mit Handſchrifft zu ſtellen iſt. 

Nono, ſollen dieſe Vormerckungen allein Vormittag von 8. biß 

12. Uhr täglich / auſſer denen Sonn ⸗ und Feyertagen / auch Poſt⸗Ta⸗ 

gen / als Mittwoch und Sambſtag / beſchehen/ achmittag aber der 

Banco darumb geſperret bleiben / damit der Buchhalter oder Qua- 

terniſt Zeit haben moͤgen / alle und jede Poſten / welche Vormittag in 

dem Siornal-Buche vorgemercket worden / in das ſo genannte Maeſtro 

oder Haupt⸗Buch einzutragen / und den Calculum zu formiren / umb 

zeigen zu koͤnnen! wie viel jedweder an feinen Effetti in dem Banco 

Avanzo hat; So der Buchhalter auch jeglichem / der es zu ſeiner 

Nachricht zu weiſſen noͤthig hätte, auffzuſchlagen und vorzuweiſen ſchul⸗ 
dig ſeyn ſolle. Und zumahlen 

Ff 3 Deci- 
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Decimo, Wir ferners allergnaͤdigſt entſchloſſen haben / daß / wann 

in dem Banco von denen eingelegten Fundis fo viel baar Geld / als zu 

Abſtattung des zehenden Theils Unſerer / oder deren Privatorum dar⸗ 

auff ſituirt oder aſſignirten Debitorum zulaͤnglich ſeyn wird / eincaſſirt 

und eingebracht worden waͤre / dieſes baare Quantum unter denen Cre- 

ditoren proportione Arithmetica repartirt / und ausgefolget werden 

ſolle. Als befehlen Wir gnaͤdigſt / daß zu ſolcher Zeit per Publicatio- 

nem ad valvas des Banco es kund gemachet werde / damit jeder In- 

tereſſirter feinen Antheil zu erheben wiſſe; Und weilen hierzu etliche Tas 

ge wegen der muͤhſamen Calculir- und Repartirung erfordert werden / 

ſoll auff dieſe wenige Tage / biß die baare Gelder diftribuiret ſeyn / ins 
dem ſich ſonſt der Stand taͤglich veraͤndern koͤnte / mit dem Giro zuruͤck 

gehalten / die Banco gefperrt/ und alſo fort und fort mit denen einge⸗ 

henden baaren Geldern continuiret werden. 

Undecimo, ſolle jeder Wechsler / Handels⸗Mann / Trasſicant, 

oder nach deren Art negocürende Parthey / alle von ſich gebende /
 oder 

an fie directe, oder durch Giro kommende Wechſel⸗Brieffe oder Hans 

delsmanniſche Aſſignationes durch den Banco lauffen zu laſſen verbun⸗ 

den / einfolglich keine dergleichen Wechſel oder Anweiſungen auſſer der 

Banco, bey Verluſt des Zehenden Theils / fo dem Banco verfallen waͤ 
re / zu bezahlen befugt : Hingegen 

Duodecimo, keinem zulaͤßig ſeyn / mehrers zu alſigniren / als ein 

jeder im Banco realiter Avanzo hat / und da es von jemanden wife 

ſentlich oder auch per errorem beſchehen / derſelbe ſol folgenden Tages 

auff zugeſchickten Ampts⸗Conto nicht allein die uͤberwieſene dummam, 

ſondern auch anbey 10. pro Centum pro Mulcta, unweigerlich zu er⸗ 

legen haben. Da aber jemand gar durch falſche Zettel ſich eine Poſt zu⸗ 

ſchreiben oder asſigniren lieſſe / ein ſolcher neben Casfırung der Asſigna- 

tion / auff beſchehene Uberweiſung als ein Falſarius beſtraffet werden. 
Decimo tertio, iſt maͤnniglich wiſſend / daß ſonderlich ein ſolches 

Werck ohne guter Ordnung und Richtigkeit in Fuͤhrung deren Bücher 
und Cafſa- Haltung nicht beſtehen koͤnne / welchem nach wir dem geſamp⸗ 

ten Collegio hierauff genaue Obacht zu halten / und daß zu ſolchem 

Ende die Wöchentliche Extracte / und Quartalige Billanzi, wovon je⸗ 

desmahl einer unſerer Kayſerlichen Hoff⸗Cammer / in fo weit unfer /Era- 

rium Reſpectu der Einlags⸗Quotæ darbey interesfirek iſt / zu deſſen 
Dire- 
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Direction zu überreichen iſt; Worüber ſodann von dem Collegio die 
Approbation inner denen nechſten zwey Monaten zuruͤck zu erwarten / 
über ſolche Friſt aber keiner weiters zur Verantwort oder Erſetzung ei⸗ 
nes Mangels und Abgang gehalten ſeyn wird / punctlich verfaſſet und 
gezogen werden / beſonderſt gnaͤdigſt committiren wollen; jedoch mit 
dieſem Zuſatz / daß Niemand auſſer des Collegii, und deren Interef- 
ſirten / der nicht hiervon vi Officii vel Intereſſe zu wiſſen haͤtte / ders 
gleichen Extract oder Bilanz, und zwar dem Collegio integre, denen 
Interesſirten aber pro rata communiciret / ſondern das Secretum 
allerdings bey Verluſt des Dienſts / und pro Qualitate Facti weiterer 
groͤſſerer Straffe ſtricte obſerviret: Allermaſſen auch ohne Verord⸗ 
nung des Collegii, welche von dem anweſenden Seniore, Handlungs⸗ 
Deputato und dem Secretario zu unterſchreiben iſt / aus der Cafla 
nichts erhoben werden ſolle / und demnach 

Decimo quarto, das Fundament der Richtigkeit auff Abgeb⸗ 
und Erſtattung einer ordentlich förmlich / und verlaͤßlichen Rechnung 
beruhet / als werden der Casſirer und Controlleur, unter beyder Unter⸗ 
ſchrifft drey Monat nach Ausgang jedes Jahrs ſolche Rechnung Ans 
fangs dem Collegio : eziemend überreichen / welches von beyden Buch» 

haltern die Reviſion / und etwan dabey habende Cenſur abzufordern: 
ſodann ſolche revidirte und cenſurirte Rechnung / nach Befinden / gleich⸗ 
mäßig innerhalb drey Monat (wie oben mit denen Extracten und Bilan- 
zen gedacht worden) zu ratificiren haben. Geſtalten auch 

Ultimo, da eines oder andern Deputirtens ex Collegio, oder ſub- 
ordinirten Officiantens Stelle quocunque Modo erlediget wuͤrde / 
von dem Collegio die Wiedererſetzung geſchehen folle; Wollen alſo / 
und verordnen hiemit gnaͤdigſt / daß dieſe Ordnung unſers Banco del 
Giro, deſſen Innhalt und Meynung gemaͤß / in allen und jeden Pun⸗ 
eten allergehorſamſt nachgelebet / und darwieder nicht gethan / noch ge⸗ 
handelt werde / auch ſolche auff den Vermoͤg Unſerer zugleich ausge⸗ 
gangenen Collegial- Inſtruction, concomitanter mit einzuführen / 
Banco di Depoſiti pro re nata durchgehends extendiret ſeyn ſolle / 
mit Vorbehalt / ſolche nach Erforderniß deren ſich ereignenden Umb⸗ 
ſtaͤnden und Conjuncturen zu aͤndern / zu mindern / und zu mehren. 
Geben in Unſer Kayſerlichen Haupt- und Reſidentz-Stadt Wien / den 
Funffzehenden Mongts⸗Tag Juni / im Siebenzehenhundert und Aue 

njeres 
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Unſerer Reiche des Roͤmiſchen im Fuͤnff und Viertzigſten / des Hunga⸗ 

riſchen im Acht und Viertzigſten / und Boheimiſchen in Sieben und 
Viertzigſten Jahre. 

LEOPOLD. 

(L. 8.) 
Ad Mandatum Sac. Caf. Majcſtatis 

proprium. 

Julius Friederich Graf 
Bucelleni. Joh. Ignat. Albrecht von 

Albrechtsburg. 

Solget das Kaͤyſerliche Ampliations- Diploma, obbeſagte 
Wieneriſche Banco betreffend. 

emnach zu Folg und Krafft des unterm z. Juli abgewichenen 1704. 
Jahres emanirten Banco- Diplomatis denen in jetzt gemeldten 

Banco asſignirten Creditoribus auff dem erſten nechſt Fünfftigen Mo⸗ 

nat Aprilis die erſt verfallene 4. Monatliche Interefle- Gebühr pro rata 

deren zu fordern habenden Capitals. Poſten baar abgeſtattet werden ſol⸗ 
ſen: Und nun zu ſolchem Ende die Verordnung erfordert / daß waͤhren⸗ 

der Abführung obberührter Zahlung wenigſt auff 8. Tage mit dem wei⸗ 

tern Giro inngehalten werde; Als hat man ein und anders hiemit in 

tempore allen Eingangs ernannten Banco-Creditoribus kund und zu 

wiſſen machen wollen / auff daß jeder dererſelben in obbeſtimmten Ter⸗ 

min nach vorhergehenden mit der Kayſerl. Banco-Buchhalterey gepflo⸗ 

genen erforderlichen Berechnung / zu Erhebung der gebuͤhrenden Rat 

des verfallenen Intereſſe, in offt gedachtem Banco erſcheinen / und ſich 

allda anzumelden wiſſen moͤge. 
Es iſt aber das erwehnte Diploma folgendes: 

Wir LEOPOLD, von Gottes Gnaden Erwehlter Roͤmiſcher 

Kayſer / zu allen Zeiten Mehrer des Reichs / in Germanien / zu 
Hungarn / Böhmen Dalmatien / Croatien / Sclavonien ꝛc. Ertz Her⸗ 

tzog zu Oeſterreich / Hertzog zu Burgund; Steyer / Kaͤrnthen / Crain 

und Wuͤrtemberg / Graff zu Tyrol und Goͤrtz ꝛc. Entbieten und geben 

hiermit allen und jeden / was Standes, Würden oder Weſens die 

ſeynd / forderſt aber denen Handels⸗ deuten / Wechslern und nA 
owohl 
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ſowohl Inn ⸗als Auslaͤndiſchen allergnaͤdigſt zu vernehmen: Was Ger 

ſtalten Wir in gnaͤdigſter Entſchlieſſung zu weiterer Fortſetzung des ber 

reits unterm 15. Monat⸗Tag Juni des verlittenen 1703. Jahrs ab 

lergnaͤdigſt reſolviret / und zum Theil mit Vorbehaltung der in Favo- 

rem Creditorum weiters reſultirend nuͤtzlicher Modaliſirung befolg⸗ 

ten Banco, reſpectu deſſen Gebrauch oder Form di Giro ; reſpectu 

aber des abzielenden Zwecks di Affrancatione, das iſt Abledig⸗ oder 

Befreyungs⸗Banco genannt / in Subſtantia ein oͤffentlich⸗ rechtlich und 

Anticipat-Diſpoſition theils Unſerer Einkuͤnffte / ſo beſonders von de⸗ 

nen andern zu Nutzen Unſerer Creditoren / adminiſtriret werden ſollen / 

denen Wir ſolche von nun an biß zu deroſelben Verfall⸗Zeit oder Ma- 

turirung uͤberlaſſen / mit der Befugniß / daß ſelbe ihre habende Anfor⸗ 

derungs⸗Poſt / oder Credito, nebſt dem Nutzen / entweder zum Theil 

oder voͤllig / auch anderen in Krafft dieſer Unſerer öffentlichen Schuld⸗ 

Verſchreibung wiederumb cediren / und uͤberlaſſen moͤgen / Unſere da⸗ 

mahls für einige dahin aflıgnirte Creditores allein reftringirte Inten- 

tion / auch auff andere groͤſſere Anzahl an Unſerer Hoff⸗Cammer zu for⸗ 

dern habende Creditores hiemit zu extendiren allergnaͤdigſt reſolviret 

haben / und zwar dergeſtalten / daß nach beſchehener Liquidirung jedwe⸗ 

der Credits-Parthey / oder deſſen Ceſſionario zu gewiſſer Friſt / oder 

Verfall⸗Zeit die baare Bezahlung geleiſtet / und zur Abſtattungs⸗Ver⸗ 

ſicherung der alſo gleich in Giro einzulegenden Anweiſungs⸗Poſt ein uͤ⸗ 

bermäßiger Fundus conſtituiret: Worvon benebenft das billige In- 

tereſſe der in denen erſtern Zahlungs⸗Terminen zu zahlen kommenden 

Poſten / und zwar weniger in denen erſten / und mehrer in denen letzte⸗ 

ren Affrancations⸗Jahren / nach der im folgenden Contextu zu vers 

mehrenden Proportion abgefuͤhret werden ſolle. Und damit man deſſen 

allen deſto mehr verſichert ſeyn moͤge / befehlen wir gnaͤdigſt / daß die 

Fundi oder hierzu gewidmete Gefaͤlle von denenſelben / fo dieſe in Ban- 

co abzuführen haben / eben durch Banco -Poſt oder Aſſegno dahin bes 

zahlet werden koͤnnen; Ja Wir wollen und befehlen anbey gnaͤdigſt / 

daß wenigſt zwey Drittel ſothaner abzuſtattenden Poſt / welche 150. fl. 

uͤberſteigete / auff ſolche Weiſe und durch Banco-Poſt oder Aſſegne 

eben auff daſſelbe Jahr / in welchem der Erlag geſchehen ſolle / dahin er⸗ 

leget werden / alſo daß hierdurch jeglicher leichtlich in Facto zu erkennen 

hat / daß ſolcher Geſtalten auch ein e als verſprochen re 
8 gehal⸗ 
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gehalten wird / allermaſſen noch vor Ausgang des Jahrs die Schuld⸗ 
Befreyung oder Affrancation bewuͤrcket werden kan. 

Ferners iſt Unſer allergnaͤdigſter Will und Meynung / daß vorge⸗ 
dachte pro Banco deſtinirte Fundi, Einkuͤnffte / oder Dos, alleinig / 
und gantz und gar independent von Unſerer Hoff⸗Cammer / oder an⸗ 
dern Dicaſteriis, durch den Banco ſelbſten / deme Wir eine Minifte- 
rial Deputation beſtaͤndigſt zugeben / und beyde von Unſerer Kayſerli⸗ 
chen Protection allein zu dependiren haben / mit all denen im vorigen 
Unſern Diplomate enthaltenen Befugniß (in ſo weit ſelbe dieſem letzte⸗ 
ren nicht zugegen ſeynd) zum Beſten aller Intereſſenten verwaltet und 
adminiſtriret werden ſollen / wie hernach des mehrern zu vernehmen iſt. 
Und zwar 

Primo, verſprechen Wir / ſtatt deren vorhin laut des erſteren Di- 
plomatis Cap. I. Jaͤhrlich einzulegen verſprochenen 4. Millionen / nun⸗ 
mehr Jaͤhrlich 7. Millionen und 500000. fl. einzulegen / dergeſtalten / 
daß zu mehrerer Sicherheit deſſen / die deſtinirte Einlag nicht / wie es 
ſich im vorgemeldten erſteren Diplomate verhaͤlt / von Jahr zu Jahr / 
ſondern jetzo gleich auff einmahl des völligen Capitals oder fo viel Fun- 
di, fo obige Sechſthalb Millionen Jaͤhrlich abwerffen / in die Admini- 
ſtration des Banco übergeben und uͤberlaſſen ſeyn ſollen. Die pro Fun- 
do & Dote gewidmete Mittel und Gefälle / deren Jaͤhrlichen 5. Millio⸗ 
nen und y ooooo. fl. aber werden ſeyn / der von uns ſchon reſolvirte und 
publicirte Fleiſch⸗Kreutzer / fo von unſerer Hoff-Tammer dem Banco 
eingeraͤumet / und in allen Unſern Erblaͤndern / laut Unſerer dißfalls 
ausgegangenen gnaͤdigſten Reſolution / effectuiret werden ſolle; das 
Papier⸗Siegel / jedoch ohne ſonderbarem Beſchwerde des gemeinen 
Mannes / und mit Auffhebung des gegenwaͤrtigen Papier⸗Zolls; der 
Appalto des Tobacks in allen Unſern Erblaͤndern; die alienirte Fundi, 
welche folgends durch den Banco und deſſen Aſſegni wiederumb koͤn⸗ 
nen ausgeloͤſet / und beygebracht werden / wie auch das Hungariſche 
Camerale, ſo juxta Conventiones factas vel faciendas cum Regno 
zu adminiſtriren iſt; nicht weniger die bereits verſchiedenen Credits 
Pas theyen hinaus ertheilte / und auff etliche Millionen ſich belauffende 
Anweiſungen / (auſſer derer militariſchen / fo zu Unſerer Hoff TCammer 
Diſpoſition verbleiben ſollen) ſtatt welcher ernannten Creditoren hin⸗ 
wiederumb eben ſo viel Banco-Aſſegni gegeben werden ſollen. Und 

zu 
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zu völliger Erſetz⸗ und Completirung des asſignirten Fundi oder Dotis 
ſolle der bereits vieler Orten in Europa übliche und introducirte Mehls 
Auffſch lag appliciret / anbey aber / umb alle Beſchwerde zu evitiren / 
das Banco - Collegium und Deputation / auff daß die von denen Muͤl⸗ 
lern in der Maaß ſowohl / als dem Mahl-Geld veruͤbende Vortheil⸗ 
hafft⸗ und Eigennutzigkeiten / ſo der arme Mann uͤbertragen muß / gaͤntz⸗ 
lich abgethan und remedirt werden moͤchten / eyfrig darob ſeyn / und 
die Vigilanz tragen / auch endlich ein unvermercklich Jaͤhrlicher Bey⸗ 
trag oder Gewicht⸗ und Maaß⸗Tax / zu Verhuͤtung vieler mit unterlauf⸗ 
fenden Bevortheiligungen gereichet werden. Die uͤbrigen Gefaͤlle der 
geringern Ertraͤgniß / ſo von Uns vorhin ſchon reſolviret worden / ſol⸗ 
ſen gleichfalls der Colligir⸗ und Adminiſtrirung halber dem Banco zu⸗ 
gegeben und uͤberlaſſen werden / jedoch daß erſtberuͤhrter Banco, zum 
Fall dieſe nebſt denen andern eingehenden Fundis, die Summam des 
pro Dote conſtituirten Quanti uͤberſteigeten / den Uberſchuß all⸗Jaͤhr⸗ 
Ai 0 Unſerer Kayſerl. Hoff⸗Cammer zu erlegen ſchuldig ſeyn ſolle. Und 

eichwie 
N Secundo, Unſer ernſtlicher Will iſt / daß ſowohl wegen vorgehoͤr⸗ 
ter alten als neuen Gefaͤlle / wie auch der bevor alienirt geweſenen / und 
von Banco wiederumb herbeygebrachten / nicht weniger aller uͤbrigen un⸗ 
ter des Banco Adminiſtration überlaffenen Fundorum, und andern 
Anweiſungen halber / (auſſer der militariſchen) ſo viel derenſelben Ein⸗ 
calſir - und Adminiſtration erlanget / jedweder den Banco allein ers 
kenne; Alſo befehlen Wir auch / daß alle aus jetztbeſagten Fundis her⸗ 
ruͤhrende Zahlungen / ungeacht Unſerer etwan in contrarium beybrin⸗ 
genden Kayſerl. Befehlen / welche ſub & obreptitie ausgewuͤrcket zu 
ſeyn / zu ſupponiren iſt / keines Orts / auſſer des Banco, bey Vermei⸗ 
dung nochmahliger Bezahlung / geſchehen / und die mehr erwehnte Fun- 
dos oder Gefaͤlle betreffende Rechnungen zu ermeldten Banco allein 
gelegt werden ſollen. Ingleichen erklaͤren Wir fuͤr unguͤltig / und nich⸗ 
tig alle Contracten / ſo a die publicationis dieſes Unſers Kayſerlichen 
Diplomatis, dieſer Unſer allergnaͤdigſten Intention / und Reſolution 

zuwieder geſchloſſen wuͤrden / und damit der gehorſame Vollzug umb fo 
mehr in alleweg geleiſtet werden moͤge / ſolle der Banco befugt ſeyn / von 
jeglicher Unſern Buchhalteyen / zu Unterſuchung der ſich dißfalls erei⸗ 
gnenden Caſuum, taugliche Subjecta 1 und ſich derſelben 

9 2 pro 
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pro 5 8 ſo offt und ſo lang es die Noth erfordert / abſolute zu 
ebrauchen. 

> Tertio, bemeldten Einlags-Fundum oder Dotem (gleichwie im 
vorigen Unſern Diplomate Cap I. erwehnet worden) wollen Wir eben⸗ 
falls durch dieſes Ampliations- Diploma in der verbindlichſten Form für 
Uns / Unſere Erben und Nachkommen / allerdings und in Vim San 
ctionis Pragmaticæ, & reſpective Pacti reciproci, biß zur gaͤntzlichen 
Befrey⸗ oder Abthuung der Anweiſungs-Poſt / fo man giriret / und wes⸗ 
wegen der Banco inſtituiret wird / zu Beſtreitung anderer Summen 
nicht zu verwenden / auſſer in dem Fall / da mehrere Fundi nachgelegt / 
oder von denen Alienirten wiederumb eingelöfet würden und ſolche ei⸗ 
nen Überſchuß über das Affrancations - Quantum ertrageten: oder 
endlichen / da dieſe bereits obbemeldte Einlags⸗Fundi augenſcheinlich das 
Quantum derer ſechſthalb Millionen uͤberſteigeten / hiemit beſtaͤtiget ha⸗ 
ben. Gleichen Verſtand und Verſicherung hat es mit denen von uns 
terſchiedenen Creditoren zuruͤckſtellenden Asſignationen / (auſſer der 
militariſchen) fo in Banco mit der nachfuͤhrenden Hypothec oder Prio- 
ritaͤt zu Nutzen des Banco und deren Intereſſenten verbleiben ſollen / 
dergeſtalten / daß weder von Uns / noch Unſerer Hoff-Cammer / bey 
Vermeydung der Nulliraͤt / mit ſothanen hypothecirten Fundis an» 
der waͤrtig ſolle diſponirt werden koͤnnen; es ſey dann / wie vorgemeldt / 
es koͤnte die Zulaͤnglichkeit des Fundi auch auff die mehrere Summam 
verlaͤßlich erwieſen werden / in deſſen Entſtehung aber muͤſte dem Banco 
auff berührten Cameral-Fundo nach Proportion der Læſion die Hy- 
pothec verbleiben / und ſelben der Regreſſ, in fo weit ſich der Abgang 
zeigete / vorbehalten ſeyn / und zwar ohne daß es kuͤnfftig einer neuen 
Asſignation / oder Unſers beſondern Conſens oder Befehls noͤthig haͤt⸗ 
te; allermaſſen Wir ſolchen hiemit ſemel pro ſemper, & nunc pro 
tunc unwiederrufflich ertheilet / und von denenjenigen Stellen oder 
Aemptern / die es etwan betreffen kan / ſub pœna Nullitatis befolget 
haben wollen. Welches ebener maſſen zu verſtehen ift reſpectu deren 
alten / oder Fundorum ordinariorum, ſo die Hoff-TCammer de præ- 
ſenti zu exſcindiren und dem Banco zu uͤbergeben hat / jedoch mit dieſem 
Reſervat, daß den Überfhuß in Caſſa, da denen Banco-Fundis an- 
dere verſchriebene Cameral-Fundi ſubſtituiret wurden / der Banco je⸗ 
desmahl Unſere Hoff Cammer wiederumb refundiren/ wie = uf 

grau 
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ſolle. Und zumahlen 
Quarto, die reſpectu Unſers ABrarii an den Banco ergehende 

Asſignationes durch Unſerer Hoff-Cammer Expedition dahin zu lauf⸗ 
fen haben / mithin zu ſupponiren iſt / daß alle und jede asſignirte Poſten 
durch die Buchhalterey und gehörige Aempter examiniret und cenfu- 
riret / und alfo von beſagt Unſerer Hoff⸗Cammer richtig und liquid bes 
funden ſeyn werden; Solchem nach wird der Banco prævia cognitio- 
ne deſſen / den Giro und weitere Cesſion denen Cesſionariis nicht 
difficultiren / dergeſtalt / daß / wann auch in allem bey obigen Præcau- 
tionen unbeſorgenden Fall / zu Unſerem Nachtheil eine Asſignation ge⸗ 
ſchehen wäre, der Regreſſ keinesweges wieder die Cesſionarios, denen 
ſolche Poſten nach obiger Ordnung zugeſchrieben worden ſeynd / ſon⸗ 
dern an den ungleich fupponirten Creditoren / und denjenigen / durch 

deſſen Hand und Verſehen fol Præjudiz Uns zugewachſen iſt / erholet 
werden ſolle. Die Abthuung des Capitals wird geſchehen mit 40. Mil⸗ 

lionen in 12. Jahren / und gleichwie beſagte 40. Millionen alſo gleich 

in Giro zu bringen ſeyn / alſo wird das Jahr zu ſolcher Befreyung den 
1. Decembris 1704. feinen Anfang nehmen / in welchem 4. Millionen / 
im andern Jahre 2. Millionen J ooo. fl. ſo viel wiederumb im dritten / 
und im vierdten Jahre 3. Millionen Jo. fl. im fünfften 4. Millio⸗ 
nen $00000, fl. im fechften und ſiebenden jedes Jahr 4. Millionen / und 
letzlich in denen uͤbrigen fuͤnff nachfolgenden Jahren Jaͤhrlich 3. Millio⸗ 
nen bezahlet und affranchiret werden. Fuͤr die im erſten Jahre fallen⸗ 
de Zahlungs⸗Poſt wird biß zur Verfall⸗Zeit das Intereſſe mit 4. pro 
Centum, auff das andere und dritte Jahr mit 5. pro annis 4. 5. & 

6. mit 6. auff das 7. 8. und 9. Jahr mit 7. letztens auff nachfolgende 
10. 11. und 12. Jahr mit 8. pro Centum abgefuͤhret / womit die 

völlige Anweiſungs⸗Poſt in 12. Jahren reſpective mit mehr oder we⸗ 
nigern Intereſſe, nachdem eine Poſt ehender / oder ſpaͤter bezahlet wuͤr⸗ 
de / abgethan wird. So ſolle nach verfloſſenen 3. Taͤgigen Termin a 
die Publicationis dieſes Diplomatis, jedweder / der in Banco vorge⸗ 
ſchrieben / ſeine habende Ae oder Anweiſungs⸗Poſten nach Belie— 
ben weiters zu giriren befugt ſeyn / und werden auch damahls die Fundi 

des Banco mit gedachten Poſten / die Intereſſe aber allererſt nach vers 
Gg 3 Reiches 
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ſtrichener s. Monat⸗Felſt / worinn die vollkommene Liquidation ges 
ſchehen kan / zu bezahlen ſeyn; Die Intereſſe. Zeit belangend / iſt ſolche 
gleich zu halten / und nach eines jedwedern Vormerckungs⸗Zeit pro 
rata abzuſtatten. Faͤllet alſo / vom ı. Decembris anzufangen / jede 
Zahlungs⸗Friſt auff 4. Monat abgetheilet / die erſte mit Anfang Apri- 
lis, die andere mit Anfang Auguſti, und die dritte mit Eingang De- 
cembris, und alſo forthin biß zur voͤlligen Abſtattung. Und obwohl 

Quinto in vorigen unſerm Diplomate Cap. II. vorgeſehen worden / 
daß alle und jede Wechßler⸗Negocianten / oder andere auf Wechſel⸗ 
Art negocirende Partheyen / Inn⸗ oder Auslaͤndiſche / welche allhier einige 
Zahlungen zu empfangen haben moͤchten / ſothane Bezahlung / es ſey ex 
caufa Contractus, oder andern Debiti, durch Banco Aſſegni indiſtin- 
cte, und unverweigerlich zu acceptiren ſchuldig und verbunden ſeyn ſol⸗ 
len / dergeſtalt / daß kein Creditor ermeldte Aſſegni di Banco recuſiten 
oder den Debitorem auf keinerley Weiß / weder hier noch auſſer Lands / 
in feinen übrigen Effecten exequiren: Ja fo gar kein Notarius Publi- 
cus, bey Verliehrung feines Otficii und Refuſion ejus, quod intereſt, 
einige Proteſt darwieder einlegen doͤrffe: Dann diß (vermoͤge der vori⸗ 
gen Banco - Ordnung Cap. XI.) einigen Wechßlern / Handels⸗Mann 
oder auf Wechſel⸗Art negocirenden Partheyen nicht verſtattet / ſondern 
bey Poͤn⸗Fall 10. pro Centum expreſſe prohibiret worden / ſinige 
Wechſel⸗Brieff / oder Allegni, es ſey dann mit Vorwiſſen / und durch den 
Banco directe, vel indirecte, zu bezahlen. So wollen wir nichts de⸗ 
ſtoweniger hiermit unſere damahlige Intention dahin gnaͤdigſt limitiret 
und erklaͤhret haben / daß vorgemeldtes Verbot allein auf die pro pr&- 
terito geſchloſſene Contract, oder zwiſchen Wechslern und dergleichen 
Negocianren geſtellte Wechſel und dergeſtalt geartete Zahlungen oder 
Aſſegni, keines weges aber zu Abbruch der Libertaͤt des Commercii, 
auf die poft publicationem dieſes letztern Piplomatis den Verſtand 
haben / und interpretiret werden ſolle / in gnaͤdigſter Zurerſicht und Er⸗ 
wegung / daß wegen des anbey paſſirenden Intereſle jeglicher um fo 
leichter ſolche Aſſegni di Banco, ſo er um der Sicherheit willen gar fuͤg⸗ 
lich wiederum an andere bringen / und ver negociren mag / anzunehmen 
ſich bequemen wird. Wieder die Ofores und Perturbatores foͤrderſt / 
ſo in Banco keinen Theil haben / und ungeziemend darwieder ſchreiben 
und reden / ſolle das Collegium eyfrigſt darob ſeyn ſelbe mit ſcharffen 
Straffen zu belegen. Jerners haben wir Sex- 



Von denen Wienern und Leipzigern Bancis di Depofito. 239 

Sexto in Cap. III. des vorigen Diplomatis in beſt und kraͤfftig⸗ 

ſter Form für Uns und Unſere Erben ꝛc. ver ſichert / daß Wir weder durch 

Uns ſelbſten noch andere / auff keinerley Weiß mit dem einzulegen defti- 

nirten Fundo derer 4. Millionen / weder pro parte, noch in totum ans 

derſeitig in prejudiz des Banco diſponiren wollen / weßwegen unſere 

Staͤnde zu garantiren und einigen hiegegen lautenden Kaͤyſerl. Befehl 

oder Anweiſung nicht zu artendiren haͤtten. Nun ſcheinet aber von 

ſelbſten jeder genugſam geſichert zu ſeyn / zumahlen Wir nicht nur all 

jährlich die Einkuͤnffte / ſondern das Capital ſelbſten dem Collegio in 

verbindlichſter Form asfigniren zu laſſen / gnaͤdigſt entſchloſſen haben / und 

in vielbeſagten Banco keine andere Anweiſung über die der Hoff⸗Cam⸗ 

mer (welche hierin falls andern particularen frey zu halt en) angewieſe⸗ 

nen Zahlungs⸗Poſt vermiſchet / oder in dieſer Diſpoſition e: was alteriret 

werden ſolle / welches von denen baaren Geldern ſo viel weniger zu be⸗ 

fahren iſt; Angeſehen die Partheyen / welche Zahlungen zu thun haben / 

obverordneter maſſen ihr Quantum mit Banco-Anweiſungen abzufuͤh— 

ren / und von andern ſolche gegen baar Geld einzukauffen frey haben / 

alſo von ſelbſten ſich affranchiren und Zahlhafft machen koͤnnen: Nichts 

deſtoweniger in Conformitate Unſerer vorigen Reſolutionen / revovi⸗ 

ren Wir hiermit den genaͤdigſten Befehl / daß das Collegium und de- 

putirte Miniſtri, auch einige von denen Banco - Beampten ſolch in Con- 

trarium ergehende Kayſerl. Befehl oder Verordnungen keines Weges 

befolgen / ſondern fuͤr null und nichtig halten ſollen. Und ſintemahlen 

Septimo Wir ſub Cap. V. des offt wiederhohlten vorigen Diplo- 

matis alle Verbot und Executiones auf die girirende Banco-Poſten 

expreſſe für ungültig erklaͤret / und nicht geftattet haben; Als geſchie⸗ 

het hiermit die genaͤdigſte Erlaͤuterung / daß ſolches reſpectu derer 

Wechsler und Kauffleute / auff vorhergehende Compas - Schreiben 

und andern Dicafteriis an den Banco mit deſſen Vorwiſſen und Ver⸗ 

ordnung gleichwohl geſchehen moͤge; Hingegen / zu Bezeugung unſerer 

Clemenz, wollen Wir ſothanen Banco - Poſten von allen und jeden 

Contributionen oder Impoſitionen / fo ſonſten von denen liegend⸗ und 

fahrenden Effecten zu reichen und zu verſteuren kommen / gaͤntzlich ex- 

imiret und befreyet haben. 
Odavo wollen Wir dem neu angeſtelten Collegio, umb feiner 

mehrern Autorität willen / alle diejenige im vorigen Diplomate cedirte 
Privi- 
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Privilegien / foͤrderſt aber die in Cap. 4. erhaltene Befugniß / auch zu 

mehrern Auffnahm des Negocii unter denen girirenden Partheyen / ben 

entſtehenden Differenzen (da ſolche amicabiliter nicht beyzulegen waͤ z 

ren) nachdem ſie vom Judicio erſter Inſtanz, welches Wir allergnaͤdigſt 

zur beſſern Forthelffung des Banco und Commercii zugleich verordnen 

wollen / appellivet haben / finaliter durch rechtliche Verloß ſummarisſi- 

me & inappellabiliter fprechen zu koͤnnen / Gewalt und Vollmacht: 

wie auch die Autorität / die zanco-Beampte / der etwan begehenden Ne- 

gligenz halber / nach Befinden des Verbrechens zu beſtraffen / und ſtatt 

deren gar andere bey vacirender Apertur ad officia aufzunehmen / hie⸗ 

wit ertheilet haben. 

Zu Uhrkund / und dieſes in Duplo auffgerichteten Diplomatis 

(worvon eines Unſerer Hoff Cammer“ das andere aber Unſer Banco zus 
geſtellet werden ſolle) Bekraͤfftigung haben Wir ſolches mit Vorbehal⸗ 

tung / ein und anders in Beneficium des Banco zu augiren / eigenhändig 

unterſchrieben; Geben in Unſerer Kayſerl. Haupt⸗ und Reſidenz Stadt 

Wien / den dritten Monaths⸗Tag 
Junii, im Siebenzehenhundert und 

Vierdten / Unſerer Reiche / des Roͤmiſchen im Sechs und Viertzig⸗ des 

Hungariſhen in Neun und Vierzig / und des Boͤhmiſhen im Acht und 
Viertzigſten Jahr. 

LEOPOLD. 

(153 
Ad Mandatum Sac. Caf. MajefRatis 

proprium. 

Julius Friederich Graff 
Bucellini. Joh. Ignat. Albrecht von 

Albrechtsburg. 

Von der A. 1714. aufgerichteten Banco iſt folgende Beſchreibung 
und Intimation ſo wohl in Wien / als in andern Kaͤyſerl. 

Erb⸗Laͤndern publiciret worden: 

Wir Carl der Sechſte / von GOttes Gnaden erwaͤhlter Roͤmiſcher 
Kayſer / zu allen Zeiten Mehrer des Reichs / in Germanien / zu Hi⸗ 

ſpanien / Hungarn / Boͤheimb / Dalmatien / Cr
oatien / Slavonien / ꝛc. Koͤ⸗ 

nig / Ertz⸗ Herzog zu Oeſterreich / Herzog zu Burgund / Steyer / *. 
en / 
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then / Crain / und Wuͤrtemberg / Graff zu Habſpurg / Flandern / Ty⸗ 
rol / und Goͤrtz / etc. Entbieten / und geben hiemit Jedermaͤnniglich 
gnaͤdigſt zu vernehmen / wasmaſſen Wir gleich nach beſchehener Antre⸗ 
tung der durch den toͤdtlichen Hintritt Unſers hochgeehrten Herrn Brus 
ders / weyl. Kayſ. Maj. J0SEPHI I. Chriſtſeeligſten Andenckens auff 
Uns erblich gediehenen getreueſten Koͤnigreich-Fuͤrſtenthuͤmb- und Fan» 
den / nach dem Beyſpiel Unſerer glorreichſten Vorfahren unter anderen 
wichtigen Angelegenheiten vor allen haubtſaͤchlich bedacht geweſen / wie 
Unſeren durch die langwierige Kriegs, Laͤuff / ſchwere Zeiten / und Jaͤhr⸗ 
lich abgeführte groſſe Landes⸗Anlagen ziemlich entkraͤffteten Jnfaſſen / 
und Unterthanen auff eine ergaͤbige Art und Weiſe hinwiederumben 
auffgeholffen / forderiſt aber Unſere ſeithero in etwas abgenommene Ca- 
meral- und andere Gefaͤll in eine gute Ordnung geſetzet / auff den ai⸗ 
gentlichen Grund Unſerer Einkunfften geſehen / die Ausgab hiernach re- 
guliret / der durch allerhand widrige Zufaͤlle zum Theil geſchwaͤchte Cre- 
dit umb ſo viel ehender wiederumb hergeſtellet / das Vertrauen und 
Jortgang des allgemeinen Handels und Wandels befoͤrdert / das Con- 
tributions-Weſen zu feiner Zeit geringert / Unſere getreueſte Erb⸗Koͤ— 
nigreiche und Laͤnder mercklich erleichtert / und durch Einrichtung einer 
wohlbeſtelten Wirthſchafft zu derſelben Auffnahm / Wachsthumb / und 
Wohlſeyn der ſicherſte Weg eröffnet / ſolch Unſer heylſamb⸗ und mild⸗ 
Vaͤterliches Vorhaben und Abſehen hingegen / wegen der Eingangs er⸗ 
wehnt⸗fuͤrwehrend⸗gedaurten ſehr koſtbaren Krieg- und anderen wis 
5 Zufaͤllen biß anhero nicht bewuͤrcket / und ausgefuͤhret werden 

nnen. 
Nachdeme aber durch beſondere Goͤttliche Gnade und Fuͤrſehung 

Wir den lieben Frieden / und gemeinen Ruheſtand dermahleins erhalten; 
Als haben Wir nicht ermangelt / zur Erlangung obig⸗Unſerer 

gnaͤdigſten Intention all⸗moͤgliches zu thun / und nach terffer der Sachen 
Überlegung wie auch von Unſerem treugehorſambſten Minifterio hier⸗ 
uͤb er gnaͤdigſt eingezogenen Rath befunden / daß der vorgeſtellte End⸗ 
zweck nicht füglicher / als mittels Auffrichtung eines auff Unſere geſambte 
Erb⸗Koͤnigreiche und Länder ſich erſtreckenden Bancal-Infituti erreichet 
werden koͤnne; dannenhero Wir auch eine Univerfal - Frey⸗ und einem 
jedwederen die Sicherheit verſchaffende Bancalitaͤt in Unſeren geſamb⸗ 
ten Erb⸗Koͤnigreich und Landen ee anbey ein⸗von anderen 

Unſeren 
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Unferen Hoff⸗Mitteln / Dicaſterien / und anderen ihnen ſubordinirten 
Stellen gantz independent: und beſonders authoriſirtes Bancal-Go- 
verno auffzuſtellen / Uns allergnaͤdigſt reſolviret / forderiſt aber dahin 
geſehen / damit beſagte Bancalitaͤt mit einem ſolchen Fundo dotirt wer⸗ 
de / wodurch weder Unſere in allgemeinen Mitleyden ſtehende Unter⸗ 
thanen / noch auch die Gewerb / und Handthierungen beſchweret / ſelber 
jedennoch zu Stabilirung eines ſo wichtig⸗ und dem gemeinen Weſen 
hoͤchſt⸗vortraͤglichen Wercks zulaͤnglich ſeyn / gedachter Fundus annebens 
keiner Dingen angegriffen / anderwertshin verwendet / oder im gering⸗ 
ſten zu ewigen Zeiten onerirt werden koͤnne / denen in dieſem Inſtituto 
einverleibten Bancaliſten benebens von dieſem perpetuirlichen Bancal- 
Dotations-Fundo gegen gnugjamer Verſicherung zu Beſtreitung der 
ihnen von Zeit zu Zeit vorfallenden nothduͤrfftigen Ausgaben / oder auch 
beſſerer Fortſetzung ihres Gewerbs a3 pro Cento baare Gelder / und 
Capitalien (fo viel ohne Unterbrechung der Bancalitaͤt möglich ſeyn wird) 
vorgeſtrecket / und ſelbe hierdurch anderwerts umb Gelder mit groͤſſe⸗ 
ren und oͤffters wucheriſchen Intereſſen ſich zu bewerben verſchonet wer⸗ 
den ſollen: Zu Conſtituirung erwehnt⸗ beſtaͤndig⸗ und allſtaͤts weh⸗ 
renden Fundi aber Uns allergnaͤdigſt entſchloſſen / daß 

1. Der Bancalitaͤt von denen unter anderen Uns gebuͤhrenden 
Mitteln / all⸗ und jede bey denen unter der Verrechnung ſtehenden Aemb⸗ 
teren befindliche Reſtantien / und Raittungs⸗Ausſtaͤnd ohne Ausnahm 
pro dote zukommen ſollen / und ſolche eo modo, wie fie Bancalitaͤt es 
am thunlichſten zu ſeyn finden wird / zu unterſuchen / ausfuͤndig zu mas 
chen / und einzudringen befugt / und berechtiget ſeye; Sodann 

2. Haben Wir alle Unferer Kayſerl. Hoff- und derſelben fubor- 
dinirten Fand⸗Cammern in Unſeren Erb-Koͤnigreich⸗ und Laͤnderen zu 
verrechnen ſchuldige Abfahrt⸗Gelder / neben denen ſich ereignend⸗ und 
gerichtlich erkennt ⸗ wie auch kuͤnfftighin erkennenden Caducitaͤten / Con- 

trabanten / und im baaren Geld beſtehenden Fiſcalitaͤten; Ingleichen 
3. Die Uns als Lands⸗Fuͤrſten zukommend⸗ und darmit nicht all⸗ 

bereit anderſt in perpetuum diſponirte Tax- wie auch die Unſerm 

Arario zufallende Straff-Gelder pro dote vollſtaͤndig überlaffen ; 
Nicht weniger 

4. Wollen Wir auch der Bancalitaͤt zutheilen die Bancal- Legi- 

timations-Arrham, welche alle und jede / ſo die Bancal- Pi 
ræro- 

* WU er 8 
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Prærogativen / Beneficien / und Vortheil genüffen wollen / Jaͤhrlich 
nach Proportion ihres Standes und Condition / der zu Ende dieſes 
Patents beygeruckten Matricul, und denen in felber fecundum Gra- 
dus gemachten Claſſen gemäß was gewiſſes in Geld von z. fl. biß 200, 
fl. in die Bancalitaͤts⸗Haubt⸗oder Filial-Caflen einlegen: Pariter 
J. Die Dienſt⸗Arrham, welche all die jenige / fo in Unſeren ges 
ſambten Erb⸗Koͤnigreich⸗ und Landen in Hof⸗Civil- wie auch Hof:Mi- 
litar - und davon dependirenden Stellen / und Aembteren / nicht we⸗ 
niger Cameral - Dienften ſich befinden / und nit bey Unſer⸗ oder denen 
verwittibten Kayſerlichen Hoffſtaͤdten in der Liberey ſtehen / (als welche 
letztere ſowohl von dieſer / wie auch der gleich vorher gehenden Bancal- 
Legitimations-Arrha gäͤntzlich befreyet bleiben) Uns anbey mit Ayd 
wuͤrcklich verpflichtet ſeyn Jaͤhrlichen auch eine soo. fl. oder daruͤber 
abwerffend⸗ aus Unferm AÆrario bekommende Beſoldung / Adjuta, os 
der Penſion zu genuͤſſen haben / von ſolch⸗ ihrer Beſoldung / Adjuta, 
oder Penfion ein für allemahl mit 6. pro Cento abſtatten; Diejenige 
aber / welche zu einem 3 oo. fl. oder Darüber betragenden Salario, Ad. 
juta, oder Penſion über kurtz / oder lang erſt gelangen / eine halb⸗Jaͤh⸗ 
rige Beſoldung / Adjuta, oder Penſion / jedoch nicht auff einmahl forte 
dern in Quartaligen Ratis, als nehmlich im erſten / und dritten Quar⸗ 
tal / der Bancalitaͤt pro dote zurück laſſen: wohingegen kuͤnfftighin ihre 
Beſoldungen richtiger bezahlet werden ſollen. 

6. Die Asſignations- Arrham, welche dahero kommet / alldiewei⸗ 
len all⸗ und jede Unſere Militar- und Cameral - Gefälle und Bewilli⸗ 
gungen / ſo nicht in naturalibus, ſondern im baaren Gelde Unſerer Mi- liz gereichet werden / umb mehr⸗ und beſſerer Sicherheit und Richtig⸗ 
keit willen durch die Bancalitaͤts⸗Haupt⸗ Caſſam lauffen / und die nach Proportion derſelben hierauff anzuweiſen kommende Partheyen von daraus mit Vorbehaltung ihrer habenden Hypothec, befriediget⸗ In⸗ 
gleichen alle darauff verſichert⸗ angewieſen⸗ und in dem Liquidations- oder General - Anordnungss Staat einkommende Alfgnatarien zu feis 
ner Zeit an Capitali, und Interefle richtig bezahlt / und von der Ban- ealität wegen ſolch⸗ ihnen verſchaffender Richtigkeit von Hundert Gul⸗ den drey Gulden zuruͤck behalten / gegen dieſen leydent⸗ und ſchier ohn⸗ empfindlichen Nachlaß aber die wegen Anweiß⸗ und Eincasſirung deren 

2) 2 Be⸗ 
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Beſoldungen / und anderen Gelder biß anhero oͤffters mit groſſem Nach! 
theil zu machen / benoͤthigte Unkoſten entübriget werden. 

7. Die Reſervations-Arrham, die da ein jeder / der nach Pro- 
portion ſeiner Einlage vor Drey Gulden in die Bancalitaͤt mit Zun⸗ 
dert Gulden ſich einlegen / und darmit nach Ausweiß der hernachfol⸗ 
gend ⸗ denen Bancaliften zu Gute kommenden Privilegien / und Bene- 3 
ficien gegen 3. pro Cento aus derſelben Jaͤhrlich erhebenden Aggio 
barattiren will / bey baarer Erhebung des Capitals von der Bancalitaͤt 
mit 1. pro Cento hinterlaͤſſet / ſolche ſodann die Bancalitaͤt / als eine 
Recognition von darumben innen behaltet / weilen der Barattant fuͤr 
fein einlegendes Capital aus der Bancalicät zugleich die Valuta, oder 
den Werth hievon empfanget / darmit in anderweg ſich einen Nutzen 
ſchaffen / einfolglich fein Capital nicht nur allein bey der Bancalitaͤt / ſon⸗ 
dern auch auſſer derſelben anderwaͤrtig genieſſen kan / ſonſten aber we⸗ 
gen des vielfältigen Ab- und Zuſchreibens / wie bey anderen Banchen es 
gebraͤuchig / weiter / und uͤber dieſem 1. pro Cento nichts bezahlet; Und 
endlichen haben Wir auch darzu gewidmet N 

8: Die Juͤdiſche Beytrags⸗Arrham, welche die in Unſeren Erb⸗ 
Koͤnigreich⸗ und Landen tolerirt⸗ und unter Unſerem Lands⸗Fuͤrſtlichen 
Schutz ſtehende Juden / (ſofern ſelbe die Bancal- Privilegien und Bene- 
ficien / in ſo weit ſie ihnen zuſtehen moͤgen / genieſſen wollen) nach der 
zuletzt beſonders beygefuͤgten Liſta, abführen. Und dieſemnach keinem 
ohne Entrichtung dieſer Arrhæ mit Unſerm Ærario kuͤnfftighin etwas 
zu negociren / oder auch eine von Unſerer Hoff- und Land⸗Cammer 
vergebende Stelle actu ob ſich zu haben / oder pro futuro darzu zu ge⸗ 
langen verſtattet / viel weniger einem in Unſerer Reſidenz . Stadt alhier 
zu verbleiben erlaubt werden ſolle. 

Und wie Unſer Abſehen dahin zielet / daß gedacht⸗den perpetuir⸗ 
lichen Fundum conſtituirend- ſogenannte Reſtantien / Fiſcalitaͤt- Ca- 
ducitaͤt⸗ Contrabant-Abfahrt⸗Tax- und Straff-Gelder / wie auch 

Bancal- Legitimations: Dienſt- Asſignations - Refervations - und 

Mu a 

Juͤdiſche Beytrags⸗Arrhen ehebaldigſt eingehen / und hieraus der Ban- 
calitaͤt der antragende Nutzen zuwachſen möge ; A 

Solchemnach wollen Wir gnaͤdigſt / daß alle in Unſeren Hof- Ci- 
vil- wie auch Hof⸗Militar- und davon dependirenden Stellen / und 
Aembtern / nicht weniger Cameral -Dienjten befindliche Perso 

nebe 
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neben denen unter Unſerm Landes⸗Fuͤrſtlichen Schutz obverſtandener 
maſſen ſtehenden Juden / das auff einen jeden nach Ausweiß der Matri- 

cul, und Juͤdiſchen Beytrags⸗Liſten zu entrichten kommende Geld⸗ 

Quantum, und zwar in dieſem Land Oeſterreich unter der Ennß allhier 

zu Wien zu Handen der nechſtens auffftellenden Bancalitaͤt: Dann im 

Land ob der Ennß bey dem auch nechſtens auffſtellenden fubordinirten 

Bancal-Collegio zu Lintz vom Tag der fuͤrgehenden Publication dieſes 

Patents innerhalb denen nechſten Sechs Wochen demſelben gemäß, in 

die hierzu beſtellende Einnehmer⸗Aembter gewiß / und unfehlbar erlegen 
ſollen. 

Wir haben uͤber das zu noch beſſerer Stabilirung dieſer Frey⸗ und 
es Bancalitaͤt die weitere gnaͤdigſte Vorſehung ſolcher Ge⸗ 

falten gemacht / daß ſelbe neben dieſem Jaͤhrlichen gleichwohlen groffe 

Summen aus tragenden perpetuirlichen Fundo annoch mit zweyen ans 

dern Fundis, nemblichen einen ſecundirend⸗ und garantirenden kraͤfftigſt 

unterſtuͤtzet / und verſtaͤrcket werde / und zwar mit einem lecundirenden 

Fundo von darumben / weilen obgehoͤrter maſſen all= Unfere in baaren 

Geld / und nicht in naturalibus eingehende Militar- und Cameral-Ge⸗ 

fälle kuͤnfftighin fuͤrwehrend durch die Bancalicät ihren Tranſitum neh⸗ 

men / dann mit einem garantirenden Fundo der Urſachen willen / indem 

ein jeder Bancalitaͤts⸗Officiant, welchem eine Cafla, und baare Gelder 

anvertrauet werden / nach Proportion der unter Haͤnden habenden Gel⸗ 

dern ein Capital, gegen g. pro Cento von der Bancalitaͤt Jaͤhrlich em⸗ 

pfangenden Interefle, pro Cautione zur Bancalitaͤts. Caſſa erlegen: und 

ſolches Capital, in Erwegung deſſen Succeſſor ſelbes allezeit hinwieder⸗ 

umb abzuloͤſen hat / in der Bancalitaͤt in perpetuum verbleiben thut / 

hierdurch aber die Sicherheit und Garantie jedesmahlen erhalten wird. 
Zu noch groͤſſern Auffnehmen dieſes Bancal- Inſtituti haben Wir 

nicht weniger ermelte Bancalitaͤt mit nach folgenden Privilegiis, Exem- 
ptionibus, & Beneficiis (deren einige tanquam realia der Bancalität 

in præeminentiam Inſtituti verliehen ſeynd / die andere aber tanquam 

erſonalia denen Bancaliſten / und Intereſſenten qua talibus, nach Un⸗ 
terſchied deren Graduum, und ihrer Einlag zu Guten kommen) aller⸗ 

gnaͤdigſt begabet / und begnadet: Und zwar 
1. Daß die Bancalität mit ihren untergebenen Bancal - Collegien 

reſpectu ihrer Bancal-· Operation / und Activitaͤt von aller Subordina- 
Hh; tion 
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tion Unſerer geheimen Hoff-Cantzleyen / Hoff-Cammer / wie auch all 
anderen in Unſeren Erb-Koͤnigreich- und Landen fich befindlichen Dica- 
ſterien / und Inſtantien eximirt ſeyn / und alleinig unter der Direction 
und Ober-Inſpection des von Uns zu derſelben Auffnahm und Manu- 
tenenz allergnaͤdigſt auffſtellend⸗ von Uns / und Niemand andern de- 
pendirenden Bancal - Governo ſtehen werde; Sodann i 

2. Haben Wir die Bancalitaͤt / Inhalt des mit ſelber errichtenden 
Receſſes dahin befreyt / daß ſie weder Uns / noch einem Particulari, 
ohne genugſamer Verſicherung einen Credit zu verſchaffen verbunden 
ſeye / mithin ſie ſich allezeit in auffrechtem Stand erhalten moͤge / die 
Bancalitats⸗Intereſſenten / und all uͤbrige Bancal- Creditores auch 
bey beſorgender Feind / Peſt / oder anderen dergleichen groſſen Gefah⸗ 

ren / ihre Capitalien jedesmahl aus der Bancalität erheben / darmit ſich 
zahlhafft machen / und ſolcher Seftalten ſich in allweg ſchadloß ſtellen 
koͤnnen. 

3. Wird die Bancalitaͤt ihre bey denen Caſſen / Buchhaltereyen / 
Cantzleyen / und ſonſten auffzuſtellen benoͤthigt⸗ſubordinirte Perſohnen / 
und Officianten von felbften zu erwehlen / und dem Bancal-Governo 

vorzuſchlagen befugt und berechtiget / ſelbiges auch aus denen dreyen in 

Vorſchlag gebrachten einen zu benennen ſchuldig und gehalten ſeyn; 
Nicht weniger werden 

4. Nur diejenige / welche mittels Abfuͤhrung des in der nachfolgen⸗ 
den Matricular-Claſſification ausgeſetzten geringen Geld⸗Beytrags ſich 

in der Bancalitaͤt jährlich einverleiben laſſen / in Unſern von Uns durch 
Unſere geheimbe Hoff⸗Mittel / Hoff-Aembter / und die ſubordinirte 

Stellen vergebenden Hoff- Civil- und Militar-Dienſten / und andern 
publiquen Functionen (unter welchen auch die Doctores, Advocaten / 

Agenten / Procuratores, und andere dergleichen begriffen) für beſtaͤn⸗ 
dig / oder nach dem jedem Officio deſſen Inftituto gemaͤß / ausgeſetzten 
Termin zu verbleiben haben / unter denen Militax-Dienſten jedoch allein 
Unſer Hoff⸗Kriegs⸗Rath / und die davon dependirende Stellen / Aemb⸗ 

ter / Cantzleyen / vnd Beambte verſtanden ſeyn. Ingleichen 
7. Solle allein derjenige / fo zuvor ein halbes Jahr ein Bancaliſt 

geweſen / kuͤnfftighin zu einem dergleichen Officio, und Function, neuen 
Freyheit / oder Uns anheim gefallen⸗ und ex nova gratia zu verleyhen 
kommenden Lehen / Beſoldung / Adjuta, oder Penſion, und dene 

gelan⸗ 
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gelangen koͤnnen / von Unſeren Hoff⸗Aemptern / Hof Mitteln’ und fub- 
ordinirten Stellen auch / nach Verflieſſung eines Jahrs a die publica- 
tionis gegenwaͤrtigen Patents, nur für dieſe / fo der Nothdurfft nach ſich 
hierzu legitimiren / zu Erhaltung dergleichen von Uns dieſem / oder jenem 
willkuͤhrlich zu conferiren dependirenden Gnaden eingerathen: Pari- 
ter 

6. Deren Bancaliften in der Bancalitaͤt über ein halbes Jahr ans 
liegend⸗ fo wohl girirend⸗ als auch depoſitirte Capitalien von aller Ver⸗ 
moͤgen⸗Steuer / oder einer andern Anlag / wie ſolche Nahmen haben mag / 
für beftändig eximirt / und darmit ſub nullo imaginabili prætextu 
graviret und oneriret / auf ſolche Capitalien auch 

7. Zwar ein Verbot gelegt / und bey der Bancalitaͤt ordentlich vor⸗ 
emercket / dem Schuldner jedoch / ſo ein Bancaliſt waͤre / ehe und bevor 
elber in all⸗ einen uͤbrig⸗liegend⸗ und fahrenden Vermoͤgen nicht volls 

ſtaͤndig executirt worden / und biß bey ihme anderwerts nichts mehr zu 
erhohlen iſt / fein Bancal-Vorſchuß nicht ab⸗ und feinem Glaͤubiger zuge⸗ 
ſchrieben: In ſimili 

8. Die der Bancalitaͤt vorgeſchoſſene Gelder keiner Confiſcation, 
auſſer in crimine læſæ Majeftatis, oder da einer unter des andern 
Nahmen mit Betrug / & in fraudem Inſtituti ſich in die Bancalitaͤt 
intereſſiren thaͤte / unterworffen; Die Ausländer auch 

9. So Bancaliſten ſeyn / Unſeren Landes⸗Inwohnern / und Unter⸗ 
thanen / reſpectu ihrer in der Bancalitaͤt anliegenden Capitalien / oder 
ihnen allda zu Guten kommenden Avanzen / ohne Unterſchied der Nati- 
on / in der Sicherheit gleich gehalten / und ſolche bey etwa ausbrechen⸗ 
chen Krieg mit ſelber Herrſchafft / oder Potenz, mit keiner in derley Faͤl⸗ 
len wider die Feinde ſonſten fuͤrzukehren gewoͤhnlicher Apprehenſion, 
oder Confiſcation belegt werden; Anbey 
10. In denen Handl⸗ und Bezahlungen / welche in» oder durch die 
Bancalitaͤt beſchehen / ob fidei dignitatem keine andere Prob noͤthig 
ſeyn / und dannenhero / wann ein Debitor feine Quittung über die be⸗ 
chehene Bezahlung verlieret / der authentiſche Extract aus der Banca- 
itaͤts⸗Scrittura einen vollſtaͤndigen Beweißthumb machen / einfolglichen 

wider einen dergleichen Bancal· Extract feine Exception, es waͤre dann 
ſelbe in continenti zu erweiſen / eingewendet / vielweniger in judicando 
attendirt werden koͤnnen. Wie dann auch 

11. Auff 
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11. Auff den Fall / da in Bancal. Sachen / es betreffe wen / oder was 
es immer ſeyn kan / eine Differenz, und Stritt entſtehen / und die Sach 
ad Contradictorium kommen thaͤte / die Bancaliſten wegen ſolcher Ban- 

cal-Strittigkeiten von allen Hoff⸗Mitteln / und andern deren ſubordi- 
nirten Stellen (fie mögen auffer Bancal- Sachen ſonſten hingehoͤren / wo 
fie wollen) eximirt / und gedachte Bancal- Strittigkeiten bey der erſten 

Bancal - Juftiz - Inftanz ſuo loco eroͤrtert / von dannen zum Bancal- 
Governo ad Reviſorium recurrirt / und nach der des naͤchſten aigens 

ausgehenden Bancal - Ordnung ſummariſſime verfahren / die Bancali⸗ 

ſten auch mit keiner Tax- oder Sportel⸗ Geldern allda beſchweret⸗ Des 
nen Bancaliſten ferners . 

12. Nach Proportion deß in der Matricul einem jeden ausgezeich⸗ 
neten Geld⸗Beytrags / und zwar fuͤr Ainen Gulden Arrhæ Einlag 
Hundert Gulden / und alſo für die in der hoͤchſten Claſs ausgeſetzte 
zwey Hundert Gulden / Zwantzig Tauſend Gulden a 3. pro Cento 

Intereffe von der Bancalitaͤt / in fo viel fie wird auslangen koͤnnen / an 
ticipiret werden; Wohingegen / und vice verſa 

13. Ein jeder Bancaliſt / nach Proportion folder Einlag vor Drey 
Gulden mit Hundert Gulden / und alſo gegen Erlag Zwey Sundert 
Gulden / mit Sechs Tauſend / Sechs Hundert / Sechs und Sechzig 
Gulden / 40. Ar. ſich in die Bancalitaͤt / wie bereits oben erwehnet wor⸗ 
den / einlegen / und darmit gegen 3. pro Cento aus derſelben jährlichen 
erhebenden Aggio barattiren / gegen dem Einlag ſeines Capitals ſodann 
von der Bancalitaͤt ſogleich die Valuta, oder den Werth hiervon wieder 
empfangen / und dieſe Valuta, als wie das baare Geld auf alle zulaͤßige 
Weiß genieffen, nebft dieſen gleichwohlen von dem Barattirungs⸗Capi- 
tal fo lang / biß er ſolches nicht ſelbſten in baaren Geld aus der Banca- 
lität erhebet / oder einem Dritten / ſambt dem Bancal-Aggio vollſtaͤndig 
cediret / 3. pro Cento von dem Tag der Einlag durch das gantze Jaht 
richtig / und umſonſt ziehen / ſolchen Aggio auch ungehindert ſein einem 
Dritten ohne dem Aggio cedirtes Barattirungs⸗Capital wuͤrcklich / 
und fogleich in baaren Geld erhoben wurde jedennoch verſtandener maß 
ſeu auff ein gantzes Jahr aus der Bancalitaͤt heben / mithin ein ſolches 
Capital, Krafſt dieſes Bancal-Beneficii bey der Bancalitaͤt / und zugleich 
durch andere ihme beliebige beſondere Vernegocirung / und alſo in Ef- 
fectu in- und guſſer der bancalitaͤt genieſſen / und feinen Wee 
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ſchaffen kan; Und folle von keinem Barattanten fein eingelegtes Baratti- 
rungs⸗Capital vor einer halb; jährigen Auffkuͤndigung (fo fern er auch 
des Beneficii barattiren gu koͤnnen / ſich begeben wolte) aus der Banca- 
litaͤts⸗Caſla in baarem Geld ſelbſt nicht wieder erhoben werden / wohl 
aber mag derſelbe einem Dritten / wie kurtz hievor erwehnt / nach Belie⸗ 
ben die Valuta cediren; Und wird eben alſo auch von der Bancalitaͤt 
keinem Barattanten vor geſchehener Viertel⸗Jaͤhrigen Auffkuͤndigung 
wieder ſeinen Willen ein dergleiches Capital anheimb gezahlt werden. 
Nicht weniger wird 

14. Denen Bancaliſten frey ſtehen / ihre feyerende Gelder zur 
Bancalitaͤt ohne Entgeld / oder von Hundert / gleich bey anderen Ban-; 
chen 1. pro Cento pro Cuſtodia zuruͤckzulaſſen / libere, jedoch nicht 
unter Tauſend Gulden zu depoſitiren / das gantze Depoſitum entwe⸗ 
der auff einmahl zu erheben / oder auch nach und nach / jedoch niemahlen 
weniger / als Hundert Gulden heraus zu begehren / oder jemanden an⸗ 
zuſchaffen / ſo alles von daraus gratis bezahlet / die Partheyen alldahin an⸗ 
gewieſen / mit ſolchem Depoſito nach Belieben / und Wohlgefallen ohne 
Aggravio diſponiret / hierdurch oͤffters ein Bedienter / fo zu Auszahl⸗ 
und Verrechnung pro nunc in Beſoldung / und Koſt unterhalten wer⸗ 
den muß / in Erſparung gebracht / beynebens aller Untreu⸗Feuer⸗ und 
Lebens ⸗Gefahr / oder anderen widrigen Zufaͤllen / denen die Hauß⸗ 
Caſſa - Gelder oͤffters unterworffen ſeynd / am fuͤglichſten vorgebogen 
werden: Ingleichen 

15. Bey denen über die Bancal - Vorſchuͤſſe auszufertigen kom⸗ 
menden Bancal-Inſtrumenten einige Gefaͤhrde von darumben nicht un⸗ 
terlauffen koͤnnen / weilen der unrechtmaͤſſige Poſſeſſor eines dergleichen 
Inſtrumenti, wann er auch über die Vorſchuͤſſe das von der Bancali- 
tät dem Creditori ausgehaͤndigte Inftrumentum entfrembdet / oder 
durch andere unzulaͤſſige Wege an ſich gebracht haͤtte / ohne Vorwei⸗ 
fung des einem jeden Creditori, nebſt dem Inſtrumento allſtaͤts eins 
haͤndigenden Signi keinen Kreutzer / der rechtmaͤſſige Poſſeſſor aber durch 
Vorzeigung dieſes Signi, obſchon auch gedachtes Inſtrumentum durch 
Untreu / Feuers⸗Gefahr / aut alio quocunque demum caſu fortuito 
waͤre verlohren gangen / jederzeit feine Richtigkeit und vollſtaͤndige Con- 
tentirung haben kan; Und endlichen ſollen 
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16. Alle bey dem Governo der Bancalitaͤt / und dero fubordi- 
nirten Collegien / wie auch bey dieſem Bancal-Negocio ſonſten erfor⸗ 
derliche Subjecta und Bediente / bloß aus derien Bancaliſten / nach Pro- 
portion ihres Standes der Matricular-Claſſification gemäß hierzu ers 
wehlet und befoͤrdert werden. 

Wir haben auch zu noch mehrer- und beſſerer Sicherheit deren 
Bancal - Intereſſenten / und Creditoren Unſere fernere allergnaͤdigſte 
Reſolution dahin geſchoͤpffet / damit neben dieſer frey - und garantiren⸗ 
den Bancalitaͤt ein Bancal-Governo auffgeſtellet / und hierdurch maͤn⸗ 
niglich eine genugſame Sicherheit mitverſchaffet werde / weilen Wir be⸗ 
ſagtes Bancal-Governo dahin authoriſiret / daß ſelbes von all⸗Unſe⸗ 
ren Hoff⸗Mitteln und Dicaſterien exempt feyn / und allein an Uns / 
als hoͤchſten Protectorn und Conſervatorn dieſes General- Bancal- 
Inſtituti angewieſen / forderiſt aber allmoͤglichſt befliffen ſeyn ſolle / auff 
daß die Bancalitaͤt von Niemand in ihren Fundamental - Geſaͤtzen / 
Prærogativen / Privilegien und Freyheiten auff einigerley Weiſe beein⸗ 
traͤchtiget / der perpetuirliche Fundus nicht diſtrahiret und verwendet / 
Unſere durch die Bancal-Caſſam gehende Militar- und Cameral-Ge⸗ 
faͤlle nicht hoͤher / als ſie zulaͤnglich / mit Ausgaben beladen / zu dieſem 
Ende der Jaͤhrliche Anordnungs⸗Staat aller Ausgaben / nach dem 
Einkommen commenſuriret / und ſolcher mit Einſtimmung Unſerer 
Hoff⸗Cammer / des Governo, und der Bancalitaͤt verfaſſet / die in ſol⸗ 
chem enthalten: und mit ihrer Bezahlung zur Bancalırät angewieſene 
Aſſignatarii, und zwar abſonderlich Unſere Hoffſtadt und Miliz, wie 
auch nicht weniger Unſere in Beſoldung ſtehende wuͤrckliche Raͤthe / Be⸗ 
ambte / Officianten / und Bediente in all » Unferen Erb⸗Koͤnigreich und 
Landen Quartaliter richtig bezahlet / täglich die liquidirte Bilanzien / 
und Saldi gezogen / und hierdurch alles in Richtigkeit erhalten: 

Von der Bancalitaͤt ſodann zu Beſtreitung der unterm Jahr Uns 
etwa vorfallenden ohnumbgaͤnglichen Ausgaben der Credit nicht an⸗ 
ders / ſie ſeye dann der Wiederbezahlung genugſam geſichert / verſchaf⸗ 
fet / und zu etwas mehreren keiner Dingen angehalten / von Unſerm 
Bancal-Governo, annebens zu Abſtellung der etwa vermerckenden Un⸗ 
ordnungen / ſchaͤdlich⸗ und gefaͤhrlichen Handlungen / und dergleichen / 
das Behoͤrige ſchleunig vorgekehret werden ſolle. 
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Allermaſſen auch Wir für dickberuͤhrtes Bancal-Governo fo wohl / 
als auch die frey⸗ und garantirende Bancalitaͤt allbereit-ſolch⸗wohlaus⸗ 
geführte Inſtructiones haben verfaſſen laſſen / daß eine Ungleichheit fo 
leichter Dingen nicht unterlauffen / ſondern alles / ohne beſonderer Be⸗ 
ſchwerde in beſter Ordnung erhalten werden kan / am wenigſten aber 
eine Subverfion dieſes wichtigen Bancal - Wercks ullo unquam tem- 
pore hauptſaͤchlich ex eo zu beſorgen iſt / weilen durch dieſes Inftiru- 
tum Unſerm Ærario, und dem Publico gleich wohlen verſchiedene nicht 
geringe Nutzbarkeiten zuwachſen / und unter anderen forderiſt hierdurch 
Unſere Cameral - Einfünffte auff eine höhere Ertragnuͤß gebracht / der 
auff Unſerem Ærario hafftende Schulden⸗Laſt ehender abgeſtoſſen / durch 
Haltung einer täglichen Richtigkeit ſolchem keine unbillige Debita auff- 
gebuͤrdet / einig⸗ unrechtmaͤſſig⸗ und nicht gnugſam liquidirte Schulden 
nicht abgefuͤhrt / vermittelſt denen in allen Unſeren Erb-Koͤnigreich⸗ und 
Laͤndern auffſtellenden Bancal- Collegien und Controlirungen / denen 
Beambten genau nachgeſehen / allen Verſchwaͤrtzungen und gefährlis 
chen Handlungen vorgebogen / Unſere mit ihren Stipendiis an die Ban- 
calität anweiſende Miliz richtig bezahlt / und im guten Stand erhalten / 
Unſere getreueſte Inſaſſen und Unterthanen hierdurch in viel Wege ver— 
ſchonet / der Credit erhoͤhet / die Uns und Unſere Laͤnder hart beſchwe⸗ 
rende Wuchereyen abgeſtellet / zu mercklicher Erleichterung Unſeres ZE- 
rarii an Intereſſen ein Groſſes erſparet / Unſere Hoffſtadt mit denen 
Erfordernuͤſſen debito tempore verſehen / mit zeitlicher Herbeyſchaf⸗ 
fung des benoͤthigten Proviants, und Munition ein Nahmhafftes ers 
wirthſchafftet / dem in der Bancalitaͤt ſich intereſſirenden Buͤrger⸗ und 
Handelsmann auch / zu beſſerer Fortſetzung ihres Gewerbs / durch die 
gegen geringe Intereflen erborgende Capitalien / nachdrücklich geholffen / 
dem Bauersmann nicht weniger bey Vermehrung des Handel- und 
Wandels feine Gaben und Steuren leichter zu beſtreiten / die Gelegenheit 
an die Hand geben / und endlichen zu gemeiner Wohlfahrt der ſicherſte 
Weg gebahnet wird. 

Dannenhero Wir in Erwegung all⸗ſolch⸗Uns / und dem allgemei⸗ 
nen Weſen aus dieſem Bancal-Inſtituto urfprünglich her- und zu Gu⸗ 
ten kommenden Nutzbarkeiten nicht nur allein auff die bald moͤglichſte 
Croͤffnung dieſer Univerfal-Bancalität ſorgfaͤltig trachten / ſondern auch 
das Bancal-Governo demnechſten 1 und ſelbes / daß es an 
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ſtatt Unſer mit ermelter Bancalitaͤt / wegen der in gegenwaͤrtigem Pa- 
tent ſelbter verliehenen Exemptionen / und überlaffenen Haupt⸗Fun- 
dorum, wie auch anderen hierinnen enthaltenen Sanctionen / und Be- 
neficien ordentlich tractiren und recesfiren möge / gnugſam auchorifi- 
ren und bevollmaͤchtigen / anbey all⸗dasjenige / was zwiſchen dem Go- 
verno, und der Bancalitaͤt geſchloſſen wird / genehm halten / und er⸗ 
melte Bancalitaͤt hierwider zu ewigen Zeiten nicht beſchweren / ſondern 
vielmehr als Supremus Protector, und Confervator fie frey · und ga- 
rantirende Bancalitaͤt mittelſt all⸗ erforderlich⸗Landes⸗Fuͤrſtl. Manu- 
tenenz ſchuͤtzen und ſchirmen / ſelber auch in einem und andern / fo weit 
es dieſes Inſtitutum accreditiren / und ſelben zu Behuff kommen mag / 
annoch mehrers zulegen werden. 

Wie dann Schluͤßlichen Wir zur vollſtaͤndiger Sicherheit oͤffters 
ermelter Bancalitaͤt ſowohl / als auch deren Intereſſenten / und all⸗ der⸗ 
jenigen / ſo in dieſer Bancalitaͤt mit ein⸗ und anderen Handlungen ſich 
einlaſſen werden / aus Landes⸗Fuͤrſtl. Macht und Gewalt fuͤr Uns / Un⸗ 
ſere Erben und Nachkommen / Krafft des in vim Sanctionis pragma- 
ticæ in perpetuum valituræ, & reſpective pacti reciproci ausgehens 
den Fundations-Brieffs Uns in beſtaͤndigſter Form Rechtens / verbuͤnd⸗ 
lichſt erklaͤrt haben / daß Wir zu ewigen Zeiten darwider nichts fuͤrneh⸗ 
men / handlen oder thun / viel weniger anderen im geringſten einzugreif⸗ 
fen / verſtatten werden. 

Zu deſſen mehrer Bekraͤfftigung haben Wir den Fundations- 
Brieff in triplo verfaſſen: einen hiervon Unſerm Bancal - Governo: 
den andern der Hoff⸗Cammer: und den dritten der frey⸗ und garanti- 
renden Bancalitaͤt mit Unſer eigenhaͤndigen Handſchrifft / und Kayſer⸗ 
lichen Secret - Inſiegel gefertigter zur Sicherheit und Nachricht aus⸗ 
haͤndigen laſſen wollen. Geben in Unſerer Kayſerl. Haupt ⸗ und Reſi⸗ 
denz Stadt Wien / den Vierzehenden Monaths⸗Tag Decembris, 
im Siebenzehenhundert-und Vierzehenden / Unſerer Reiche des Roͤmi⸗ 
ſchen im Vierdten / deren Hiſpaniſchen im Zwoͤlfften / deren Hungariſch⸗ 
und 1 F 4 N auch im Vierdten Jahre. 

(1.8) 
Phil. Ludw. Graf v. Sinzendorff. 

A Mandatum Sacra Cæſareæ & Catholics Majeſtatis proprium. 
Georg Fried. Edler Herr v. Vo 
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MATRICULA. 
N u die Legitimations-Arrham, welche alle und jede / die da ihre Pre- 
. eminentien / Aempter / Functiones, Beſoldungen / Penſiones, und 

Adjuten beybehalten / oder kuͤnfftig darzu gelangen / neue Gnaden übers 
kommen / oder auch andere in dem Bancal-Inſtituto begriffene Freyhei⸗ 

ten / und Bequemlichkeiten genuͤſſen wollen / nach der ihnen zugetheilten 
Claſſe, zu erlegen haben werden: Worbey zu beobachten 

Prinio, daß die Legitimations- Arrha von denenjenigen / welche 
wegen verſchiedenen Qualitäten in mehrern Clalſibus begriffen ſeynd / 
nur einfach / und zwar nach der hoͤchſten dem Einwerbern zuſtehenden 
Qualität erleget werden ſolle. 

Andertens / daß wann jemand aus dem Geiſtlichen Stand die 
5 Weltliche Dignitaͤten / die in dem Inſtituto enthaltene Freyheiten und 
4 Bequemlichkeiten beybehalten / oder kuͤnfftig ſich derſelben theilhafftig 
machen wolte / ſolchem frey ſtehen werde / die Legitimations-Arrham 

nach der ausgeſetzten Claſſe zu erlegen / und ſich bey dem Banco - Inſti- 
tuto einzuwerben. 
5 Die Claſſes ſeynd folgende: 

In die erſte Claſſem kommen die in Ihrer Kaͤpſerlichen Majeſtaͤt 
Hoff⸗Civil- und Hoff⸗Militar-Dienſten ſtehende Fuͤrſten / und wuͤrcklich 
geheime Raͤthe / wovon ein jeder unter dem Nahmen der Legitimations- 
Arrhæ Jaͤhrlich zu erlegen haben wird : > 200. fl. 

Claſſis 2. Die / welche allein mit dem Titul eines Kayſerlichen ge: 
heimen Raths begnadet ſeynd / jedoch darbey andere Dienſt / Beſoldun⸗ 
dungen oder Penſionen genuͤſſen / werden all Jaͤhrlich erlegen 150. fl. 

Claſſis 3. Die aber nur den Titul eines geheimen Raths / und da⸗ 
bey weder Dienſt / Beſoldung oder Penſion haben / entrichten en 

10. fi. 

In die vierdte Claſſem werden gerechnet die geheime Landes⸗Raͤ⸗ 
the in Inner⸗ und Vorder-⸗Oeſterreich / die Kayſerliche Caͤmmerer / welche 
eine Beſoldung oder Penſion haben / dann alle Herren-Standes-Perſo⸗ 
nen / ſo in Hoff⸗Dienſten / oder bey denen Hoff-Mitteln und Inſtantien 
ſich befinden / wie auch die Capi von denen Kayſerlichen und Landes⸗ 
Fuͤrſtachen Dicaſteriis, die Obriſte Land-Officirer und Stadthaltere / 
wovon ein jeder für feine Legitimations-Arrha zu bezahlen hat 150. fl. 

Ji z 5 Zu 
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Zu der fuͤnfften Claſſe gehoͤren die uͤbrige Kayſerliche Caͤmmerer / ſo 
mit keiner Beſoldung oder Penſion verſehen / dann alle Herren ⸗Standes⸗ 
Perſonen / welche auſſer denen Hoff⸗Mitteln / bey Koͤniglich⸗ und Landes⸗ 
Fuͤrſtlichen Dicaſteriis, Mitteln und Stellen als Raͤthe ſitzen / welche 
Jaͤhrlich beyzutragen haben f s > 100. fl. 

Jedoch werden hiervon per expreſſum ausgenommen die Land⸗ 
Cammer⸗ und Hoff⸗Lehen⸗Rechts⸗Beyſitzere / indem fie qua tales von 
der Legitimations-Arrha befreyet ſeynd. 

In die ſechſte Claſſem werden gezogen die Herren⸗Standes⸗Perſo⸗ 
nen / welche Kayſerliche Raͤthe ſeynd / und bey keinem Dicaſterio ſitzen / 
wie auch diejenigen / die da Koͤnigl. und Landes⸗Fuͤrſtliche Dienſte haben / 
und keinem Collegio incorporiret ſeynd / als da ſeynd die Creyß⸗ 
Haupt⸗Leuthe / und andere dergleichen Perſonen / die werden Jaͤhrlich 
abfuͤhren s . . s ih 

Die ſiebende Claſſis enthaltet alle Herren: Standes: Verfonen/ wel⸗ 
che noch zur Zeit keinen Kayſerlich-Koͤniglich⸗- und Landes-Fuͤrſtlichen 
Dienſt haben / doch zu einem ſolchen Dienſt oder Gnade alpiriren / und 
ſich alſo vermoͤg der Patenten ein halbes Jahr zuvor bey dem Banco- 
Inſtituto einwerben ſollen; Dieſe / wann ſie zu einem Officio der erſten 
oder andern Claſs gelangen wollen / werden erlegen ⸗ 100, fl. 

Wann ſie aber andere Beförderung oder Gnaden verlangen / fo 
haben ſie nur abzufuͤhren s s : 50. fl. 

Die achte Claſſis beſtehet aus denen Hoff-Civil-Militar- und Ca- 
meral-Raͤthen / wie auch Referendarien / und Obriſten Kriegs⸗Commiſ⸗- 
ſarien / fie mögen von Ritterſtand ſeyn oder nicht / in denen Ländern aber 
werden darunter gezogen die beſoldete Obriſte Land⸗Officirere im Rit⸗ 
terſtand / wie auch aus dieſem Stand die Capi bey verſchiedenen Stel⸗ 
len und Aemptern / welche Jaͤhrlich geben , 2 100, fl. 

In die neunte Claſlem die General» Auditorn und Ober⸗Kriegs, 
Commiſſarien / welche zu erlegen haben Jaͤhrlich D 7. fl. 

In die zehende Clafleın werden gerechnet die bey denen Landes⸗Gu- 
bernlis, Regierung: und Aemptern befindliche Kayſerliche und Landes⸗ 
Fuͤrſtliche Civil-Militar- und Cameral-Raͤthe / wie auch Arfenal- 
Haupt⸗Leuthe allhier / fie mögen von Ritterſtand ſeyn oder nicht / dann 
die Obriſt⸗Hoff⸗Marſchalliſche Aſſeſſores, die Vornehmere im . 

Stand 

in 
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Stand nicht befindliche Hoff Bediente / auch die Leib⸗ und Hoff⸗Medici, 

die zahlen Jaͤhrlich . ⸗ : 50. fl. 

In die eilffte Claſſem kommen alle Nitterſtands⸗Perſonen / welche 

ohne Charadtere eines Kayſerlichen Raths / Koͤniglich⸗ und Landes⸗ 

Fuͤrſtliche Dienſte begleiten / die Schiff; Obriſt⸗Lieutenants / dann die Kay⸗ 

ſerliche Cammer⸗Dienere / wie auch die Unter⸗Kriegs⸗Commiſſa
rien / ſo 

Jaͤhrlichen geben : . 30. fl. 

In die zwoͤlffte Claſſem werden gezehlet alle Kayſerliche Titular⸗ 

Raͤthe / die Land» und Hauß⸗Zeug⸗Ampts, Secretarien und Fortificati- 

ons-Baumeiſtere / wie auch 5 Perſonen / welche zu einigen von 

denen in der 3. 9. und roten Claſſe enthaltenen Officien aſpiriren / mit 

aͤhrlichen . : D 20. fl. 

Die dreyzehende Claſſis beſtehet in denen wichtigern Subaltern 

Hoff ⸗Dienſten / als Hoff⸗Zahlmeiſtern / Hoff⸗Quartierm
eiſtern / Hoff⸗ 

Futtermeiſtern / Hoff⸗Controlorn und dergleichen. 

Nicht weniger in denen bey denen Hoff: Aemptern / Hoff⸗Stellen 

und Mitteln befindlichen Secretarien / Buchhalterey⸗ und andern 
Offici⸗ 

ren / wie auch Cantzley⸗Ver wandten / biß inclufive den Expeditorn. 

In denen Jaͤgerey⸗Officianten / biß incluſive den Forſtmeiſter. 

In denen Cameral - Officianten im Laͤndern / die da ihre eigene 

Aempter haben / dann in denen Kayſerlichen Geſtuͤtt⸗Meiſtern. 

Endlichen auch in denen Chriſtlichen Hoff⸗Lieferanten / welche Jaͤhr⸗ 

lich zahlen . s 5 50. fl. 

In die vierzehende Claſſem kommen die Fifcales und Camm
er⸗Procu- 

ratores,, die Stadt ⸗Anwalde / Königliche Richtere / die Burgermeiſter in 

denen vornehmern Staͤdten / item die Primatores, die bey denen Hoff⸗ 

Mitteln und in denen Laͤndern bey vornehmen Inſtantien auffgenomme⸗ 

ne Advocati, die vom Kayſerlichen Arario beſoldete andes⸗Phyſici, die 

Kayſerlichen Muſici, fo in hoͤherer Beſoldung ſtehen / die mit dem Hoff 

negotiirende Wechsler und vornehme Handels⸗Leuthe / ſolche conferi- 

ren Jaͤhrlichen s 30. fl. 

In die funffzehende Claſſem werden gezogen die bey denen gerin⸗ 

gern Civil- und Militar-Inſtantien beftellte Secretarien / Arſenal· Ver⸗ 

waltere und ihres gleichen / nicht weniger die uͤbrige angenommene Ad- 

vocati, Hoff» Agenten / Lands⸗Procuratores, und geſchworne Soli- 
citato- 
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citatores, die Rayſerlichen Mauth⸗ Beambte / Saltz⸗Ver ſilberer / und 

dergleichen / die werden Jaͤhrlich geben B ’ 
I + * 

In die ſechzehende Clatfem werden gerechnet alle bey denen So 

Stellen / Mittlen und Inſtantien bediente Cantzley⸗Verwandte biß auff 

die Cantzelliſten inclufive, alle Cameral Bediente / welche in denen 

hoͤhern Clasfibus nicht enthalten ſeynd / dann die Schiff⸗Ambts⸗Ver⸗ 

waltere / Gerichts⸗Schreibere / und die mit geringerer Beſoldung ver⸗ 

fehene Muſici, wie auch diejenige / welche zu einer in der 11. 12. 13. und 

14. Claſſ ausgeſetzten Function aſpiriren thun / geben Jaͤhrlich 10. fl. 

In die ſiebenzehende Claflern werden gezogen alle andere Perſonen / 

welche in geringeren Kayſerlich » Königlich) » und Landes⸗Fuͤrſtlichen 

Dienſten ſtehen / und in obigen Clasſibus nicht begriffen ſeynd. 

Desgleichen alle diejenige / welche zu einem in der 15. und 1s. Claſſ 

benennten Dienſt gelangen wollen / fo Jaͤhrlich zu erlegen haben 3. fl. 

Und ſintemahlen alle Qualitates Perſonarum, Arth / auch Con- 

ditiones der Inn und Ausländer nicht haben ſpecifice in die Claſſes 

eingeſetzet werden koͤnnen / ſo werden diejenige / deren Condition nicht 

beſonders angeführet worden / ſich in die ihnen anſtehende Claſſem du 
Erlegung des darbey ausgeworffenen Quanti einwerben / oder aber in⸗ 

ner nechſten ſechs Wochen a die notitiæ, unter welchen Claſſem fie zu 

ſetzen waͤren? in fo lang / als die Bancal- Collegia nicht auffgerichtet 
ſeyn / bey dem Landes Guberno anfragen / und belehren laſſen; 

Worbey auch wohl anzumercken / daß die Ordnung der Clasfifi- 

cation bloß und allein die Bancalitaͤt angehe / uͤbrigens aber Nieman⸗ 
den einige Precedenz gebe / noch benehme. 

Juden Liſta. 
Schluͤßlichen folget dasjenige / ſo die Juden / welche gleichfalls 

unterſchiedlicher Bancal-Beneficien ſich zu Guten gebrauchen 

konnen / proportionaliter zu dieſem Bancal- Werck 
beyzutragen haben. 

1. Alle verheurathete hier ſubſiſtirende Juden / wie auch diejenige / 

welche Hoff Fadtores, Liferanten / und Negocianten abgeben / 

und in Wien den Wechſel fuͤhren / wann ſie laͤnger allhier erduldet wer⸗ 

den / und dergleichen Negocien treiben wollen / haben Jaͤhrlich abzu⸗ 
fuͤhren 5 - z ; 300: fl. 

2. In 

. . 

— 
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2. In dieſe Claſſ werden gezogen diejenige Juden / welche ſich in 
Hoff⸗Negocien / und Liferungen einlaſſen / und auſſer der Stadt Wien 
wohnhafft ſeynd / fo Jaͤhrlich erlegen 5 - 100. fl. 

3. Diejenige Juden / welche in Laͤndern unterſchiedliche von der 
Hoff⸗ oder Landes⸗Cammer erlangte Juͤdiſche Dienſte vertreten / haben 
aͤhrlich abzuſtatten ⸗ . : , 30. fl. 

4. Und werden diejenige / ſo zu einem dergleichen Juͤdiſchen Dienſt 
aſpiriren / oder andere ihnen zuſtehende Bancal-Beneficien genüffen wol⸗ 
len / Jaͤhrlich nur abfuͤhren 5 4 s 6. fl. 

Sm übrigen aber wird der gantzen Judenſchafft erlaubt ſeyn / in 
dem Inſtituto ſich einzuwerben / und gegen Entrichtung eines oder des 
anderen in dieſen vier Clasſibus enthaltenen Quanti, deren ihnen zuſte⸗ 
hen moͤgenden Bancal-Privilegien / Beneficien / und Commoditaͤten 
ſich faͤhig zu machen. 

Sr. Koͤnigl. Maj. in Pohlen ꝛc. und Chur: 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen ꝛc. allergnaͤdigſte Erklaͤ⸗ 
rung / wie und auff was Art in Dero Kauff- und Handels⸗ 

Stadt Leipzig ein BAN CO DE DEPOSITI 
auffgerichtet werden ſolle. 

Anno 1698. 

Du Ihro Koͤnigl. Maj. in Pohlen und Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen ꝛc. vor fo heilſam⸗ und nuͤtzlich in gemein / als beſon⸗ 

ders dem Commercio, zu deſſen Beförderung Sie ein beſonders Col- 
legium in Dero mit dreyen beruͤhmten Meſſen der Niederlags⸗ und 
Stapel: Gerechtigkeit von vielen hundert Jahren her verſehenen Hans 
dels⸗Stadt Leipzig auffzurichten gemeinet / vortraͤglich / und faſt noth⸗ 
wendig zu ſeyn ermeſſen / in itzt beſagter Stadt einen Banco de De- 
oſiti auffzurichten / ſelbigen mit einem anſehnlichen Fundo von Kin: 
dert und Zwantzig Tauſend Kehle. Jahr⸗Renthen oder Sechs 
pro Cent. zu rechnen / mit Anweiſung auff zwo Millionen Kthlr. 
an wohlertraͤglichen Regalien / Aembtern und Guͤthern / zu dotiren und 
zu verſichern; Wannenhero auch Sr. Koͤnigl. Maj. in Dero Chur⸗ 
Fuͤrſtenthum zu Sachſen / und . auch anderen er 

och⸗ 
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hochverordneter Stadthalter / des Fuͤrſten zu Suͤrſtenberg Fuͤrſtl. 
Durchl. bey nechſt verwichenen Michaelis-Marckt in eigener hoher 
Perſon mit der inn- und auslaͤndiſchen Kauffmannſchafft dieſes fo loͤb⸗ 
lichen Vorhabens wegen / Überlegung gepflogen / dieſe auch unter ſich 
ſelbſt hernach die Sache in Berathſchlagung gebracht / und ihre unvor⸗ 
greiffliche Gedancken eroͤffnet / und nunmehro noͤthig / jedermaͤnniglich 
Vorbereitungs⸗Weiſe von dieſem hocherſprießlichen Intent einige Nach⸗ 
richt zu geben; Als hat man folches durch dieſen offenen Anſchlag zu 
Wercke richten wollen / Und dienet demnach zu wiſſen: 

1. Weil bey einem jeden Creditorn / der fein Geld gegen Verzin⸗ 
fung a depoſito darzuſchieſſen gefor” 1 iſt / die erſte Frage waltet / 
was vor Securitaͤt ſeines Darlehns uno Credits halber er haben und 
erlangen moͤge? So haben allerhoͤchſtgedachte Koͤnigl. Maj. die Afle- 
cura tion auff zwo Millionen / oder Einhundert und Zwaͤntzig Tau⸗ 
ſend Kthlr. ieden zu vier und zwantzig gute Groſchen Meißniſcher 
Waͤhrung / dergeſtalt geſtellet / daß ſie folgende Regalien und Nutzun⸗ 
gen / als 43770. Thlr. von denen Geleſten / dann 28 125. Thlr. an den 
Acciſen / ferner 26250. Thlr. an Huͤtten / Blau-Farbe / Zehend⸗ und 
andern Berg-Nutzungen / und endlich 21875. Thlr. an den ſaͤmtlichen 
Floͤſſen / welche ſampt und ſonders ſonſt ein weit hoͤhers ertragen / dem 
Banco völig und gaͤntzlich heim gewieſen / und an Ihre Chur-Fuͤrſtl. 
Rent⸗Cammer zu Dreßden einen ausfuͤhrlichen und unwiederrufflichen 
Befehl ergehen laſſen / daß ſelbige ſothane Dotal- und Credit- Rega- 
lien / Stücke und Einkuͤnfften Dero Leipziger Depofitens Banco auff 
immerzu / und zu ewigen Zeiten gewidmet / und von Dero Cammer⸗ 
Intraden und Diſpoſition / Befehl und Uffſicht gaͤntzlich entnommen; 
Sie erklaͤren ſich auch hiermit und in Krafft dieſes bey Koͤnigl. und 
Churfl. Ehren / Wuͤrden / und auff eine irre vocable Weiſe vor ſich und 
Dero Koͤnigl. Printzen und gantze hohe Poſteritaͤt / auch Dero geſam⸗ 
tes Durchlauchtigſtes Chur⸗Hauß / welches in dieſes Banco Auff⸗ 
richt Dotir⸗ und Verſicherung gewilliget / daß Sie weder vor ſich / 
noch durch iemand anders / weder gantz / noch zum Theil / ſich der 
obgedachten Regalien » Stücke und Einkuͤnfften iemahle / es ſey 
unter was Prætext oder vorgeſchuͤtzten Special - Befehl / Verord⸗ 
nung und Gewalt es immer ſeyn möchte / ſich wiederum anmaffen 
oder in die Depoſiten⸗ Caſſen und Vermoͤgen eingreiffen oder e 

en 
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fen laſſen / auch wenn von jemand / wer es auch ſey / dieſer Verſorgung 
entgegen lauffende Anſtalten / welches doch nicht geſchehen ſoll ausbracht / 
und an die Banco- Direction und Verwaltherey inſinuiret wuͤrden / 
ſolche als waͤren ſie nie ergangen / gehalten und keines weges vollbracht / 
auch deswegen keine Ungnade oder Verantwortung / weniger haͤrteres 
Bezeigen / gegen den jedesmahligen ſich weigernden Directorn / Beyſi⸗ 
tzern und Banco Zugeordnete gebrauchet werden ſolle; Und obwohl der 
fond alſo auserwehlet / daß kein Abgang oder Mangel zu beſorgen / das 
fern aber durch unvermeidliche Zufaͤlle einiger Mangel an denen 
120000. Thlr. ſich ereignen ſolte / wollen Ihre Koͤnigliche Maj. ſelbigen 
aus dero bereiteſten Cammer⸗Revenuen alſofort erſetzen / und den Ban- 
co vor allen andern Ausgaben einen privilegirten Vorgang genieſſen 
laſſen. 
N 2. Der Nutz / welchen die Banc-Creditores vor ihre deponirte 

Gelder zu gewarten haben / iſt vor jedes Hundert Sechs / und zwar auf 
zweene Termine / oder in den Oſter⸗ und Michaelis⸗Meſſen. 

3. Ihre Koͤnigl. Maj. wollen auch mit der einheimiſchen und aus⸗ 
laͤndiſchen Kauffmannſchafft ferner Rath pflegen laſſen / wie nutzbar die 
ankommende Banco - Gelder zu des Banco und Commercii Auffneh⸗ 
men anzuwenden / und Verkehrungen zu treffen alſo der Banco in ſich 
ſelbſt zu erweitern ſeyn möchte, ſintemahl Fein Zweifel iſt / es werde ges 
gen ſichere Pfaͤnde mit der Ausleihung der Kauffmannſchafft eine gute 
Menage und Vortheil geſchaffet werden Fönnen; Wiewohl auch dieſe 
Baarſchafft und Banco Mittel darzu dienen ſollen und koͤnnen / daß 
wann einige Depoſiten⸗Gelder auffgekuͤndiget werden / die Bezahlung 
der Banc-Creditorn alſofort auff den beliebten Termin erfolgen Föne, 

4. Die Perſonen / welche dieſes Leipziger Banco unter allerhoͤchſt⸗ 
gedachter Ihrer Koͤnigl. Maj. und Churfl. Durchl. allerhoͤchſten Auto- 
ritaͤt / und der Ober⸗Auffſicht des Herrn Stadthalters Fuͤrſtl. Durchl. 
zu verwalten haben werden / ſind ein Director, Sechs Beyſitzere / dar⸗ 
unter eine hoch⸗graduirte der Rechten erfahrne Perſon / dann ein Caflı- 
rer und Secretarius, welche alleſambt redliche accreditirte und wohl ans 
geſeſſene Leute ſeyn ſollen / welche man gleich andern in Ehren⸗Stellen Io 
benden tractiren und vorziehen laſſen wird. 

5. Gleichwie aber die Scheine oder Zettel / welche die Banc-Credi- 
tores zu ihrer Nachricht und . beduͤrffen / mit dem beſondern 

k 2 Ban- 
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Banco - Signet bezeichnet / und von Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. oder in Dero 
Abweſen von dem vorſitzenden General-Reviſion-Rathe / nebſt dem 
Directore des Banco unterſchrieben und autoriſiret werden ſollen; 
Alſo und damit 

6. Die Zuverlaͤßigkeit deſto groͤſſer und unverruͤckter bleibt / follen 
zur Caſſa des Banco zum wenigſten drey Schlüffel gefertiget werden / 
deren einer dem Directori, der andere einem von den Beyſitzern / der 
dritte dem Caſſirer anzuvertrauen. 

7. Und damit dieſer Banco alle Gelegenheit haben moͤge / zum Nu⸗ 
tzen und Auffnehmen des Commercii auch mit frembden Laͤndern zu 
correſpondiren / fo wird das Banco- Collegium alſofort gewiſſe Perſo⸗ 
nen zu Venedig, Genua, Florenz, Bozen, Amſterdam, Londen, Li- 
on, Hamburg, Francfort am Mayn / Augſpurg / Nuͤrnberg / Dantzig / 
ingleichen an andern beruͤhmten Handels⸗Plaͤtzen / ſo wohl auſſer als in⸗ 
nerhalb Deutſchlands / benennen / durch welche gnugſame Nachricht von 
dieſem Banco gegeben / und was zu deſſen Angelegenheiten Beförderung 
gereichen kan / fleißig und ſorgfaͤltig beobachtet werden ſolle. 

7. Wegen Auffkuͤndig⸗ und Zuruͤckforderung der ins Depoſitum 
gegebenen Summen und Capitalien iſt in Vorſchlag kommen / daß wer 
einen Stamm von 10. biß 30. Tauſenden einlegte / ſelbige wenigſtens 
ein Jahr / wer 30. biß 60000, zwey Jahr / wer mehr / drey Jahr ſelbige 
in Banco laſſen ſolte. Wobey auch nach dem Bedarff des Banc-Cre- 
ditoris zulaͤßlich waͤre / particulier-Auffkuͤndigung auff etwan ein Drit⸗ 
tel des gantzen Capitals zu thun; Und ſollen alle Irrungen bey denen 
Auffkuͤndigungen zu vermeiden / recognitiones mit Meldung des Ta⸗ 
ges / Stunde und Jahres / wann ſelbige vorgegangen / ausgeſtellet wer⸗ 
den / die Wiederzahlung aber gefchiehet billig in ſolchen Muͤntz⸗Sorten / 
wie ſie zur Zeit der Einlage uͤblich und guͤltig / oder die am Werthe de⸗ 
nenſelben gleich ſind. 

9. Allerdings auch die Privilegia einen Handels⸗Platz und Banco 
angenehm / creditiret und practicabel machen; Alſo werden die Frey⸗ 
heiten / welche in andern Banquen gewoͤhnlich / auch dieſem Leipziger Ban- 
co nicht unbillig zugelegt / und alle Beſchwerniſſe / onera ordinaria & 
extraordinaria davon entnommen / beſonders aber ſoll jedermann / er 
ſey was Religion, Standes / Wuͤrden und Weſens er wolle frey ſtehen / 
ſein Geld dahin zu deponiren; Wie denn auch niemand bey ſeinem 177 

pit. 
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ital beſchweret / keine Execution, Arreſt oder dergleichen Unbeliebig⸗ 
Reit, weniger Confifcation (doch das Crimen læſeæ Majeſtatis ausge- 
nommen /) darauff verſtattet werden ſoll. 

10. Was die Functiones des Directoris, der Aſſeſſoren / Caſſi- 
«ters und Secretarii betrifft / ingleichen / wie die Taxirung der zum Ban- 
co gegen die daraus empfangene Darlehn / gelieferten Pfaͤnder / deren 
Privilegir - und Verwahrung / fo wohl Verſteh⸗ und diſtrahirung / we⸗ 
niger nicht den Orth und die Zeit der Congregation und Expedition: 
Ferner die Abnahme der Rechnungen / Ceflionen derer in Banco ftehen- 
den Capitalien und Zinſen / und was noch mehr zu des Banco Sicher⸗ 
und Freyheit / Auffnehmen und Nutzen bedacht und verordnet werden 
kan und ſoll / davon iſt itzo allhier nicht weitlaͤufftig zu melden / ſondern 
alles und jedes biß zu der unter der Hand und zum Druck zu befoͤrdern 
habenden Bancg-Ordnung auszuſetzen / vor gut befunden worden. 
Signatum Dreßden / am 28. Decembris, 1698. 

Egon Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg. 

Dichiarazione di ſua Maeſta il Re di 
Polonia ed Elettore di Saſſonia per lo Stabilimento 

d' un Banco di Depoſiti nella ſua Citta mercantile 
di Lipſia. 

He SUA MAESTA, IL RE DIPOLONIA ED ELET- 
TORE DI SASSONIA penſato piu volte, come promovere 

il Bene publico, ed anche di far accreſcere il Commercio nei ſuoi 
Stati, ed in favore dei medefimi di formar’ un' Collegio particola- 
re nella ſua Citta di Lipſia, luogo da Secoli in qua famoſo per le 
fiere, che tre volte all’ anno vi fi fanno con grandiſſimo concorſo, 
ed arrichito co I Jus della Stapula; Ha percio ftimato utile, e 
quaſi neceflario, di erigere nella ſudetta Citta un Banco di Depoſiti 
di due millioni di Talari, e di dotarlo non ſolo con un' fondo di 
cento venti mila Talari di rendita annuale, per pagarne ! intereſ- 
ſe a ragione di ſei per cento all' anno; ma anche di aſſicurarlo 
con regaglie profittevoli, ed altri beni ſufficienti. A quefto fine 
SOA ALTEZ ZA, IL SIGNOR’ PRENCIPE DI FURSTEN- 
BERG, Gouernatore Supremo di 5 Maeſta nell 7 ed 
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altre provincie di Saſſonia, nella fiera paflata di S. Michele ha vo 

luto perfonalmente ſentire il parere di queſti ed altri Negozianti 

foraſtieri nel preſente propoſito, quali tra di loro anche fi ſono 

confultati,e n hanno humilmente communicati i loro fentimen- 

ti a Sua Altezza, fi che queſta ha giudicato hormai neceſſario, di 

dar alla Luce preliminarmente qualche auviſo di queſto ſi profit- 

zeuol’ intento, e di palefarlo per mezzo di queſta patente publi- 
ca, che fervira per in formazione. 

I. E perche, chi foſſe intentionato a dare il ſuo denaro in 
ueſto Banco di Depoſiti, potrebbe domandare, quali ſicurrezze 

ne havra? Ha percio Sua Maeſta ordinato, che le medeſime per 

il Capitale di due millioni ſiano date con fondi infallibili per la 

ſomma di cento e venti mila talari, a ragione di 24. groſſi buoni 

di Miſnia, nella forma che ſegue: cioe 43750. tal. dalle Condot- 

te, 28125. tal. dalle Gabelle, di piu 26250. tal. dalle Officine, Smal- 

tini, decime ed altri Ufufrutti delle Miniere, e finalmente 21875. 

tal. dalle entrate di Legno fiottato, le quali pero rendono ſomme 
molto maggiori. Che queſti totalmente ed intieramente ſiano 
alla diſpoſizione del Banco ſteſſo, e la medeſima Maeſta ha dato 

alla di lei Camera Elettorale di rendite in Dresda un ampliſſimo 
ed irrevocabile mandato, accioche queſta non tocchi in neſſuna 
maniera i fondi, Regaglie e Rendite rinonziate a queſto Banco; 

Chi liſteſſi ſiano eternalmente a lui applicati, e per ſempre ſmem- 
brati dall’ entrate, difpofizione, commando ed infpezzione della 

ſudetta Camera. La medefima Maeſta ſi dichiara irrevocabilmen- 

te per mezz2o della preſente ſopra la dignita ed honor Reggio ed 

Elettorale, per ! Altiſſima Sua Perſona, per il Sereniſſimo Suo 

Prencipe Figlio, per la Sereniſſima Sua Poſterita, e per tutta la Se- 

reniſſima Sua Caſa Elettorale univerfalmente, ch’erige quefto Ban- 

co ed ha confentito nella dote e ficurrezza del medefimo, che 

ne Sua Maefta, ne gli altri della Sereniſſima Sua Caſa, ne per fe, 

ne per qualfivoglia altro, ne totalmente ne particolarmente, ſotto 
ualunque pretefto, o mandato ſpeciale, che ſi ſia, poſſino appro- 

priarſi piu di Beni, Fondi, Rendite, o mettere le mani in queſti 
depoſiti, Calle o entrate; e caſo che qualcheduno, chi eſſere ſi 
uoglia, intraprendeſſe (il che pero non dovra farfı) d eſtrarre altri 

ordini 
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ordini contrarii, e d' inſinuarli al Direttore, o ad altri Ufficiali del 
Banco, ſaranno all' ora queſti ordini ſtimati nulli, e tali, come fe 
mai foſſero ſtati ordinati, ne dovranno efler’ efleguiti in niuna 

maniera, ne incorreranno in disgrazia neſſuna, ne ſaranno obli- 

ati a renderne conto, ſi il Direttore, come gli Aſſeſſori ed altri 
fficiali del Banco, ogni qual volta rifiuteranno, e non vorran- 

no accettare altri ordini, che foſſero contrarii a’ dritti del Banco. 

E benche i fondi ſcielti fiano indubitati ed infallibili, che non fi 
poſſa temere il minimo diffetto in esſi, Vuole pero Sua Maeſta, 

che, ſe caſo per qualche accidente fortuito veniſſe la minima man- 
canza di quelli, ſupplire immediatamente colle rendite della Sua 
Camera, e laſciare ſempre al Banco la precedenza privilegiata del 
pagamento avanti tutte ] altre ſpeſe ordinarie. 

II. II profitto, ch’i Creditori del Banco ricaveranno dal lo- 
ro danaro depoſitato, fara ſei per cento all’ anno, e queſto verra 
agato in due rate cioe: nella Fiera di Paſqua, ed in quella di 
Michele in Lipſia. 

III. Sua Maefta vuol' anche ſentir' il parere di queſti ed altri 
Negozianti foraſtieri, per ſapere, con che profitto ed utile il da- 

naro di queſto Banco poſſa maneggiarſi ed aumentarſi in ſe ſteſſo 

per commodo e beneficio de’ proprii ſudditi? volendo credere, 

che nel ricevere pegni, e far impreſtiti a Negozianti, protebbe 

reccar’ vantaggio ed utile non mediocre. Deve pero il danaro 

contante di queſto Banco ſervir anche per poter’ pagare i Cre- 

ditori del Banco immediatamente, che dimandaſſero il rimborſo 
ne termini che fi accorderanno. 

IV. Le Perfone, che amminiſtreranno queſto Banco di Li- 

pſia ſotto I autorita di Sua Maeſta, il Re di Polonia ed Elettore di 
Saſſonia, e ſotto inſpezzione ſuprema di Sua Altezza, il Signor 

Prencipe di Furſtenberg, ſono: II Direttore, ſei Aſſeſſori, tra 

quali ſara una perſona graduata, ben intendente delle Leggi, un' 

Caſſiere ed un Segretario; che tutti ſaranno perſone honorate 

da bene di buona fama, di buono credito, e ben poſſesſionati, 

ed havranno la mano uguale ad altri, che pofledono cariche pu- 

bliche in poſti honorevoli proportionatamente. 

V. Le 
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V. Le Cedole e Quittanze, delle quali i Creditori del Banco 

per ſuo regolamento e ſicurezza hauranno di biſogno, devono eſ- 

fere ſigillate ed autorizate col figillo del Banco, e con quello di 

Sua Altezza, il Signor Prencipe di Furſtenberg, ed in aſſenza Sua 

dal primo Configliere del Conſiglio Generale della Reviſione, e 

ſottoſcritto dal Direttore def Banco. 

VI. Per ſicurezza inviolabile ſaranno fatte tre chiavi alla Caſ- 

{a del Banco; F una haura il Direttore, ! altra un Aſſeſſore, e la 

terza il Casfıere. 
VII Ed accioche queſto Banco posſi havere tutt ĩ commodi 

di corrifpondere anche con i Paeſi foraftieri in beneficio ed ac- 

creſcimento del commercio, ſaranno nominati dalla Congrega- 

zione del Banco certè Perſone in Venezia, Genoua, Florenza, 

Bolzano, Amſterdamo, Londra, Lione, Hamborgo, Francofor- 

te su] Meno, Augufta, Norimberga, Danzica, e ſimilmente in 

altre Piazze riguardevoli, tanto fuori quanto dentro i limiti di 

Germania, che daranno iſtruzzioni eſſatte e baſtanti, e quello 

ſervira agli avanzamenti maggiori di queſto Banco. 

VIII. Quando il creditore voleſſe rihavere il ſuo Capitale 

depoſitatd nel Banco, fe queſto arriva alla ſomma di dieci fin’ a 

trenta mila talari, lo dovera lafciar’ almeno nel Banco un anno, di 

trenta fin’ a ſeſſanta mila, due anni, e quello chi mettera di piu, 

tre anni, e non potra ricavarnelo prima di quefto termine ; Sara 

pero permeſſo al Depoſitario di ridimandarne prima del termine 

prefiſſo la terza parte dell’ intiero depofito ſecondo i ſuoi biſogni. 

E per evitare ogni diſordine, che nel ridimandare potrebbe oc- 

correre, fi noteranno ] anno ed il giorno, quando s e meſſo il de- 

poſito nel Banco e quando viene ridimandato; il rimborſo del 

danaro fi ſara giuftamente nella medeſima forte di moneta o valuta, 

in che ſi ſara depoſitato, ol meno in equivalente di quel. tempo. 

IX. E fi come i privilegi ſono quelli, che danno dell aggra- 

dimento e credito a’ Banchi, e lo rendono piu pratticable, coſi fi 

concederanno ä quefto Banco privilegi ſoliti darſi agli altri banchi, 

e ſara eſſente di tutti gli aggravii ordinarii ed eſtraordinarii. Il 
depofitario di qual Religione o condizione ſi ſia, non fara aggra- 
varo in nefluna maniera per il ſuo Capitale, ne ſara ſottopoſto ad 
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. alcuna eſſecuzione, arreſto, o tonfifcazione, ne ad altri fimili 
faſtidii, eccetto pero, quando haveſſe commeſſo un’ crime di leſa 
Maeſta. E | 

X. Quello che riguarda alle fonzioni del Direttore, degli Aſ- 

ſeſſori, del Caſſiere e del Segretario, la taſſa de’ pegni depoſitati 
nel Banco per i preſtiti n’ hauuti, il privilegio e cuftodia de’ me- 
deſimi, il luogo ed il tempo della Congregazione del Banco, la 
ſpedizione e revifione de’ conti, la cesſione de’ Capitali, che ſo- 
no nel Banco, degl’ interesſi e tutto quello, che potra contribuire 
alla ſicurta, ed ulteriormente ordinarſi per privilegio ed utile mag- 
giore del Banco, lo tralaſciamo qua, non volendo di tutto cio 
parlare ſi diffuſamente, ma tramandarlo alle regole del Banco, che 
ſi daranno alle Stampe quanto prima. Dreſda li 28. di Decembre 
1698. 5 

EGON PRENCIPE DI FURSTENBERG. 

Ordnung Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen 
in Dero Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen zu Leipzig 

auffgerichteten BAN CO di Depoſiti. 
Demnach Ihro Roͤnigl. Majeſt. in Polen allergnaͤdigſt entſchloſ⸗ 
fen in Dero Kauff- und Handels-Stadt Leipzig denen Com- 
merciis zum Beſten / ſowohl auch Dero getreueſten Unterthanen zum 
Nutzen und Auffnehmen einen Banco di Depoſiti auffzurichten; Und 
dann Allerhoͤchſtgedachter Sr. Bönigl. Maieſt. in Dero Ehur⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum und incorporirten auch anderen Landen Hochverordneter 
Stadt halter / Tit. Herr Anthon Egon / Suͤrſt zu Fuͤrſtenberg ꝛc. 
Welcher alles / was zu dieſes höchfterfprießlichen Intents Beförderung 
gereichen koͤnnen / mit unermuͤdeter Sorgfalt und preißwürdigftem Ey; 
fer beygetragen / vor noͤthig erachtet / ſolchen Banco mit einer gewiſſen 
Ordnung zu verſehen: Als haben Sie nach Einholung der Congre— 
gation unterthaͤnigſten Anraths und unvorgreifflichen Gutachtens fols 
gende Puncta zu Verfaſſung des Wercks begreiffen / und im Namen 
und an ſtatt Allerhoͤchſterwehnter Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt ſolche 
Ordnung in vim Legis und iedermaͤnniglich zum Unterricht und Nach⸗ 
acht publiciren laſſen. 

gl Tr. 
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a Tit. I. 
Von Beſtell⸗ und Beſetzung des Banco. 

I RN K. 1. 
Alldieweiln / in dem von Sr. Koͤnigl. Maj. allergnaͤdigſt vollzoge⸗ 

nem Fundations- Diplomate nicht nur die wichtigen Urſachen enthalten / 
warum dieſer Banco auffgethan / und wie demſelben in allen Stuͤcken 
mit zulaͤnglicher Ver ſicherung proſpiciret / ſondern auch über dieſes vers 
fuͤget worden / wie und durch was Perſonen gedachter Banco beſetzet 
und verwaltet werden ſolle: 
Als hat man vor nöthig erachtet / daſſelbe dieſer Ordnung einver⸗ 

leiben zu laſſen / damit es zu maͤnnigliches nothduͤrfftiger Wiſſenſchafft 
gelangen moͤchte. 
Wir Friedrich Auguſtus / von GOttes Gnaden / Koͤnig in Polen / Groß⸗ 

Fuͤrſt in Lithauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſau / Samogithyen / Ky⸗ 
aw / Volhynien / Podolien / Podlachien / Liefland / Smolensko / Severien 
und Czernichau ꝛc. Hertzog zu Sachſen / Juͤlich / Cleve / Berg / auch En⸗ 
gern und Weſtphalen / des H. Roͤm. Reichs Ertz⸗Marſchall und Chur⸗ 
Fuͤrſt / Landgraf in Thüringen / Marggraf zu Meiſſen / auch Ober⸗ und 
Nieder⸗Lauſitz / Burggraf zu Magdeburg / Gefuͤrſteter Graf zu Henne⸗ 
berg / Graf zu der Marck / Ravensberg und Barby / Herr zum Raven⸗ 
ſtein ꝛc. Fuͤgen hiermit maͤnniglich / inſonderheit aber denen hieran gele⸗ 
gen / zu wiſſen: Nachdem Wir vor unſere getreue Unterthanen heylſam / 
und denen Commerciis vortraͤglich befunden / in Unſerer mit dreyen 
Meſſen und der Niederlags⸗ und Stapel: Gerechtigkeit von vielen Hun⸗ 
dert Jahren her verſehenen Kauff-und Handels⸗Stadt Leipzig einen Ban- 
co di Depoſiti auf eine Summa von Zwo Millionen Reichs⸗Thalern 
aufzurichten / auch bereits an verwichner Michaelis: Meffe durch Unſers 
Stadthalters des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg Lbd. mit der inn⸗ und auslaͤn⸗ 
diſchen Kauffmannſchafft dieſes fo loͤblichen Vorhabens halber Unterre⸗ 
dung pflegen / und nachgehends ihre allerunterthänigfte Darüber eröffnes 
te Gedancken in reiffere Erwegung ziehen laſſen; Als wollen Wir nun⸗ 
mehro aus Koͤnigl. und Churfl. Hoheit / Macht und Gewalt dieſen Banco 
auff die beſte und beftändigfte Art und Weiſe / und mit allen denen Re- 
quiſitis, die zu Auffrichtung dergleichen wichtigen Wercks erfordert wer⸗ 
den koͤnnen / krafft dieſes Diplomatis (fo als ein Lex fundamentalis 
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æternum valitura in vim ſanctionis pragmaticæ auch als ein Pactum 
zu achten und zu halten /) auffrichten / conſtituiren und befeſtigen. 

Und zwar / damit Unſer Will und Meynung deſto heller und offen⸗ 
bahrer am Tage liegen / auch ein jeder / der in dieſem Banco etwas zu 
deponiren und zu geben geſonnen / um fo vielmehr Sicherheit und Cau- 
tion ſo wohl itzo / als in Zukunfft ſpuͤhren und genieſſen möge; So has 
ben Wir an Unſere Churfürſtl. Rent⸗Cammer zu Dreßden zwey aus⸗ 
fuͤhrliche und unwiederruffliche Befehliche ſub dato Terespol unter 
Brzette den 22. Novembr. des juͤngſt abgewichenen 169 sften / inglei⸗ 
chen ſub dato Warſchau / den 14. (4.) Aprilis dieſes 1699. Jahres er⸗ 
gehen laſſen / daß zu einem Fundo vor dieſem Depoſiten Banco an jaͤhr⸗ 
lichen gewiſſen Intraden / Nutzungen und unausbleiblichen Einkuͤnfften 
Ein Hundert und Zwantzig Tauſend Rthlr. ieden zu 24. ggr. Meiß⸗ 
niſcher Wehrung / und zwar Drey und Viertzig Tauſend / Sieben 
Sundert und Funffzig Kthlr. von denen Geleiten / denn Acht und 
Zwantzig Tauſend / Ein Sundert und Sünff und Zwantzig Kthlr. 
an denen Acciſen / ferner Sechs und Zwantzig Tauſend / Zwey Sun⸗ 
dert und Funffzig Rthlr. an Huͤtten⸗Blauen Farbe⸗Zehend⸗ und an⸗ 
dern Berg⸗Nutzungen / und endlich Ein und Fwantzig Tauſend / Acht 
Sundert / Fuͤnff und Siebenzig Kthlr. an denen ſaͤmtlichen Floͤſſen / 
welche famt und ſonders ein weit höhers austragen / vollig und gaͤntzlich 
5 und zu ewigen Zeiten gewiedmet / uͤberlaſſen und zugeeignet 
eyn ſollen. 
N Es ſollen auch ſothaner Dotal- und Credit - Regalien : Stürfen 

Einkuͤnffte von Unſerer Cammer Intraden und Diſpoſition, Befehl und Auffſicht gaͤntzlich entnommen / auch deßhalber dererſelben Adminiſtra- tores, Pachter oder Beampten an den Banco dermaſſen alſofort ange⸗ wieſen werden / daß ehe und bevor Jaͤhrlichen dem Banco das völlige Quantum derer Ein Hundert und Zwantzig Tauſend Rthlr. vergnuͤget / 
Sie von dem Überfchuffe obgedachter Credit Regalien an die Eammer 
nicht das geringſte zu bezahlen / noch die Cammer dahero zu erheben be⸗ rechtiget ſeyn ſolle. N 

Ferner erklaͤren Wir Uns auch hiermit und krafft dieſes bey Koͤ⸗ niglichen und Churfuͤrſtl. Ehren / Wuͤrden und auff eine irrevocable Weiſe vor Uns / Unſern Koͤnigl. Printzen und gange Hohe Poſteritdt / 
auch Unſer geſamtes Chur⸗Hauß / 5 zur Succeiſion nechſtgehoͤriger 
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Vettern Ebd. in dieſes Banco Auffricht⸗Dotir- und Verſicherung gewilli⸗ 
get / daß Wir weder vor Uns / noch durch jemand anders / weder gantz noch 
zum Theil / der obgedachten Regalien⸗Stuͤcken Einkuͤnffte jemahls / es 
ſey unter was prætext oder vorgeſchuͤtzten Special - Befehlen / Verord⸗ 
nungen und Gewalt es immer ſeyn moͤchte / Uns wieder anmaſſen / oder 
in die Depoſiten⸗Caſſen und Vermoͤgen eingreiffen laſſen wollen / auch 
wenn von jemand / wer es auch ſey / dieſer Verſorgung entgegen lauffen⸗ 
de Anſtalten / welches doch nicht geſchehen ſoll / ausbracht und an die 
Banco- Congregation inſinuiret wuͤrden / ſolche / als wären fie nie er⸗ 
gangen / gehalten und keines weges vollbracht / auch deßhalber keine Un⸗ 
gnade oder Verantwortung / weniger haͤrteres Bezeigen gebraucht wer⸗ 
den ſolle. Und obwohln der Fundo alſo auserwehlet / daß kein Abgang 
oder Mangel zu beſorgen; Dafern aber jedennoch durch unvermeidli⸗ 
che Ungluͤcks-Faͤlle einiger Mangel an denen Ein Hundert und Zwantzig 
Tauſend Reichsthalern ſich ereignen ſolte / wollen Wir ſelbigen aus Un⸗ 
fern bereiteſten Cammer⸗Revenuen alſofort erſetzen / und dem Banco vor 
allen andern Ausgaben einen privilegirten Vorgang genieffen laſſen. 

Daferne auch uͤber kurtz oder lang dem Banco einige von denen 
hinein geliehenen Capitalien auffgekuͤndiget werden ſolten / demſelben a⸗ 
ber wieder Verhoffen zur baaren Bezahlung die Mittel ermangeln moͤch⸗ 
ten; Wollen Wir auff ſolchem Fall geſchehen laſſen, / daß er die ihm 
ohne dem ſchon cedirte und in beſter Form Rechtens verkauffte vorher 
benannte Fondi anderweit wiederkaͤufflich veraͤuſern / Capitalien gegen 
deren Verpfaͤndung auffnehmen / und alſo den ohnentbehrlichen Banco- 

Credit iederzeit ungekraͤnckt conſerviren möge, 
Von dieſen jährlichen / ſicheren und unausbleiblichen Einkuͤnfften 

und Intraden derer Einhundert und Zwantzigtauſend Thaler wollen 
Wir einem ieden / der ſeine Gelder hinein legen wird / ſo lange biß ihm 
ſeine Schuld vergnuͤget / oder das Capital zuruͤck gegeben worden / 
jaͤhrlich Sechs vom Hundert bezahlen laſſen. f 

Damit auch dieſe Unſere allergnaͤdigſte Reſolution und Wille umb 

fo viel punctueller zum Effect gebracht werde / haben Wir Unſers 
Stadthalters des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg Lbd. die Ober-Auffſicht 
und Diſpoſition über dieſen Banco gnaͤdigſt auffgetragen / auch Dies 

ſelbe dahin inſtruiret / daß Sie alles / was zu Befoͤrderung⸗ Auffneh⸗ 

men und Vermehrung dieſes Banco gereichen kan / fergtäitigft 90 
achten 
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hachten und volle Gewalt haben / die Banco · Zettul oder Schuld⸗Schei⸗ 
ne denen Creditoren zu ihrer Sicherheit zu ertheilen: welche ſo ver⸗ 

bindlich ſeyn ſollen / als ob ſie von Uns ſelbſt auff die ſolenneſte Art 

und Weiſe vollzogen worden / damit der Banco bey wnwerändertem 
Credit erhalten werde. 

Die Perſonen / welche unter Unſers Stadthalters des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg Lbd. Ober⸗Auffſicht dieſen Banco zu verwalten haben ı feyud 
zwey Deputirte vom Rathe zu Lemzig / bey dem bald folgender maffen das 

Diredtorium ſtehet / und . Beyſitzere / darunter eine graduirtt Perfen und 
der Teſoriere; denen noch ein Secretarius zugeordnet / welche alleſant 

redliche / accreditirte und angefeffene Leute ſeyn ſollen. Dieſe un / 
wenn fie nicht bereits wegen anderer Functionen ihre zugignett Eh- 
ren⸗Stellen haben / follen ohnmittelbahr nach denen Rauhes Gladern zu 

befagtem Leipzig ihren Rang erhalten / auch in der Nauhs⸗ Geruhts- 
und andern Stuben mit Niederſetzen und dem Hand⸗Gelatmuß ande- 

ren Honoratioribus gleich tractiet werden; Weiches gleichſalls auff 
dero hinterbleibenden Wittwen / wie nicht weniger dahin zu extendis 
ren / daß / wenn einer oder der andere derer Afleflorum aus erheblichen 
Urſachen reſigniren und feine dimifhon erhalten wurde / feibiger aber 
umb den Banco ſich wohl menitiret / und deſſen Increment befördert / 

ihm nichts deſtoweniger ſolche Ehren⸗Stelle ſolle gegoͤnnet werden. 
Das ordentliche Directorium bey dem Banco wollen Wir dem 

Rathe der Stadt Leipzig hiermit allergnaͤdigſt aufftragen / in ſicherm 
Vertrauen / es werde derſelbe ſich eyftig bemühen, ſolckem ieder mahl 
durch wohlgeſchickte und tuͤchtige Perſonen ihres Mittels vorfichen zu 

laſſen. Geſtalt Wir auch dem Rathe vor feine Depuraros zum Di- 

rectorio, wie nicht weniger denen übrigen Banco-Offickmas gewiſſe 
Inſtructiones werden ausſtellen laſſen; Und wird ſelchemmach vorige 

die Congregation / oder das Collegium des Banco, aus folgenden 

Perſonen beſtehen: 

Von wegen des Directorii des Raths zu Leipzig 
Deputirfe. 

Franciſcus Conradus Roman, D. Conſulent 
und Aſſeſſor. 

21 3 Frir⸗ 
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Friedrich Weiß / Teſoriere und Afleflor. 
Thomas Richter / 3 
Leonhard Zoller / 5 Aſſeſſores. 
Johann Philipp Küfiner/ F 

un 

Johann Job / Secretarius. 
Und ob Wir wohl von obgedachtem Rath / als Directorn und 

denen übrigen Affefforibus Uns allergnaͤdigſt verſehen / daß fie bey des 
nen Auswärtigen dieſen Banco in Credit zu ſetzen und zu erhalten / den⸗ 
ſelben auffs beſte und vortraͤglichſte zu recommendiren allen Fleiß und 
Vigilanz anwenden werden: So ſollen ſie doch dieſer Functionen we⸗ 
gen zu keinem Vorſchuſſe oder Anſchaffung deter Gelder obligirt / noch 
auch denen Banco - Creditoribus mit ihrem eigenen Vermoͤgen verhaff⸗ 
tet / vielweniger / da bey Ausleihung auff Pfande / oder ſonſten dem 
Banco einiger Schaden ohne ihre Schuld und Verwarloſung zuwach⸗ 
ſen ſolte / denſelben zu erſetzen gehalten ſeyn. | 

Hiernechſt follen die zu Verwaltung des Depoſiten⸗ Banco nie⸗ 
dergeſetzte Perſonen zwar im übrigen allenthalben unter ihrer orbentlis 
chen Obrigkeit Jurisdiction unverändert bleiben / in Sachen aber / fo 
des Banco Angelegenheit betreffen / keiner andern Obrigkeit oder Col- 
legio und Gerichte Unſerer Lande / es fen hoch oder ſubaltern / denn 

bloß und allein in gewiſſer Maſſe von dem Commercien-Collegio, 
welches Wir mit nechſten auffrichten werden / und zwar weiter nicht / 
als nach deſſen Inſtruction / hauptſaͤchlich aber von Unſers Stadthal⸗ 
ters / des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg bd. und Unſerm General- Revi- 
ſions-Rathe zu Dreßden ihre dependence haben; Jedoch / daß auch 

weder dieſer noch jener befugt ſeyn ſoll / im geringſten etwas zu veraͤn⸗ 

dern / welches der Securitaͤt und gantzer Verfaſſung des Banco entge⸗ 
gen ſtehen moͤchte. 

Wir wollen auch an Unſere in Unſerm Chur Juͤrſtenthum Sach⸗ 
ſen befindliche Collegia von Auffrichtung dieſes Banco allergnaͤdigſte 

Intimationes ergehen / und dieſelben dahin anweiſen laſſen / daß ſie bey 

allen Vorfallenheiten / was zu des Banco increment gereichen kan / 

unermuͤdet beytragen / und Niemand einige Hinderniß geſtatten follen, 
Nie 
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Weniger nicht wollen Wir ehiſtens ein gewiſſes Reglement ent⸗ 
werffen / und dem Banco und deſſen Congregation zuſtellen laſſen / da⸗ 
mit nach Innhalt und Anleitung deſſelben die vorhandene und einlauf⸗ 
fende Gelder zu Auffnehmung des Banco und Beförderung des Com- 
mercii angewendet / und mit ſelbigen Verkehrung getroffen / und alſo 
der Banco in ſich ſelbſt erweitert werden moͤchte; Falls aber ſolche Gel⸗ 
der nicht iedesmahl nach Wunſch und ſicher untergebracht werden koͤn⸗ 
nen / ſoll ſolches der Congregation zu keiner Verantwortung gereichen. 

Auff daß auch bey dieſem Banco alles deſto ordentlicher zugehen / 
und iedermann wiſſen moͤge / wie es mit Auffnahm⸗Auffkuͤndig⸗ und 
Auszahlung derer Capitalien gehalten werden ſolle; So iſt zugleich eis 
ne vollſtaͤndige deutliche Banco- Ordnung verfaſſet und publiciret 
worden. 

Doch wollen Wir dabey obferviret wiſſen / was bereits in dem 
tub dato Dreßden den 28. Decembr. 1698, ausgegangenen Intima- 
tions-Patent angeordnet; daß nehmlich die Scheine oder Zettel / wel⸗ 
che denen Banco - Creditoribus ausgehaͤndiget werden / mit dem von 
Uns dem Banco allergnaͤdigſt ertheilten Banco: Signet beſtaͤtiget und 
von Unſers Stadthalters des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg Lbd. oder in 
Dero Abweſen von dem General - Reviſions- Rathe nebft einem De- 
den fal vom Directorio des Banco unterſchrieben und auctoriſiret wer⸗ 
den ſollen. 

Dafern auch die Congregation in Zukunfft vermercken wuͤrde / 
wodurch des Banco Nutzen erhoͤhet und vermehret werden koͤnte / ſoll 
ſie deshalber ihre allerunterthaͤnigſte Erinnerungen / benebenſt ihren ohn⸗ 
maßgeblichen Gedancken / wie und auff was Weiſe ſolches anzuſtellen / 
in gehorſamſter devotion einſenden. Geſtalt denn zu dem Ende und 
zu beſtaͤndigem Flor des Banco Wir Krafft dieſes Uns allergnaͤdigſt 
erklaͤren / daß / was hinfuͤhro in dem Banco Negocio, zu deſſen Vor⸗ 
theil Unſers Stadthalters / des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg ebd. aus Un⸗ 
ſerm General-Reviſions-Rathe verfugen / ratihabiren oder decidiren 
wuͤrden / fo kraͤfftig / gültig und verbindlich ſeyn ſolle / als wenn es die⸗ 
ſem Diplomati einverleibet / und von Uns ſelbſten allergnaͤdigſt vollzo⸗ 
gen worden; Ingleichen ſollen um mehrerer Sicherheit willen drey 
Schluͤſſel zur Banco-Caſſa gefertiget werden / deren einer dem Diredto- 
rio, der andere dem erſten von denen Beyſitzeren / der dritte dem Te- 
ſoriere anzuvertrauen. Was 
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Was aber die Ablegung der Rechnung beym Banco belanget / 

wollen Wir / weiln theils ohne Unſers Stadthalters des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg Lbd. Anordnung / was hohe Summen betrifft / theils aber / 

und fo viel die ordinair Ausgaben concerniret / ohne derer zum Dire- 
ctorio Deputirten uud eines Aſſeſſoris ſchrifftliche Verfuͤgung / auch 

ſonder Beyſeyn unterſchiedener Perſonen / weder aus der Cafla etwas 

erhoben / noch ſonſten vorgenommen werden kan / Uns allergnaͤdigſt das 
hin reſolviren: Wann die Congregation alle halbe Jahr den gezoge⸗ 

nen Bilanz ſamt erſtatteten unterthaͤnigſten Bericht gehorſamſt einge⸗ 

ſendet / und von Unſers Stadthalters / des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg 
Lbd. die Approbation / Quittirungen und Unterſchrifft erfolget / ſoll fol 

ches gnung ſeyn / und darbey ſein unveraͤnderliches Bewenden haben / 

auch darwider zu keiner Zeit das geringſte moviret / noch die Afleflo- 

res und andere Officianten zu fernerer Verantwortung / vielweni⸗ 

ger in particulier- Rechnungen abzulegen gehalten ſeyn. Daferne 

aber nach Verflieffung ſechs Monathen / und bey Übergabe des fol⸗ 
genden Bilanzes / der vorhero unterthaͤnigſt eingeſendete noch nicht 
gnaͤdigſt ratificiret und unterſchrieben; gleichwohl aber auch wi⸗ 

der denſelben nichts erinnert / oder darinnen defectiret worden / ſol⸗ 
len alle fernere Anſpruͤche deshalber wieder die Congregation, vi 
Conventionis aut alius cujuscunque modi Obligationem finiendi, 

erloſchen und præſcribiret ſeyn / auch wieder dieſe præſcriptionem feis 

ne Einrede / wie die in Rechten etwa gegruͤndet / oder noch ausgeſonnen 

werden möchte, gelten und alſo darwieder zu ewiger Zeit nichts koͤnnen 

erinnert oder prætendiret werden. Jedoch wenn allenfalls ein error 

binnen obgeſetzten von dato der uͤbergebenen halbjaͤhrigen Rechnung an 
lauffenden ſechs Monathen in ſolchen Bilanz ſich wuͤrcklich finden / und 

von einem derer Officianten etwas verſehen ſeyn ſolte / wollen Wir / daß 

ebenfalls die Sache innerhalb ſechs Monathen von dem Tage des ent⸗ 

deckten erroris an / unterſuchet und gaͤntzlich ausgemachet / oder in Un⸗ 

terlaſſung deſſen oberzehlter maſſen völlig præſcribiret / auch derjenige / 

von dem der Fehler herruͤhret / in particulari zu Erſetzung des Scha⸗ 

dens angehalten / hingegen denen uͤbrigen / wenn ſie denſelben zu rechter 

Zeit / und ſo bald ſie Nachricht davon erhalten / erinnert / auch wieder ge⸗ 

tragene Vorſicht das Verſehen erfolget / auff keine Weiſe etwas impu- 

tiret oder aufgebuͤrdet werden ſolle. 
Wuͤrde 
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Würde ein Aſleſſor oder der Secretarius feine dimiſlion aus ers 
heblichen Urſachen geziemend ſuchen und erhalten / oder auch mit Tode 
abgehen / fo werden Unſers Stadthalters Loöd. alsdenn die vacirende 
Stelle ohngeſaͤumt durch qualificirte Perſonen wieder erſetzen. 

Allerdings auch die Privilegia einen Handels⸗Platz und Banco ans 
genehm / accreditiret und practicable machen; Alſo wollen Wir die 
Freyheiten / welche in andern Banquen gewoͤhnlich und ſich auff dieſen 
appliciren laſſen / demſelben ebenfalls zugelegt / und alle Veſchwerniſſe / 
onera ordinaria & extraordinaria, darvon entnommen haben. In— 
ſonderheit ſoll jedermann / er ſey was Religion / Standes / Wuͤrden und 
Weſens er wolle / frey ſtehen / ſein Geld dahin zu deponiren; Wie denn 
auch niemand bey ſeinem Capital beſchweret / keine Repreſſalien oder der⸗ 
gleichen Unbeliebigkeit / weniger die Confifcation (doch das Crimen læ- 
fx Majeftatis ausgenommen /) darauf verſtattet; Dann ehe und bevor 
des Debitoris uͤbriges Vermoͤgen excutiret / auff ſolche in Banco liegen⸗ 
de Capitalia keine execution vollſtrecket / auch bey entſtandenen Con- 
curſibus Creditorum denen Schuldnern die Zinſen davon ſo lange / biß 
der Concurs geendiget / die Deſignations- Urthel oder Abſchiede vires 
rei judicatæ ergriffen / und eine diſtribution gefertiget / auch der Con- 
gregation zugeſchicket / gereichet und abgefolget werden / auch dieſemnach 
die angelegten Arrefte, ob fie wohl dergleichen Capitalia afficiren / keinen 
en Effect, als daß hierdurch ein dingliches Recht erlanget wird / ha; 
en ſollen. 

Was die Functiones des Directorii, derer Aſſeſſoren / Teſoriers 
nnd Secretarii, auch anderer Banco-Bedienten betrifft / ingleichen / wle 
die Taxirung der zum Banco gegen die daraus empfangene Darlehn / 
gelieferten Pfaͤnder / derer Privilegir- und Verwahrung / fo wohl Vers 
ſteh⸗ und Diſtrahirung / nicht weniger den Ort und die Zeit der Congre- 
gation und Expedition / ferner die Ceſſionen derer in Banco ſtehenden 
Capitalien und Zinfen / und was noch mehr zu des Banco Sicher- und 
Freyheit / Auffnehmen und Nutzen bedacht und verordnet werden Füns 
nen / davon iſt in der Banco-Ordnung ſolche Verſehung geſchehen / als 
es der Wohlſtand / Aufnehmen und Befeſtigung des gantzen Wercks 
immer erfordert. 

Endlich haben Wir dieſes Diploma fundationis in duplo aus- 

fertigen laſſen / und davon das eine 1 0 bey Unſers Staptpaltersr 
| m es 
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des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg ebd. das andere aber der Congregation 
benebenft Unſerer Freundlich geliebten Vettern Lbd. Albertiniſcher Linie 
Conſens, wie auch eine Copie unter Unſerm Koͤnigl. Sigill von obbe⸗ 
meldten an Unſere Renth⸗Cammer zu Dreßden / wegen derer pro Fun- 
do & Dote ausgeſetzten Regalien⸗Stuͤcke ſub datis Terespol unter 
Brzette am 28. Novembr. 1698. und Warſchau den 14. (4. Aprilis 
1699. ergangenen Allergnaͤdigſten Reſcriptis zu ihrer Nothdurfft und 
ſichern Verwahrung zuſtellen laſfen. Uhrkuͤndlich iſt dieſes Diploma 
und Fundations- Brieff von Uns eigenhändig unterſchrieben / und mit 
Unſerm Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Inſiegel bekraͤfftiget worden. Geben zu 
Warſchau / den 14. (4.) Aprilis, Anno 1699. 

AUGUSTUS REX. 
7858 

Wolf Dietrich von Beichlingen. 
Wolf Heinrich Veßnig. 

Tit. II. 

Von denen Verrichtungen des Directorii, derer 
Aſſeſſoren / des 1 „Secretarii und Buch: 

alters. 

$.I. Se. Koͤnigl. Maj. haben alle und jede / denen bey dieſem Ban- 
co einige Verricht⸗ oder Bedienung anvertrauet / mit ausführlichen und 
vollſtaͤndigen Inſtructionen allergnaͤdigſt verſehen / auch auf dieſelben 
verpflichten laſſen / worvon man denenjenigen / ſo in dem Banco Gelder 
zu deponiren belieben moͤchten / folgende Summariſche Nachricht zu ih⸗ 
rer beſſern Information communiciren wollen. | 

g. II. Die Congregation ſoll alle Mon- und Freytage vormittages / 
es ſey in⸗ oder auffer denen Meffen ſich ordentlich verſammlen / und über 
das Intereſſe des Banco deliberationes pflegen. 

§. III. Das Directorium hat fo wohl die Convocation zu ordi- 
nar- und extraordinar-Zuſammenkuͤnfften / als auch diejenigen puncta, 
welche dabey in deliberation zu nehmen / anzuordnen. Aus denen ab⸗ 
gelegten votis formiret es das Concluſum, fo in das Protocoll einge- 
tragen wird. Zu der Caſſen / ingleichen denen Behaͤltniſſen / dag die 

cri- 
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Scripturen / Documenta und das Sigill des Banco verhanden / iſt ihme 
der eine Schluͤſſel anvertrauet; Auch werden von ſelbigem die Banco. 
Zettul zugleich mit unterſchrieben / und die an den Banco einlauffende 
allergnaͤdigſte Verordnungen und andere Schreiben eröffnet. Ferner 
traͤget es fleißige Sorgfalt / daß alle halbe Jahr der Bilanz richtig gezo⸗ 
gen und unterthaͤnigſt eingeſendet / auch ſchließlich überall was zu From⸗ 
men und Auffnehmen des Banco gereichen kan / beobachtet werde. 

$. IV. Die Afleflores belangend / fo beſtehen vornehmlich des er, 
ſten / fo jedes mahl ein Rechts⸗Gelehrter ſeyn wird / Verrichtungen haupt⸗ 
ſächlich darinnen: Daß / wenn zu Dienſt des Banco Schrifften abzufafs 
ſen / er entweder ſolche ſelbſten / fo ferne es wichtige Sachen concerniret / 
entwerfen / oder da der Secret zrius den Auffſatz verfertiget / denſelben 
reifflich erwegen und revidiren; Uber dieſes einen Schluͤſſel zur Caſſen 
und andern des Banco Behältniffen in Verwahrung nehmen / auch auff 
das Archiv und Scripturen fleißige Obſicht haben / und daß der Einrich⸗ 
tung und Ordnung des Banco in allen gebuͤhrend nachgelebet werde / 
ſorgfaͤltig beobachten fol. g 

F. V. Des andern Aflefloris, als des Teſoriere, Ampt beruhet 
darauff / daß er die dem Banco zum fundo angewieſene und eingeraͤum⸗ 
te Intraden richtig erhebe / und Darüber gebührend quittire / die Capita- 
lien von denen / welche ſich mit dem Banco einlaſſen / in Empfang nehme / 
denen Creditoren ihr gefaͤlliges Capital und Intereſſe, denen Debito- 
ren aber die erborgende Gelder auszahle / das ihm anvertrauete Caſſa- 
Buch nach mehrem Inhalt der Inſtruction fleißig halte / und einen von 
denen zur Haupt» Calla verfertigten drey Schlüfjeln in feiner Verwah⸗ 
rung habe / auch endlich / was zu des Banco increment gereichen kan / 
auff alle Weiſe befoͤrdere. 

$. VI. Die übrigen Afleflores ſollen helffen vor den Nutzen und 
Intereſſe des Banco unermuͤdete Sorgfalt tragen / und auff derer Be⸗ 
dienten / vornehmlich des Buchhalters / Actionen / damit ieder / was 
ihm oblieget / verrichte / artendiren; inſonderheit aber bey Empfang o⸗ 
der Ausliefferung derer Pfaͤnder / darauff der Banco Geld ausleyhet / 
zugegen ſeyn / darmit durch ihre præſenz alle Unordnungen vermieden / 
und felbige richtig taxiret / auch wohl verwahret / uͤbrigens aber bedacht 
ſeyn / damit auff die ausgeſetzten Termine die Bilanzen verfertiget und 
unterthaͤnigſt eingeſendet werden. 

Mm 2 F. VII. 
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$. VII Der Secretarius ſoll alle der Congregation des Banco 
zugehoͤrige Schrifften in richtiger Ordnung halten / und zu denen an⸗ 
gewieſenen Behaͤltniſſen zur Verwahrung übergeben / hiernechſt bey de⸗ 
nen Zuſammenkuͤnfften das Protocoll fuͤhren / und darein auffs aller⸗ 
genaueſte die vorgetragenen und reſolvirten Sachen auff Art und Wei⸗ 
ſe / wie deſſen Inſtruction beſaget / einſchreiben. Ingleichen ſoll er ein 
beſonders Copir-Buch zu denen unterthaͤnigſten Berichten; ein anders 
aber zu denen Correſpondentien halten / und darinnen alle zur Nachricht 
dienſame Scripturen und Belegen zuſammen tragen; Auch die noͤthige 
Correſpondence fleiſſig verſorgen / und alle Schrifften / ſo ihme zu ent⸗ 
werffen committiret / mit reiffem Bedacht auffſetzen / und der Congrega- 
tion zu dero Erſehen und Erwegen uͤbergeben. Übrigens aber alles / was 
von dem Banco ausgefertiget wird / unterzeichnen. 

$. VIII. Dem Buchhalter lieget ob / was ihm angeſonnen wird / 
mit Fleiß zu expediren / auch einer genauen Verſchwiegenheit ſich zu ber 
fleiſſigen / und deßhalber alle verbotene Correſpondence zu meiden. 
Vornehmlich wird er an dem ihm angewieſenen Orte zur expedition 
ſich Vor⸗ und Nachmittags einfinden / in die Haupt⸗ und andere Buͤ⸗ 
cher alles ordentlich eintragen / und dieſelbe Monatlich der geſamten 
Congregation vorlegen / damit man ſolche mit des Directorii Proto- 
coll und des Teſoriere Caſſa- Buch collationiren koͤnne; Gleichfalls 
fol er über die Niederlage derer Pfaͤnder / darauff der Banco Geld aus⸗ 
gelehnet / einen Pfand⸗Scontro oder ein ſolches Buch halten / darinnen ſo 
wohl der Empfang ſolcher Pfaͤnder / als ihre Ausliefferung jederzeit rich⸗ 
tig zu⸗ und abgeſchrieben zu befinden. 

Schließlich wird er allemal 14. Tage vor der Oſter- und Michae⸗ 
lis⸗Meſſe einen richtigen Bilanz ziehen und der Congregation uͤberge⸗ 
ben / auch dasjenige ohngeſaͤumt verrichten / worzu ihn feine Inftru- 
ction verbindet. a 

Tit. III. 

Von Einlegung derer Gelder in dieſem Banco. 
I a 8 

enge, fo mit dem Banco ſich einzulaſſen geſonnen / hat ſich zufoͤr⸗ 
derſt bey der Congregation anzumelden / und mit felbiger ſich über 

diejenige Summa, fo er dem Banco a Depoſito anvertrauen will / zu 
ver⸗ 
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vernehmen: Worauff an Hochermeldten Serrn Stadthalter ge; 
dachte Congregation unverzüglich einen unterthaͤnigſten Bericht erſtat— 
tet / und umb die Ausfertigung des benoͤthigten Banco-Zettels gehor— 
ſamſt anſuchet / damit bey erfolgender Auszahlung derer Gelder ſolcher 
dem Creditori koͤnne ausgehaͤndiget werden. 

$. II. Wer ein Capital in den Banco leget / ſoll feine Hand und 
Siegel bey demſelben laſſen / und zwar die einheimiſchen und gegenwärz 
tigen Creditores felbige in ein gewiſſes und darzu ordinirtes Buch 
ſchreiben / die Auswertigen aber fie auff ein abſonderliches Billet unters 
zeichnet und abgedruckt einſchicken mit der Beyſchrifft: Zur Erkaͤnt⸗ 
nis meiner Hand und Petſchafft. Um darmit durch Vorlegung 
falſcher Brieffe und Siegel weder zum Nachtheil des Banco, noch des 
wahren Beſitzers und derer Intereſſenten einiger Betrug weder zur 
Zeit der Wiederbezahlung / noch Erhebung des Intereſſe / vorgehen 

e. 

$. III. Einem ieden bleibet vergoͤnnet / fo offt es ihm beliebet / in 
den Banco etwas a depoſito zu geben / als welcher daher iederman als 
lezeit offen ſtehen / und des Raths Gewölbe und Keller unter der Boͤrſe 
allhier darzu eingeraͤumet werden ſollen. 

$. IV. Das geringſte Capital, fo man in Banco einſchreiben aaͤſ— 
ſet / ſoll in 300. Nthl. beſtehen. 

Ss. V. Damit auch Niemanden Gelegenheit bleibe / ſich einigen 
Kummer und Beſorgnis zu machen / er duͤrffe an feinem Capital, wenn 
uͤber kurtz oder lang eine Veraͤnderung oder Reduction der Muͤntze er⸗ 
folgte / einigen Schaden leiden; fo ſoll einem jeden die Freyheit verſtat— 
tet ſeyn / ſeine Gelder / entweder an untadelhafften nach des Reichs 
Schrot und Korn auff 14. Loth und 4. Graͤn ausgemuͤntzten gantzen 
Thalern / oder auch an anderen tuͤchtigen groben Wechſelmaͤſſigen cou- 
rent Sorten / bey dem Banco niederzulegen; Dargegen ieder Krafft 
dieſes verſichert wird / daß / bey Zurückforderung des Capitals derjeni— 
ge / fo Spec. Rthl. abgegeben / mit dergleichen vergnuͤget / wer aber gu— 
tes courent-Geld eingeleget / mit ebenmaͤſſigen Muͤntz Sorten / wie ſie 
zur Zeit der Einlage gültig und üblich / oder doch die am Werth und 
Proportion denenſelben gleich / ſolle befriediget werden. 

$. VI. Damit auch einem jeden fo wohl die Stifftung des Ban- 
co, als auch deſſen garke e umb ſo viel mehr Une 

Im 3 als 
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als iſt nicht weniger noͤthig erachtet worden / in einigen derer vorn 
ſten Staͤdten in Europa etliche Perſonen zu 4 an wachen di 
Banco-Verfaß⸗Ordnung in einer glaubwuͤrdigen Form uͤberſendet würs 
de / und bey denen ſich hernach diejenigen angeben moͤchten / welche ihre 
Capitalien in dieſem Bauco einzulegen geſonnen / wie man denn auch ö 
auſſer denen hiernechſt benannten Perſonen von noch anderen zur Satis- 
faction eines ieden / dem hiermit gedienet / auff Verlangen noͤthige In- 
formation ertheilen wird. Dergleichen Perſonen aber werden ietzo 
ſeyn / zu 

Prag. Joh. Pedro Pedroni und Tauſch. 
Wien. Octavio Peſtaluz. 
Bozen. Peter Mexyerle / feel. Erben. 
Venedig. Joh. Chriſtoph und Johann Jacob 

Pommer. 
Slorentz. Mario del Chiaro. 
Genua. Gregorio Romairone. 
Mayland. Joh. Balth. Toſi. 
Lion. Sebaſtian Soͤgger und Gebruͤdere. 
Paris. Jean Claude Tourton. 

Londen. Joh. Martin Elcking. 
Amſterdam. Bigliotti und Sardi. 
Bruͤſſel. Gio Paulo Bombarda. 
Coͤlln. Iſaac und Jacob Meinertshagen. 
Srandfurtam Mayn. Joh. Mart. de Ron. 
Nuͤrnberg. Buirette und Soͤhne. 
Augſpurg. Joh. Thomas Rauner, 
Straßburg. Johann Dieterich. 
St. Gallen. Sebaſtian Soͤgger und Gebruͤdere. 
Zuͤrch. Andreas Meyer. 
Hamburg. Gebruͤdere Richter. 
Coppenhagen. Chriſtian Schupp. 
Stockholm. Joh. Peter Scheffler. 
Berlin. Louis Bachelle. 
Dantzig. Sartman Maul. 
Warſchau. Rad und Soͤßlin. 
Breßlau. von Schmettau und Berterman. 

Tit. 
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Tit. IV. 
Von denen Banco - Zetteln. 

$. I. Es ſollen alle Banco- Zettel auff Pergament geſchrieben ſeyn / 
und ein eintziges Formular nachfolgender maſſen haben: 

Im Namen Sr. Bönigl. Majeſt. in Polen ꝛc. Wir von 
Gottes Gnaden Anthon Egon / uͤrſt zu Fuͤrſtenberg ꝛc. des 
Chur⸗Fuͤrſtenthums Sachſen / und incorporirter / auch anderer 
Lande Stadthalter ꝛc. Bekennen krafft dieſes bey der von Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. anderweit disfalls geordneten Verpfaͤndung / daß N. 
heut unten geſetzten dato in Spec. Rühl. (in Courenten Wech ſelmaͤſ⸗ 
figen Sorten) beſagten Banco a depofito gegeben - Fthl. welche 
Summa jaͤhrlich mit G. pro cent, an gleichmaͤſſigen Gehaͤllt / als das 
eingelegte Geld geweſen / halb in dem Leipziger Oſter- halb in dem dar⸗ 
auff folgenden Michaelis-Marckt verintereſſiret / das Capital ſelbſt a 
ber nach Verflieſſung ⸗⸗von Zeit der Einlegung anzurechnen / und 
Beobachtung derer deutlich vorgeſchriebenen Umſtaͤnde bey der Auff— 
kuͤndigung / in ebenmaͤßigen Valor und Sorten wieder bezahlet werden 
folk. 

(L. S.) Egon Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg. 
(L. S.) N. N. Von wegen des Direccorii. 

N. N. Secretar. 
$. II. Und gleichwie dieſe Banco - Zettel die Schuld / welche Se. 

Koͤnigl. Majeſt. als Stiffter dieſes Banco auff ſich nehmen / befräff: 
tigen: alſo muͤſſen fie auch zufoͤrderſt von Hochgedachten Herrn 
Stadthalter / und denn von wegen des Raths zu Leipzig / als Dire- 
ctoris, unterſchrieben / folgends mit dem eigenen Banco - Siegel 
bedrucket / der Ort und Stelle / wo folcher Zettel in denen Haupt⸗Buͤchern / 
dahin er einzutragen iſt / befindlich / mit Benennung des Blats am Ran— 
de regiſtriret / und endlich von dem Secretario unterzeichnet ſeyn. 

H. III. Diefe Banco-Zettel muͤſſen auch mit ſonderbarer Vorſich— 
tigkeit bewahret werden. Wofern es ſich aber begaͤbe / daß fie zufaͤlliger 
Weiſe ſich verloͤhren / und man alſo ſeine Schuld und Forderung mit 
ſolchem Banco- Zettel nicht mehr erweiſen / folglich der Banco anders 
nicht / als gegen Zuruͤcknehmung feines ausgegebenen Zettels ſich entle⸗ 

di⸗ 
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digen und von allen Anſpruch befreyen koͤnnte; So ſoll als denn der In- 

tereſſent und Creditor, damit er wieder zu dem Seinigen gelange / ſich 

bey der Congregation gebührend anmelden / und in denen Schuld⸗Buͤ⸗ 
chern nachſchlagen laffen: Wenn nun darinnen die angegebne Poſt bes 
findlich / und alles feine Richtigkeit hat / ſoll ihme / gegen Ausſtellung eis 

nes Mortifications-Scheins über den verlohrnen Zettel / ein neuer Ban- 
co- Zettel in gewoͤhnlicher und obbemeldter Form ertheilet » und zur 

Nachricht in das Protocoll alle darbey vorgekommene Umſtaͤnde fleißig 
und deutlich eingetragen werden. 

Tit. V. 

Von Abfuͤhrung derer Zinſen / wegen der eingelegten 
Gelder und denen deßhalber dem Banco auszu⸗ 

ſtellenden Quittungen. 
$.1. Der Nutz / welchen die Banco-Creditores wegen ihrer depo- 

nirten Gelder zu genieſſen haben / iſt vor jedes Hundert Sechs / ſo auff 

zwey Terminen / von 6. Monathen zu 6. Monathen / nemlich in der Leip⸗ 

ziger Oſter- und Michaelis Meffe / laͤngſtens Donnerſtags in der Zahls 

Woche præciſe au? gezahlet werden. 
§. II. Zu denen Quittungen wird man nachfolgendes Formular 

brauchen / und ſolches in Teutſcher und Lateiniſcher Sprache drucken 
laſſen: 
0 Endes unterſchriebener uhrkunde / daß von Sr. Rönigl, Maj. in 

polen zu Dero Banco in Leipzig verordneten Congregation mir heute 

dato von » Nthl. Capital, mit -- Rthl. das Intereſſe baar aus- 

gezahlet worden / fo hierdurch von mir mit Begebung der Ausflucht des 
nicht empfangenen Geldes bekennet / und gegenwaͤrtige Quittung daruͤ⸗ 

ber ausgeſtellet wird. 8 

Tit. VI. 

Von Tranſport- oder Uberſchreibung derer 
Capitalien. 

6.1. Derjenige / fo feine eigne in Banco habende Gelder und Ab⸗ 

forderung auff einen andern will tranſportiren und uͤberſchreiben laß 

ſen / ſoll jederzeit damit zu diſponiren fein freyes Belieben haben / 9 
0 

ere 
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daß ſolches der Congregation foͤrderlichſt notificiret werde / damit ſich 
ſelbige in Zeiten darnach achte / und dißfalls ein Decret anordne / in wel⸗ 
chem eigentlich das Capital und die Perſon / auff welche der Tranſport 
zu machen / zu benennen und auszudrucken; Hierauff verfertiget der Se— 
cretarius einen neuen Banco- Zettel / fo behoͤriger maſſen zu unterſchrei⸗ 
ben / und in die Bücher zu regiſtriren iſt; Folgends giebet der Interef- 
ſente den alten Banco- Zettel zuruͤcke / und empfaͤnget hingegen den neus 
en / der ſodann unter die Creditoren des Banco geſetzet wird. 

H. II. Weiln auch jedesmahl beym Abſterben des Eigenthums— 
Hering eines Banco-Brieffes der Tranſport auff feine Erben ſchlechter⸗ 
dings vonnoͤthen iſt / ſo ſollen vor allen Dingen die Erben / und ſonder⸗ 
lich derer Unmuͤndigen und Minderjaͤhrigen verordnete Vormunden ſich 
durch ein Obrigkeitliches Zeugniß und Einſchickung ihrer Tutorien oder 
Curatorien gnugſam legitimiren / und hiernechſt / wann ſie vor die rech⸗ 
ten und eintzigen Erben erkandt und approbiret worden / alsdann die 
Schuld⸗Poſt auff ihren Nahmen regiſtriren laſſen / weil fie anderer Ges 
ſtalt nicht / als nachdem ſolcher Tranſport geſchehen / die Zinſen vom 
Capital heben moͤgen. 

F. III. Im Fall aber Streit entſtuͤnde / welcher unter mehrern der 
rechte Erbe fen? So ſollen alsdenn die Gelder fo lange beym Banco de- 
poniret bleiben / biß ſolcher Streit aus gemachet / da denn hernach alles / 
an Intereſſe und das Capital zu gehoͤriger Zeit auff einmahl auszuzah⸗ 
len iſt. 

Tit. VII. 

Von Abforder⸗ und Auszahlung derer in den 
Banco niedergelegten Gelder. 

$.I. Wegen Auffkuͤndig⸗ und Zuruͤckforderung derer ins Depoſi- 
tum gegebenen Summen und Capitalien iſt bereits in der am 28. Dec. 
des verfloſſenen 1698. Jahres publicirten Notification verordnet wor⸗ 
den / daß / wer einen Stamm von Zehen⸗biß Dreybig Tauſend einlegte / 
felbige wenigſtens ein Jahr / wer Dreyßig⸗ biß Sechzig Tauſend / zwey 
Jahr / wer mehr / drey Jahr ſelbige in Banco laſſen ſolte; Wobey auch 
nach dem Bedarff des Banco - Creditoris zulaͤßlich waͤre particulier- 
Auffkuͤndigung auff etwan ein Drittel des gantzen Capitals zu thun. 

F. II. Wer unter 10000. Thlr. in Banco ſtehen hat / thut nur bes 
NB ſagte 17 
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ſagte Auffkuͤndigung ein viertel Jahr / wer unter 30000, Thlr. einleget / 
ein A und wer eine groͤſſere Summa abfordert / ein gankes Jahr 
vocher. 

L. III. Wenn nun dieſe beſtimmte Zeit verfloſſen / ſoll man jeden un⸗ 
geſaͤumt fein Geld zahlen; Dafern aber einer dieſe vorgeſchriebene Maß 
ſe nicht in Obacht naͤhme / ſondern die ihm alſo geſetzten Termine ohne 
alle Auffkuͤndigung vorbey ſtreichen lieſſe / ſoll es ſodann angenommen 
werden / als ob er ſein Capital von neuem dem Banco auf ein Jahr 
lang ſtillſchweigend geſtundete / bey deſſen Anfang er mit der Auffkuͤndi⸗ 
gung auff obige Art zu verfahren hat / oder in fernerer Unterlaſſung def 
ſen gewaͤrtig ſeyn muß / daß jedesmahl eine neue Prolongation auff ſo 
lange daraus præſumiret / und ihm ein neuer Banco - Zettel / den er bey 
ſo geſtalten Sachen anzunehmen ſich ſeines Orts nicht zu weigern hat / 
daruͤber ausgefertiget werde. 

$ IV. Es behält ſich aber hierbey der Banco ausdruͤcklich vor / 
daß er ſeinen Creditoren die Capitalien auf gleiche Weiſe auffkuͤndigen 
moͤge. 

derjenige / fo fein Capital zuruͤck verlanget / ſich der beſchehenen Auffkuͤn⸗ 
digung halber eine Recognition mit Meldung des Tages / Stunde und 
Jahres / wenn ſelbige vorgegangen / von der Congregation ertheilen 
laſſen. 
N $. VI. Imfall auch iemand / fo auſſerhalb dieſes Orts / ſein in dem 

Banco auff erhaltenen Zettel niedergelegtes Geld wiederum erheben / 
oder die Zinſen einnehmen will / ſelbſt aber nicht zugegen ſeyn kan / ſo ſoll 
derjenige / welcher in deſſen Nahmen die Gelder zu erheben beordert / 

g. V. Alle Irrungen bey denen Auffkuͤndigungen zu vermeiden / ſol 

ſich darzu gebuͤhrend und nothduͤrfftig durch ein gerichtliches Mandat | 
legitimiren / und eine von dem Principalen ſelbſt vollzogene Quittung 
gushaͤndigen. f 

Tit. IIX. 

Von denen Perſonen / ſo Geld von dem Banco 
auffnehmen / und Pfaͤnder davor einſetzen 

wollen. 
b. I. Es ſoll fo wohl ganzen Städten Communen / Kirchen / 

Schulen, Dorff⸗ und Gewerckſchafften / Manulacturen und 
MY 
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chen / nach der in Rechten vorgeſchriebnen Art und Weiſe; als auch 
inn⸗ und auslaͤndiſchen Kauffleuten / und iedermaͤnniglichen aus dem 
Banco mit Geldern ausgeholffen werden / wenn ſie nur durch tuͤchtige 
Pfande dem Banco zulaͤngliche Ver ſicherung geben. 

$. II. Weiln auch bey andern Bancen gebraͤuchlich / daß Minder⸗ 
jährige und Weiber ohne Curatoren / item Soͤhne / fo noch in vaͤterli— 
cher Gewalt / des Macedoniſchen Rathſchluſſes unerachtet / Gelder auff 
0515 erborgen koͤnnen; fo ſoll ſolches auch bey dieſem Banco zuge⸗ 
aſſen ſeyn. 

§. III. Es mag auch Vormuͤndern vor ihre Pflegbefohlne und 
Minderjaͤhrige / dafern es die Nothdurfft und deren Nutz erfordert / auff 
Pfaͤnder Geld geliehen werden; Doch wo ſie liegende Gruͤnde zum Un⸗ 
terpfande einſetzen wolten / muͤſſen fie ihrer ordentlichen Obrigkeit Ein- 
willigung beybringen. 

$. IV. Dafern auch iemand gegen anſtaͤndiges Pfand ein Stück 
Geldes aus dem Banco begehren / gleichwohl aber aus erheblichen Ur⸗ 
ſachen ſeinen Stand und Namen nicht eroͤffnen / ſondern unter verdeck⸗ 
ten Namen daſſelbe erheben wolte / kan ihme gewillfahret werden. 

$. V. Damit aber hierdurch zu einigem Mißbrauch nicht Gelegen⸗ 
heit genommen / und entwendete Sachen dem Banco verpfaͤndet wer⸗ 
den moͤchten / wird krafft dieſes denen / welchen etwas veruntrauet wor⸗ 
den / anheimgeſtellet / ob fie dem Banco davon ohngeſaͤumte und ums 
ſtaͤndliche Nachricht ertheilen / und ſolchergeſtalt Anlaß geben wollen / 
daß / wenn bey ſelbigem die angemeldeten Sachen zum Vorſchein kaͤ⸗ 
men / man ihnen wieder darzu koͤnne behuͤlfflich ſeyn. 

$. VI. Wenn es ſich auch ereignete / daß ein bey dem Banco eins 
gelegtes Pfand demjenigen / fo Geld darauff erborget / nicht zugehoͤre⸗ 
te / und fi der wahre Eigenthums Herr darzu angaͤbe; ſoll zwar dafs 
ſelbe wieder abgefolget werden / doch dieſer hingegen gehalten ſeyn / vor⸗ 
hero das darauff geliehene Geld und darvon verfallne Zinſen zu entrich⸗ 
ten und zu bezahlen. N 4 

Tit. IX. 

Von denen Dingen / ſo bey dem Banco vor das 
Darlehn unterpfaͤndlich koͤnnen eingeſetzet 

werden. 
Ha K. I. Der 
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FS. I. Der Banco mag auff alle pretiofa, Gold und Silber⸗Ge⸗ 
ſchirr / ingleichen Zinn / Kupffer ꝛc. und allerhand courente Wahren / 
wie die Namen haben iedoch mit unten benannten Conditionibus, 
Geld vorſchieſſen. 

§. II. Nicht weniger wird man auff liegende Gründe / wenn ſolche 
in dem Churfuͤrſtenthum / deſſen incorporirten oder andern Sr. Voͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt Landen befindlich / auff Art und Weiſe / wie folget / 
Geld auslehnen / und mögen ſolche Grundſtuͤcke gleich in gantzen Lands 
en oder abſonderlichen Feldern / Wieſen / Hoͤltzern und dergleichen 
beſtehen. 
j §. III. Damit auch der Kauffmannſchafft durch dieſen Banco um 

ſo viel mehr geholffen werde / ſo hat man vor gut befunden / daß denen 
Kauft Leuten / auch ohne Pfand auff bloſſe Wechſel⸗Brieffe / wenn nehm⸗ 
lich ein dergleichen Brieff von einem andern Kauffmann indofiret/ ſo 
wenigſtens auff fo hoch mit unbeweglichen und zur Zeit des Darlehns un⸗ 
beſchwerten Guͤtern im Lande angeſeſſen / Geld gegeben werden koͤnne. 

8. IV. Weiln leicht geſchehen koͤnte / daß einer / deme fein in Ban- 
co gelegtes Geld / nach Beſchaffenheit des quanti vor 1. 2. biß 3. Jah⸗ 
ren herauszunehmen nicht zugelaſſen / mittler Zeit aber zu ohnumgaͤng⸗ 
licher Beduͤrffnuͤß einen Theil deſſen vonnoͤthen haͤtte / und ein Vor⸗ 
rath von Geld auff ſo hoch im Banco noch unangebracht laͤge / ſoll ſodann / 
auch ohne Beſtellung einiger weitern Sicherheit / da ein ſolcher hoͤherer 
Creditor als Debitor beym Banco laͤufft / ihm mit dem Darlehn ge⸗ 
gen ſo hohen Zinß als es moͤglich auszubringen / wenigſtens mit 8. pro 
cento gefuget werden. 

Tit N 

Wie viel eigentlich auff ein iegliches Pfand zu lei⸗ 
hen / und von der Zeit der Wiederbezahlung des darauf 

gegebenen Geldes / auch deſſen fernerer 
Geſtundung. 

§. I. Auff unbewegliche Güter ſoll die Helffte deſſen / was fie an 
ihrem Orte werth ſeyn / gegeben / zuvorhero aber von dem / ſo Geld ver⸗ 
langet / durch ein Obrigkeitliches Atteſtat beſcheiniget werden / daß ſol⸗ 
che mit andern Hypochecen noch nicht beſchweret. 4 



Von denen Wienern und Leipzigern Bancis di Depofito. 23 
— — — — — —— . -.ͤ:ũ³— u.ſ!xꝛ̃ ＋2.—4ã 242ꝑ ——a 

FS. II. Ferner ſollen auff bewegliche Dinge / und zwar Gold» oder 
Silber⸗Geſchirr drey quart nach ihrem rechten Werth auſſer dem Ars 

beits⸗Lohn / auff courente Wahren die Helffte / oder nach Befinden 
ihrer Qualität zwey Drittheil / auff nicht courente aber / oder auch Ju- 
belen ein Drittheil gelehnet werden. Es muͤſte denn ſeyn / daß jemand 
ſolche Jubelen, die im Gewicht gut beſtehen / verſetzen wolte / ſodenn 
ſoll der Banco ihm die Helffte / nach Beſchaffenheit derer Umſtaͤnde / 
nicht verſagen. 

. 8. III. Was auff galante Zeuge und dergleichen Waaren / fo mes 
gen der Moden ſehr veraͤnderlich / zu leihen / wird dem Gutbefinden der 
Congregation uͤberlaſſen. 

| F. IV. Das geringſte Quantum, fo der Banco auff ein Unter⸗ 
pfand ausgiebet / ſoll in so. Thalern beſtehen. 

8. V. Die bey dem Banco verſetzten Pfaͤnder ſollen laͤngſtens bin⸗ 
nen Jahres Friſt wieder eingeloͤſet werden / es ſey denn / daß um fernere 
Geſtundung gebuͤhrend angeſuchet / und das Intereſſe gantz richtig ab⸗ 
gefuͤhret worden / auff welchem Fall der Congregation ſolchem Anſin⸗ 
nen ſtatt zu geben erlaubet iſt. 

§. VI. Wenn der Termin der Wiederbezahlung heran nahet / 
und mit derſelben nicht gebuͤhrend innen gehalten wird; ſo ſoll auff ei⸗ 
nen gewiſſen vorhero zu maͤnnigliches Wiſſenſchafft anberaumeten Tag / 
auff der Boͤrſe an denen verſetzten beweglichen mit der Auction / an de⸗ 
nen unbeweglichen mit der Subhaſtation alsbald verfahren werden; al⸗ 

lermaſſen die Verſchreibungen abſonderlich bey denen letztern dahin einzu⸗ 
richten / daß keine execution / immiſſion / noch einige taxation vorhergehen / 
ſondern auff den angeſetzten Termin das ausgeruffene Stuͤcke dem 
Meiſtbietenden alſofort zugeſchlagen / auch hiermit der Procefl- Ord⸗ 
nung / fo viel die Taxation betrifft / ausdrücklich derogiret ſeyn; Der 
Uberſchuß aber des daraus geloͤſeten Geldes ſodenn dem Eigenthums⸗ 
Herrn nach Abzug des Intereſſe und aller Unkoſten / oder da immittelſt 
ſich ein Concurs ereignet / nach Inhalt des Koͤniglichen Diplomatis 
6. Allerdings auch ꝛc. denen Creditoribus bezahlet und zugeſtellet 
werden ſolle. 

§. VII. Im Fall aber obbeſchriebener maſſen vor das Darlehn 
nichts unterpfaͤndliches gegeben worden / hat man ſich folgender geſtalt 
zu verhalten: daß / wenn ein Kauffmann einen Wechſel⸗Brieff von ſich 

Nn zs geſtel⸗ 
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geſtellet / den ein anderer angeſeßner dritter Mann auff ſich indoffiret / 
wider den Principal nach Wechſel⸗Recht / wider den Indoſſanten aber / 
in Entſtehung guͤtlicher Bezahlung / mit Subhaſtirung derer hypothe⸗ 
cirten Grund Stuͤcken / fo viel hierzu vonnoͤthen / verfahren werde. 
Welches letztere auch von denen Intereſſenten gantzer Gewerckſchafften 
und Communen anzunehmen iſt / ſo ſich ſamt und ſonders mit Bege⸗ 
bung deren ſonſt denen Buͤrgen zukommenden Ausflüchte ohne Pfand 
verſchrieben. 

Tit. XI. 

Wie die Pfaͤnder zu ſchaͤtzen / und wie wegen unver⸗ 
mutheter Concurſe dem Banco zu proſpiciren. 

$. I. Ein iedes Pfand muß von einer oder zwey Perſonen / denen 
darvon die beſte Kaͤntnuͤß beywohnet / und ſo der Banco darzu aus⸗ 
druͤcklichen beruffen laͤſt / taxiret werden / welches ſie bey der Pflicht / 
wormit Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt fie verwandt / an Eydes ſtatt auſſa⸗ 
gen / oder auch nach Gelegenheit / vornehmlich bey koſtbaren Sachen / 
darzu wuͤrcklich vereydet werden ſollen; worbey die Congregation an 
Niemand / der ſonſt vielleicht die Taxation / als vor ihm gehoͤrend / 
prætendiren mochte / gebunden ſeyn wird. Und zwar fo ift ſolcher Leus 
te Auſſage vor der gantzen Verſammlung abzulegen / damit der Secre- 
tarius darbey alle vorgefallene Umſtaͤnde nothduͤrfftig regiſtriren koͤnne. 
Auch ſollen bey der geſchehenen gewiſſenhafften oder auch eydlichen Ta- 
xation diejenigen / ſo Pfaͤnder einlegen / ſchlechterdings es bewenden 
laſſen. 

§. II. Wer das Pfand beym Banco einſetzt / muß fo wohl die 
Taxations- als Niederlags⸗Gebuͤhren / zu welchen letztern ein abſon⸗ 
derlicher wohlverwahrter Ort beſtimmet / tragen; Was aber deßhalber 
zu erlegen / wird die Congregation iedes mahl auff ein billiges ſetzen / 
1 Ausſpruche ſodann die Taxatores lediglich zufrieden ſeyn 
muͤſſen. 

$. III. Damit auch bey unverhofft entſtehenden Concurſen der 
Banco deſto mehr verſichert ſeyn Fönne wird derſelbe / fo auff liegende 
Gruͤnde daraus etwas zu erborgen gemelnet / den Confens und Con- 
firmation derjenigen Obrigkeit / darunter ſolche gelegen / aus wuͤrcken 5 

mi 
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mit welcher ſie ihme auch ohne Abforderung einiger Gebuͤhren zur Be⸗ 
förderung des Banco Auffnehmen zu willfaͤhren fol verbunden ſeyn. 

§. IV. Der Banco iſt allen Juͤngern Creditoribus, fie mögen in 
Rechten privilegiret ſeyn wie ſie wollen / vorzuziehen. 

§. V. Wer auff Lehn-Guͤter aus dem Banco Geld auffnehmen 
will / muß gleichfalls vor allen Dingen bey der Congregation den Lehns⸗ 
herrlichen Confens und derer Mitbelehnten Einwilligung anſchaffen und 
aushaͤndigen. 

$. VI. Wenn bey erfolgten Concurſen Gelder zum Gerichtl. De- 
poſito gebracht worden / und alldar fruchtloß liegen bleiben / follen ſolche 
denen Creditoribus zum beſten / auff vorher ihnen davon gegebene 
Nachricht / ins kuͤnfftige bey dem Banco gegen deſſen gewoͤhnliche Zettel 
abgegeben / und nach Gelegenheit mit 2. biß 3. pro Cento verzinſet / al⸗ 
ſofort aber / wenn das Deſignations-Urtheil wegen eines und andern 
Creditoris feine Recht⸗ verbindliche Krafft erlanget / denenſelben die ihnen 
zuerkandte Poſten an Capital und Zinſen abgefuͤhret und heraus gege⸗ 
ben werden. 

§. VII. Schließlich ſoll der Banco in keine Proceſſe verwickelt / viel⸗ 
weniger in deſſen Angelegenheiten Appellationes verſtattet / ſondern de⸗ 
rerſelben ungeachtet verfahren / denen angegebenen Gravaminibus alſo⸗ 
fort extrajudicialiter abhelffliche Maſſe gegeben / zugleich aber ein un: 
terthaͤnigſter Bericht von der Sachen Bewandiß und Verlauff einge⸗ 
ſendet werden. Wofern aber jemand vermeinte / daß auch dadurch ſei⸗ 
ne Beſchwerungen noch nicht erlediget worden / ſoll ihm erlaubet ſeyn / 
feine Nothdurfft bey dem General-Reviſions⸗Rathe gehorſamſt zu ſu⸗ 
chen / und wird er ſchleuniger Refolution ſich alldar zu verſehen haben. 

Tit. XII. 

Was vor Zinſen dem Banco zu nehmen 
erlaubet. 

Alldieweiln denenjenigen / ſo in dieſen Banco Gelder deponiren / 
Jaͤhrlichen Sechs pro Cent an Zinſen verſchrieben und eingewilliget 
werden ſollen / fo haben Ihro Rönigl. Maj. aus Landes⸗Fuͤrſtl. Hoheit / 
Macht und Gewalt dem Banco allergnaͤdigſt erlaubet / daß ſelbiger 7. 
g. 9. auch mehr: pro Cent nach geſtalten Sachen und Umſtaͤnden neh⸗ 

men / 
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men ; ſich aber deßhalber keiner Verantwortung / als wäre dadurch eine 
uſuraria pravitas begangen / zu beſorgen haben ſolle. 

Wie nun Ihro Roͤnigl. Majeſt. Allergnaͤdigſter Wille und Mey⸗ 

nung / daß dieſer vorſtehenden Banco-Ordnung in allen und jeden Pun- 

gen und Clauſuln / Inhalt und Meynung allergehorſamſt nachgelebet / 

und darwieder nicht gethan noch gehandelt werden ſolle: Alſo iſt dieſel⸗ 
be zu mehrer Uhrkund mit Allerhoͤchſtgedachter Ihrer Koͤnigl. Maj. Ge- 

neral- Reviſions- Collegii Secret beſiegelt / und von Hochgedachten 

errn Stadthalter unterſchrieben worden. Gegeben zu Leipzig auff 
dem Schloß Pleiſſenburg / den 10. (20.) May 1699. 

Egon Fuͤrſt zu Fuͤrſtenberg. 
(L. S.) Bernhard Zech. E 

Heinrich Dauderſtadt / S. 

Das XIII. Capitel. 

Von denen Englischen Exchequer, wie auch der 

Stockholmiſchen Banco, und beyder reſpecti
ve Reichen 

Muͤntz⸗Sorten und Wechſel⸗Courſen. 

Ehen, Frantzöſiſch Echiquier, Engliſch Royal Exchange, Exe- 

ter, Exchange, iſt der Nahme der in Weſtmuͤnſter befindlichen Koͤ⸗ 

niglichen Schatz Kammer / welche vormahls Talee geheiſſen die gegen⸗ 

waͤrtige Benennung aber zu Ausgang des Eilfften Seculi, durch Wil- 

helmum Conqueſtorem oder den Eroberer bekommen / und zwar weil 

vorher in ſeinem erblichen Hertzogthum Normandie das hoͤchſte Ge⸗ 

richt alſo tituliret worden; Den eigentlichen Urſprung des Worts fuͤh⸗ 

ret man daher / daß entweder das oberſte Blat von der Taffel / woran 

vor Alters die darzu verordnete Perſonen geſeſſen / oder der daruͤber ge⸗ 

breitete Teppich wuͤrfflich / gleich einem Schachbrett / ausgeſehen. In Dies 
ſem Exchequer werden alle Koͤnigliche Einkuͤnffte eingenommen; Unter 

andern verwahret man auch darinnen das fo genannte Dooms day- 

Book, worinn obgedachter Koͤnig Wilhelmus I. innerhalb 6. Jahren / 

um die Anlagen deſto beffer einzurichten / alle Städte, Flecken und Doͤrf⸗ 

fer in Engeland / nebenſt allen Familien / und dem Vermoͤgen eines jede 
weden 
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weden Einwohners auffs genauſte hat auffzeichnen laſſen; Unter denen 
vielen Beampten und Bedienten / welche zu dieſer Schatz Kammer gehoͤ⸗ 
ren / find der Groß⸗Schatzmeiſter und der Cantzler von dem Exchequer 
die vornehmſten / weil auch in denſelben alle Streitigkeiten / ſo die Koͤnig⸗ 
lichen Einkuͤnffte betreffen / entſchieden werden / fo find vier abfonderliche 
Richter verordnet / welche vor Alters insgeſampt Baronen ſeyn muͤſſen / 
heutigs Tags aber Rechts-Gelehrte ſind / welche nichts deſtoweniger 
noch immer Baronen von dem Exchequer genennet werden / der Dbers 
ſte unter ihnen wird Lord Chief Baron oder Lord Ober-Baron tituli- 
ret. Man pflegt dieſes Gericht von dem Exchequer ein Gericht der 
Billigkeit zu nennen / weil darinn die Strenge der Geſetze nach Befchafs 
fenheit der Umbſtaͤnde gemaͤſſiget wird. Die Appellationen von dem 
Exchequer ergehen an Chancery Court oder an die Cantzley. Anno 
1671. ließ Koͤnig Carolus II. bey dem wieder Holland vorhabenden Krie— 
ge / mit groſſem Mißvergnuͤgen feiner Unter thanen / und zu nicht gerins 
ger Schmaͤlerung des Koͤniglichen Credits, den Exchequer auff ein 
Jahr lang dergeſtalt zuſchlieſſen / daß Niemand aus demſelben etwas 
fordern kunte. A. 1696. als man den uͤbeln Zuſtand der Engliſchen 
Muͤntze abzuhelffen vorhatte / und nicht fo bald genung neue Species 
verfertiget werden kunten / als man wegen des damahligen Kriegs wi— 
der Franckreich bedurffte / fo autoriſirte das Parlament auff Angeben 
Caroli Montague, Cantzlers von dem Exchequer, die Lords von der 
Schatz⸗Kammer / daß ſie biß auff den Werth von 2. Millionen gewiſſe 
Muͤntz⸗Zettel / Exchequer Bills genannt / deren die geringſten von 5. 
biß 10. Pfund Sterlings waren / machen / und damit die Credirores 
von der Schatz⸗Cammer bezahlen durfften. Anfangs wurde zum Bes 
huff dieſes papiernen Geldes kein Intereſſe, nachmahls aber und zwar 
alsdann / wann daſſelbe / da man es ſchon einmahl in dem Exchequer 
zuruͤck genommen / zum andernmahl durch denſelben ausgegeben wor⸗ 
den / Jaͤhrlich Sieben Pfund und 12. Schilling Sterling pro Cen- 
tum von dem Parlament verwilliget / weil man nun dieſe Muͤntz Zettel 
an ſtatt der dem Koͤnige verwilligten Gaben (nur die Land⸗Taxam aus⸗ 
genommen) in dem Exchequer wieder annahm / ſo trugen die Lente 
kein Bedencken / ſich damit bezahlen zu laſſen / und empfiengen dieſelbe 
anfaͤnglich zwar gegen einen geringen Abzug / zuletz aber völlig an ſtatt 
bagren Geldes; Damit auch die e dieſer Muͤntz⸗ Zettel noch 

0 mehr 
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mehr zunehmen moͤchte / fo contrahirten die Lords von der Schatz⸗ 
Cammer / nach des Parlaments Genehmhaltung / mit gewiſſen Perſo⸗ 
nen / welche eine Geſellſchafft auffrichteten / und ſich verbindlich machten / 
einem jeden / der ihnen ſolche Exchequer - Brieffgen bringen wuͤrde / 
auff ſein Verlangen ſo viel baar Geld dafuͤr zu geben / als die darinn 
enthaltene Summa austruͤge; Dieſe Geſellſchafft bedung ſich anfangs 
10. pro Centum aus / war aber nachgehends mit 4. zu frieden / und auff 
dieſe Art wuchs der Credit dieſer papiernen Zahl⸗Pfenninge dergeſtalt / 
daß man fie im Handel und Wandel zum oͤfftern liebe r / als baar Geld / 
empfieng. A. 1697. fand ſich / daß durch falſche Endoſſirung der Ex- 
chequer Zettel ein groſſer Betrug vorgegangen / und daß daran etliche 
Koͤnigliche Beampte / ſonderlich aber Carolus Duncomb, Johannes 
Knigt, Bartholomæus Burton, und Reginald Marryot Theil gehabt / 
weswegen das Unter⸗Hauß des Parlaments gar ſcharff wieder fie vers 
fuhr / obgleich das Ober⸗-Hauß ſelbiges nicht darinn ſecundirte. In 
denen folgenden Jahren find die Exchequer-Bills von Zeit zu Zeit we⸗ 
gen der allgemeinen Angelegenheit verneuert/ auch zu deren Circulirung 
von dem Parlament allerhand kluge Veranſtaltungen gemachet worden. 
Vid. Cambdens Britannia, Miege Etat nouveau de la grande Bre- 
tagne the compleat hift. of Engel. vol. I. p. 10. und vol. III. p. 284. 

726. 742. 795. RE 
Die Engliſche Gelder betreffend / fo wird in Londen Buch und 

Rechnung gehalten in Pfunden / Schillingen / und Pfenning Sterlings. 
1. Liv. oder Pfund Sterlings / welches kein gemuͤntztes Geld iſt / hat 

20. f. Schilling / 1. Schilling 12. Pfen. Sterlings. 
1. Ginny oder Guinee, Carolus oder! Dieſe beyde ſeynd ges 

Jacobus gilt 22. f. Sterlings. 8 muͤntzte Stuͤcken 
1. guͤldne Piſtolet 17. f. 6. pf. Sterlings. von Gold. 
1. Crone / ſo eine Silberne Muͤntze / faft einem Species Reichsthaler 

gleich / hat 5. 6. Sterlings / und thun 4. Cronen 1. Liv. Sterlings. 
2 Crone hat 2. 6. 6. pf. oder 30. pf. Sterlings / und find g. Stuͤck 

derſelben 1. Pfund Sterlings. 
1. Kopffſtuͤck thut 1. 6. Sterlings / und gehen F. auff eine Crone. 
In Kupffer find gemuͤntzet Z und 4 Pfenninge / deren 12. und 24. 

auff einen halben 6. Sterlings gehen. 

1. Grot 
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1. Grot hat 4. pf. oder 16. Fardingen und 1. pf. oder bens hat 4. 
Fardingen. | 

1. Pf. hat auch 2. Hapeny, und 1. Hapeny hat 2. Farding. 
Man hat auch 132 9. und 6. Pf. oder Pens-Stuͤcken. 

Ingleichen Stuͤcken von Gold / ſo Broad Pieces oder breite Stuͤck 
genennet werden / dieſe gelten 24. biß 26. Schilling Sterlings / dann fo 
findet man auch gemuͤntzte 3. und 4. pf. Stücke in Silber / welche tus 
weilen in Bezahlung mit gegeben werden. Vornehmlich aber ſind 
gangbar die gantzen und halben Guinees in Gold / auch die gantze und 
halbe Kopff⸗Stuͤck in Silber⸗ 

Der groͤſte Wechſel⸗Platz in Engeland iſt Londen, als woſelbſt die 
reichſten Kauffleute wohnen / welche Ihrer groffen Handlung wegen / auch 
ge neiniglich ihre Tratten und Remeflen a droiture nach frembden 
Platzen thun und nicht erſt wie die Frantzoſen oder andere Handels, 
Plaͤtze noͤthig haben Mittel Plaͤtze zu fuchen/ über welche fie ihr Wech⸗ 
ſel⸗Negotium anſtellen koͤnten. Was in dem Land gewechſelt wird / 
geſchiehet alles auff Pfund und Schilling Sterlings; Vor Zeiten hatte 
man ſehr viel alte Muͤntzen im Land / die aber ſehr beſchnitten ausſahen / 
dahero man obligirt geweſen / ſolche alle umbzuſchmeltzen / und neue 
daraus zu machen welches eine Zeitlang ehe ſolche fertig worden / viel 
Unordnungen in Commercien gemacht / ſo / daß auch der Preiß der 
Wechſel ſehr herunter gefallen / wie man dann kaum auf Holland 26. 
Schilling Flaͤmiſch vor 1. Pfund Sterlings damahls hat machen koͤn⸗ 
nen / ſeiter dem aber / daß das neue Geld zum Vorſchein gekommen / und 
man in ſolchem die Wechſel in Engeland bezahlet hat / iſt der Wechſel auf 
35. biß 37. Schilling Flaͤmiſch auff Holland geſtiegen und fo man auch 
gleich mit Banco - Zetteln bezahlt / hat man doch 29. biß zo. Schilling 
Flaͤmiſch bedingen koͤnnen / der Ort / wo die Muͤntzen geſchlagen werden/ 
iſt vor dieſen allein der Tour zu Londen geweſen / nachdem man aber 
der neuen Muͤntzen viel noͤthig hatte / ſo hat man auch in 3. oder 4 an⸗ 
dern Staͤdten zu muͤntzen angefangen. Man macht aber von Gold nichts 
anders / als gantze und halbe Guinees wie wohl auch dieſe Muͤntze durch 
keine Parlaments- Ace authoriſiret iſt / ſondern nur bloß zugelaſſen 
wird / dahers man auch niemand zwingen kan / dieſelbe in Bezahlung an⸗ 
zunehmen / wie dann auch ihr Preiß ſteigt und faͤllt / nachdem es denen 
beliebt / die es in der Handlung gebrauchen wollen / ſo daß man ſie auch 

0 (on 



292 Das XIII. Capitel 

ſchon zwiſchen 22. biß 30. Schilling hat gelten ſehen / hingegen hat es 
eine gantz andere Beſchaffenheit mit denen von dem Etat oder Parlament 
authoriſirten Muͤntzen / als welche einen feſten und beſtaͤndigen Preiß ha⸗ 
ben / dergleichen ſeynd die gantzen und halben Cronen / die Ein / Zwey / 
Drey / Vier und Sechs Pfenning⸗Stuͤcker / welche alle von Silber ſeyn. 
Auſſer dieſen hat es auch noch Kupferne Muͤntzen / welche man / wie oben 
ſchon gemeldt / doppelte und einfache Fardings nennet: Dieſe kleine Muͤn⸗ 
tzen ſeynd ſehr bequem zu kleinen Ausgaben / aber in groſſen Zahlungen 
kan man niemand zwingen / ſolche anzunehmen / man ſchlaͤgt deren an 
unterſchiedlichen Orten / und ſeynd fie durch gantz Engeland gangbar / 
fie haben den Nahmen und auch das Bildmiß des Koͤniges auff der eis 
nen / auff der andern Seiten aber eine ſitzende Frauens⸗Perſon / welche 
Britanniam vorſtellen fol. Vor Koͤnigs Eduardi des VI. Zeiten ſahe man 
keine andere Muͤntzen / als nur von ſchlechten Pagament oder Korn / ſo 
bald er aber auff den Thron kam / und auch bey denen Regierungen ſei⸗ 
ner Nachfolger wurden lauter gute Gold» und Silber-Muͤntzen / ſo wie 
man ſie heutiges Tages hat / geſchlagen / ſolche alte Muͤntzen viel Jahr 
gaͤng und geb geweſen / ließ ſie doch die Koͤnigin Eliſabeth alle einſchmel⸗ 
tzen / und wolte / daß kein ander Geld / als was man Sterlings nennte / und 
welches mit dem Hammer gepraͤget war / guͤltig ſeyn ſolte / allein Koͤnig 
Carl der II. als ſolcher zum Thron kam / ſchaffte diß mit dem Hammer 
gepraͤgte Geld wieder ab / und fuͤhrte das Muͤntzen / wie es heutiges Ta⸗ 
ges im Gebrauch iſt / und durch kuͤnſtliche Machinen weit geſchwinder 
zugehet / dagegen ein / zu groſſen Nutzen der Commercien / weil das vor⸗ 
mahls geprägte fo ſehr beſchnitten war / daß man an manchen Stuͤck 
faſt den Dritten oder Vierdten Theil Verluſt hatte / indeſſen golten noch 
in Engeland die Ducaten / Louis d' or und Frantzoͤſiſche Thaler / in Irr⸗ 
land aber allerhand frembde Muͤntzen / wann ſie nur das Gewicht haben. 

Was die guͤldenen Guinees anbetrifft / werden dieſelben alſo ges 
nennet / weil das Gold / daraus ſie gemuͤntzet worden / anfaͤnglich aus 
Guinea gekommen; Man nennte fie auch vor Zeiten Carolins und Ja- 
cobus, weil ſie unter Koͤnig Carl und Jacobs Zeiten geſchlagen worden / 
doch bleibt ihnen am meiſten der Nahme Guinees, und iſt ihr Preiß ſeit 
der Muͤntz⸗ Reformation auff 214 8, durch das Parlament feft geſetzet 
worden. ö 

Viel 
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Viel Rechnungen 1 in Engeland auff Vier Cronen-Stuͤcken 

oder Pfund Sterlings geſchroſſen / alſo / daß man ſagt / dieſe oder jene 

Waar koſtet ſo und ſo viel Pfund Sterlings / ungeacht / daß dieſe Pfun⸗ 

de nicht wuͤrcklich wie die Schillinge und Pfenninge Sterlings gemuͤntzet 

ſeyn / ſondern wie die Pfund Flaͤmiſch in Holland oder etlicher Teutſchen 

Handels⸗Plaͤtze ihre Wechſel⸗Thaler nur mit der Einbildung muͤſſen 

begriffen werden. 
Der Nahme Sterling ſoll von einem in Schottland gelegenen 

Schloß dieſes Nahmens / welches in der Landes⸗Sprache ſo viel als 

Stahren⸗Schnabel heiſſet / herkommen / und war eine alſo benahmte Sil⸗ 

ber⸗Muͤntze mit des Hertzogs von Guyenne feinem Bildniß gezeichnet / 

haltende in der rechten Hand ein Schwerdt / in der andern aber eine 

Wag ⸗Schale / wie etwan die Gerechtigkeit vorgebildet wird; Andere 

wollen den Nahmen Sterling von einem Teutſchen Müng-Meifter / den 

die Oſterlinger (oder ſo genannte Hanſeatiſche Kauffleute) zu Koͤnig 

Richardi des J. Regierungs⸗Zeiten nach Engeland gebracht / und wel⸗ 

cher ſehr feine Muͤntzen geſchlagen / die dem Koͤnig gar wohl gefallen / 

rleiten. 
be Den Engeliſchen Wechſel⸗Cours belangend / ſo iſt ſolcher theils ein 

gewiſſer gegen einen andern ungewiſſen / theils ein ungewiſſer gegen eis 

nen gewiſſen. 
Jenes ereignet ſich auff 

Holland / Braband / Flandern / Seeland / Hamburg / Rochelle, Nantes 

und Irrland / als auff welche Plaͤtze und Länder Engeland 1. Liv. Ster⸗ 

ling deſtaͤndig abgiebet / der Werth aber / den es dagegen empfängt, der 

ſteigt und fällt; Hingegen giebet Engeland fteigende und fallende Pfen⸗ 

ning oder Schilling Sterlings auff Franckreich / Spanien / Italien und 

Portugall ab / woſelbſt hingegen der ſelbigen Laͤnder Müng beſtaͤndig und 

unveraͤnderlich bleibet / dieſes wird ſich umb fo viel beſſer verſtehen ler⸗ 

nen / wenn wir / wie Engeland auff obbemeldte Plaͤtze wechſele / und zu 

was pari ſolches geſchehe / nach einander ordentlich betrag ten. 

Auff Amſterdam und gantz Holland giebt Engeland 1. Liv. Sterling / 

umb daſelbſt dem Pari nach (wann wir eine Engliſche Cron / deren 4. 

auff 1. Liv. Sterlings gehen / vor einen Reichsthl. rechnen wolten) 32. 

5. Flaͤmiſch wieder zu empfangen / dieſe Schilling Flaͤmiſch variiren aber 

alſo / daß Holland dermahlen wohl 5 und mehr / vor ein Pfund 1 
0 3 | ing 
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ling bezahlen muß. Ricard in ſeinen Traite General du Commerce 
ſetzt den Pari zwiſchen Londen und Amſterdam vor 1. Liv. Sterling ge⸗ 
gen 4443 Grot Flaͤmiſch / welches 37,3, h. Flaͤmiſch ausmachen würde. 

Perſoy in feiner Wiſſel- und Muntz-Reduche ſetzet 3754 b. Flaͤ⸗ 
miſch / und rechnet ſolches nach dem Fuß des Reichsthalers von 42 
Schilling Sterlings / als ſo viel ihrer mit der Alloy oder der innerlichen 
Feine und Gehalt des Banco Reichsthalers uͤbereinkaͤmen / in Ham⸗ 
burg hingegen / woſelbſt auch gewiſſe Schilling Flaͤmiſch vor das Pfund 
Sterlings bezahlt werden / halten einige den Pari auff 334 b. Flaͤmiſch 
rechnende 1. Schilling Sterling vor 10. ß. Luͤbiſch / und ſolchem nach 1. 
Pfund Sterl. vor 12. Marck 8. f. Luͤbs / oder 45 Rthl. allein dieſes ges 
ſchiehet mehr aus Gewohnheit als gewiſſen Grund / indeſſen dienet es 
doch denen Buchhaltern / daß ſie in ihren Buͤchern / den Gewinn und Ver⸗ 
luſt / nach den ihres Orts recipirten Pari zu Saldirung der Poſten und 
Rechnungen abſchreiben koͤnnen. 

Auff Franckreich giebt Londen 47. biß So. pf. Sterlings / umb das 
ſelbſt wieder eine Frantzoͤſiſche Crone von 60. Sols empfangen / waͤre alſo 
der Pari, wann man ein Pfund Sterling 4. Rthl. ſchaͤtzte / 1. Pfenning 
Sterling gegen 1. Sols de France, Riccard aber ſetzet 54. pf. Ster⸗ 
ling / vor 1. Frantzoͤſiſche Crone von 60. Sols. Dermahlen iſt es wegen 
des ſchlechten Frantzoͤſiſchen Gelds ſo herunter gekommen / daß Engeland 
kaum 47. Pfenning Sterling vor 1. Frantzoͤſiſche Crone giebt. 

Auff Spanien giebt Londen ss. biß 75. pf. Sterl. vor 1. Piaftre 
von 8. Realen oder von 272. Marevordis, Riccard ſetzt den Pari zu 54, 
pf. Sterl. Perſoy zu 1157 pf. oder zu 1900, Realen gegen 51. Pfund 
Sterlings. 

Auff Venedig wechſelt Londen gebende ss. biß 75. pf. Sterling 
umb daſelbſt 1. Ducati di Banco von 24. Groſetti zu empfangen / der 
Pari waͤre 60. Pens oder Pfenning Sterl. gegen 1. Ducati, wann man 
das Pfund Sterling zu 4. Rthl. rechnete / Riccard ſetzt 53 & pf. Per- 
= gleich alſo / oder 3. Pfund Sterling gegen 100. Venetianiſche 
Pfunde. 

Auff Meyland giebt Londen ss. biß 75. pf. M. vor 1. Ducaten von 
7. Lire 15. Soldi. 

Auff Rom 55. biß 75. pf. M. vor 1. Ecu d' Etempe. 
Auff 
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Auff Florentz JJ. biß 75. pf. vor 1. Ecu von 72 Lires. 
Auff Genua 5o. biß 70. pf. vor 1. Piaſtre von 5. Lires. 

Auff Livorno fo. biß 70, pf. vor 1. Piaftre von 6. Lires. 
Auff Portugal 6. biß 7. Schilling Sterl. vor 1000, Rees, den Pari 
fest Riccard auff 72 Schilling vor 1000, Rees. Perſoy ſetzet 35:75 
pf. Sterl. vor 1000. Rees. 

Rochelle giebt Londen 10. Pfund Sterling umb 120. biß 160. 
Frantzoͤſiſche Pfund wieder dagegen zu empfangen. Ricard ſetzt den 
Pari auff 10. Liv. Sterl. gegen 13 3. Frantzoͤſiche Pfund 6. Sols, 8. de- 
niers, und rechnet ſolches nach dem Fuß der 54. pf. Sterl. vor 1. Fran⸗ 
tzoͤſiſche Crone / welches auch gleich kaͤme mit 1. Pfund Sterling gegen 
13. Frantz. Pf. 6. Sols. 8. deniers tournois. 

Auff Irrland wechſelt Londen gebende 100. Liv. Sterl. umb daſelbſt 
wieder zu empfangen 105. biß 113. Liv. Sterl. 

Auff Nuͤrnberg / Augſpurg / Franckfurt und andere Reichs-Staͤdte 
wird von Londen aus mehrentheils über Amſterdam oder Hamburg ges 

wechſelt. In Engeland hat man den alten oder Julianiſchen Calender / 
und fängt ſich ihr Neu Jahr mit dem 2 J. Martii alten oder 4. April 

neuen Styli an / nach Verfall⸗Zeit haben die Wechſel nur 3. Refpeit-Zas 

ge / ehe fie Fönnen proteſtirt werden. 

Engliſche Parlaments- Acte, die Beförderung des 
Muͤntz⸗Weſens betreffend / beſtehend in Verwilligung eines 
gewiſſen Einkommens / womit alle Muͤntz⸗Koſten / wie ſie 
Nahmen haben moͤgen / bezahlt / und hingegen keinem / wel⸗ 
cher Gold und Silber in die Muͤntz bringen wuͤrde / das ge⸗ 
ringſte vor dem Schlag ⸗Schatz / Legirung oder andere Urſa⸗ 

chen defalciret / ſondern ihme ſein Gewicht nach dem realen 
Werth des guten Goldes und Silbers gemuͤntzet / 

wieder geliefert werden ſoll. 

Demnach bekannt iſt / daß die Menge von gemuͤntztem Gold und Sil⸗ 
ber in dieſem Koͤnigreich ein groſſer Vortheil des Handels und der 

Commercien ſey; Als haben / ſolches zu befoͤrdern / aus ſonderbarer 

Landes ⸗Fuͤrſtlicher Vorſorgung und Weißheit Ihro Königliche 5 
dt 
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ſtaͤt Sich gnaͤdigſt gefallen laſſen aus Ihren eigenen Mitteln die Helff⸗ 

te der Unkoſten / welche auff die Muͤntze gehen / herzuſchieſſen. Damit 

aber Ihro Koͤnigliche Maßeſtaͤt ſolcher Koſten möchten entladen / und 

ferner Gold und Silber in das Land zu bringen Urſach gegeben / auch 

daſſelbe in dieſes Landes Münge verwandelt und vermuͤntzet werde; 

Als haben wir Ihro Koͤnigl. Maj. getreue und gehorſame Unterthanen 

folgende Impoſten und Gefälle geben wollen / und bitten Ihro Maf. 

daß es möchte geſchloſſen werden / wie es dann auch hiermit von der 

Königlichen Maj. halber bey und mit Rath und Einwilligung der geiſt⸗ 

lichen und weltlichen Herren / auch denen von der Gemeinde in dieſem 
gegenwaͤrtigen Parlament verſammlet / und durch die Authoritaͤt dieſer 

aller hiermit geſchloſſen wird / daß wer es ſey / ein Frembder oder Ein⸗ 

heimiſcher / der nach dem 20. Decembris dieſes 1666. Jahres einige 

frembde Muͤntz⸗Sorten oder Sold⸗ und Silber⸗Geſchmeide fein / oder 

legirt / iu Ihro Koͤnigl. Majeftät Muͤntze in dieſem Königreich bringen / 

und ſolches vermuͤntzen laſſen wird / derſelbige ſoll es daſelbſt probirt / 

geſchmoltzen und gemuͤntzet bekommen / fo eiligſt / als es ſeyn kan / und 

ſoll ihme nichts weder Muͤntz-Koſten / noch Abgang in der Müntz ange⸗ 

rechnet werden / alſo daß er fuͤr ein jedes Pfund Troy Kronen⸗Gold / 

welches er in die Muͤntz bringet / und alldar will vermuͤntzen laſſen / wie⸗ 

derumb ein Pfund Troy Lands⸗Muͤntz dafür zu empfangen und für 

ein jedes Pfund Troy Sterlings Silber / Lands Süͤber⸗Muͤntze / und 

ſo auch nach Proportion mehr und weniger einzunehmen habe. Fuͤr 

ein jedes Pfund Gold oder Silber aber / welches am Halt oder Werth 

beſſer iſt / dann das Kronen» Gold oder Sterling Silber fol er fo viel 
an ein Pfund Troy in Muͤntze bekommen, als der Werth des Haltes 

austraͤget / welches aber ſchlechter iſt / fuͤr ſolches hat er auch ſo viel we⸗ 

niger zu erwarten / als der Halt geringer iſt. Und ſey hiermit ferner durch 

gedachte Autoritaͤt geſchloſſen / daß im probiren und muͤntzen Feiner dem 
andern ſoll vorgezogen werden ſondern nach der Ordnung / wie es hin⸗ 

ein gebracht wird / foll es gemuͤntzet / und dem Einbringer wieder gege⸗ 

ben werden / alſo daß / wer am erſten das Gold und Silber zur Muͤntze 
bringt / als die erſte Perſon gezehlet / und deſſen Gold oder Silber ver⸗ 

muͤntzt werden ſoll / und fo weiter / und das vermuͤntzte Gold und Sil⸗ 

ber in eben derfelbigen Ordnung / und nichts anders / wie und von wem 

es hingebracht worden / wieder hinaus gegeben werden. Da auch ſe⸗ 
mand 
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mehr an die Mauth bezahlen ſollen; uͤber alles das / was ſonſten davon 
pflegt bezahlet zu werden. Und ſollen die Mauth⸗Commiſſarien ſolches 
Geld allein bewahren / und alle Viertel Jahr an die Koͤnigliche Ex- 
chequer Rechnung thun / allwo ebenfalls ſolches Geld a parte ſoll auff⸗ 
gehoben / und nicht unter andere Gelder vermenget werden / wie dann 
denen Commiſſariis bey der Mauth die Einnahm ſolcher Impoſt ernſt⸗ 
lich anbefohlen wird / welches ſie (ohne deswegen abſonderlich zu erwar⸗ 
tende Beſoldung) zu verſehen haben / und ſey hiermit durch obgedachte 
Autorität geſchloſſen / daß von allem Wein / Cidre, Brandtwein / Bier 
und Eßig / dieſe Impoſt ſolle bezahlet werden / und ſo jemand darwider 
handlen wuͤrde / die Straffe zu erwarten haben folk’ welche in dem Par- 
lament- Act exprimirt iſt / gegen diejenige / welche Ihro Maj. in der 
Mauth betriegen wollen. Jedoch wird allezeit dieſes vorbehalten / daß 
wofern in beſtimmter Zeit dieſe Bier / Brandtwein / Wein / ꝛc. wieder 
aus dem Lande weg gefuͤhret werden / ſolche bezahlte Impoſt wiederumb 
zuruͤck gegeben werden ſoll. Und ſey hiermit ferner beſchloſſen / daß die⸗ 
fe Gelder / fo Krafft dieſes Acts eingenommen / und bezahlet werden / 
nirgends anders hin / als in die Muͤntze / fuͤr die Koſten der Proben des 
Schmeltzens und Abgang ſollen appliciret werden / damit die Leute 
moͤchten angefriſchet werden / Gold und Silber zu vermuͤntzen in die 
Münge zu bringen / und ſollen ſolche Gelder nicht als durch Ordre des 
Ober⸗Schatzmeiſters von Engeland / oder des Unter⸗Schatz Meiſters / 
oder der Commiſſarien von der Cammer / aus der Exchequer geho⸗ 
ben / und in die Muͤntze gebracht werden / und darbey allezeit expreſſe 
zu vermelden / daß dieſe Gelder zu vorgedachtem Gebrauch unter dem 
Schluͤſſel in Verwahrung des Muͤntz⸗Meiſters und Gegen⸗Haͤndlers ſol⸗ 
len behalten / und nach und nach / wie es die Noth erfordert / zu vorge⸗ 
dachter Nothdurfft gebrauchet werden. Und ſey hiermit ferners ge⸗ 
ſchloſſen / daß alle Jahr vor Beſoldung / Reparirung der Muͤntze und 
andere Muͤntz⸗Bau⸗Koſten / mehr nicht / dann 2000. Pfund Sterling / 
(ſeynd 25000, fl.) aus der Exchequer ſollen genommen / das übrige a⸗ 
ber ſoll fuͤr dem Abgang im Schmeltzen ꝛc. und zu Erkauffung Gold und 
S lber zur Muͤntze und zu nichts anders employret werden. Und ſey 
letzlichen hiermit durch gedachte Gewalt geſchloſſen / daß dieſer Act biß 
den 20. Decembr. 1671. fol gehalten werden / und biß zum Ende der 
nechſten Seſſion des Parlaments nach dem 20. Decembr. 1671. in 

vigore 
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vigore verbleiben. Und dieweil Ihro Koͤnigl. Maj. unter dem groſſen 
Siegel Datum Weſtmuͤnſter / den 20. Auguſti im 12. Jahr ſeiner Re⸗ 
gierung / die Frau Barbara Villiers zu einer Gnad von einem jeglichen 
Pfund Silbers, welches vermuͤntzet wird / 2. Pfenninge / 3. Kreutzer / 
und anderthalb Pfenning / auff 12. Jahr lang gnaͤdig verwilliget / als 
wird hiermit vorbehalten / daß Ihro Maj. mögen von dieſen hier ſpe⸗ 

cCifieirten Gefaͤllen / Ihr Madame Villiers dafür andere Satisfaction 
En Pi: jedoch daß ſich dieſelbige nicht über 00. Pfund Sterling 
erſtrecken. 

Daß aber die Engeländer durch dieſes Mittel zu ihrem Intent ges 
langet / erſcheinet daher / daß nach Verlauff des 167 1. Jahrs das Par- 
lament auffs neue die Continuation dieſes Acts durch einen abſonder⸗ 
lichen neuen daruͤber verfaſten Act mit Ausſtellung einer gewiſſen Be⸗ 
ſoldung / welche denen Einnehmern ſoll bezahlet werden / feſt geſtellet hat. 

Von der Stockholmiſchen Banco 

It nichts ſonderliches zu berichten / als nur dieſes / daß ſie / wie aus 
nachgeſetzten aus der Schwediſchen Wechſel⸗Ordnung gezogenen Ar- 

ticulis zu erſehen / vormahls im gutem Stande geweſen / aber doch je⸗ 
derzeit darinn von der Hamburger und Amſterdammer Banco differiret / 
daß nicht pure Species dahinein gebracht / auch nicht die Wechſel / wie 
an andern Orten geſchieht / auff Banco - Geld nach Stockholm traſſiret 
werden / ſondern wann nun der verfallene Termin herbey kommt / fo 
geſchiehet ihre Zahlung per Aſſignation in der Banco, und zwar die⸗ 
ſes vermoͤg folgender Koͤniglichen Verordnung. 

Articul. 29. 
Alle Wechſel / welche entweder in Abgehenden oder Einkommen⸗ 

den beſtehen / und die über eine Summam von 100, Reichs⸗Thaler ſich 
belauffen / und in dieſer Stadt bezahlet werden ſollen / müffen von dem 
Wechsler oder Wechſel⸗Zahler in Banco erleget werden / im Fall ſie an⸗ 
ders alle Vortheil / welche dieſe Wechſel⸗Ordnung in ſich haͤlt / genieſſen 
wollen / wiedrigen Falls / ſo ein Irrthum darinnen vorfallen ſolte / welches 
beſonders von denen Maͤcklern / die ſich die Wechſel zu ſchlieſſen gebrau⸗ 
chen laſſen / in acht genommen werden muß / moͤgen ſie ſolchen Irrthum 
und Schaden / der daraus geſchehen ur ſelbſt entgelten und davor 5 85 

p 2 
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Art. 30. 

Die Gelder / welche zu Entrichtung eines Wechſels in Banco bezah⸗ 
let werden / ſind mit allen daſelbſt ſtehenden Geldern zugleich von dem 
Arreſt frey / vermoͤg denen der Banco ertheilten Privilegiis, auch muß 
kein Arreſt auff die Wechſel⸗Brieffe ſelbſt / oder die daruͤber gemachten 
Proteſten geleget werden / es waͤre dann / daß bey Anlegung ſolches 
Arreſtes derjenige / der ſolchen anlegen laͤſt / mit einem glaubwuͤrdigen 
Zeugniß der Buchhalter der Banco darthun koͤnte / daß die Zahlung 
nach der Abſchrifft vor des Innhabers Rechnung uͤber dem Inhalt des 
gantzen Wechſels geſchehen waͤre / auff welchem Fall / ſonſt aber nicht / der 
Arreſt ſtatt haben kan. 
ei 125 Schwediſche Geld verhaͤlt ſich kuͤrtzlich in Stockholm / als 
olget: 
1. Thaler hat 4. Marck / 32. Oehr / oder enckelte Rund⸗Stuͤcke. 
1. Marck hat 8. Oehr / oder enckelte Rund⸗Stuͤcke / 1. Oehr oder 

Rund ⸗Stuͤcke hat 4. Oehrlein. 
1. Reichs⸗Thaler Carolinen iſt 3. Carolinen, oder r. Rthlr. in Cour. 
1. Thlr. Carolinen iſt 2. Carolinen, oder 3. Thaler 24. Oehr Kupf⸗ 

fer⸗Muͤntze. f 
1. Carolin hat 20. Oehr Silber / oder 60. Oehr Kupffer⸗Muͤntze. 
1. Thaler Silber⸗Muͤntze hat 32. Oehr Silber⸗Muͤntze / oder 3. Thlr. 

Kupffer⸗Muͤntze. 
1. Oehr Silber⸗Muͤntze hat 3. Oehr Kupffer⸗Muͤntze. 
1. Mare Silber⸗Muͤntze hat 3. Oehr Silber⸗Muͤntze. 
1. Marck Kupffer⸗Muͤntze hat 2. Oehr Kupffer⸗Muͤntze. 

1. Schlante hat 3. Oehr Kupffer⸗Muͤntze / und 1. Oehr Kupffer⸗Muͤntze 

gilt 2. halbe Oehr. 
Ein Ducat in Specie gilt 132 a 14. Thlr. Kupffer⸗Muͤntze. 

In Specie ein Nthlr. gilt 6. Thlr. 24. Marek / oder 192. Oehr Kupf⸗ 
fer⸗Muͤntze. $ 

On Specie ein Nthlr. gilt 2. Thlr. oder 64. Oehr Silber⸗Muͤntze. 
In specie ein Rthlr. gilt 3. Carolinen, 12. Oehr. 

Gegen Banco wird alles nach Thlr. Silber⸗Muͤntze / Thlr. Carolinen, 
und Silbern Oehr / bezahlet. 

Man findet gemuͤntzte 2 und 2 Carolinen, deren 4. und F. auff 1. = 
ron 
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rolin gehen / item 6. Oehr⸗Stuͤcken / deren 10. auff 1. Carolin gg 
hen / dieſe thun in Kupffer 15. Oehr / 12. Oehr / und 6. Oehr. 

In Gottenburg halten fie die Rechnungen in Rthlr. und Oehr Cour. 
Silber⸗Muͤntze. 

1. Reichs⸗Thaler hat 6. Marck / oder 43. Oehr / und 1. Marck hat 8, 
Oehr Silber⸗Muͤntze. 

1. Reichs⸗Thaler in Spec ie hat 9. Marck / oder 64. Oehr Silber⸗Muͤntze. 
In Weſterwyeck hat 1. Rthlr. in Spec. 34 Carolinen, 6, Thlr. Kupf⸗ 

fer⸗Muͤntze / oder 64. Weiſſen. 
Weil in Stockholm 1. Rthlr. Spec. 6. Thlr. Kupffer⸗Muͤntze gilt / fo 

iſt demnach der Thlr. Kupffer⸗Muͤntze zu 8. 6. in Hamburger Muͤntze 
zu reduciren. 
In Stockholm haben alle Wechſel⸗Brieſfe nach Verfall⸗Zeit 12. 

Diſeretions- Tage / in welchen fie ohnfehlbar bezahlt ſeyn muͤfſen. 

Das XIV. Capitel. 
Von dem Lyoner Change, und was ſonſten wegen 

des Wechſel⸗Negocii in Franckreich zu bemercken ſey. 

Da der Kauffleute Verſammlungs⸗Ort oder Börffe in Lyon ſelbſt 
Change genannt wird / als koͤnnen wir dieſes Wort in der Rubric 

auch wohl behalten / und umb ſo viel mehr ein eigen Capitel davon in 
dieſem unſern Tractat machen / als die auff dieſem Change und allen an⸗ 
dern Handels⸗Plaͤtzen (ſonderlich in Meß⸗ und Marckt⸗Zeiten) vorgehen⸗ 
de Scontri, ihres Ab⸗ und Zuſchreibens wegen / welches die Kauffleute un; 
ter ſich zur Boͤrſen⸗Zeit beym reſcontriren thun / kleine Arten von Ban- 
quen gar fuͤglich moͤgen genennet werden. Es hat aber Lyon, welches 
nechſt Paris die vornehmſte und reichſte Stadt in Franckreich iſt / an rea- 
len Commerciis aber dieſelbe weit uͤbertrifft / des Jahrs 4. öffentliche 
Maͤrckte / und darauff folgende Wechſel⸗Zahlungs⸗Zeiten / welche Paye- 
ments genennet werden. 8 

Der Erſte Marckt / fo der Heil. Drey Koͤnigs⸗Marckt genennet wird / 
faͤngt an den Montag nach dem Feſt im Januario. 

Der Andere umb Oſtern im April / an dem Feſt S. Niſier. 

Pp 3 Der 
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Der Dritte im Auguſt auff S. Dominici Feſt. 
Der Vierdte am Aller Heiligen im Novembre an S. Huberts-PFeſt. 

Die 4. Payements oder Zahlungs» Zeiten ſeynd / 
als folget: | 

Das Erſte nach obbemeldten Drey Koͤnig⸗Marckt fängt an den 1. 
Martii, und endiget ſich den letztern. | 

Das Andere nach dem Oſtermarckt fängt an den 1. Junii, und währe 
den gantzen Monat durch. | 
Das Dritte vom Auguſti-Marckt nimmt feinen Anfang im Septem- 

bre, und hoͤrt auff den letztern deſſelben. 
Das Vierdte faͤngt an den 1. Decembre, und waͤhrt auch ſolchen 

gantzen Monat durch. 
Was nun in dieſen Vier Zahlungs⸗Zeiten / fo wohl wegen Prefen- 

tation / als Acceptation der Wechſel⸗Brieffe / Scontrirung der Parthey⸗ 
en / Schlieſſung des Wechſel⸗Cours, und andern die Commercia ange⸗ 
henden Dingen vorgehet / das wird aus der baldfolgenden Verordnung 
zu erſehen ſeyn. 

Sonſten iſt noch von dieſer Weltberuͤhmten Handels⸗Stadt zu 
wiſſen / daß dieſelbe zwiſchen zweyen groſſen bey ihr zuſammlauffenden 
Fluͤſſen / nehmlich der Rone und der Sone gelegen ſey / und daß fie ein or⸗ 
dentliches Handels» Gericht habe / welches Ao. 1487. unter dem Titul 
der Conſervation auffgerichtet worden / von welchen der Advocat Se- 
vert in ſeiner approbation uͤber des Savari pareres ſchreibet: Que 
on y juge beau coup plus, qu en aucun Tribunal de! Europe, 
ar ! Etendüe de fa jurisdiction, par le privilege de ſes foires, par 
e concours univerfel, des Negociants de toutes les parties du 
monde qui les frequentent. das iſt: Man ſchlichte und beurtheile vor 
der Lyoniſchen Conſervation mehr Streit-Händel als vor keinen ana 
dern Gericht in Europa, und zwar ſolches wegen dieſer Conſervation 
ihrer weit und breit ſich erſtreckenden Jurisdiction / wegen des Privile- 
gi ihrer Maͤrckte / und wegen des unbeſchreiblichen Zulauffes der vielen 
Negocianten von allen Orten und Enden der Welt. Dieſes iſt gewiß / 
daß die meiſten Wechſel / welche Paris nach Spanien und Italien machet / 
über Lyon geſchehen / und alſo bedienen ſich auch viel andere auslaͤndi⸗ 
ſche Handele-Plaͤtze vielmahls des Lyoner Wechſel⸗Platzes / als welcher 
ſeine Correſpondentz nach Meyland, Genua, Bolonien, Ferrara, ja ſo 

gar 
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gar wegen des ihme zur Hand ſeyenden Marfeillen nach der Levante, 
als Smirne, Aleppo, Conſtantinopel und Alexandria hat. 

Die wuͤecklichen geprägten Muͤntz⸗Sorten in Franckreich / und zwar 
erſtlich die guͤldnen / ſeynd 

Die Louys d'or, welche dermahlen 14. Pfund golten. (nach der 
Zeit aber auff 20. geſetzet worden.) 

Die fo genannten Lys, von dem Werth von 7. Pfunden / les Ecus 
Sol, welche 5. Livres 14. Sols Tournois gelten. Allein von dieſen bey⸗ 
den ſeynd keine mehr zu ſehen / weil man ſie in die Muͤntze bringen muͤſ⸗ 
ſen / daſelbſt fie umbgeſchmoltzen und Louys d'or davon gemachet wor⸗ 
den. 

Silberne Muͤntzen ſeynd: 
Die Ecus oder Louys blancs Thaler oder Cronen / die vormahls 3, 

Pfund / jetzt 3. Pf. 12. Sols gelten. 
Die halben Louys, die auff 1. Pf. 16. Sols geſetzet. 
Die Stuͤcke von 5. jetzt aber 6. Sols. 
Und die Stücke von 32 jetzt aber 4. Sols. 
So weit Ricard in ſeinem Traite des Commerces. Allein es iſt 

ſeiter dem noch manche Veraͤnderung in Frantzoͤſiſchen Muͤntz-Weſen 
vorgegangen / wie dann der von uns ſchon mehrmahl ruͤhmlichſt gedach⸗ 
te Hr. Johann Leonhard Graff in ſeiner Nuͤrnbergiſchen Vorrath⸗Cam⸗ 
mer p. 266. ſchreibet / daß der Ecu blanc auff . und der Louys d' or 
auff 20. Francken oder Livres, vermoͤg Koͤniglicher Verordnung de da- 
to Verfailles Ao. 17rı. geſetzet worden / welche groſſe Muͤntz⸗Veraͤnde⸗ 
rung auch Urſach gegeben / daß / da ſonſt Nuͤrnberg no. Rthl. Corrent 
weniger oder mehr bezahlt / umb in Franckreich 100. Ecus oder Cronen 
zu 3. Pf. Francken oder Livres wieder zu haben / ſelbiges Ao. 1712. im 
Martio mehr nicht als 4 2 biß 95. Thaler zu 90. Kreutzer Corrent 
vor 100. Frantzoͤſiche Cronen gegeben habe. 

Zwiſchen Holland und Franckreich iſt der Pari go, Stuͤber oder 
100, Grot Banco gegen 1. Nthl. oder Frantzoͤſiſche Crone von 60 Sols. 
Allein es zahlt dermahlen Holland kaum 74. Grot/ und wor mit ange⸗ 
haͤngter ausdrücklicher Bedingung in denen Wechſel⸗Brieſen / daß in 
Franckreich der Wechſel mit Gold⸗oder Silber⸗Speciebus, uno nicht mit 
Muͤntz⸗Zetteln / davon wir in dem folgenden Capitel handeln wollen / ſol⸗ 
te bezahlet werden; Diejenigen Wechſel⸗ Briefe / in welchen e 

u 
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ſul nicht exprimiret / weil man ſchon wuſte / daß fie halb in baaren Gele 
de / halb in Muͤntz⸗Zetteln würden vergnuͤget werden / galten etwan 60. 
biß 66. Grot. Und die / da man die Zahlung in lauter Muͤntz⸗Zetteln 
vermuthen war / fielen herunter biß auff 43. Grot / daß alſo Holland noch 
unter einen halben Thaler vor einen Frantzoͤſiſchen in Muͤntz Zetteln zu 
bezahlenden Thaler gegeben / welches / wie leicht zu erachten / eine groſſe 
Confuſion in dem Handel nach Franckreich nach ſich gezogen. 

Auff Lyon wird von Amſterdam wie auff Paris gewechſelt / jedoch 
mit dieſem Unterſchied / daß man auff Lyon eine gewiſſe Anzahl Grot 
Flaͤmiſch giebet / umb daſelbſt einen Ecu oder Crone von 20. Sols d’ ox 
Sol zu bekommen. Ein ſolcher Sols d' or hat 3. Sols tournois. Dieſe 
Sols d' or haben die Italiaͤner / wie Ricard meldet / auffgebracht / und hat 
ein denier d' or Sol 3. deniers oder Pfenning tournois; Es geſchehen 
auch die meiſten Wechſel auff Italien zu Lyon in gedackten Ecus de 20, 
Sols d' or, welche die Italiaͤner Ecus de Change oder Banque nennen. 
Die andern Frantzoͤſiſchen Staͤdte aber bleiben bey ihren Thalern oder 
Cronen zu 60. Sols, nach welchen auch noch immer die Wechſel berech⸗ 
net werden. Auſſer was Maxſeille thut / welches fingirte Wechſel⸗Tha⸗ 
ler zu 3. Pfund 4. Sols tournois oder von 4. Florins hat / 16. Sols auff 
einen Florin gerechnet / und wird dieſes abſonderlich in dem Einkauff des 
Baum -⸗Wollnen Garns alſo gehalten. Das Wort Tournois kommt 
her von der Stadt Tours, woſelbſt vormahls dieſe Muͤntze / die aber 
heutigs Tags nicht mehr geſehen wird / geſchlagen worden. 

Die fo genannten Livres Parifiis werden noch in denen Financien 
auff 25. Sols Tournois berechnet. 

Frembde auslaͤndiſche Muͤntzen gelten in Franckreich nach ihrem 
Werth / oder nachdem ſie ſeynd erhoͤhet oder abgeſetzt worden. 

Die Sols marques oder gezeichnete Schillinge galten vor dieſem 
12. Pf. nunmehro aber 15. Pfen. 

Auff Engeland giebet Franckreich 1. Crone von 60. Sols, umb da⸗ 
ſelbſt 45. biß 60. Pfenning Sterling wieder zu empfangen / (welches letz⸗ 
tere bey nahe / wenn Franckreich auch fo gute Silber⸗Cronen / als die 
Engliſchen ſeynd / haͤtte / der Pari ift) fo aber wird jetzt noch unter 47. 
in Engeland vor eine Frantzoͤſiſche Crone bezahlet. 

Auff Hamburg iſt Pari 1. Crone zu 60. Sols gegen 48. Schilling 

Luͤbs oder 1. Rthlr. in Banco; Hamburg aber giebt wache 
3 * 
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36. f. auch wohll weniger oder mehr / woran dann das ſchlechte Sran- 
toͤſiſche Geld und Handlung Schuld iſt. 

Auff Franckfurt iſt Pari eine Frantzoͤſiſche Crone a 60. Sols, gegen 
90. Creutzer Cour. Franckfurt giebt aber auch weniger. 

Die übrigen Wechfels Courien bemercket Ricard, als folget: 
Franckreich giebt t. Crone zu 60. Sols, umb dafür in S. Gallen 90, 

biß 100. Creutzer Courrent, in Spanien 270. biß 300. Marrevadis, 
in Portugall 600. biß 750. Mille Rees, in Meyland 90. biß 115. Soldi 
Imperiali, in Bologna 70. biß 90, Soldi oder Bolignis zu haben. 

Auff Genua giebt es 200. biß 240. Ecus zu 60. Sols, gegen 100. 
Ecus de Marc. 

Ferner giebt es 100, Rihlr. oder Cronen / umb in Venedig 90. biß 
1of. Ducati di Banco, in Neapolis 90. biß 120. Ducati von 10. Ca- 
rolins, in Rom po. biß 80, Ecus d' Etampe, in Florentz 70. biß 90, 
Ecus von 72 Lire, in Lucca 60. biß 95. Ecus von 74 Lires, und in 
Livorne 30. biß 100. Piaftres zu 6. Lires dafür zu empfangen. 

Mehrere Nachricht von dieſer Materia, und ſonderlich noch etliche 
ungewiſſe / aber nicht mehr viel gebraͤuchliche Wechſel⸗Courſe ſeynd 
bey beſagtem Authore zu ſehen. 

Der kurtzeſte Weg vor die Herren Kauffleute in dergleichen Wech⸗ 
ſel⸗Negociis, bey welchen die auslaͤndiſche Gelder nach des Lan⸗ 
des⸗Herren Willen und Zuſtand bald erhoͤhet / bald erniedriget werden / 
iſt dieſer / daß man ſich (ceteris paribus, oder in fo weit / als man die 
Convenienz, welche die Handlung eines Orts mit ſich bringet / als 
welche offt mehr / als der innerliche Valor der Gelder den Wechſel⸗Cours 
ſetzet / erwogen) umb der auslaͤndiſchen Muͤntz⸗Sorte / in welcher die 
Wechſel bezahlt werden / ihrem Valore intrinſeco, wie viel ſolcher am 
Silber und Pagament gegen den innerlichen Gehalt des hier in loco 
dagegen zu bezahlenden Geldes werth ſey / ſich erkundige / und alsdann 
ſeine Ausrechnung darnach mache / wann jene frembde Muͤntze beſtaͤn⸗ 
dig bleibet / wie viel weniger oder mehr man hier davor in Wechſeln dem 
Valor nach geben koͤnne / oder wann hieſige Muͤntze beſtaͤndig / und je⸗ 
ne ſteigend und fallend iſt / wie viel man ſich / der Proportion nach / da⸗ 
von bedingen ſoll. 

4 Folget 
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Folget das Reglement von dem Lyoner 
Wechſel⸗Platz 

Eingerichtet nach dem alten Gebrauch / umb dadurch vorzukom⸗ 
men denen eingeſchlichenen Mißbraͤuchen / ſo wohl wegen Verzoͤgerung 
der Payementen oder Zahlungen / die doch punctuell ſeyn ſolten / als 
zur Ehre und Credit des Negocii, wie auch wegen Præſentation und 
Acceptation der Wechſel⸗Brieff / Girirung oder Scontrirung der Par⸗ 
theyen / Preiß des Wechſel⸗Cours, und andere die Negocia angehende 
Vorfaͤlle / wieder die eingeſchlichene Mißbraͤuche / welche / wann ſie nicht 
bald ſolten abgethan werden / endlich dieſen Wechſel⸗Platz gantz in Uns 
ordnung bringen ſolten / zu groſſem Nachtheil der Kauffleut und der 
Stadt ſelbſt. Und iſt dieſes Reglement durch die vornehmſte Kauff⸗ 
leut vorgeſchlagen / folglich von denen Kauffmanns Elteſten eingewilli⸗ 
get worden / damit es alsdann ferner nach Seiner Majeflät allergnaͤ⸗ 
digſten Gefallen in Dero Commercien-Rath moͤchte regiſtriret / und 
die allergnaͤdigſte Confirmation daruͤber ausgefertiget werden. 

Articulus 1. 
Es ſoll nach dieſem die Eroͤffnung eines jeden Payements den er⸗ 

ſten Werck⸗Tag eines jeden Monats der 4. Zahlungen im Jahr geſche⸗ 
hen / und zwar 2. Stunden des Morgens nach der Sonnen Auffgang / 
in der Verſamlung der vornehmſten Negocianten dieſes Platzes / ſo 
wohl Frantzoͤſiſcher als Frembder / wie auch in Gegenwart des Herrn 
Prevots und Elteſten der Kauffleut / oder in ſeiner Abweſenheit / von 
den aͤlteſten Vorſtehern derſelben / die man erſuchen ſoll / ſich dabey ein⸗ 
zufinden. In dieſer Verſammlung ſollen die Acceptationes der in 
dieſem Payement zu bezahlenden Wechſel⸗Brieffe geſchehen / und damit 
fo lang unauffhoͤrlich continuiret werden / als die Præſentationes der 

Brieffe währen / biß auff den ſechſten Tag dieſes Monats inclufive, 
nach welchem die Innhabers dieſer Brieffe wegen nicht Acceptation 
die gange übrige Zeit des Monats proteſtiren / und folglich / wann der 
Monat zu Ende / ſolche zurück ſenden moͤgen / umb ihre Wiederbezah⸗ 
lung mit denen auffgewandten Unkoſten dafuͤr zu fordern. 

11 

Umb die Rechnung zu machen ‚und den Preiß des Lyoner. Wech⸗ 

ſels mit auslaͤndiſchen Plaͤtzen zu etabliren / fo foll des dritten Tages 5 
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nes jeden der bemeldten Monate abermahl eine Ver ſammlung in obbe⸗ 
meldter Aelteſten eee werden. 

Alle die Acceptationes der Wechſel⸗Brieffe ſollen ſchrifftlich mit 

Beyſetzung des Dati und des Nahmens desjenigen / auff welchen ein 
Wechſel gezogen worden / entweder von ihme / dem Principal ſelbſt / o⸗ 
der durch feine darzu rechtmaͤſſig bevollmaͤchtigte Leute acceptiret wer⸗ 
den / welche Vollmacht hernach unter der Hand des Notarii bleiben fol, 
Alle andere Acceptationes aber / welche durch Factores, Handels: 
Diener / oder andere nicht bevollmaͤchtigte Perſonen geſchehen / ſollen 
nichtig und unguͤltig ſeyn / und keine Wuͤrckung gegen denjenigen ha⸗ 
ben / auff welchen ſie gezogen worden / ausbenommen den Recours, den 
man an den Acceptanten nehmen kan. 

IV. 
Der Eintritt und die Eroͤffnung des Bilanzes und das Scontriren 

der Parthyen ſoll den Sechſten eines jeden Monats in denen 4. Paye- 
menten geſchehen / und biß auff den letzten Tag eines jeden Monats in- 
clufive waͤhren / nach welcher Zeit kein Giro oder Scriptur mehr fol 
zugelaſſen ſeyn / bey Straffe der We e 

In waͤhrenden denen 4. Payementen ſoll man in die Kammern 
oder Zimmern des Wechſel⸗Platzes und zwar des Morgens umb 10. 
Uhr eingehen / umb præciſe umb halb Zwölf Uhr fertig zu ſeyn / nach 
welcher Zeit keine Schrifften noch Scontrirung der Partheyen mehr ſoll 
zugelaſſen ſeyn. Zu welchem Ende auch und damit man die Zeit recht 
wiſſe / die Boͤrſen⸗ oder ee e Glocke ſoll gelaͤutet werden. 

Diejenige / welche ihres Waaren⸗Einkauffs wegen ſich die Nach⸗ 
rechnung und den Rabatt zu machen vorbehalten haben / ſollen / wann 
es ihnen beliebet / folches ihren Partheyen von dem ſechſten Tag eines 
jeden Monats in beſagten Bezahlungen anzubieten ſchuldig ſeyn / nach 
welcher Zeit ſie nicht mehr e werden. 

Alle die [contrirte Partheyen ſollen auff diejenigen (denen ſie an⸗ 
gehen) ihren Bilantz / entweder von ihnen ſelbſt / oder ihren Factoren 
und Agenten / welche die Bringers en ſeyn / geſchrieben werden / 

42 ohne 
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ohne daß hernach gedachte Eigenthuͤmer dasjenige / was dieſe letztere 
geſchloſſen / follen mißbilligen Fönnen / ſondern gedachte Scripruren ſol⸗ 
len ſo guͤltig ſeyn / als wann ſie P geſchrieben haͤtten. 

Alle Scontri der Partheyen ſollen geſchehen in Gegenwart derje⸗ 
nigen / die man daſelbſt hat zuſammen kommen oder hinein gehen laſſen / 
oder welche Traͤgers von ihren Bilantzen ſeyn / bey Straffe davor zu 
antworten vor diejenigen / die vor Abweſende haben ſchreiben laſſen / 
und zwar auff die Bilantzen / und nicht auff bloſſe Zettels. Was aber die 
andere Perſonen von der Stadt betrifft / welche keine Bilantzen haben / 
ſelbige ſollen ihre Ordres an ihre Debitores geſchrieben geben / damit ſol⸗ 
che ihnen an ſtatt der Quittungen in der Zahlung dienen koͤnnen / die ſie 
nach Begehren ihrer Creditorum zu thun haben; Ingleichen ſollen auch 
iejenige / vor welche die Maͤcklers die Partheyen diſponiren oder verrich⸗ 

ten / beſagten Maͤcklern genungſame Vollmacht darzu ertheilen / welche 
dann gleichfalls bey dem Notario ſoll hinterleget werden / und dieſes zur 
Sicherheit derjenigen / welche bezahlen / umb allen Falls ihren Beweiß 
daran zu haben. 5 

Die in einem Payement zu bezahlen acceptirte Wechſel⸗Brieffe / 

welche in waͤhrenden demſelben entweder gantz nicht oder nur zum Theil 
bezahlet worden ſeyn / ſollen nach Verflieſſung des Monats in denen fol⸗ 
genden dreyen Wechſel⸗Tagen proteſtiret werden / und dieſes ohne Pre- 
judiz der Acceptation. Hierauff ſollen beſagte alſo proteſtirte Brieffe 
ſampt ihren Proteſten in einer genungſam zulaͤnglichen Zeit fortgeſand / 
und die Nachricht dem davon gegeben werden / den es angehet. Solche 
Zeit fol ſeyn vor alle innerhalb des Königreichs gezogene Wechſel 2. Mo⸗ 
nat / vor die aus Italien / Schweitz / Teutſchland / Holland / Flandern 
und Engeland gezogene 3. Monat / und vor die Spaniſche / Portugie⸗ 
ſiſche / Schwediſche und Daͤniſche 6. Monat / zu zehlen von dem Tag 
und Dato des Proteſts an / und dieſes alles bey Straffe / daß ſonſt der 
Traͤger der beſagten Brieffe dafuͤr 0 ſoll. 

Ein jeder in einen Payement zu bezahlender Wechſel ſoll vor be⸗ 
zahlt gehalten werden / und zwar in Anſehung der Einheimiſchen / die ih⸗ 
ren Bilantz auff den Wechſel⸗Platz bringen / innerhalb eines Jahrs / = 

10 
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die Auslaͤnder aber innerhalb drey Jahren nach Verfall deſſelben / alſo / 
daß alsdenn von den Acceptanten keine weitere Bezahlung ſoll mehr 
koͤnnen gefordert werden / es wäre dann / daß man beweiſen koͤnte / wie 
man in ſolcher Zeit allen Fleiß die Bezahlung von ihm zu erhalten hätte 
angewand / und doch dabey nichts 1 koͤnnen. 

Inſofern ein Frembder in baaren Geld / oder in guten Wechſel— 
Briefen nach den letztern Tag des Monats Remeſſa thaͤte / ſoll man 
nicht ſchuldig ſeyn / ſolches zur Vollthuung oder Vergnuͤgung ihrer 
Tratten / die fie in waͤhrenden er gethan / anzunehmen. 

Im Fall daß ein Falliment in beſagter Stadt vorgehen ſolte / fo ſol⸗ 
len die Creditores des Falliten / welche etwan aus gewiſſen Provincien 
des Koͤnigreichs / oder auch aus andern frembden Ländern ſeyn / in wel⸗ 
chen (unter dem Prætext des Arreſts oder Ubertrags / oder auch in Krafft 
ihrer vorgeſchuͤtzten Privilegien und Gewohnheiten) fie ſich etwas zus 
eigneten / keinen Vorzug uͤber die Effecten ihres fallirten Debitoris zum 
Nachtheil andern abweſenden oder weit entfernten Creditorum haben / 
ſondern auff dieſelbe Manier tractiret / uud nicht eher in die Austheilung 
des Fallitens ſeiner Effecten gezogen werden / biß erſt die andere ihre 
Vergnuͤgung erhalten / welches iedoch nicht ftatt haben ſoll gegen andere 
Einwohner oder Frembde / als welche / wann fie vor rechtmaͤßige Credi- 
tores erkannt worden / zu ſolcher Ein⸗und Austheilung auff guter Treu 
und Glauben ſollen zugelaſſen werden / und zwar dieſes nach her gebrach⸗ 
ten Gebrauch der beſagten Stadt / und zur Jurisdiction der Erhaltung 
der Marckt⸗ Privilegien. 

III. 
Alle Ceſſiones und Tranſports auff der Banquerottirenden ihre 

Effecten ſollen null und nichtig ſeyn / wann ſie nicht zum wenigſten in 
10. Tagen vor Bekanntmachung des Falliments, oder ehe ſolches offen⸗ 
bar wird / geſchehen. So follen auch nicht in dieſem Articul die fcon- 
trirte Partheyen / die in dem Bilantz oder Wechſel⸗Platz Scontro ge⸗ 
ſchloſſen worden / begriffen werden / als welche allezeit gültig bleiben fols 
len / fo lang der Fallit oder deſſen 92 5 ſeinen Bilantz bringen wird. 

I 

Die Faͤrber und andere Manufacturiers ſollen ihrer Forderungen 
Qq 3 halber / 
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halber / welche ſie an Falliten haben möchten, nur vor die 2. letztere Jah⸗ 

re privilegüirt ſeyn / und darzu noch in die Austheilung / welche nach den 

Schilling / Stuͤber oder Sols auffs Pfund oder Frantzoͤſiſche Gulden ge⸗ 

machet wird / gleich denen andern „ mit eintreten. 

So es ſich auch zutruͤge / daß ein Mandatarius oder Bevollmaͤch⸗ 
tigter von unterſchiedlichen acceptirten Wechſel⸗Brieffen / zugleich ein 

Creditor von dem Acceptanten waͤre / er aber nur etwas von der gan⸗ 

gen Haupt⸗Summa bekommen koͤnte / hierauff aber zur rechten Zeit den 

Proteſt wegen des noch Hinterſtelligen machte / fo ſoll er doch / wann die 
rechtmaͤßige Compenſation ſeiner zufordern habenden Schuld gema⸗ 

chet worden / das uͤbrige zu einem Stuͤber von Gulden unter diejenigen 
einzutheilen ſchuldig ſeyn / die ihme Remeſſen gethan haben 

/ und zwar 

ſolches nach Proportion der Summen / die ein jeder der Remittenten zu 

fordern hat. 
XVI. 

Alle diejenigen / welche Träger oder Innhabers einer Zeneralen⸗ 
procuration ſeyn / umb darauff die Bezahlungen der Wechſel⸗Brieffe 

oder Aſſignationen einzuziehen / ſollen die Originalia ihrer Procuratio- 

nen oder Vollmachten in die Haͤnde des Notarii auslieffern / und her⸗ 

nach auff ihre Koſten denenjenigen / die ihnen die Wechſel zu bezahlen Has 
ben / die vidimirten Copien 8 . 

Ingleichen follen alle Vollmachten umb Zahlungen vor Wechſel⸗ 
Brieffe / Aſſignationes, Obligationes oder andere Schulden einzuhe⸗ 
ben / nach Verlauff eines Jahrs nicht mehr gültig ſeyn / es waͤte denn / 
daß die Zeit / wie lang fie gültig ſeyn ſolten / darin ausdrücklich beſchrie⸗ 
ben und exprimiret waͤre / in welchen Fall ſolche auch fo lang gültig 
ſeyn ſollen / biß eine Revocation / Zuruͤcknehmung oder Wiederruffung 
einer ſolchen Vollmacht von 18 al, ertheilet hat / einlauffet. 

Die Falliten oder Banquerottierers ſollen nicht auff den Wechſel⸗ 
Platz in die Boͤrſen oder Wechſel⸗Stuben unter andere ehrliche Kauff⸗ 
(gute eintreten / oder ihre Partien ſchreiben / und ſcontriren moͤgen / biß 
fie alle ihre Creditores bezahlt / und deſſen Zeugniß auffzuweiſen haben / 
damit ſie aber zu ſolcher Bezahlung ſo viel eher gelangen W fol 

innen 
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ihnen frey ſtehen ihre zu empfangen habende Effecten durch T ranſport, 
Anweiſung / Vollmacht oder Ordre ſolchen Perſonen zu uͤbertragen / 
welche fie tuͤchtig darzu befinden werden / felbige follen hernach auff ihre 
Quittungen dasjenige bezahlen / was ſie ihnen aufftragen werden / ſie 
ſollen auch vor fie an der Boͤrſe ien und abſchreiben moͤgen. 

Die Wechſel⸗ und Waaren⸗Maͤckler ſollen in bemeldter Stadt 
durch die Kauffleut⸗Aelteſte erwehlet / und auch von ihnen gewöhnlicher 
maſſen in Eyd und Pflicht genommen werden / wann ſie zuvor von denen 
vornehmſten Kauffleuten ihres ehrlichen Lebens und Wandels wegen / 
auch daß ſie zu der Maͤckeley capables oder tuͤchtig ſeyn / Zeugniß beyge⸗ 
bracht haben. Es ſollen aber von beſagten Maͤcklern nur eine gewiſſe 
Anzahl ſeyn / und zwar ſo viel / als nach eingeholtem Gutduͤncken von de⸗ 
nen vornehmſten Kauffleuten die Herren Kauffmanns⸗Ailteſten als⸗ 
dann beſtimmen werden. 

XX. 
Alle Banquiers, oder die / welche auff dem Wechſel⸗Platz zu ſcon- 

triren haben / und zu ſolchem Ende ihren Bilanz dahin bringen / ingleis 
chen die / welche unter denen Lyoner Marckts⸗Freyheiten ins Groß 
handeln / ſollen richtig Buch und Rechnung halten / die Kraͤmers aber 
und die ins Kleine verkauffen / ihre ordentliche Tag⸗Buͤcher führen / weil 
ſonſten / wann fie dieſer Ordnung nicht nachleben / und darüber zurück in 
ihren Sachen kommen ſolten / fie als betruͤgliche Banquerottirers ſollen 
angeſehen / und auch als ſolche zu denen darauff geſetzten Straffen con- 
demniret werden. 5 7 

Fuͤgende hierbey / allen und jeden Perſonen / von was Qualitat fie 
auch ſeyn moͤgen / ernſtlich zu wiſſen / dieſen obgeſetzten Statutis weder 
directe noch indirecte nicht zuwider zu leben / und ſolches bey Straffe 
von dreytauſend Guͤlden / davon der vierdte Theil dem Armen-Hauſe 
an der Rone-Bruͤcken / das andere Viertel dem General- Alimoſen⸗ 
Ampte / das dri:te dem / der es entdecket und ankuͤndiget / und das vierd⸗ 
te zur Reparation des Wechſel⸗Platzes oder der Boͤrſen-Zimmer ſoll ans 
gewendet werden / wie man ſie dann zur Bezahlung / wann ſie ſolche nicht 
gutwillig thun / durch Gefaͤngliche Hafft oder Verkauffung ihre: Güter 
anhalten wird. Damit aber dieſes alles umb fo viel exacter obſerviret 

werde 
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werden moͤge / fo ſoll einem jeden / der dieſer Ordnung zuwider handelt / 
sugelaffen ſeyn / die andern Mit⸗Contravenientes anzuklagen und zu 

entdecken / in welchem Fall er nicht allein vor das Erſtemahl frey von der 

Straffe ſeyn / ſondern auch noch ſeinen Antheil / als Denunciateur, von 

der andern ihrer Straffe haben ſoll. Damit nun Niemand ſich deſſen 
mit der Unwiſſenheit zu entſchuldigen habe / ſo ſoll dieſe Verordnung 
öffentlich verleſen / durch Trompeten⸗Schall publieitet/ und an dem 

Nath⸗Hauſe / dem Wechſel⸗oder Boͤrſen⸗Platz / und andern gewoͤhnli⸗ 

chen Oertern angeſchlagen / ſelbige auch ungehindert aller Gegen⸗Ein⸗ 

rede oder Appellation vollſogen werden. Ausgefertiget den andern 

Tag des Monats Juni, A. 1667. 

Das XV. Kapitel. 
Von denen Billets-Banquen, oder dem Negocio, 
welches in verwichenen Kriegs; Zeiten in unterſchiedlichen 
Reichen und Laͤndern mit denen ſo genannten Muͤntz⸗Zetteln 
getrieben worden / was es damit vor eine Bewandniß habe / 

und was von dieſem papiernen Negocio zu 
halten ſey? 

GE der Uberfluß des baaren Geldes und die haͤuffige Occupa- 
tiones , welche die in einer Stadt angerichtete Banquen fäglich mit 

Ab⸗ und Zuſchreiben haben / unter andern auch ein klares Merck Mahl 
ift / daß es mit dem Commercio eines ſolchen Landes noch wohl ſtehen 
muͤſſe; Alſo iſt hingegen / wo man nichts als papierne Muͤntz⸗ und Ans 
weiſungs⸗Zettel / mit vielen Stempeln und Unterſchrifften verſehen / 
rouliren ſiehet / ſolches ein Sonnen⸗klares Zeichen / daß es umb der Uns 
terthanen Commercia daſelbſt ſchlecht ſtehen / und fie durch die Lands 
verderbliche Contributiones, welche der leidige Krieg nach ſich zu zie⸗ 
hen pfleget / ſehr an baaren Mitteln / vornehmlich aber das Krarium 
publicum erſchoͤpffet ſeyn muͤſſe / weil man zu einem fo flebili Reme- 
dio ſeine Zuflucht hat nehmen muͤſſen. Nun iſt es zwar nicht ohne / es 
beweiſens auch die vielfältige Exempla, daß in harten und langwierigen 
Belaͤgerungen das darinnen commandirende Ober- Haupt / wann kein 
baares Silber⸗Geld mehr vorhanden geweſen / zu Bezahlung der Sol- 

dateſque 
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dateſque entweder ſein Silber⸗Geſchirr entzwey geſchnitten / und dar⸗ 
aus ſo genannte Klippen / oder ſilberne Stuͤcklein Geldes gemacht / wel⸗ 
che zu einem gewiſſen Preiß haben muͤſſen angenommen werden / wie alſo 
der berühmte Frantzoͤſiche General Melac (der ſich durch das Einds 
ſchern der edlen Pfaltz am Rhein in ewiges wiewohl betruͤbtes und ver⸗ 
maledeytes Angedencken bey den Einwohnern dieſer ſchoͤnen Provintz 
geſetzet) in der Belaͤgerung der Veſtung Landau gethan / oder wo auch 
dieſes Silber⸗Metall zu mangeln angefangen / hat man / wie vormahls 
in den Pommeriſchen Kriegen bey denen Schweden geſchehen / Ledernes 
Geld gepraͤget. Andere (als wie der Fuͤrſt Ragotzy in Siebenbuͤrgen 
in der Ungariſchen Unruhe gethan) haben Kupffer⸗Geld / und zwar in ſo 
hohem Werth / oder Valore extrinfeco, prägen laſſen / daß der Cents 
ner davon zwey biß dreyhundert Thaler ausgebracht worden / der her⸗ 
nach / als ſich ſolche Unruhe wieder geſtillet / kaum 30. Rthlr. gegolten / 
daran / wie leichtlich zu erachten / diejenige / die ſolches Geld nach dem geſetz⸗ 
ten Preiß haben annehmen muͤſſen / ein Groſſes verlohren. In China ſeynd 
die kleinen See⸗Muſcheln bekand / welche an ſtatt des baaren Geldes zur 
Erkauffung der Victualien auff dem Marckt gebraucht werden. Von 
papiernen Muͤntzen aber hat man keine ſonderbahre Exempla gehabt / 
es ware dann / daß man die täglich im Handel und Wandel courfirende 
Wechſel⸗Zettul / transportirte Aſſignationes und Obligationes, da⸗ 
vor annehmen wolte / bey welchen manchem Geld⸗Beduͤrfftigen ein ſtatt— 
licher Dienſt geſchehen wuͤrde / wann ein reicher vornehmer Kauffmann 
ihme einen ſolchen Wechſel⸗Zettul ſchencken / und in feinen Faveur das 
Endoſſement darauff machen wolte / weil ſolches ſo gut / als baares 
Geld wäre, dafür ihme bey der Verfall⸗Zeit die Bezahlung gewißlich 
nicht entſtehen wuͤrde. Alſo hat es auch mit denen von einem öffentlis 
chen Cammer⸗ oder Steuer⸗Collegio ausgegebenen Scheinen feine 
richtige Wege / indem ſelbige præciſe wieder eingeloͤſet / und auch in 
Geld⸗benoͤthigtem Fall mit ewas wenigem Verluſt an andere verne— 
gociiret und transportiret werden koͤnnen. In denen See-Staͤdten 
machet man aus dem Verkauff der Obligationen gleichfalls ein un: 
geſcheuetes und honorables Negocium, da derjenige / der eine 
Obligation von einem andern in Haͤnden hat / welche etwan nach 
3. oder 4. Monat zu Ende lauffet / dieſelbige gegen Abkuͤrtzung ei⸗ 
nes halben oder zwey Drittel pro 1 per Monat an einen andern 

b ver⸗ 
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verkaufft / und iſt dieſes ſonderlich in Hamburg und Amſterdam ſehr ge⸗ 
braͤuchlich; Allein ein gantzes Negocium mit lauter ſolchen Zetteln anzu⸗ 
fangen / oder vielmehr ſelbige an ſtatt des baaren Geldes rouliren zu 
laſſen / iſt etwas / fo dem Commercio nicht anders als beſchwerlich ſeyn 
kan. Nun kommet zwar darzu / daß vielmahls die Calamitaͤt / welche ein 
ſchwerer Krieg nach ſich ziehet / ein ſolches extremes Mittel zu ergreiffen / 
einen Landes⸗Herrn neceſſitiret / da man dann aus Pflicht und Liebe dep 
ſen gegebenen Verſprechen (daß alle ſolche von ihm an ſtatt baaren Gel⸗ 
des ausgegebene und hernach in Handel und Wandel von andern un⸗ 
ter die Leute gebrachte Muͤntz-Zettels zu beſſerer Zeit von ihme gegen 
baares Geld wieder ſolten eingeloͤſet / oder auch in ſeinen Financien⸗Cam⸗ 
mern dafuͤr angenommen werden) ſich gern bequemet / weil in ſolchem 
Fall die Noth kein Geſetz hat; Daß man aber auſſer ſolcher und in Frie⸗ 
dens⸗Zeiten ein Commercium davon machen wolte / wie etliche kahle 
und unzeitige Projecten-Macher damit aufgezogen kommen / auch noch 
mit dieſer Landes⸗ verderblichen Invention einen groſſen Fiſch gefangen 
zu haben angeſehen / und gar dafuͤr noch hoch belohnet ſeyn wollen / ſol⸗ 
ches iſt hart und unverantwortlich / und unter die Calamitates dieſes 
Seculi zu zehlen / da ihrer viel / denen die Schaaffe nicht eigen ſeyn / wie 
man dieſelbe offt im Jahr ſcheren und nutzen ſolle / zwar anzugeben / aber 
wo die Weyde vor folche herzunehmen / von welcher fie Krafft und Sub- 
ſtantz bekommen moͤgen / nicht einen Hund aus dem Ofen zu locken 
wiſſen. 
j Es hat aber mit dieſem papiernen Negocio folgende Bewandniß / 

daß etliche Tauſend derſelben gemeiniglich (wie in Franckreich geſchehen) 
von dem Kriegs⸗Commiſſariat der Armee in Bezahlungs ſtatt auff uns 
terſchiedliche Summen ausgehaͤndiget werden / welche hernach der Kauff⸗ 
mann vor Montur, Proviant oder Munition ven denen Generalen / 
Ober⸗Officirern und Befehlhabern wieder annehmen / und der Einloͤ⸗ 
ſung halber ſich kuͤnfftig / wann die darinn geſetzte Zeit verfloſſen / an ge⸗ 
dachtes Commiſſariat oder eine andere Koͤnigl. Financien⸗Cam̃er wie⸗ 
der halten ſoll / und da ihm biß zur Verfall-Zeit zu lang werden möchte 
zu warten / folte er ſolche wieder an andere Kauff -oder Buͤrgers⸗Leute in 
Bezahlungs ftatt angeben koͤnnen / welche dieſelbe auch fo gar vor Wech⸗ 
ſel⸗Bezahlung anzunehmen ſolten gehalten / und noch wohl / was in ſol⸗ 
chen Zetꝛeln mehr als die ſchuldige Wechſel⸗ oder Wee e 

alten / 
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halten / ihme an baren Gelde heraus zu geben ſchuldig ſeyn; Allein was 

vor Confuſion / groſſe Unordnung und Banqueroten aus dieſen Wech⸗ 
ſel⸗Zetteln erfolget / ſolches iſt ſattſam aus denen Woͤchentlichen Aviſen 
oder gedruckten Zeitungen bekannt worden. Eine gewiſſe Provintz 

Teutſchlands hat noch auff den heutigen Tag / wiewohl mit gar ſchlich⸗ 
ten Succeſs, eine ſolche Billet: Banco, davon die ausgegebenen Zettels in 

gewiſſe Terminen wann und in was vor Geld ſie zahlbar ſeyn ſollen / 

eingetheilet werden / man ſiehet aber die Franckfurter Juden das gantze 

Land / umb ſolche zu verhandeln / mit durchlauffen / und bin ich ſelbſt Zeus 
ge geweſen / daß man ſolche mit 15. biß 20. pro Centum Verluſt aus⸗ 

geboten / und doch kaum anbringen koͤnnen / durch wie viel laſtantien und 
Unterſchrifften auch ein ſolcher Banco - Zettel / biß er gültig worden iſt / 

habe gehen muͤſſen / ſolches iſt denen bekannt / die dergleichen in Händen 

gehabt. Doch hoffe ich daß da neulicher Zeit felbiger Orten ein wohlbe, 
ſteltes Commercien » Collegium angerichtet worden / es werde ſelbiges 

dieſem Unweſen einiger maſſen Wandel geſchaffet haben. In Engeland 

wurde auch einmahl dem Parlament ein ſolches Billet - Negocium zu 

Beſtreitung der ſchweren letztern Kriegs⸗Unkoſten vorgetragen / allein der 

Author fand nicht viel Gehoͤr; An einem andern Ort / da auch dergleichen 
Propoſition von einer Billet-Banco auffs Tapet kam / erhielte zwar der 

loͤbliche Angeber / ob gleich fein Vorſchlag nicht Ingrefs fand / das Prædi- 

cat eines Commercien⸗Raths / allein weiter wurde auch nichts daraus / 

indeſſen mochte die Hoffnung einen gleichen oder noch wohl groͤſſern 
Recompens einem andern im Kopff geſtecket haben / daß er ſich an ei⸗ 

nen vornehmen teutſchen Hoff mit einem ſolchen Billet - Negocio eben⸗ 
falls anmeldete / und allbereit von dem / was er damit erhalten wuͤrde / 

Schloͤſſer in die Lufft bauete / zumahl da er fein Anbringen mit dem Ex- 
empel von Engeland / und daß auch daſelbſt dergleichen Vorſchlag aufs 

Tapet gekommen / zu ſchmuͤcken gewuſt; Allein der guͤtige Landes⸗Va⸗ 

ter / welcher mit dergleichen Chimæren das Commercium feiner getreuen 

Unterthanen niemahls zu rurbiren im Sinn gehabt / wie auch deſſen treu⸗ 

gefinnte Miniftri haben den Authorem Furg abgewieſen / und zwar gab 

damahls ein redlicher Patriot, warum ein dergleichen Billet - Banco 

nicht angenommen werden koͤnte / folgende trifftige und wohl erwogene 

Rationes von ſich / nehmlich: Es ware 

Nr 2 Erfili 
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Erſtlich ſolches dem Intereſſe und Credit des Durchlauchtigſten 
Landes⸗Herrn hoͤchſt nachtheilig / indem zu dergleichen Huͤlffs⸗Mitteln in 
einem wohlbeſtellten Etat ſelten muͤſte geſchritten werden / als wann die 
hoͤchſte Noth und der aͤuſerſte Geld⸗-Mangel vorhanden wäre / wie ſol⸗ 
ches fo wohl aus den alten / als neuen Hiſtorien zu beweiſen ſtuͤnde / und 
geſetzt / daß man auch in Engeland einiger maſſen Reflexion auff derglei⸗ 
chen Vortrag gemacht haͤtte / ſo waͤre doch ſolches zu der Zeit / da wegen 
der Unruhe der Jacobiten ein groſſer Geld⸗Mangel vorgefallen / geſche⸗ 
hen / hieſiger Orten aber waͤre man Gottlob zu dergleichen Extremitaͤ⸗ 
ten noch nicht gekommen. 

Zweytens / fo waͤre zwiſchen hieſigen Land und Engeland ein groſſer 
Unterſchied: Erſtlich in Anſehung der Situation / zweytens der Benach⸗ 
barten / drittens der Groͤſſe der Laͤnder / und vierdtens wegen der Enge⸗ 
laͤnder ihrer in andern Laͤndern habenden Contoirs und ſich weit erſtre⸗ 
ckenden Commercien. Groß Brittannien waͤre gantz mit der See um⸗ 
ſchloſſen / alſo / daß kein einiger Einwohner ſich anders / als zur See / dar⸗ 
aus wegbegeben koͤnte / hingegen koͤnte / wer da wolte / aus dem hieſigen 
17 71 ſich bey Tag und Nacht / ohne daß es jemand verhinderte / fort 
machen. 

Drittens / ſo haͤtte es mit denen Engeliſchen Benachbarten eine gantz 
andere Beſchaffenheit / als mit denen hieſiger Lande angraͤntzenden; Jene 
begehrten oder koͤnten die Engeliſchen (wegen Unterſcheids der Religion) 
nicht annehmen / Holland waͤre auch ſchon ſo Volckreich / daß es keine 
Einwohner mehr verlangte / hieſige Einwohner hingegen wuͤrden / wann 
ihnen das Billet Commercium nicht anſtehen ſolte / und fie ſich daruͤ⸗ 
ber anderwaͤrts hin retiriren wolten / mit beyden Haͤnden und durch Ans 
lockung des Scheins der Freyheit von unſern Benachtbarten auff⸗ und 
angenommen werden. 

Vierdtens / waͤre Engeland / wan man Schott» und Irrland / und 
was es in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien beſaͤſſe / darzu rechnet / fo groß und weit⸗ 
laͤufftig / daß dergleichen Zettel viel eher wegen der groſſen Menge der 
Einwohner ſich verkehren lieſſen / bevorab da noch darzu kaͤme / daß 
von der Engeliſchen Nation der Handel meiſtens in Groſſo getrieben 
wuͤrde / daher die Engeliſche Oft» und Weſt⸗Indiſche Compagni- 
en / wie auch die Levante und Guinee - Fahrers ſolche Zettel 
gar leicht annehmen / und ſelbige hernach dem Koͤnige vor das / 

was 
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was ſie ihm zu entrichten ſchuldig waͤren / angeben koͤnten. Zu ge⸗ 

ſchweigen / daß die Engeliſche Kauffleute in der Tuͤrckey und Perſien 

auch in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien ihre Contoirs und Niederlage haͤtten / 

und alſo auch dahin dergleichen Zettel fo gut als Wechſel⸗Brieffe Fönten 

lauffen laſſen / zumahl weil fie doch hernach wieder in Engeland als ihr 

Centrum zuruͤck kommen muͤſten. Hingegen erſtreckte ſich hieſiger 

Kauffleute ihre Handlung ſo weit nicht / fie hätten auch keine auslaͤndi⸗ 

ſche Contoirs oder Niederlagen / ſondern muͤſten ſich mit Factoreyen / 

Wechſeln und Manufacturen behelffen: Wann man ihnen nun dergleichen 

Zettel auffdringen wolte / wuͤrde ihr Commercium bey Auslaͤndiſchen 

einen ſolchen Stoß bekommen / der bey Menſchen Gedencken nicht wieder 

zu verwinden waͤre. Dann wann z. E. ein hieſiger Kauffmann / der von 

einem andern Waaren bekommen / denſelben dafür mit Zetteln vergnüs 

gen wolte / wuͤrde er ſolche nicht annehmen / und geſetzt / daß man ihn da⸗ 

zu zwingen wolte / wuͤrde er gewiß ein andermahl nicht wiederkommen / 

und alſo zum letztern mahl mit ihm gehandelt haben / zu geſchweigen / 

was vor eine uͤbele Nachrede und groſſen Stoß der Landes⸗Credit da⸗ 

durch empfangen wuͤrde / welchen man doch ſo heilig zu conſerviren groſ⸗ 

fe Urſachen hätte. 
Da auch Fuͤnfftens hieſige Landes⸗Commercia in vielen Manu- 

facturen beflünden / zu ſolchen aber die Materialia haͤuffig aus der Fremb⸗ 

de muͤſten angeſchaffet werden / fo würden die Ausländer die Zettel in 

Bezahlungs ſtatt nicht annehmen wollen / welches abermahl einen groſſen 

Schaden dem Commercio zuziehen wuͤrde. 
Endlich und Sechſtens / wuͤrde der Landes⸗Credit durch dieſes Zet⸗ 

tel⸗Negocium geſchwaͤchet werden / wann ihre Bezahlung aus denen 

Landes⸗Herrlichen Intraden kommen / ſelbige aber nicht punctuell ein» 

gehen ſolten. Die Zettel ſelbſt würden dadurch ihren Credit verlieren / 

und wie in Engeland und anderwerts geſchehen / mit groſſem Verluſt wie⸗ 

der verhandelt werden muͤſſen. 
Was in Franckreich dergleichen Muͤntz⸗Zettel⸗ Negocium vor Con- 

fuſion eingefuͤhret / iſt aus folgender Relation zu erſehen: Anfaͤnglich 

ſolten fie vermoͤge des Hoͤniglichen Edicts ohne Wieder ⸗Rede an ſtatt 

baaren Geldes vor voll angenommen werden / als aber ſolches denen 

Commerciis, und insgemein allem Buͤrgerlichen Handel und Wandel 

ſehr ſchaͤdlich und nachtheilig war / machte man 2. biß 3. pro Centum 

Rr 3 Diffe- 
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Differenz, welches aber nicht lang waͤhrete / da er ſchon auff 20. pro 
Centum kam. Endlich flieg er gar auff so. biß 60. pro Centum auff / 

welches dann / wie leicht zu erachten / vielen Anlaß gegeben / mit derglei⸗ 

chen papiernen Negocio groſſen Wucher zu treiben / daruͤber mancher 

reich / mancher arm geworden; Daun wann die geringſte Hoffnung zum 

Frieden war; ſo fiel dieſer Billet - Handel / verſchwand aber ſolche Hoff⸗ 

nung / ſo ſtiegen ſie wieder. Ein gewiſſer renommirter Banquier in 

Paris / der mit viel Millionen andern Leuten verhafftet war / zahlte ſie 

endlich mit ſolchen Muͤntz⸗Zetteln / die man vermoͤge Koͤniglicher Ordre 

nicht verwegern dorffte / daruͤber aber die guten Leute / als ſolche hernach 

fielen / ein Groſſes verlohren / er / der Banquier aber / viel Millionen durch 

diefen Handel unrechtmaͤßiger Weiſe an ſich gebracht. Anno 1709. als 

Monf. des Marets zur General-Financien.- Direction kam / bekam die⸗ 

ſes Muͤntz Zettel⸗N egocium den letzten Stoß / und damit auch ſeine End⸗ 

chafft. Dann es wurde ein Koͤniglich Mandat publicirt / daß jedermann 

feine baare Geld⸗Specles, fo er noch hatte / in die Muͤntze liefern ſolte / 

und zwar folten + an Geld / und + an Muͤntz⸗Billets dahin gebracht wer⸗ 

den / wofuͤr der Koͤnig neue Species an Louys d'or und Louys blane 

geben ließ. Es wurden aber jene auff 20. Livres oder Francken / und 

dieſe als die Reichs⸗Thaler oder Cronen / auff . Livres geſetzet / damit 

brachte man wieder baar Geld in das Land / und unter die Leute / weil 

auff fo merckliche Erhöhung der goldnen und ſilbern Frantzoͤſiſcher Spe- 

cierum diejenige / welche in frembden Laͤndern waren / haͤuffig wieder in 
Franckreich kamen / dadurch die Muͤntz⸗Zettel auff einmahl fielen / das 

Commercium etlicher maſſen wieder conſoliret / das Königliche Finan- 

cien- Weſen aber redreſſiret wurde. 

Von der Beſchaffenheit des Frantzoͤſiſchen Wechfel- Negocü in 

waͤhrender obbemeldter Muͤntz⸗ Zettel Confuſion iſt allbereit in dem vo⸗ 

rigen Capitel etwas Meldung geſchehen / dieſes aber hiebey noch anzu⸗ 

mercken / daß nachdem in Franckreich ein Königlich Edict über das ans 

dere heraus kam / daß bald 4 bald 4 bald die Helffte der zu bezahlenden 

Wechſel⸗Brieffe und anderer Schuld⸗Verſchreibungen in ſolchen Muͤntz⸗ 

Zetteln unverwegerlich ſolten angenommen werden / die Herren Staaten 

von Holland / umb ihrer Kauffleute Schaden dadurch vorzukommen / 
Anno 1709. den 16. Martii ein Edict publiciren lieſſen / daß kein Kauff⸗ 

mann oder Cambiſt mehr auff Franckreich einen Wechſel ſchlieſſen ſolte / 
es 
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es waͤre dann / daß ſolche mit Ecus oder Kronen in Specie zu 60. Sols 
Tournois nach dem alten Fuß von Anno 1685. und alſo wie mans da⸗ 
zumahl in Franckreich nennete / en eſpeces ſonnantes, mit klingenden 
Muͤntz⸗Sorten / nicht aber mit papiernen Billets bezahlet und verſchrie⸗ 
ben wuͤrden. Hierdurch wurde nun zwar effectuiret / daß der Cours 
in Amſterdam in circa gegen 100. Grot (welches der Pari vor eine Crone 
von 60. Sols iſt) vor 1. Ecu wieder ſtiege; Allein es waͤhrete nur eine 
kurtze Zeit / und etwan 4. biß J. Monat / da dieſe Zahlungs⸗Ordonanz 
ſich in Franckreich wegen Mangel der goldnen und ſilbernen Specierum 
nicht practiciren ließ / dann diejenige / welche die auff ſie aus Holland ge⸗ 
zogene Wechſel⸗Brieffe acceptiren ſolten / wegerten ſich ſolches zu thun / 
die Unmoͤglichkeit vorſchuͤtzende / daß ſie mit denen baaren Geldern nicht 
wuͤrden auffkommen koͤnnen / dahero fiel es wieder auff den alten Fuß / 
ſo gar / daß vor 1. Crone / die in Franckreich mit Muͤntz⸗Zetteln bezahlet 
werden ſolte / Holland nur 43. Grot / und alſo noch unter einem halben 
Reichs⸗Thaler gab / welches die ſchoͤne Frucht dieſes papiernen Negocii 
vor Franckreich geweſen. 

Daß es alſo keinen Financien-Diredtoribus zu rathen ſtehet / auff 
ſolche deſperate Mittel zu fallen / vielweniger dergleichen heilloſen An⸗ 
bringern Gehoͤr zu geben / welche ſolche pernicieuſe Projecta (auff un⸗ 
zulaͤßige Weiſe des Landes⸗Herren Schatz⸗Cammer zu bereichern) auffs 
Tapet bringen. Es muß nach den bekannten und auff denen Luͤneburgi⸗ 
ſchen + Stücken befindlichen güldnen Worten heiſſen: Sola bona, que 
honeſta, was wohl anſtaͤndig / denen Unterthanen nicht ſchaͤdlich / und 
zulaͤßig ift / das muß allein eingefuͤhret / und in die Ubung gebracht wer⸗ 
den. Ein Billet-Negocium iſt / wie Eingangs dieſes Capitels gedacht / 
zulaͤßig / wann man Wechſel⸗Brieffe giriret / ausgeſtellte Obligationes, 
wie tota die in Hamburg und Amſterdamm geſchiehet / verkauffet / auch 
wohl gar gantzer Landſchafften Obligationes an andere verhandelt / wie⸗ 
wohl / wann auch dieſes letztere mit groſſem Vortheil von dem Kaͤuffer ge⸗ 
ſchiehet / das Erarium, Cammer / oder Finanz-Collegium, welches Debi- 
tor iſt / ſich des Legis Anaſtaſianæ zu gebrauchen Macht hat und nicht mehr 
vor ſolche ( ihr zu Laſt von andern erhandelte) Obligationes auch nach lang 
Jaͤhriger Zeit geben darff / als der Gewinnſuͤchtige Kaͤuffer Dafür gegeben 
hat. Daß man aber ein gantzes Commercium und generale Verfaſ⸗ 

lung 
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ſung und Veranſtaltung in einem Lande auff ein ſolches papiernes Nego- 

cium machen wolte / das finde ich gar unzulaͤßig / es waͤre denn / daß die 

hoͤchſte Nothwendigkeit und preſlanteſte Noth ſolches erforderte / da es 

ſich / wie an nachgeſetzten Koͤnigl. Daͤniſchen Edict zu erſehen / tempore 

calamitoſo belli noch etlicher maſſen entſchuldigen laͤſt / weil alsdann 

aus der Noth eine Tugend muß gemacht werden / und ein ieder ohne 

dem perſvadirt iſt / daß ein ſonſt guͤtiger Landes⸗Vater ſo wenig / als ein 

Medicus zu bedencklichen und gefährlichen Medicinen würde geſchritten 

ſeyn / wann es nicht der Status des Staats und natuͤrlichen Coͤrpers al⸗ 
fo erfordert hätte. Indeſſen follen doch alle Rent und Financien Cam⸗ 
mern dahin bedacht ſeyn / bey Zeiten zu proſpiciren / daß es zu ſolchen 

Extremitaͤten mit ihnen nicht kommen doͤrffte. Sie ſolten zu ſolchem 

Ende ihren und des Landes Credit dergeſtalt menagiren / daß man zu 
denſelbigen in andringenden Nothfaͤllen ſeinen Recurs haben / und nicht 

ſolche violente Remedia oder der Juden und anderer Wucherer / die 

nicht als zu hoher Intereſſe dem Lande dienen / ihre Huͤlffe ergreifen 

doͤrffte: Es wuͤrde aber ſolcher Credit erhalten werden koͤnnen / wann 
ohne einige Chicane man die bey ſolchen Rent⸗ und Financien⸗Cam̃ern 

verfallene Obligationes prompte und auff den Tag ihres Verfalls / 

gleich denen Wechſel⸗Brieffen præciſe und ohne Nehmung einiger Re- 

lpit-Tage (wie bey kruͤppelhafften Kauffleuten gebraͤuchlich) einlöſete / 

und niemand geſtattete mit dergleichen Rent⸗Cammer oder Steuer-Ob- 

ligationibus und Scheinen eine Kauffmannſchafft oder Actien⸗Hand⸗ 
lung zu treiben / ſondern ſo der Inhaber derſelben vor ihrer Verfall⸗Zeit 

Geld benöthiget waͤre / daß er ſich dißfalls an die Cammer adrefliren/ 

ihr den Nachlaß oder Rabatt zuwenden / und ſo gleich ſeine baare und 

prompte Bezahlung dagegen erwarten muͤſte. Hierzu wuͤrde nun auch 

nicht wenig contribuiren / wenn man alle Rent⸗Cammer⸗Rechnungen / 

nach Art des Italiaͤniſchen Buchhaltens / in doppelten Poſten einrichtete / 

die Menage in Cameral - Ausgaben / Beſoldungen und Penſionen beſt⸗ 
moͤglichſt ſuchte / und / welches ein ſonderbares Arcanum, in einem confu- 

Sen Cammer⸗Etat zur Richtigkeit zu kommen / einen Terminum a quo 
fette, von welchem man anfangen wolte / alles richtig in der Cammer zu 
tractiren / jede Rechnung und Reliqua ordentlich zu preæſtiren / und auch 
ſich von ihm oder ihnen wieder præſtiren zu laſſen / und hierauff / was 

von der vorigen Unordnung noch hinterſtellig waͤre / mit guter Ga 
eit 
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heit unterſuchte und völlig abthaͤte / nicht aber in der Confuſion conti- 
nua ferie fortgienge / dadurch ſolche nur täglich gehaͤuffet / und nlemahls 
weder die Cammer / noch die / welche daran zu fordern haben / oder mit 
ihr eingetreten ſeyn / in Ruh und Sicherheit geſetzet werden. 

Das vorbemeldte Koͤnigl. Daͤniſche in dieſen calamitoſen Kriegs, 
5 gegebene Edict, von Einfuͤhrung gewiſſer Muͤntz⸗Zettel / lautet / als 
olget: 
Wir Friedrich der Dritte / von GOttes Gnaden / zu Daͤnnemarck und 

Norwegen / der Wenden und Gothen Koͤnig / Hertzog zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein / Stormarn und Dittmarſchen / Graff zu Oldenburg und 
Dellmenhorſt ꝛc. Thun hiermit allen kund und zu wiſſen / daß Wir / zur 
Abhelffung des in unſerem Koͤnigreich Daͤnnemarck gefundenen Geld⸗ 
Mangels / und damit nicht eine oder die andere Kauffmannſchafft des⸗ 
wegen nachgelaſſen werden moͤchte / allergnaͤdigſt fuͤr gut befunden ha⸗ 
ben / gewiſſe Zettel / welche gleich ſo guͤltig / als baares Geld / angenommen 
und palſiren ſollen / einrichten zu laſſen / und folgends zu authoriſiren / 
auff Art und Weiſe / wie hernach vermeldet werden ſoll: 

1. Sollen dieſe Zettel auff Einhundert / Funffzig / Fuͤnff und Zwan⸗ 
tzig / Zehn und Fuͤnff Reichs⸗Thaler / worauff unſere Chiffres geſtempelt 
ſeyn ſollen / eingerichtet / und von nachbemeldten hierzu Committirten / 
nehmlich / von Unſerm Geheimen⸗ und Etats-Rath / und lieben Getreuen / 
Herrn Chriſtian von Lente, Rittern ꝛc. Unſerm lieben Getreuen Etats 
Rath / und Deputirten bey Unſerm Finantz - Weſen / Johann Worm; 
Unſerm Etats - General- Commiſſariat und lieben Getreuen / Johann 
Neve / wie auch Unſerm Etats Rath und Deputirten bey dem Sees 
Etats - General- Commiſſariat und lieben Getreuen / Baltzer Sech⸗ 
mann unterſchrieben werden. 

Vermoͤge Sr. Maj. allergnaͤdigſten Verordnung vom ⸗⸗paſſiret 
dieſer Zettel fuͤr ⸗⸗Rthlr. Courant-Muͤntze. 

Der Stempel auff dieſen Zettel fol ſchwartz ſeyn / von zwey Rent⸗ 
Schreibern numeriret / und auch von ſelbigen unterſchrieben werden. 

2. Sollen die Zettel in Unſerer Zahl⸗Cammer eingeliefert / und all⸗ 
da zur Einnahme berechnet werden. 

3. Ein ieder / welcher Anweiſung oder Aſſignation an die Zahl⸗ 
Sammer oder eine Ampt⸗Stube bekommt / fol die Helffte der Bezahlung 
in Zetteln / und den andern Halbſcheid in baarem Gelde zu genteffen 

haben. Sf 4. Wels 



322 Das XV. Capitel 
— v—w—— —— — — — 

4. Welche biß dato zu Unſerm Dierſt einige Gelder vorgeſchoſſen 
haben / ſollen weder fuͤr Capital noch Rente Zettel anzunehmen gehalten 
ſeyn; So ſollen auch alle Geld⸗Vorſtreckungen oder Vorſchuͤſſe / welche 
nach dieſem von jemanden in baaren Gelde gethan worden / in gleicher 
Muͤntze / worinnen ſie angenommen werden / unwiederſprechlich wieder 
bezahlet werden. 

5. Sonſten ſoll es allen und ieden zugelaſſen ſeyn / bey Unſerer 
Zahl⸗Cammer und Unſern Stuben⸗Vorſtreckungen / oder Vorſchuͤſſe mit 
Geld⸗Zetteln auff gewiſſe Termine / wie hernach geſchrieben ſtehet / zu 
thun / jedoch keine mindere Summa, als Einhundert Rthlr. und fo ferne 
dergleichen Vorſchuß auff eine Zeit von Fuͤnff Monaten / welches der kuͤr⸗ 
tzeſte Termin ſeyn fol, geſchiehet / genieſſen die Creditores præciſe auff 
den Verfall⸗Tag ihre Bezahlung nebſt 5. pro Centum Jaͤhrlicher Ren⸗ 
te / und zwar einen aten Theil in Gelde / und drey Viertel in Zetteln; 
Geſchehen aber die Vorſtreckungen oder Geld⸗Vorſchuͤſſe auff 12. Mo⸗ 
nate / werden Capital und Rente auff den Verfall⸗Tag / die Helffte mit 
Geld / und die andere mit Zetteln bezahlet. Solte das Capital in an⸗ 
derthalb Jahr unabgefordert beſtehen bleiben / wird daſſelbe mit drey 
Viertel in Geld und ein Viertel in Zetteln / die Renten aber alle mit Geld 
bezahlet. Laͤſſet der Creditor aber das Capital zwey Jahr ſtehen / ge⸗ 
nieſſet er nach dem Verlauff des erſten Jahres ſeine Rente in baarem 
Gelde und auff den Verfall-DTag die Rente andern Jahres zugleich mit 
dem Capital auch in baarem Gelde. 

6. Der Creditor genieſſet Rente für dergleichen Geld⸗Vorſtre⸗ 
ckungen von dem Dato er Quittung von Unſerm Caſſirer bey der Zahl⸗ 
Cammer / oder auch von Unſerm Ampts⸗Verwalter bekommen hat / wel⸗ 
. auff Unſerer Rente Cammer zu Auffſchreibung oder Um⸗ 

wechſelung produciret werden ſollen; Allen und einem ieden / welcher 
zum Empfang einiger Unſerer Intraden betrauet iſt / ſoll zugelaſſen ſeyn / 

ohne einige vorhergehende Ordre auff den Verfall⸗Tag die Bezahlung 
gegen der Extradition der vorhin geſchriebenen Beweiſe / wie auch gegen 

der vom Creditore gezeichneten Quittung zu præſtiren / und zur Ausga⸗ 

be zu berechnen. 
5. Soll allen Unſern Unterthanen zugelaffen ſeyn / in der Zahl Cam⸗ 

mer / wie auch in denen Ampts⸗Stuben und andern Orten / woſelbſt Uns 

ſere Intraden gehoben werden / ihre Contributiones, Land⸗Gilde 2 
OIdi- 
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ordinaire Gefaͤlle und andere Abgifften / fie mögen unter Verpachtung 
ſeyn oder nicht / die Helffte mit baarem Gelbe / und die andere Helffte mit 
Zetteln zu bezahlen / iedoch muß der Zoll und die Acciſe, die Gelder von 
dem geſtempelten Papier und die Poſt⸗Intraden / gleich wie vorhin / mit 
baaren und contanten Gelde bezahlet werden. 

8. Was bereits die Einwohner einander fuͤr angenommene baare 
Gelder ſchuldig ſeyn / ſollen fie laut ihrer Verſchreibung / Wechſel oder 
Verſprechungen unverzuͤglich mit baarem Gelde bezahlen; Ruͤhret aber 
ſolche Schuld von angenommenen Waaren her / fo fol der Creditor ver; 
pflichtet ſeyn / die Helffte in Zetteln anzunehmen / dafern der Debitor 
a ſelbſt gutwillig mit baarem Gelde Vergnuͤgung moͤchte thun 
wollen. x 

9. Kauffleute und andere / welche Wechſel zu kauffen benoͤthiget 
ſind / umb ſelbige nach ihrem auffer Reich befindlichen Creditoren zu re- 
mittiren / ſollen obligiret ſeyn / ſelbige Wechſel⸗Brieffe Valuta mit bag: 
rem Gelde zu bezahlen. Gleicher Geſtalt / wann ein Wechſel von iemand 
außerhalb des Reichs auff einen Einwohner allhier im Reich gezogen 
wird / und er denſelben acceptiret / ſoll derſelbe mit baaren Gelde bezah⸗ 
let werden / es waͤre denn / daß die Intereflenten unter ſich auff eine ans 
dere Weiſe accordiret hätten. 

10. Bauren / welche ihre Waaren in denen Kauff-Staͤdten oder 
auff dem Lande verkauffen / ſollen nicht verbunden ſeyn / ihre völlige Be⸗ 
zahlung in Zetteln anzunehmen / ſondern felbigen wird zugelaſſen und bes 
williget / die Helffte in Geld und die andere in Zetteln anzunehmen / zus 
mahlen da ſie ihre Contribution und Land⸗Gilde auff gleiche Weiſe ab⸗ 
tragen. 

? 11. Gleicher Weiſe ſoll denen Schlaͤchtern für das Fleiſch / welches 
fie vor denen Schlaͤchter Buden verkauffen / zugelaſſen feyn, ihre Bezah⸗ 
lung halb in Geld zu nehmen / wo hingegen ſie vor alle das Vieh / ſo ſie 
von denen Proprietariis, Verpachtern oder Bauren entweder bereits an 
ſich erhandelt haben / oder nach dieſem erhandeln werden / denſelben die 
Helffte zum wenigſten in Geld / und den Reſt mit Zetteln bezahlen ſollen. 

12. Solte jemand ſich weigern / die vorgeſchriebnen Zettel in Be⸗ 
zahlung anzunehmen / jo ſoll er als ein muthwilliger Ubertreter Unſerer 
Mandaten dafür angefehen und beſtraffet werden / deſſen Forderung aber 
halb dem Anklaͤger heimgefallen ſeyn. 

* 13, Die 
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13. Die Ochſen und Pferde / welche Jaͤhrlich aus dem Reiche ges 
fuͤhret werden / follen mit baarem Gelde bezahlet werden. 

14. Daferne iemand dieſe Geld Zettel beduͤrffen ſolte / umb fie von 
einer Stadt zu der andern mit der Poſt zu verſenden / ſollen die Poſt⸗ 
Meiſters verbunden ſeyn / fuͤr dergleichen Brieffe und Paqueten auff der 
Intereſſenten Begehr denenſelben gebuͤhrliche Atteſtaten mitzutheilen / 
und darauff mit allem Fleiß Achtung zu geben / daß ſelbige Brieffe nach 
der deſtinirten Stadt fortkommen und befoͤrdert werden; Daferne 
auch die Beykommende oder Intereſſenten fuͤr den Belauff der Zettel 
die Atteſtata der Poſt⸗Meiſter verlangen / und zu ſolchem Ende ihnen die 
Zettel vorzeigen / ſoll der Schein unverweigerlich ihnen dafür mitgethei⸗ 
let werden / jedoch ſo / daß dergleichen Paquete bey rechter Zeit auff dem 
Poſt⸗Hauſe eingeliefert werden / damit die Poſt-Meiſter bey der Expe- 
dition der andern Brieffe nicht verhindert werden moͤgen. Wornach 
alle / und ein ieder ſich allerunterthaͤnigſt zu richten wiſſen wird. Wir 
befehlen derohalben Unſern Grafen und Frey-Herren / Stifft⸗-Amptmaͤn⸗ 
nern / Lands⸗Domen oder Land⸗Richtern / Præſidenten / Buͤrgermeiſtern 
und Rath / Ampts⸗Verwaltern/ Ampts⸗Schreibern / Reit⸗Voͤgten und 
allen andern / welchen dieſe Unſere Verordnung unter Unſerm Cammer⸗ 
Inſiegel zugeſchicket wird / daß ſie dieſelben an behoͤrigen Orten / einem 
ieden zur Nachricht / fo gleich ablefen und verkuͤndigen laſſen. Gegeben 
in 1 9 Haupt⸗Quartier in ca den 8. April. 1713, unter Un⸗ 
erm Koͤnigl. Hand⸗Zeichen und Signet. 
0 „ FRIEDRICH R. 

Zu mercken iſt hierbey / daß / nach Auſſage der gedruckten Aviſen / 
man unlaͤngſt eine Perſon angetroffen / welche etliche 1000, ſolcher Koͤ⸗ 
niglicher authoriſirter Zettel nachgemacht / die hernach von einem gewiſ⸗ 
fen Schreiber unterſchrieben worden / wie man dann beyde auff der ſau⸗ 
bern Arbeit ertappet / und ſie ſo gleich biß zu ihrer wohlverdienten Be⸗ 
ſtraffung in gefaͤngliche Hafft gezogen. Dieſes iſt ſchon abermahl eine 
Inconvenientz, welches dergleichen Muͤntz⸗Zettel Negocium, nebenſt ſo 
vielen andern / nach ſich zu ziehen pfleget. Indeſſen ſtehet nicht zu laͤug⸗ 
nen / daß in obigen Königlichen Mandat denen Commerciis, daß ſolche / 
(ob gleich die Muͤntz⸗Zettel in einen und andern Paſſu eingefuͤhret wor⸗ 
den / durch ſolche nicht turbirt werden moͤchten / noch ziemlich profpici- 

ret worden / und laͤſſet ſich alsdenn ein ſolches Billet- Negocium pi 
eher 
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eher excuſiren / wann baar Geld / wie allhier in Daͤnnemarck geſchlehet / 

mit darunter rouliret / ſolches aber nicht / wie vormahls in Franckreich ge⸗ 

ſchehen / mehrentheils aus dem Commercio dadurch entfernet wird. 

Das XVI. Capitel. 
Von einer Banck von Judicatur, oder Kauffmaͤn⸗ 
niſcher Jurisdiction, was dieſelbe ſey / wie fie fuͤglich dem Com- 

mercien-Collegio konte einverleibet werden / und was als⸗ 

dann vor gute Anſtalt der Wechſel⸗BBrieffe / und anderer 
Kauffmaͤnniſchen Documentorum halber / daraus zu 

erwarten ſtuͤnde. 

Ven ſolcher ſchreibt Johann Phoonfen in ſeinem Wechſel⸗Styl zu Am⸗ 

ſterdamm / daß in unterſchiedlichen Handels⸗Plaͤtzen die loͤbliche Ge⸗ 

wohnheit unter Kauffleuten waͤre / daß alle Handels⸗Streitigkeiten (es 

ſey von Wechſeln / oder andern in die Commercien einlauffende Sa⸗ 

chen / herruͤhrend) gewiſſen Kauffleuten in der erften Inftanz vorgetra⸗ 

gen / und von denenſelben hernach beurtheilet wuͤrden. Dergleichen 

Schieds⸗Leute oder gute Männer erkieſten die Partheyen entweder frey⸗ 

willig unter ſich ſelbſt / oder es benennete auch die Obrigkeit des Orts 

aus Richterlicher Gewalt gewiſſe anſehnliche und verſtaͤndige Maͤnner 

zu Commiſſariis, welche die Sache unterſuchen / und nach ihrem beſten 

Wiſſen und Gewiſſen felbige abthun muͤſten. Vor dieſen muͤſten her⸗ 

nach die Partheyen in Perſon / oder durch ihre gnungſame Gevollmaͤch⸗ 

tigte erſcheinen / fie duͤrfften aber keinen Advocaten mit bringen / dann 

die wuͤrden gantz und gar nicht dabey gelitten / ſondern ein jeder muͤſte 

ſeine Sache oder Klage ſo gut als er koͤnte / ſelbſt vortrag
en / und benoͤ⸗ 

thigten Beweiß fuͤhren / der andere dargegen excipiren / und ſeine Ge⸗ 

gen⸗Nothdurfft einbringen / beyde aber ſo lang gegen einander verfah⸗ 

ren / biß endlich ausfuͤndig gemachet / und geurtheilet worden / wer recht 

oder unrecht habe. Waͤre hernach jemand / der ſich von dieſer Com- 

miſſariorum ihren Ausfpruch gravirt befaͤnde / der moͤchte an das Stad
t⸗ 

Gericht appelliren / beffer aber waͤre es / ſpricht er / wann man eine Banck 

von Judicatur auffrichtete / in welcher alle Commercien- Sachen auch 

in der andern und hoͤchſten e Summariſch verhoͤret und ges 

3 ur⸗ 
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urtheilet werden / und waͤce hierzu eben Fein neu und koſtbar Collegium 
auffzurichten noͤthig / ſondern es koͤnten die anco- Herren / oder die zu 
der Wechſel⸗Banco deputirte Herren und Bürger darzu authoriſiret / 

und alſo ihre Banco-Stuben auch zu einer Gerichts⸗Banck gemachet 

werden / und zwar uͤber alle in denen Commerciis vorkommende Sa⸗ 

chen / es ſey wegen Wechſel⸗Brieffe / Kauffen und Verkauffen / Lefe⸗ 

rungen und Bezahlungen / Handels ⸗Contracten / Rechnungs⸗Strei⸗ 

tigkeiten / wegen Proviſion, Salarien, oder Beſoldung der Commifla- 

rien / Factoren / Buchhalters und Dieners / und in Summa vor alle von 

der Kauffmannſchafft herruͤhrende Streit⸗Haͤndel / dieſe muͤſten alle vor 
Diefer Gerichts⸗Banck / und zwar / wie ſchon gemeldt / ohne Advocaten 

vorgetragen / und der Banco- Herren ihr Urtheil daruͤber erwartet wer⸗ 

den / welches dann die Procefle nicht allein verfürgen / ſondern auch den 
Stadt⸗Gerichten ſelbſt viel Arbeit abnehmen wuͤrde. Zu geſchweigen / 

daß alsdann die Banco- Herren aus denen vorfallenden Streit⸗Haͤndeln 

vielfältig Anlaß haben würden nuͤtzliche und zu der Kauffmannſchafft 
Beſten dienende Leges einzufuͤhren / die Kauffleute felbften / die als Rich⸗ 

ter oder Beyſitzer in dergleichen Banco-Gerichte ſitzen / wuͤrden in denen 
Handels⸗Affairen gelaͤuffiger werden. Wobey zugleich unſer Author 

auff die Auffrichtung eines Commercien - Collegii kommt / welches 

eben dasjenige iſt / dem wir laͤngſt die Entſcheidung der Kauffmaͤnniſchen 

Streitigkeiten und Rechts⸗Haͤndeln zugeeignet haben / und daß ſolche von 

denen Stadt- und andern Oerichten allerdings muͤſten weggenommen 
werden / eines Theils / weil man bey denſelben nach der gewoͤhnlichen 
langwierigen Proceſſ- Form gehen will / welche denen Commercirenden 

(als die nach Art des Gaſt⸗Rechts tractiret ſeyn wollen) gantz nicht zus 
traͤglich iſt / anders Theils / weil auch Leute in ſolchen ſitzen / welche zwar 
ihr jus Civile, aber nicht die Kauffmanniſche Gewohnheiten und Statuta, 

als die in dem Corpore Juris nicht beſchrieben ſeyn / verſtehen / und ob⸗ 

gleich vielmahls ein Kauffmaͤnniſcher Cafus in daſſelbige hinein lauffen / 
und daraus decidiret werden koͤnte / ſo iſt es doch keine Folge / daß es 

ben allen alſo angehe / zu geſchweigen / daß viel Kauffmaͤnniſche Umb⸗ 

ftände dabey ſeyn koͤnnen / welche einen ſolchen Caſum anders / als wann 
er in Buͤrgerlichen Sachen gleicher Geſtalt vorgefallen waͤre / wollen ent⸗ 
ſchieden haben. So nun die Banco-Herren ohne dem Mit⸗Glieder des 
Commercien- Collegii ſeyn / alſo laufft es auff eins hinaus / ob man 

ſagt 
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ſagt Banco-Gericht / oder Commercien- Collegium; Jedoch Fönte 
auch / umb dieſen die Arbeit zu erleichtern / denen expreſſen zu der Banco 
beſtellten deputirten Herren und Bürgern die Judicatur ſolcher Streit, 
Sachen / in erſter Inſtanz zu unterſuchen und nach Befinden gar abzu⸗ 
machen / gegeben werden / welche bloß von der Banco dependiren / und 
die Banco Bedienten oder diejenige angehen / die mit der Banco zu thun 
gehabt haben. Wobey dann unſer Author ferner erinnert / daß bey 
ſolchen Kauffmanns⸗Arbitragen oder Compromiſſen die koſtbaren Zu⸗ 

mmenkuͤnffte in denen Herbergen gantz und gar muͤſten abgeſchaffet 
yn / weil manchmahl durch das viele Schmauſen / ſo dabey vorgienge / 

eine Kauffmanniſche Sache / die doch kurtz abgethan ſeyn wolte / nur laͤn⸗ 
ger auffgeſchoben / und faſt eben ſo viel Zeit und Unkoſten / als bey einem 
ordentlichen Proceff, erfordert wuͤrden / welches er eben vor eine Bewe⸗ 
gungs⸗Urſache mit hält daß man deſto eher zu einem ſolchen Banco-Ge⸗ 
richte / oder nach unſerer Meynung / zu einem ordentlichen Commercien- 
Collegio ſchreiten ſolte / vor welchem in pleno eine Sache koͤnte ven- 
tiliret / und nachdem ſie von der Beſchaffenheit iſt / auch wohl aus dem 
Collegio gewiſſe Deputirte koͤnten ausgezogen werden / welche zu ge⸗ 
wiſſen Stunden die Partheyen vor ſich kommen lieſſen / Klag und Ex- 
ception, Zeugen und Beweiß anhoͤrten / und hernach davon an das Col- 
legium oder Banco- Gericht referirten. 

Wegen der Bedienten bey einer ſolchen Gerichts⸗Banck redet er in 
dem aten Art. des II. Capitels / folgender maſſen: 

In einigen Meſſen oder Maͤrckten wird nur einer oder wenige No- 
tarien waͤhrender Marckt⸗Zeit authoriſiret / welche alle Wechſel⸗Pro- 
teſten allein machen / ſelbige auch alle regiſtriren / und das Regiſter oder 
Verzeichniß davon dem Meß⸗Cantzler / oder Meß⸗Vorſtehern / Aelteſten 
und Raͤthen zu Handen ſtellen muͤſſen. Zu Venedig geſchehen alle 
Wechſel⸗Proteſten durch die Fanti oder Dieners von dem Commer- 
cien-Collegio, dieſe notiren hernach alle Wechſel / ſo ſie proteſtiret 
haben / in ein oͤffentliches Buch / da ein jeder Kauffmann frey hinzuge— 
hen und ſolches anſehen mag. Dann durch dieſes Mittel werden ſehr viel 
Wechſel⸗Brieffe / welche ſonſt mit Proteſt wieder zurück gehen ſolten / 
ſopra Proteſt zu Ehren des Traſſentis, oder desjenigen / der ihn en- 
doſſiret / angenommen und bezahlt. Durch dieſes Mittel wird auch viel⸗ 
mahls das Mißtrauen entdecket / welches die Venetianiſche Kauffleute 

ge⸗ 
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gegen ihre auslaͤndiſche Correſpondentes haben / die ſolcher Geſtalt die 
Wechſel auff fie gezogen. Und im Fall / daß ein Proteſt wegen Nicht Be⸗ 
zahlunge proteſtiret worden / ſiehet ein jeder der andern Kauffleute dar⸗ 
aus das Unvermoͤgen desjenigen / wider welchen ſolcher Wechſel proteſti⸗ 
ret worden / umb ſich ins kuͤnfftige vor demſelbigen zu huͤten. b 

Sonderlich / ſpricht er / ſolte in denen Handels-Staͤdten / in wel⸗ 
chen auch / wie in Amſterdamm geſchicht / endoſſirte Wechſel⸗Brieffe zu⸗ 
gelaſſen werden / faſt noch nothwendiger ſeyn / einige gewiſſe Notarien bey 
der Wechſel⸗Gerichts⸗Banck zu beſtellen / welche ihr Comptoir in der 
Banco ſelber haben / und durch ſie und vor ihnen allein alle Procuratien 
oder Vollmachten / (umb in des Conſtituentis Nahmen Wechſel zu 
ſchlieſſen / Brieffe daruͤber auszufertigen / ſelbige zu endoſſiren / und zu 
acceptiren) ingleichen die Proteſten von Wechſeln / es ſey wegen Nicht⸗ 
Acceptation oder Nicht⸗ Bezahlung / geſchehen und gemachet / von ih⸗ 
nen auch beſondere Regiſters gehalten werden muͤſten / zu welchen ein je⸗ 
der Kauffmann freye Macht haͤtte / hinzu zu treten / umb zu ſehen / oder 
zu fragen / ob jemand / der auff eines andern Nahmen an der Boͤrß ne- 
gociiret / auch die Authoritaͤt und Qualitaͤt darzu haͤtte / die er ſich an⸗ 
maſſet / alſo daß man mit ihme ſicher handeln koͤnte. Nicht weniger 
muͤſten auch vor dieſen Notariis alle Vollmachten wieder eingezogen / 
und wann ſolches geſchiehet / zu jedermanns Nachricht ein Protocoll 
daruͤber gehalten werden. Da auch ein Auslaͤnder ſo wohl / als ein 
Einwohner zu jemandes Laft einen Wechſel-Brieff lauffend hätte, hal⸗ 
tende an Ordre zu bezahlen / und es wuͤrde ſolche Bezahlung gegen dem 
Verfall⸗Tag nicht eingefordert / fo koͤnte derjenige / auff dem ſolcher 
Wechſel lautet / oder der ſolchen bezahlen ſoll / und Acceptant davon iſt / 
den letzten Reſpect - Tag bey denen Notariis nachfragen / ob ſolcher 
Wechſel alldar angegeben / und an wem er endoſſiret worden / oder wer 
der Inhaber deſſelben waͤre / auff welche Weiſe ein ſolcher Kauffmann 
zuvor kommen würde, daß dergleichen Wechſel⸗-Brieffe mit Protefta- 
tion von Nicht⸗Bezaͤhlung nicht zurück gefand würden / unter dem 
Prætext, als wann der Acceptant keine Ordre zur Bezahlung geſtellt 
hätte, da doch ſolcher vielmahls nicht weiß / an wem er die Bezahlung 
thun fol, Eben in dieſem Comptoir koͤnte auch ein jeder / der einen 
Wechſel⸗Brieff (welcher an Ordre zu bezahlen lautet / und wegen Nicht⸗ 
Acceptation proteſtiret worden) gegen dem Verfall⸗Tag zu Ehren 

des 
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des Traſſentens oder Endoſſentens ſopra Proteft bezahlen wolte / zu 
wiſſen bekommen / bey wem er ſich deswegen angeben muͤſte / und in 
weſſen Haͤnden ein ſolcher Wechſel⸗Brieff waͤre. Wobey die Notarii 
auch verpflichtet werden koͤnten / daß / fo bald ein Wechſel⸗Brieff an Or- 
dre lautend (über ein oder mehr Plaͤtzen eingezogen) proteſtiret wird / 
in ſolchem Fall durch fie eine Copia von ſolcher Proteſtation, fie ſey von 
Nicht⸗Acceptation, oder Nicht⸗Bezahlung / an den erſten Geber 
zu ſeiner Nachricht geſandt werden muͤſte / damit er ſich deſſen gegen den 
Traſſenten ſo gleich bedienen koͤnte. Ingleichen / wann ein Wechſel⸗ 
Brieff nicht freywillig / ſondern ſopra Proteſt, nicht durch den / auff wel⸗ 
chen er gezogen worden / ſondern durch einen andern / auch nicht zu Eh⸗ 
ren des Traſſentens oder Treckers, ſondern eines Endoſſeurs acce- 
ptiret wuͤrde / daß fie alsdann gleich auch davon Nachricht an den Tre- 
cker geben / als wodurch viel Inconvenientien und offtmahls viel 
Schade vor den Geber und Nehmer ſolte verhuͤtet werden koͤnnen. 

Bir möchten hier beyfuͤgen / daß bey Auffrichten eines ſolchen No- 
tariats-Centoirs zur Conſolation der andern Notarien (die in einem 
ſolchen Handels⸗Platz wohnen / und daſelbſt unter Kauffleuten biß hie⸗ 
her practiciret haben / dannenhero / wann ihnen das Wechſel proteſti⸗ 
ren / Vollmachten vidimiren / Atteſtata und Certificationes auszuge⸗ 
ben / oder andere dergleichen in ihr Ampt einlauffende Dinge benommen 
werden ſolten / ſchele Augen machen wuͤrden) man unter ihnen insge⸗ 
ſampt eine gewiſſe Zunfft oder Collegium dergeſtalt auffrichten koͤnte / 
daß (wann fie ſelbiges Orts / ob fie gleich anderwerts creiret und exa- 
miniret / doch noch einmahl uͤber die Statuta Loci befraget / und hierauff 
als Bürger bey der Stadt preftitis præſtandis recipiret worden) ſie 
gleich in die Notariats - Matricul eingeſchrieben / und die ſechs Aelteſte 
von ihnen authoriſirte Commercien-Collegii, oder Banco-Gerichts⸗ 
Notarii conſtituiret werden koͤnten / welche alsdann alle Wechſel⸗Sa⸗ 
chen allein nebſt ihren ordinairen Verrichtungen haben koͤnnen / ſo daß 
die juͤngere ſich ſolcher nicht anmaſſen duͤrfften. Hingegen muͤſten die 
andern / ſo wie ſie in die Matricul recipiret worden / wann einer von 
denen 6. Banco- Notariis mit Tode oder fonft abgienge / wieder auff 
ruͤcken / und an des Verſtorbenen Stelle kommen / auff welche Weiſe 
man nicht allein in Wechſel⸗Sachen erfahrne Notarios ſtets bey der 
Hand haben wuͤrde / ſondern es kin auch viel Fehler / die 1 

dur 
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durch neu gebackne ankommende Notarios begangen werden / vorgebaut / 
und das ſonſt Preiß⸗wuͤrdige Ampt der Notariorum ſowohl in Anſe⸗ 
hen der hohen Fundatorum, und derjenigen / die ſolche creiren / als auch 
in Anſehen des Objecti und ihrer eigenen Perſon nicht fo proſtituiret 
und verkleinert werden / als leider durch viel untuͤchtige Subjecta, die 
ſich darunter befinden / (und von welchen ihrer etliche kaum einen Caſum 
ſetzen / oder einen Terminum Juris, zu geſchweigen die Sache ſelbſt / die 
ihnen unter Handen kommet / verſtehen) geſchiehet. Welches wir dar⸗ 
um anzufuͤhren nicht haben unterlaſſen koͤnnen / weil es eines Theils zum 
Nutzen der Kauffmannſchafft ſelbſt gereichet / geſchickte Notarios unter 
ſich zu haben / anders Theils nicht ein jeder her gelauffener Schreiber ein 
ſolches nobles Ainpt zu ambiren ſich unterſtehen wuͤrde / wann er bes 
fuͤrchten muͤſte / daß ein mehrers darzu gehoͤrte / als etliche Formularia 
aus dem Volckmanno, oder andern Authoribus, die von der Nota- 
riats- Zunft geſchrieben / auszuſchreiben und nach copiren zu wiſſen. 
Wobey auch noch in Conſideration zu ziehen waͤre / daß billig ein Com- 
mercien- Collegium oder Banco Gericht dahin ſehen ſolte / daß es je⸗ 
derzeit zwey oder drey Notarios, ſonderlich in groſſen Handels- und 
See⸗Staͤdten / haben moͤchte / welche nebenſt der ihnen ohne dem gebuͤh⸗ 
renden Lateiniſchen Sprache / auch der Frantzoͤſiſchen oder Italiaͤniſchen / 
oder doch einer ſolchen Sprache kundig waͤren / welche derſelbe Handels⸗ 
Platz am meiſten noͤthig hat / weil ſolches einen groſſen Nutzen in Übers 
ſetzung oder Vidimirung frembder Sprachen / Gerichts⸗Acten und Scri- 
pturen / Wechſel proreſtiren / oder dergleichen Wechſel⸗ und Contra- 
cten⸗Verfertigung / wie auch in andern Vorfaͤllen ſchaffen wuͤrde / ja 
faſt unentbehrlich iſt / wie ſolches die taͤgliche Erfahrung mehr als zu 
viel bezeuget. 

Und damit auch die zum Wechſel⸗Sachen bey dem Banco- Gerichte 
oder Commercien-Collegio recipirte Notarii unter ſich ſelbſt gute 
Ordnung / das Banco-Gericht aber mehrere Dienſte von ihnen haͤtte / 
fo koͤnten dieſe Sechſe / was fie ſolcher Geſtalt in Wechſels⸗Sachen vers 
richteten / und dafuͤr an Gebuͤhren einkaͤme / eine communem Caſſam 
unter ſich machen / jede Woche zwey oder drey von ihnen in dem Com- 
ptoir die Auffwartung und Expedition haben / die andern aber ſo lang 
ausruhen / und indeſſen ihre andere Notariats - Verrichtungen in der 
Stadt abwarten / biß die Expedition nach Acht oder Vierzehen Tagen 
wieder an fie Fame, Endlich 
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Endlich ſchreibt auch unſer Author, daß / wann gleich auch diefen 
Notariis und andern Bedienten an dem Commercien - Collegio oder 
dem Banco-Gerichte etwas gewiſſes des Jahres gegeben wuͤrde / in⸗ 
gleichen / wann man einige Unkoſten zu Meublirung gewiſſer Gemaͤcher / 
in welchen die Kauffleute / die ihre Sache von guten Männern oder De- 
putirten aus dem Commercien-Collegio abthun und entſcheiden laſſen 
wolten / zuſammen kommen koͤnten / auffwenden muͤſte / ſo wuͤrde ſolches 
die Kauffmannſchafft gerne bezahlen / in Betrachtung / was durch der⸗ 
gleichen Banco- Gericht ihr vor ein unvergleichlicher Nutzen zukommet / 
wie manche Betriegereyen auff ſolche Weiſe entdecket / und die derglei⸗ 
chen bißher veruͤbet / hinfuͤhro ehrlich zu handeln angeſtrenget werden. 
Sonderlich aber wäre dieſes am allermeiſten in Betrachtung zu ziehen / 
daß durch dergleichen Kauffmanniſche Jurisdiction die langwierige Pro- 
ceſſus vor andern Gerichten wuͤrden auffgehoben werden / als welche ſich 
biß hieher nur darumb fo lange verzogen / damit einige Richter und Ad- 
vocaten deſto laͤnger und deſto mehr Sportuln, oder wohl eintragende / 
in der That aber unnoͤthige Gerichts⸗Gebuͤhren / davon ziehen moͤchten / 
welches hernach vor dem Commercien-Collegio oder Banco Gericht 
gantz auffhoͤren wuͤrde / weil man daſelbſt keine Advocaten zulaſſen / ein 
verſtaͤndiger Kauffmanns⸗Richter auch felbft ſchon wiſſen würde, wor⸗ 
auff die Sach ankaͤme / allen Falls auch derjenigen Parthey / die / ob ſie 
gleich Recht hat / doch der andern an Macht / Anſehen und Beredſam⸗ 
keit nicht gewachſen waͤre / ihre Sachen ſelbſt annehmen / und mit ver⸗ 
theydigen muͤſte / wie wir in unſerm neu eröffneten Commercien-Col- 
legio, da wir allen Staaten und Republiquen die Auffrichtung eines 
Handels⸗Gerichts fo ſehr recommendiret / ausführlich bewieſen / und 
dabey gezeiget haben / woher die Unkoſten / ein ſolches Commercien- 
Collegium zu unterhalten / genommen werden koͤnnen. Von der Kauff⸗ 
mannſchafft eines Orts / wie unſer Author vorſchlaͤgt / etwan durch ei⸗ 
ne Jaͤhrliche Zulage / oder Beyſteur / welche ein jeder Kauffmann geben 
ſolte / fie einzufordern / finde ich gar nicht rathſam / weil es gleich zu einem 
Onere wird / davor man ſich in Republiquen, als woſelbſt die Auge 
gaben ohne dem groß / fo viel hüten muß / als man immer kan / und geht 
es gemeiniglich fo zu / daß / was erſt ein Voluntarium oder Freywilli⸗ 
ges heiſſet / nachmahls zu einem Neceſſario, oder einer nothwendigen 
Schuldigkeit wird. Ein eee kan ohne dem durch 

. andere 
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andere gelindere und unvermerckte Mittel / zu welchen auch die Auslaͤn⸗ 
der contribuiren muͤſſen / ſo viel Einnahmen ſich machen / daß es / wann 
alles nur wohl adminiſtriret wird / und nicht zu viel beſoldete Leute ges 
halten werden / groſſe Dinge dem Publico, ſonderlich aber der Kauff⸗ 
mannſchafft / zum Beſten / damit ausrichten kan. Wie wir uns dann 
deßfalls auff die Inſtruction, nach welcher in einer Stadt oder Land 
ein Commercien-Collegium fuͤglich koͤnte auffgerichtet werden / und 
welche in der Sechſten Abtheilung unſers klugen Handels⸗Secretarii zu 
finden iſt / wollen bezogen haben / in deſſen 3 3. Articulis fo viel wichtige 
Dinge / die man des Commercii wegen in einem Lande zu beſorgen hat / 
angegeben worden / daß man ſich hoͤchlich zu verwundern / warumb nicht 
in allen groſſen Staͤdten eyfrig dahin getrachtet werde / ein ſolches foͤrm⸗ 
liches Commercien- Collegium, oder zum wenigſten ein Banco-Ge⸗ 
richt / deme die Kauffmanniſche Streit⸗Haͤndel zu entſcheiden / und auch 
andere gute Ordnungen / denen Commerciis zum Beſten / entweder ſelbſt 
anzuordnen / oder der reſpective Obrigkeit ihres Orts die Veranſtal⸗ 
tung darzu zu machen / geziemend vorzutragen überlaffen wird / auffge⸗ 
richtet werde. Es heißt aber hierbey / wie in vielen andern / daß in de⸗ 
nen nuͤtzlichſten Sachen die Einwilligung und Befoͤrderung auch von 
denen / welchen ſelbſt daran gelegen / faſt ſelten ohne Muͤhe koͤnne zuwege 
gebracht werden. 

Das XVII. Kapitel, 
Von denen Banquiern, Cambiſten, oder Wechſel⸗ 
Herren / was dieſelbige vor Qualitaͤten an ſich haben muͤſſen / 

wann ſie den Nahmen der Banquiers mit Recht 
führen wollen. 

Die ſo genannten Banquiers oder Banchieri ſehen wir an in zweyer⸗ 
ey Verſtande / einmahl wie es ein Ampts⸗ und Dignitaͤt⸗Nahme / 
und dann wie es einen ſolchen Kauffmann oder Wechsler bedeutet / wel⸗ 
cher viel mit Wechſeln auf auslaͤndiſche Wechſel-Plaͤtze zu thun hat. 
Als ein Dignitaͤts⸗-Nahme kommt es denen Banco - Deputirten zu / 
von welchen ſchon unterſchiedliche mahl in dieſem Tractat Meldung ges 
ſchehen iſt / welche an etlichen Orten auch Banco- Herrn / Dire 

or⸗ 
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Vorſteher / oder Aelteſten / auch wohl / fo ein Commercien- Collegi- 
um, oder eine Art eines Kauffmanns⸗Magiſtrats, welcher in erſter In- 
ſtanz gewiſſe Kauffmaͤnniſche Streit⸗Sachen zu entſcheiden Macht hat / 
etabliret iſt / Commercien-aͤthe und Afleflores , Kauffmanns -oder 
Boͤrſen⸗Aelteſte / Marckts⸗ Vorgeher / Wechſel⸗Herren / Conſules, Ca- 
pi, oder Haͤupter und Echevins &c. der Kauffmannſchafft genennet 
werden. Solche Leute muͤſſen gemeiniglich reiche / kluge / anſehnliche / 
ehrliche / vornehme / berühmte, erfahrne / an Verſtand und Leib gefchick- 
te / und die Commercia ihres Orts liebende und befoͤrdrende / uninter- 
eſſirte / leutſeelige / freygebige / gerechte / gewiſſenhaffte und beredte Leute 
ſeyn / welche ihre Schaͤffgens / wie man im Sprich⸗Wort zu ſagen pfle⸗ 
get / ſchon ins Truckene / oder ihr Schiff in ſichern Haven gebracht / das 
iſt / welche ſchon ſo viel haben / daß ſie ehrlich davon leben koͤnnen / und 
ſich mit ſordider oder weitlaͤufftiger Handlung nicht mehr bemengen 
duͤrffen / ſondern ſelbige entweder ihren Kindern und Befreundten ab— 
getreten / oder ſich doch nach und nach ſo heraus gezogen / daß ſie nicht 
vielmehr damit zu thun / und nur bloß ihre Gelder zu diſponiren haben / 
dannenhero ihrer Chargen und Functionen / als Vormuͤnder und Vor⸗ 
ſteher der Kauffmannſchafft ihres Orts / deſto beſſer abwarten / zu Eh⸗ 
ren derſelben Figur machen / und einem frembden Durchreiſenden noch 
eine Ehre erweiſen koͤnnen / weil ſolches doch einiger maſſen zu der Stadt 
Renommee und Credit etwas beytraͤgt / und daß ſonderlich (damit wir 
in unſerm Objecto bleiben) wann ihres Orts eine Banco etabliret iſt / 
auslaͤndiſche Miniftri, hohe Kriegs-Officiers, oder andere vornehme 
und reich gewordene Perſonen / ihre Gelder einer ſolchen Banco in De- 
poſito deſto lieber anvertrauen moͤgen. Da es dann ſich offtmahls / wie 
ſchon anderwaͤrts gemeldet / zutragen kan / daß ein folcher Deponent 
entweder im Kriege tod geſchoſſen / oder auff andere Weiſe verurſachet 
wird / daß er ſein Geld nimmer wieder abfordert / und ſolches hernach der 
Banco als eine gute Erbſchafft zuwaͤchſt. Wie fie dann auch einer fol- 
chen Banco ihre Conſervation und Auffnahme ſich hoͤchſtens muͤſſen 
laſſen angelegen ſeyn / und dannenhero wohl wiſſen / was zu einer groſſen 
Lehn⸗Banco, Wechſel Banco, Kauffmanniſche Ab- und Zuſchreib⸗Ban- 
co, ingleichen zu denen hin und wieder auffgerichteten Lombards, oder 
Montibus Pietatis erfordert werde / als welche alle unter ihrer Einrich— 
tung und Directorio ſtehen / und dahero / weil ſie Capi, Vorſtehers / 

Tt; Haͤu⸗ 
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Haͤupter und Aelteſten der Kauffmannſchafft zugleich mit ſeyn / umb ſo 

viel mehr ſich bemuͤhen ſolten / daß ihres Orts dergleichen Banquen auff⸗ 

gerichtet würden. 
Die Klugheit und Erfahrenheit wird darumb an ihnen erfordert / 

weil ein Steuer⸗Mann auff einem Schiff allezeit mehr Wiſſenſchafft und 

Erfahrenheit / als ein gemeiner Matroſe haben muß / und alſo auch ein 

Kauffmanns⸗Aelteſter oder Vorſteher / der ſeines Orts das Schiff der 

Kauffmannſchafft regieren / und ſonderlich bey dieſen windigen und ſtuͤr⸗ 

miſchen Zeiten wohl führen fol, ſich durch feine Erfahrenheit / Groß⸗ 
much und Tapfferkeit billig vor andern Kauffleuten diſtinguiren muß / 

weil er ſonſten der importanten Charge, welche ihm auff dem Halſe 

lieget / und der Hoffnung / die das Publicum von ihm geſchoͤpffet hat / 

kein Gnuͤgen leiſten wuͤrde / zumahl wann in dem Collegio, in welchem 

er ſitzet / ingleichen bey Commiſſionibus, Arbitragen, zu gebenden Pa- 

reres und dergleichen / ſolche Sachen vorfallen / welche aus denen beſchrie⸗ 
benen und unbeſchriebenen Kauffmanns⸗ und Wechſel⸗Rechten / oder 

Gewohnheiten / ſowohl deſſelbigen Orts / als zuweilen auch anderer Laͤn⸗ 
der / muͤſſen entſchieden werden. 

Bey welchen die Liebe zur Gerechtigkeit gleichfalls eine ſeiner vor⸗ 

nehmſten Qualitaͤten ſeyn muß / alſo / daß bey ihm kein Anſehn der Perſ
on 

ſey / und der arme Handwercks⸗ oder Fuhrmann / der geringſte Träger o⸗ 

der Tagloͤhner / wann er wieder den groͤſten Hanſen unter denen Kauff⸗ 

leuten Klage vor feinem Richter⸗Stuhl anzubringen haͤtte / auch das 
Recht erlange / welches ihme zukommen kan. 

Wie dann auch ein ſolcher Kauffmanns⸗Aelteſter / Banco - Herr 

oder Vorſteher an etlichen Orten nicht nur der Kauffmannſchafft ſelbi⸗ 

ges Orts fondern auch der gantzen Buͤrgerſchafft / ihr Mund und Vor⸗ 

fpeecber / ( ſonderlich wann es eine gerechte Sache antrifft) ſeyn / und in 

ſolchen Fall der Stadt und Gemeine ihre Gravamina, und wie ſolchen 

abzuhelffen ſeyn / geziemend bey der Land: oder Stadt- Obrigkeit vorzu⸗ 

tragen kein Blat vors Maul nehmen muß. 

Wann hernachmahls ein ſolches / umb die Kauffmannſchafft ſeines 

Orts etliche Jahr lang wohlmeritirtes Haupt / gemeiniglich in denen 

Städten / wo es recipiret iſt / in die Zahl der Vaͤter des Vaterlandes 

auffgenommen / und zum Raths⸗Herrn erwehlet wird / als erinnern wir 

uns / daß in der erſten Abtheilung unſers Kauffmanns⸗Secretarii wir ei⸗ 
ne 
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ne kurtze Beſchreibung derjenigen Qualitaͤten / welche ein ſol her zum 
Rath ⸗Stand erhabener Kauffmann an ſich haben muͤſſe / gegeben haben / 
daher wir dieſes Orts von fernerer Beſchreibung eines Banco - Herrn / 
Kauffmanns⸗Aelteſten oder Vorſtehers / und der an ihm erforderten 
Qualitäten abbrechen / und was ferner davon zu melden ſeyn moͤchte / 
uns auff angezeigtes Buch wollen bezogen haben. 

Die andere Perſon / welche unter den Nahmen Banquier verſtan⸗ 
den wird / iſt eine Benennung derjenigen Kauffleute / welche viel mit Geld 
wech ſeln / fo wohl in Umſetzung einer Muͤntz-⸗Sorte gegen die andere / Di- 
ſponirung ihrer Gelder auff Zinſe oder auch auff lauffende Wechſel in 
auslaͤndiſche Oerter umbgehen; Wir haben aber in dem 1. Capitel dieſes 
Tractats gemeldet / daß der Nahme Banquier manchen dißfalls zur Uns 
gebuͤhr gegeben werde / und daß ſich deſſen offt einer / der nicht einmahl 
reale, ſondern ſordide Handlung treibet / kaum im Jahr einmahl einen 
kleinen Wechſel von etwan Ein oder Zwey Hundert Thaler zu Bezah— 
lung ſeiner gekaufften Waaren ſchlieſſet / im uͤbrigen aber / was er zu be⸗ 
zahlen oder zu empfangan hat / durch Fuhrleut oder Schiffers verrichtet / 
und nicht einmahl den einfaͤltigſten Wechſel auszurechnen weiß / oder 
was Pari und Agio Valuta und Reduction der Gelder / oder die Requi- 
ſita eines Wechſel⸗Brieffs ſeyn / verſtehet / ſich dennoch des Nahmens ei⸗ 
nes Banquiers anmaſſet / welches unter die Mißbraͤuche / die bey der 
Kauffmannſchafft eingeſchlichen / mit zu zehlen iſt. Ein rechter Banquier, 
welcher in unſern Fünfftig zu erwartenden klugen Cambiſten ſoll vorge⸗ 
ſtellet werden / muß eine Perſon von groſſen Mitteln / groſſen Verſtand / 
groſſen Credit und groſſer Correſpondentz ſeyn; Groſſe Mittel muß 
er haben / daß er allezeit ein ſchoͤnes Capital in Caſſa, ein anders in Ban- 
co Publico, ein drittes auff lauffenden Wechſeln / ein vierdtes auff hin 
und wieder in ausländifchen Orten unter feinen Factoribus vor einge⸗ 
gangene Wechſel ſtehend habe; Das Capital in Caſſa dienet ihm darzu / 
wann etwann ein Nehmer kommet / der Geld beduͤrfftig iſt / und dafür 
ſichere Wechſel⸗Briefe / bey welchen in dem Cours ein ziemliches zu ver⸗ 
dienen waͤre / auff andere Wechſel-Plaͤtze geben wolte / daß man ihn ges 
ſchwind damit accommodiren koͤnte / welches dann eben alſo in Banco 
Valuta zu verſtehen / daß man nehmlich daſelbſt die geſchloſſene Wechſel 
prompt abzuſchreiben / gleich Geld in Banco ſtehend habe / und obwohl 
das Geld in Banco lang muͤßig ſtehen zu laſſen / kein Profit iſt / ſondern 

guch 
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auch auf groſſer Banquiers ihren Rechnungen / ein fieter Abs und Zus 
fluß / eben wie in denen See⸗Staͤdten / da Ebbe und Fluth regieret / zu 
finden iſt / fo muß doch ein Banquier, wie in feiner Caſſa oder Hau 
Wechſel⸗Banck / alſo auch in Banco Publico, weil er von beyden den 
Nahmen traͤgt / immer einen Vorrath haben / damit / wann jemand 
kommt / der raiſonables Intereſſe und Agio giebet / er ſo gleich mit den 
Caſſa- oder Banco-Geldern heraus rücken, den Profit keinen andern laſ⸗ 
ſen / und den Geld⸗ſuchenden ſelbſt bedienen koͤnne; Zu geſchweigen / daß 
er auch Geld in Vorrath haben muß / wann etwann ein Wechſel auf kur⸗ 
tze Sicht geſtellet / von ſeinen auslaͤndiſchen Correſpondenten / (bey de⸗ 
nen er und fie wieder bey ihm in Credit ſtehen / ſolte gezogen werden / 
und der Inhaber des Wechſels oder Præſentant ſolche Gelder præcis 
und prompt haben muͤſte / da es dann bey einem Banquier auf keinen 
Reſpit oder Reſpect-Tag / als welches nur bey kleinen / kruͤpelhafftigen 
Kauffleuten Mode iſt / ankommen muß / ſondern ſo bald als der Wechſel 
verfallen / oder wann er auf Sicht zu bezahlen / ſo muß gleich dafuͤr das 
Geld parat ſtehen / oder des andern Tages in Banco abgeſchrieben wer⸗ 
den. Über dem. fo ſtehet es auch ſchoͤn / wann auf ſolchen Banquiers ih⸗ 
ren Contoir in Gegenwart frembder Kauffleute oder vornehmer Pafla- 
giers die eiſernen Geld⸗Caſſen eröffnet und darinnen ein Geld⸗Beutel 
bey den andern mit obenangehefften Zetteln ſtehen / oder auf der Erden / 
wie Korn ⸗Saͤcke nach einander liegend erblicket werden / wiewohl solches 

mehr vor groſſe Handels⸗Staͤdte iſt / da die uͤble Gewohnheit noch herr⸗ 

ſchet / daß keine öffentliche Banquen in derſelben angerichtet / weil (we 

mehrmahls in dieſem Tractat ſchon gemeldet worden) das Geld in de⸗ 
nenſelben ſicherer / als in eines Kauffmanns feinem eigenen Hauß lieget. 

Das Dritte Capital muß ein Banquier darumb in ſeinen lauffen⸗ 
den Wechſeln haben / weil / wann er ſolches bey vorkommender Gelegen⸗ 

heit mit Nutzen diſponiret und abgegeben / ſolche eine Zeitlang zu lauf⸗ 
fen haben / biß fie an Ort und Stelle kommen / und die Verfall⸗Zeit her⸗ 
bey ruͤcket / wo und wann fie wieder bezahlet werden ſollen. 

Wann nun ſolches geſchehen / fo iſt ſolches 
Als das Vierdte Capital zu rechnen / welches bey feinen Correfpon- 

dent und Factoribus au? ſtehet / indem ſolche nicht gleich wieder Gele⸗ 

genheit haben / ſolches in fid eren Brieſen dergeſtalt abzugeben / daß es 
ihme gleich wieder mit Vortheil in die Callam einlauffe, Daß 

Da 
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Daß auch Zweytens ein Banquier Verſtand haben muͤſſe / ſolches 
erhellet eines Theils aus der Kuͤnſtlichen Ausrechnung der Wechſel / bey 
welchen ſonderlich ſo vielerhand frembde Gelder bekandt ſeyn / und re- 
duciret / als auch anders Theils die Berechnungen derſelben alſo gemas 
chet werden muͤſſen / daß ein Banquier nach dem Wechſel Cours, und 
ſo zu reden / in arena, auff der Boͤrſe / wann ihme von dem Maͤckler 
unterſchiedliche Wechſel⸗Partheyen vorgetragen werden / ſogleich wiſſen 
koͤnne / welcher Cours ihme der vortheilhafftigſte / und ob er z. E. beſſer 
thue / daß er recta in Hamburg Gelder auff Sonden zu einem gewiſſen 
Preiß abgebe / oder von daraus auff ſich nach Hamburg trafiren laſſe / 
beſſer von Dantzig aus Ordre ſtelle / daß ſein Factor in Hamburg ſo 
und ſo viel Gelder nach Amſterdam vor ſeine Rechnung remittire / oder 
daß er in Königsberg Hollaͤndiſche Wechſel einkauffe / und ſolche recta 
nach Amſterdamm an ſeinen Correſpondenten / umb ſelbige daſelbſt ein⸗ 
zucaſſiren / uͤberſende / ob er feine in Venedig ſtehend habende Gelder 
beſſer ſich auff Hamburg remittiren / oder ſelbige von Nuͤrnberg aus 
einziehen laſſe / und was dergleichen Wech ſel Calus mehr einem klugen 
Cambiſten in einer Boͤrſen⸗Zeit vorkommen moͤchten / wobey er ferner 
auff die Perſon und Condition desjenigen / mit welchem er Wechſel 
ſchlieſſen ſoll / acht zu geben hat / ingleichen auff die Zeit / wie lange ſolche 
Wechſel zu lauffen haben / biß fie wieder in feine Caſſam kommen / was 
vor Brieff⸗Port / Proviſion und Senſeria bey dem Ri- Cambo darauff 
gehen / ob auch Gelegenheit ſelbigen Orts leichtlich darzu ſey / und was 
etwan der Betrachtungen mehr ſeyn moͤchten / darzu er ſeinen Verſtand 
allerdings noͤthig hat. f 

Drittens muß auch ein ſolcher Banquier in vollem Credit ſtehen / 
dann weil er vielmahls angeſprochen wird / an dieſem oder jenem aus⸗ 
laͤndiſchen Orte einem vornehmen Paſſagier, oder ſich daſelbſt auffhalten⸗ 
den Miniftro eine nahmhaffte Summam Geldes auszahlen zu laſſen / 
worzu er dann die Provifion feinem Correſpondenten / der ſolche daſelbſt 
vor ihn auszahlen ſoll / aus Mangel der Gelegenheit / oder eines vor⸗ 
theilhafftigen Wechſel⸗Cours, nicht ſo gleich uͤbermachen kan / ſo muß 
ja derſelbe Correſpondent ſchon von ſich ſelbſt auff fein bloſſes Zuſchrei⸗ 
ben und Aviſo-Brieff ihme fo viel Credit geben / daß er die begehrte 
Summam / ohne den Werth dafuͤr in Haͤnden zu haben / ſogleich an den⸗ 
jenigen auszahlet / an welchen ers ordoniret / und ſich hernach bey Gele⸗ 

Un genheit 
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genheit wieder durch Traflıren auff denſelben prævaliret / oder deſſen 
Remeſſen erwartet / welches nicht geſchehen wuͤrde / wann unſer Ban- 
quier bey dem andern nicht im vollen Credit ſtuͤnde. Und iſt es dan⸗ 
nenhero umb den Kauffmaͤnniſchen Credit eine gar vortreffliche Sache / 
da das bloſſe Vorzeigen etlicher Zeilen von der Hand eines ſolchen in 
Credit fisenden Kauffmanns gleich an vielen auslaͤndiſchen Orten die 
Geld; Kasten eroͤffnen / und dem Vorzeiger ſolches Billets anſehnliche 
Summen daraus zuwege bringen / ja ein kleiner Wechfel⸗Brieff mehr / 
als eine groſſe Obligation mit vielen Hypothequen, Buͤrgen und 
Clauſuln verwahret / effectuiren kan. 

Ein ſolcher Credit, welchen ein vornehmer Banquier eines beruͤhm⸗ 
ten Handels⸗Orts ſich in der Welt ſowohl bey Höfen, als vornehmen 
Kauffleuten erworben / bringt ihm auch vielmahls eintraͤgliche Agen- 
tenſchafften / Commiſſiones, und Factoreyen zuwege / alſo daß ihme 
groſſe Summen Subfidien - Krieges ⸗Commiſſariat - Montur- und 
Contributions-Gelder einzuheben / felbige weiter zu diſponiren / dar⸗ 
auff zu traſſiren / die eingezogene weiter zu remittiren / anvertrauet wer⸗ 
den / bey welcher Gelegenheit ein ſchoͤnes Stuͤck Geldes ſo wohl auff den 
Wechſeln ſelbſt / als an Proviſion und andern Accidentien zu verdie⸗ 
nen iſt. Hierzu aber zu gelangen / wird 

Vierdtens auch ſtarcke Correlpondenz erfordert / die dann auff 
unterſchiedliche Weiſe zuwege geöracht wird / nehmlich / daß entweder 
ein ſolcher Banquier ein Sohn eines ſchon in vollem Credit ſtehenden 
Hauſes iſt / oder daß er ſich feibft durch feine kluge Conduite, groſſes 
Capital und Renommee, ſolches zuwege gebracht hat. Es dienet auch 
hierzu / daß man vor Antritt der voͤlligen Handlung / auch wohl / wann 
es die Gelegenheit leiden will / in derſelben einen Tour nach denen vor⸗ 
nehmſten Europaͤiſchen Handels- und WechſelPlaͤtzen / ſonderlich nach 
denen / wohin man kuͤnfftig fein meiſtes Wechſel⸗Negocium zu etablis 
ren gedencket / vornehme / und daſelbſt dergeſtalt bey den vornehmſten 
Haͤuſern feine Correfpondenz einrichte daß man ſich derſelben ins kuͤnff⸗ 
tige nuͤtzlich gebrauchen koͤnne. Dann daß ein Kauffmann / ob er gleich 
an ſich ſelbſt groſſe Mittel hat / nur ein oder zwey Correſpondentes 
an auslaͤndiſchen Oertern habe / durch welche er alles beſtellen / und was 
er wieder zu rembourſiren habe / ſich von ihnen verrechnen laſſe / ſolches 
machet keinen banquier. Z. E. Einem reichen Kauffmann in 8 

agen 
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hagen würde von dem Hoff daſelbſt auffgetragen / Geſandſchaffte-Gel— 
der in Londen / Paris / Wien / und andern auslaͤndiſchen Hoͤfen aus⸗ 
zahlen zu laſſen / worzu ihm dann die Gelder gleich baar vom Hofe an— 
geſchaffet werden / oder es Fame ein vornehmer Herr oder Miniſter def 
ſelbigen Hofes zu ihm / der ſeinen Sohn nach Franckreich / Italien oder 
Engeland wolte reifen laſſen / und dannenhero gute Wechſel-Brieffe 
auff Venedig / Rom / Neapolis, Turin, Lyon, Bourdeaux, Paris 
oder Sonden von ihm verlangte / ſolcher Kauffmann aber ſolche nicht 
recta dahin geben / ſondern dem Miniſtro ſagen muͤſte / daß er ihme der⸗ 
gleichen Wechſel in Hamburg durch den und den Banquier wolte 
fourniren laſſen / und daß ſich der vornehme Paflagier nur an den⸗ 
ſelben adreſſiren ſolte / oder wann er / umb feine Bloͤſſe nicht 
kund zu geben / die Hof⸗ und Paſſagiers - Commiflion zwar an⸗ 
nimmt / die Subſidien-Geſandſchafft⸗ und Reiſe⸗Gelder auch an denen 
verlangten Oertern einzuziehen oder bezahlen zu laſſen verſpricht / hierauf 
aber gleich an ſeinen Correſpondenten nach Hamburg ſchreibet / daß 
felbiger ſolche Eincalſirungen und Auszahlungen an frembden Oertern 
beſorgen / und des Belauffs wegen ſich wieder auff ihm prævaliten moͤch⸗ 
te / ſo iſt ſolches kein rechter Banquier zu nennen / wann er gleich auff 
ſolche Weiſe des Jahrs etliche Millionen verkehrte / weil er nicht ſelbſt an 
all den oberzehlten Oertern Correſpondentes und Credit hat / daß er 
ſolche Eincalſirungen oder Auszahlungen durch dieſelbe ſelbſt leiſten und 
præſtiren koͤnte / dabey er dann ſich und feinen Committentibus ein 
ehrliches an Unkoſten und Agio ſchon erſpahren wuͤrde / die er ihnen hin⸗ 
gegen verurſachet / wann er durch feinen einigen Correſpondenten / den 
er in Hamburg oder Amſterdam hat / alle ſolche Wechſel beſtellen muß / 
dieſer ihme auch / weil ihme gemeiniglich die Notitia der Wechſel⸗Be⸗ 
rechnung fehlet / an Wechſel⸗Agio, Proviſion / Brieff Port, Senſeria, 
und andern Unkoſten berechnet / und weiß machet / was er will / hierauff 
alle dieſe Summen in Hamburger Banco. Geld oder Daͤniſche Cronen re- 
ducirt / und was er alsdann in allen zu bezahlen habe / ihme uͤberſchrei⸗ 
bet / worauff endlich unſer angemaſter Banquier dem Hoff oder andern 
vornehmen Leuten und Miniſtris mit Hinzuthun feines Lucri, den er da— 
bey zu machen gedencket / die Rechnung ſtellet / wann er es anders nicht 
zuvor ſchon gethan / und beylaͤufftig uͤbercalculiret / wie viel er / wann er 
ſich auch dabey bedencken wolte / N ſolche frembde Oerter / und 
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zwar durch ſeine Correſpondentes, zu uͤbermachen fordern muͤſſe; Ob 
man nun elnem ſolchen Credit oder Vorſtand manglenden Kauffmann 
die Qualitaͤt eines Banquiers beylegen koͤnne / gebe ich einem ieden zu be⸗ 
dencken / es wäre dann / daß der Juriften ihre Regul hierbey ſtatt faͤnde / 
quod quis per alium facit, ac fi ipfe feciſſet, videtur, was iemand 
durch einen andern thut / das wird angeſehen / als wann ers ſelber ge⸗ 
than haͤtte / in welchen Fall dann ein ſolcher Kauffmann / der durch ande⸗ 
re Wechſel uͤbermachen laͤſt / auch ein Banquier kan genennet werden. 
Zwar iſt es nicht ohne / daß ſchwerlich ein Banquier in der Welt werde 
gefunden werden / welcher in allen Handels-Plaͤtzen Europæ feine Cor- 
refpondentes und bey denenſelbigen allen und ieden auch vollen Cre- 
dit haben ſolte / oder wann dieſer auch gleich waͤre / dieſelbige alle und 
iede fo beſchaffen ſeyn ſolten / daß fie feine a droiture auff fie geſchehene 
Tratten ſolten prompte abfuͤhren koͤnnen / da ſie / wann ſie es gleich 
gern thun wolten und koͤnten / hernach keine Gelegenheit haben ihres 
Rembourſements halber ſich wieder auf ihn zu prævaliren / dahero 
dann nothwendig dergleichen Wechſel-Tratten und Remiſen durch die 
dritte und vierdte Hand vielmahls muͤſſen negociiret werden / indeſſen 
kan es doch vor einen groſſen Banquier ſchon genug ſeyn / wann er nur 
in den vornehmſten Europæiſchen Handels⸗Plaͤtzen feine Correfpondenz 
und Credit hat / weil alsdenn von daraus die Neben⸗Plaͤtze ſchon beſor⸗ 
get werden koͤnnen / alſo kan ein zu Paris und Lyon etablirte Corre- 
fpondenz ſchon das übrige von Franckreich / die zu Venedig und Genua 
von Italien und auch denen Tuͤrckiſchen See⸗Plaͤtzen / die zu Amſterdam 
von gantz Holland und Braband zu Londen das übrige von Groß Bri- 
tannien verſorgen; Hamburg und Amſterdam / als zwey der confidera- 
bleſten Wechſel⸗Plaͤtze von Europa auch offtmahls dasjenige allein thun / 
was vermittelſt der in andern Plaͤtzen habenden Correſpondenz a 
droiture nicht ſo vortheilhafftig haͤtte geſchehen koͤnnen / daß alſo ver⸗ 
hoffentlich hieraus zur Gnuͤge erklaͤret worden / welches diejenigen ſeyn / 
die in dem Wechſel⸗Negocio den Nahmen der Banquiers führen wol 
len. Denen Höfen / Rent⸗Cammern und vornehmen Paflagiern flieſſet hier⸗ 
aus dieſe Lehre / daß fie in ihren Geld- und Wechſel⸗Beduͤrffniſſen vor die 
rechte Schmiede gehen / und ſich von den Vermoͤgen / Credit, Anſehen / 
und habender Praxin desjenigen / mit welchen ſie ſich ſolcher geſtalt in 
ein conſiderables Geld⸗Negocium einlaſſen / erſt wohl erkundigen / ob 
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er ſelbſten a droiture ihnen mit Wechſein dienen / oder ſolches durch die 
dritte oder vierdte Hand verrichten laffen muͤſſe / in welchen Fall fie ſich 
frey die Rechnung machen koͤnnen / daß es mehr koſten werde / als wann 
der Kauffmann alles a droiture uͤbermachen koͤnte / weil in jenen Fall 
doppelte Proviſion-Meckler⸗Lohn und andere Unkoſten bezahlet werden 
muͤſſen; Es flieſſet auch ferner hieraus die Lehre / daß das Anrichten oͤf⸗ 
fentlicher Kauffmaͤnniſcher Banquen ein groſſes contribuire. Die Ein⸗ 
wohner plus marchands (mehr der Kauffmannſchafft zugethan /) zu 
machen / als fie biß hieher nicht geweſen / und ihnen ſonderlich / vermittelſt 
ihrer Banco, beſſere Occaſion zum Wechſel⸗Negocio zu geben / welche 
ſie nimmermehr bekommen werden / ſo lang ſie ſich ohne eine Banco be⸗ 
helffen muͤſſen. 

Das XVIII. Kapitel, 
Von denen fo genannten Banco · Agenten / Wechſel⸗ 
Mädlern oder Senfalen/ was derſelben ihr Ampt ſey / und was 

fie vor Qualitäten an ſich haben / auch wie fie ſich Pflicht⸗ 
mäßig verhalten muͤſſen. 

E- werden die Maͤckler nicht unfuͤglich in Waaren⸗Geld⸗ und Wech⸗ 
ſel⸗Maͤcklers eingetheilet; Mit denen beyden letztern haben wir dieſes 

Orts nur allein zu thun / da dann / was erftlich die Geld-Maͤcklers bes 
trifft / dieſelbige in Umſetzung der Gelder / als einer Muͤntz⸗Sorte gegen 
die andere denen Kauffleuten bedienet ſeyn / und ſonderlich des Banco- 
Gelds / damit / wann iemand Courrent-Geld haͤtte / und davor Banco- 
Geld haben muͤſte / oder ſo iemand ſeine in Banco ſtehende Gelder ge⸗ 
gen Courrent - Gelder umbſetzen wolte / fie ihme fo gleich damit an die 
Hand gehen / und denjenigen zuweiſen koͤnnen / bey welchem er damit ac- 
commodiret werden kan / welches dann eben keiner groſſen Wiſſenſchafft 
bedarff / ſondern nur darauff ankommt / daß ſie ihre Partheyen redlich 
und auffrichtig ſchlieſſen / mit keinem Betrug umbgehen / alſo fort die Ge⸗ 
legenheiten ſolcher Geld⸗Umbſetzungen anzuzeigen / und die ſteigende und 
fallende Agio oder Auffwechſel wohl zu judiciren wiſſen / welche dann in 
der Kauffmannſchafft beym Geld⸗Verwechſeln nicht von der innerlichen 
Bonität einer Muͤntz Sorten gegen die andere allein / ſondern nachdem 
von einer ſolchen Sort wenig oder viel in derſelben Poſt oder Boͤrſen⸗ 
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Zeit zu verwechſeln / ihnen aufgetragen wird / herkommen. Alſo ſeynd 
die fo genannten guten 2. Drittel Stuͤck in circa 30. pro Centum 
ſchlechter als Banco - Geld / dem innerlichen Werth nach / wann fie aber 
haͤuffig ſolten geſuchet werden / und wenig zu haben ſeyn / wuͤrde derjeni⸗ 
ge / der dergleichen hätte, und eben nicht genoͤthiget waͤre / ſolche zu ver⸗ 
wechſeln / unter 30. nur auff die Seinige gegen Banco - Geld zugeben 
wolten / da er hingegen uͤber 30. wuͤrde geben muͤſſen / wann dergleichen 
2. Drittel Stuͤck in groſſer Menge verhanden / und haͤuffig gegen Ban- 
co-Geld umbgeſetzt zu werden geſuchet wuͤrden / und ſo verhaͤlt es ſich 
auch mit andern Muͤntz⸗Sorten / welche in Agio oder Preiß ſteigen oder 
fallen / nachdem deren wenig oder viel zu haben / und fie haͤuffig oder mes 
nig zu verwechſeln geſuchet werden. Ihre der Geld⸗Maͤckler Belohnung 
vor das Geld umbſetzen iſt ein pro Mille, welchen fie fo wohl von den einen / 
als den andern der Verwechſelnden zu fordern haben / und iſt dieſes 
Geld⸗Verwech ſeln unter Kauffleuten ein Stück ihrer Handlung / dahero 
ihnen auch nicht abzuſchneiden / oder durch eine Gegen⸗Verordnung zu 
hemmen / fondern was von einer öffentlichen Wechſel⸗Banco in dem aten 
Capitel gemeldet worden / ſolches iſt nur auff kleine dummen / die nicht 
über 100. Rthl. ſich belauffen / zu verſtehen / damit ein frembder Pafla- 
gier oder auch ein Buͤrger und Einwohner / der eben kein Kauffmann 
iſt / und nicht weiß / was an der Boͤrß der Cours, Agio und Styl ſey / nicht 
betrogen werden / ſondern bey einer ſolchen Wechſel Banck ſein zu vers 
wechslendes Geld ungeſcheuet hinbringen / und was der Cours an 
der Boͤrß mit ſich bringet / ungefragt dafür empfangen / und das 
durch dem ſchaͤdlichen Wucher derer Juden entgehen moͤge. In⸗ 
deſſen bleibt es andern Kauffleuten in der Stadt unverwehret / 
wann auch ihnen einzele Geld-Stuͤcken / oder auch unter Hundert 
Reichs⸗Thaler von Frembden oder Bürgern einzuwechſeln / oder zu vers 
wechſeln / ſolten angeboten werden / daß ſie ſolches ebenfalls thun moͤgen / 
indem gemeldte Wechſel⸗Banco vor Niemand anders / als diejenigen iſt / 
die in der Eyl keine andere Gelegenheit / oder auch ſonſt keine Auswege 
wiſſen. Gleichwie hingegen die Wechſel-Banck auch darzu angeordnet 
und befugt ſeyn muͤſte / daß / wann auch groſſe Summen von etliche 
Hundert oder Tauſend Reichs⸗Thaler ſolcher Muͤntz⸗Sorten ihr ange⸗ 
boten worden / welche unter denen Kauffleuten Niemand einwechſeln 
wolte / (weil Sie etwan ungewoͤhnlich ſeyn / oder keinen gewiſſen 2 
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haben) daß fie alsdann ſolche anzunehmen und einzuwechſeln Rath ſchaf⸗ 
fen muͤſte / jedoch den Werth dafuͤr nur nach ihrem innerlichen Gehalt / 
und nach des Muͤntz⸗Wardeins Prob zu bezahlen / es waͤre dann / daß 
man wiſſentlich wuͤſte / daß man ſolche Muͤntz⸗Sorten / ob ſelbige gleich 
unter denen Kauffleuten keine Kenners oder Liebhabers gefunden / den⸗ 
noch weit hoͤher an den Ort / da ſie gangbar / als nach dem innerlichen 
Gehalt / begeben koͤnte. In welchem Fall man den Frembden nicht uͤber⸗ 
vortheilen / ſondern ihm zum wenigſten ſo viel uͤber den innerlichen Ge⸗ 
halt geben muͤſte / als man beynah calculiren koͤnte / daß man freyen 
Transport, Proviſion, und etwan noch einen kleinen Vortheil daran 
frey behalten koͤnte / im Fall man ſie an dem Ort / wo ſie guͤltig waͤren / 
hinſchickte / und ſolche daſelbſt begeben ließ / worzu dann die Herren Banco- 
Deputirte / als welche auch zugleich Vorſteher der Wechſel⸗Banco ſeyn / 
ſchon Rath zu ſchaffen wiſſen werden. 

Noch iſt auch von obigen Geld⸗Maͤcklern oder Senſalen zu bemer⸗ 
cken / daß felbige auch zugleich Senfalen bey der groſſen Zehn» und Land⸗ 
ſchaffts⸗Banco ſeyn / und was daſelbſt zu negociiren / zu verſetzen oder 
auffzunehmen vorfaͤllt / gleichfalls diejenige / die ſich ihrer darunter gebrau⸗ 
chen wollen / bedienen koͤnnen. Alle ſolche Geld- und Wechsler⸗Maͤck⸗ 
ler aber müften vor dem Commercien-Collegio ihren Eyd und Pflicht 
abgeleget haben / daß ſie nicht anders / als treulich und redlich / die Kauff⸗ 
mannſchafft / und wer ſich ſonſt ihrer Dienſt gebrauchen wolte / es ſey 
gleich ein Einheimiſcher oder Frembder / bedienen wollen. 

Die Wechsler⸗Maͤckler belangende / deren theils in groſſen Handels⸗ 
Staͤdten ſich bloß allein auff die ſo genannten Cambii reales, oder auslaͤn⸗ 
diſche Wechſel zu ſchlieſſen legen / andere aber auch in Geld umbſetzen / item 
in Waaren ein⸗ und zu verkauffen gebrauchen laſſen / muͤſſen ſolche / was 
die auslaͤndiſche Wechſel betrifft / ſchon eine mehrere und groͤſſere Erfah⸗ 
rung und Praxin, als die bloſſen Geld⸗Maͤcklers haben. Ihnen muß 
erſtlich die Reduction frembder Gelder gegen die einheimiſche / und einen 
Wechſel ſelbſt auszurechnen / auch was vor Requiſita zu einem ordentli⸗ 
chen und Rechts⸗beſtaͤndigen Wechſel erfordert werden / bekandt ſeyn; 
Hiernechſt muͤſſen fie die Wechſelnden und ſonderlich vornehme Cambi- 
ſten oder Banquiers ſelbſt wohl kennen / und ſonderlich aus der Erfah⸗ 
rung wiſſen / wohin eines jeden feine Wechſeleyen am meiſten gehen / wer 
am gewoͤhnlichſten unter denen Herren Kauffleuten auff Engeland 955 
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Holland / Franckreich oder Italien / Gelder auff Wechſel abzugeben oder 
zu nehmen habe / oder ob einer ein folder univerfaler Cambiſt und Ban- 
quier ſey / daß er ſich an kein gewiſſes Reich / Land oder Stadt binde / ſon⸗ 

dern wo er ſeinen Nutzen findet / dahin Geld abgebe / oder auch nehme / 

und alſo jederzeit mit Geld und Briefen wohl verſehen ſey. Wobey ih⸗ 

nen / den Wechſel⸗Maͤcklern / dann obliegen will / ſolche Contrahentes 
zuſammen zu fuͤhren / deren Zuſtand ſie wohl kuͤndig / und keiner von 
dem andern betrogen werden koͤnne / ſondern wann ein Wechſel-Brieff 

wieder mit Proteſt zuruͤck kommt / daß der Ausgeber deſſelben un Stande 

ſey / die dafür empfangene Jaluta mit allen Unkoſten und Ruͤck⸗Wech⸗ 
ſel wieder zu bezahlen. Wann aber vielmahls Unbekandte Geld auff 

Wechſel⸗Brieffe zu nehmen / ſich bey ihnen angeben / fie auch die Parthey 
wohl moͤchten ſchlieſſen koͤnnen / muͤſſen fie doch den Geber des Geldes 
nicht hart perſuadiren / daß er ſolches thun ſolte / auch nicht ſtarck abs 

rathen / ſolches nicht zu thun / ſondern indem ihnen die Perſon des Neh⸗ 

mers unbekandt / muͤſſen ſie indifferent ſich dabey auffuͤhren / und nichts 
darzu reden / fondern dem Geber bloß die Parthey vorſtellen / und herz 
nach feiner eigenen Willkuͤhr uͤberlaſſen / ob er ſolche geſchloſſen haben 

wolle / oder nicht / damit / wann es wieder Verhoffen uͤbel ablaͤufft / fie 
keine Verantwortung davon haben moͤgen. 

Ferner muͤſſen ſie auch auff die ſteigende und fallende Wechſel⸗ 

Courſen Acht geben / und ſolche denen / die darnach fragen / zu berichten 

wiſſen / auch denen / die ihnen einen Wechſel vor fie zu ſchlieſſen / am er⸗ 
ſten Commiſſion gegeben / in Bedingung des genaueſten und vortheil⸗ 

hafftigſten Cours ihr Beſtes ſuchen. Es ſteigen und fallen die Wech⸗ 
fel-Cours aber / nach dem eines Poſt⸗Tages viel Gelder abzugeben und 

hingegen wenig Nehmers / des andern Poſt⸗Tages hingegen viel Neh⸗ 
mers / dagegen aber wenig Gebers ſeyn. Dieſes mit einem Exempel 
zu beweiſen / ſo finden ſich vielleicht / dem erſten Fall nach / des einen Poſt⸗ 

Tags in Hamburg viel Gebers / welche Geld auff Londen nach Enge⸗ 
land abgeben wolten / es ſeyn aber wenig / die ſolches nehmen / und ihre 
Wechſel⸗Brieffe geben wolten / daher die wenige ſich auch ſchon höher 
halten / und da ſonſt / umb nach dem Pari zu rechnen / derſelbe 33% 

Schilling Flaͤmiſch in Hamburger Banco-Geld gegen 1. Pfund Ster⸗ 
ling in Londen iſt / etwan alsdann 34. Schilling Flaͤmiſch und alſo £ 

Schilling über Pari vor ein Pfund Sterlings / welches fie in 05 
ollen 
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follen wieder bezahlen laſſen / haben wollen / wann nun der Geber / weil er nothwendig ſelbigen Poſt⸗Dags Geld auff Londen remittiren muß / 
ſolches einwilliget / ſo iſt hiemit der Cours deſſelbigen Poſt⸗Tags auff 34. Schillinge geweſen / und kan alſo der Maͤckler denen / die ihn dar⸗ nach fragen“ zur Antwort geben / es ſey heute zu 34. Schillinge ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Des andern Poſt⸗Tages finden fich vielleicht mehr Nehmers als Gebers das iſt / ſolche deute / die gern auff Londen Wechſel⸗Brieffe geben / Gelder daſelbſt bezahlen laſſen und ſolche in Hamburg wieder nehmen wolten / worauff die wenige Gebers / wann ſie die Vielheit der Neh⸗ mers mercken / die Ohren auch ſteiff halten / und alſo nur vor ein in Lon⸗ den zu empfangendes Pfund Sterling / ein oder zwey Drittel oder mehr unter Pari als etwan nur 322 Schilling Flaͤmiſch geben wollen. Wann 
nun die Nehmer ſolches eingehen muͤſſen / ſo heiſt es alsdann bey dem Maͤckler / der ſolchen Wechſel geſchloſſen / wann man ihn fraget / was der Cours auff Londen ſey / es waͤre heut an der Boͤrß zu 322 Schil⸗ ling Flaͤmiſch geſchloſſen worden. Und alſo iſt es auch / wann man die Wechſel an und nach einem Ort auff gewiſſe pro Centum ſchlieſſet / da / nachdem der Gebers oder Nehmers viel ſeyn / die pro Centum fallen / oder ſteigen. Worqus nun leicht zu erſehen / was die Urſache der ſtei⸗ genden und fallenden Wechſel⸗Preiſe ſey / wiewohl ſich nicht allezeit auff dleſe Urfache zu verlaſſen: Dann wann offt ein Nehmer im ſchlechten rede und in Noͤthen iſt / fo muß er einen unvortheilhafftigen und un⸗ gewöhnlichen Cours einteilligen/ den ein anderer Nehmer / ob er gleich auch feine an andern Orten ſtehende Gelder einzuziehen noͤthig hätte, nicht einwilligen wuͤrde / weil ſolches vornehmlich wieder feinen Reſpect 
und zu argwoͤhniſchen Gedancken Anlaß giebet / dayero er lieber noch ein oder mehr Poſt⸗ Tage abwartet / biß der Cours vor ihn ſich beſſere / und ſolches heiſſen die Kauffleute / fie haben dieſen Poſt⸗Tag wegen des ſchaͤdlichen Courſes nicht zu traſſiren oder zu remittiren unterkommen koͤnnen. Wiewohl auch mancher / der Gelder rewittiren ſoll / und ſolche nicht in Cafla oder Banco hat / ſolches nur zum Vorwand bey ſeinem 
Correſpondenten gebrauchet / ettvan denſelben auch dadurch zu veran⸗ laſſen / daß er auff ihn traſſiren moͤge / umb ſolcher Geſtalt noch einige Wochen Zeit zu gewinnen / biß er ſolche Gelder anſchaffen koͤnne / ob gleich ſolches traſſiren ins gemein ſchaͤdlicher iſt / ar das remittiren / 155 ir 
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Geber allezeit vor einen Nehmer im Wechſel⸗Preiß etwas voraus hat. 
Indeſſen muß ein ehrlicher Maͤckler ſich dieſes noch geſaget ſeyn laſſen / 
daß / wann ihm von jemand einen Wechſel zu ſchlieſſen / es ſey gleich im 
Abgeben oder Nehmen / Commisſion gegeben wird / er gegen denjeni⸗ 
gen / mit welchem er vor ſeinen Principal zu ſchlieſſen Gelegenheit hat / 
ſich eben nichts entfallen laſſen muß / ob wenig oder viel Gebers oder 
Nehmers deſſelbigen Poſt⸗Tages an der Boͤrß zu ſpuͤren geweſen ſeyn / 
ſondern er muß vielmehr feine Reden fo einrichten / wie er vermeynet / 
daß fie feinem Principali zum Vortheil gereichen koͤnnen. 

Savarii in dem andern Theil feines vollkommenen Kauffmanns 
ſchreibet Cap. 61. von denen Agenten des Banco und Wechſels und 
denen an ihnen erforderten Qualitäten / als folget: | 

Es iſt nichts nothwendigers / und welches den Banco - und Wech⸗ 
ſel⸗Handel leichter macht / als eben die Agenten der Banco, und dieſes 
zwar umb ſechs Urſachen willen. 

Erſtlich / weil durch derer Mittel die Kauffleute / Negocianten und 
Wechsler / wie auch andere Leute / die mit Geld⸗Affairen zu thun haben / 
bedienet werden koͤnnen. ö 

Zum Andern / weil man ſonderlich durch fie die Wechſel⸗Courſẽe 
auff andere Länder erfahren / und derjenige / der dahin trasſiren oder re- 
mittiren will / durch ihre Vermittelung accommodiret werden kan. 

Die dritte Urſache iſt / weil es ſehr ſchwer ſeyn wuͤrde / daß Nego- 
cianten und Wechsler einer von dem andern ſo leichtlich Geld oder Wech⸗ 
ſel⸗Brieffe haben koͤnten / wann ſie ſich der Unterhandlung der Agenten 
des Banco nicht bedienten; Dann erſtlich wuͤrde offt ein Negociant, 
welcher Geld vonnoͤthen haͤtte / einen andern / der es felbften brauchte / 
umb Geld anſprechen / der aber demjenigen / ſo ihn gebeten / durch den 
Abſchlag beſchaͤmen wuͤrde. Zum andern weiln ein Negociant und 
Wechsler / welcher Geld zu diſponiren hat / einem daſſelbe abſchlagen / 
und einem andern / welcher ihm mehr ſolvendo beduͤnckte / ob ers ſchon 
weniger als der andere waͤte / ſolches geben thaͤte. Zum dritten wuͤrde 
offtmahls ein Vater / Bruder / Vetter oder Freund ſeinen Kindern / 
Bruͤdern / Vettern und Freunden / die von ihm Geld oder Wechſel⸗ 
Brieffe / fo er zu diſponiren hat / verlangten / ſolche abſchlagen / und 
hing gen folches nicht thun / wann er ihrenthalben von einer dritten Per⸗ 
ſon angeſprochen wuͤrde / weil er ſodann ſeine Freyheit ſeine N zu 
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diſponiren behielte / und dieſelbe viel leichter beym Verfall wieder einzie⸗ 
hen / oder / ſo man die Prolongation verlangte / ſolche gegen den Maͤckler 
abſchlagen koͤnte. Daß alſo hieraus erhellet / wann die Difpofition der 
Gelder / Wechſel⸗Brieffe und Zettul durch die Unterhandlung eines 
Maͤcklers oder Agentens der Banco geſchicht / daß es alsdann den 
Handel viel freyer mache. Dann wann die Anerbietungen durch die 
Unterhandlung eines Agenten geſchehen / wird offtmahls der Sohn von 
dem Vater / der Bruder von ſeinem Bruder / der Vetter von ſeinem 
Vetter / und der Freund von ſeinem Freunde / Geld empfangen / und nicht 
wiſſen / daß es von ihnen koͤmmt / und dieſes verurſachet / daß er hernach 
auch einen Frembden zu bezahlen viel fleiſſiger iſt / als er nicht ſeyn wuͤr⸗ 
de / wann er wuͤſte / daß er ſeinen Eltern oder Freunden ſchuldig waͤre. 

Die vierdte Urſache iſt / daß ein Negociant oder Wechsler / wel⸗ 
cher gern fein Geld höher / als der Preiß des Platzes iſt / diſponiren wol⸗ 
te / daſſelbige jemand anzubieten / Scheu traͤgt / aus Furcht / vor einen 
Wucherer angeſehen zu werden. Hingegen fuͤrchtet ſich auch derjenige / 
welcher Geld noͤthig hat / und ſolches gerne uͤber den Preiß⸗Courrent 
zu hoher Intereſſe auffnehmen wolte / jemand anzuſprechen / aus Furcht / 
wann er ſolches thaͤte / daß er als einer / der in groſſen Noͤthen ſteckte / 
angeſehen / und dadurch umb ſeinen Credit kommen moͤchte / welches 
en ee Seiten / wenn es durch einen Mäckler geſchicht / nicht zu be⸗ 
orgen iſt. 

Die fünffte Urſache iſt / daß die Agenten der Banco nicht allein 
umb den Handel des Geldes und der Wechſel⸗Brieffe unter Handels⸗ 
Leuten zu facilitiren / nothwendig ſeyn / ſondern ſie ſind es auch vor an⸗ 

dere Perſonen / wes Standes ſie auch ſeyn moͤgen. Z. E. wann ein Ober⸗ 
Einnehmer / oder eine Standes⸗Perſon baares Geld hat / und deſſen 

etwan erſt innerhalb 6. Monat oder einem Jahre / umb ihren Kindern 

eine Ehren⸗Stelle zu kauffen / oder ſelbige zu verheyrathen / benoͤthiget 

iſt / fo bedienen fie ſich (damit das Geld nicht unfruchtbar bleibe) eines 

Agenten der Banco, umb ihr Geld fo lang an einen guten Negoci- 

anten oder Wechsler zu verhandeln / damit ſie davon Nutzen haben / und 

daſſelbe bey Verfall⸗Zeit der daruͤber ausgeſtellten Obligation wieder 

einziehen koͤnnen. Dieſes iſt eben das Mittel / welches den Uberfluß des 
Geldes in dem Gewerb hervorbringet. 

Kr 2 Item, 
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Item, wann eine Standes⸗Perſon einem feiner Kinder einen Dienſt 
zu kauffen / daſſelbe zum Kriege auszuruͤſten / oder zu einer andern Ge⸗ 
ſchaͤffte Geld vonnoͤthen hat / und ſich der Dienſte eines Agenten bedie⸗ 
net / kan er deſſelben / wann er nur Verſicherung / oder auff ſeinen Pacht⸗ 
Mann eine Anweiſung giebt / gleich bekommen. 

Die ſechſte und letzte Urſache / daß die Agenten dem Staat ſehr 
nutz ſeyn / iſt dieſe / weiln Fuͤrſtliche und Koͤnigliche Bediente / oder dero 
Pachter und Leute von Geſchaͤfften vermittelſt der Unterhaͤndler / die eine 
Wiſſenſchafft aller bemittelten / und ſonderlich derjenigen / Perſonen haben / 
welche Wechſel⸗Brieffe auff die Oerter / wo man derer vonnoͤthen hat / 
fourniren / gleich und fo bald fie nur ſprechen / in ſolchem Negocio be 
dienet werden koͤnnen. 

Wie man dann hiervon ſehr viel Exempla hat / dann unter der Re 
gierung des verſtorbenen Koͤniges ſchoß der Herr Sabatier ſeiner Majeſtaͤt 
vom Eingang des 163 8. biß umb das Mittel des 1639. Jahrs 38. Milli⸗ 
onen Gulden vor / ohne was noch andere Leute von groſſen Mitteln gethan / 
welches ohne Unterhandlung der Herrn Andreosſi, Leonii, la Cha- 
pelle, Sebie und anderer Agenten des Banco, die zu der Zeit lebten / 
nicht haͤtte geſchehen koͤnnen. 

Weiln nun die Agenten des Banco denen Kauf» und Staats⸗ 
Leuten / wie auch dem gemeinen Weſen / ſo nothwendig ſind / als muͤſſen 
auch diejenigen / welche dergleichen Verwaltunge verrichten / ehrliche / 
untadelhaffte / und zu dieſer Verrichtung geſchickte Leute ſeyn / und die⸗ 
ſes umb ſo vielmehr / weiln ſie Ehr und Gut der Kauffleute / Negoci- 
anten / Wechsler / und aller derjenigen / die ſich ihrer Dienſte gebrauchen / 
in ihren Haͤnden haben. 

Wes wegen dann Niemand an den Orten / wo die Maͤcklers Ampts⸗ 
Titul haben / noch auch in denen Staͤdten / wo einem jeden Unterhand⸗ 
lung zu treiben erlaubet iſt / zu der Charge eines Agenten des Banco 
zugelaſſen werden muß / wann er nicht gutes Nahmens / und zu dieſer 
Verrichtung geſchickt iſt. Dannenhero die Kauffleute / Negocianten / 
Wechsler und andere Perſonen / welche Friſtungs-Brieffe erlanget oder 
falliret haben / zur Unterhandlung nicht zuzulaſſen ſeyn / dieſes koͤmmt 
auch mit dem 3. Articul Tit. 2. der Koͤniglichen Ordonnanz vom Mo⸗ 
nat Martii 1673. überein / in ſich haltend: Daß diejenigen / welche Sri 
ſtungs-Brieffe erlanget / umb Termin gebeten / oder gar n zu 

gen- 
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Agenten des Wechſels und Banco oder zu Unterhaͤndlern der Waaren 
nicht ſollen zugelaſſen werden. 

Es iſt auch nichts billiger und raiſonnabler, als dieſe Verordnung: 
Dann was vor ein Anſehen haͤtte es wohl / daß ein Mann / welcher Fri⸗ 
ſtungs⸗Brieff erhalten / oder falliret / umb Termin gebeten / und ſeine 
Gläubiger offtmahls mehr als halb umb ihre Schuld gebracht hat / und 
der allezeit in boͤſem Verdacht / und zu Schanden gemacht iſt / ſich der 
Unterhandlung anmaſſe / und der Geſchaͤffte der Kauffleute / Negocian- 
ten und Wechsler ſich unterfange / wie koͤnte er anderer Leute Sachen 
regieren / indem er ſeinen eigenen vorzuſtehen nicht vermocht? Was vor 
Anſehen waͤre doch wohl / daß Negocianten und Wechsler ihre Wech⸗ 
ſel⸗Brieffe und Zettul / und andere dem Innhaber oder Ordre zahlhare 
Scheine / die offtmahls in Banco, umb dieſelbe zu verhandlen / und das 

Geld darvor einzunehmen / geſtellet ſeyn / unter ihre Haͤnde geben ſol⸗ 
ten? mit was vor Gemuͤthe wuͤrde ein ſolcher Maͤckler vor ſeinen Glaͤu⸗ 
bigern / (die er umb das Ihrige gebracht) umb mit ihnen Handel zu pfle⸗ 
gen / erſcheinen koͤnnen? 

Ein Agent des Banco muß ferner nicht allein ohne Mackel und 

mit keiner Schande behafftet / ſondern auch dieſe Profesſion zu treiben / 

geſchickt und tuͤchtig ſeyn; Wes wegen ich dann davor halte / daß dieje⸗ 

nigen / fo ſich darauff legen wollen / bey Wechslern und Negocıanten / 

welche den Waaren⸗Banco und Wechſel⸗Handel treiben / ſollen gedie⸗ 

net haben / und dieſes umb zweyer Urſachen wegen; die erſte / weiln ſie 

alles / was zum Handel der Wechſel⸗Brieffe gehoͤrig / bey ihren Prin 

cipaln gelernet; Dann ein Agent des Banco muß die Beſchaffenheit 

der Wechfels Brieffe und Zettul / ſonderlich derjenigen / die an Ordre 

ihren Innhabern zahlbar / und wofuͤr der Werth an baarem Gelde em⸗ 

pfangen; item die Ordres, ſo auff die andere Seite geſchrieben wer⸗ 

den; ferner den Wechſel⸗Gebrauch / welcher in Mangel Bezahlung oder 

Acceptation zu verrichten; in welcher Zeit die Proteſt und Ankuͤndi⸗ 

gung denen Trattanten und Ordre Gebern geſchehen muͤſſen; die Be⸗ 

wandniß des Wechſels und Gegen⸗Wechſels / und in welchem Fall man 

dieſelbe ſchuldig; den unterſchiedenen Valor des Geldes von einem Lande 

zum andern; die Differenz des Wechſels vor die Trarten und Remif- 

fen , die in frembde Oerter geſchehen; die NehenKunft / umb die Re⸗ 

guln des Wechſels zu machen; den N welchen man . 
3 
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zu rrasſiren und zu remittiren mehr als an dem andern hat / wohl vers 
ſtehen; Er muß wiſſen die Weiſe / die Buͤcher in einfachen und doppel⸗ 

ten Parthien zu halten / damit man eine gute Ordnung in denen Ver⸗ 

richtungen habe. In Summa / ein Agent der Banco muß alles / was 

zum Handel der Wechſel⸗Brieffe und Zettul gehoͤret / wohl gelernet ha⸗ 

ben / anderſt kommt er nicht fort. 

Die andere iſt / weiln ſie / indem fie den Wechslern und Nego- 

cianten dienen / ſich eine Bekandtſchafft aller andern Wechsler und Ne- 

gocianten / welche den Banco- und Wechſel⸗Handel treiben / machen / 

ſie werden zugleich / vermittelſt der Geſchaͤffte / die fie mit einander ha 

ben / wieder bekannt / und iſt es hiebey wohl in acht zu nehmen / daß das 

Gluͤck eines Agenten darinnen beſtehe / unter allen Negocianten und 

Wechslern wohl beliebt zu ſeyn; So demnach jemand ein verſtaͤndiger 

und vollkommener Agent oder Maͤckler ſeyn will! muß er bey Wechs⸗ 

lern oder Negocianten / welche den Handel des Wechſels fo wohl als der 

Waare treiben / gedienet haben. 
Item iſt auch nicht genung / daß ein Agent des Banco alles das⸗ 

jenige / was droben gemeldet worden / wiſſe / ſondern er muß auch die 

Maximes und Weiſen / welche er / umb ſich in feiner Verrichtung wohl 

ju geleiten / haben fol / inacht nehmen / damit er nichts / welches wieder 

ſein und des gemeinen Weſens Intereſſe laufft / thun moͤge / dahero wir 

auch von dieſem ihnen eine zulaͤngliche Nachricht zu geben / uns nicht 

entziehen wollen. 
Erſtlich iſt zu wiſſen / daß Niemand Agent des Banco und Wechs⸗ 

ler zugleich ſeyn kan / das iſt / daß er in dem Handel des Banco und Wech⸗ 

ſels unter Kauffleuten / Negocianten / Wechslern / und andern Perſo⸗ 

nen / die ſeiner Dienſte benoͤthiget / als ein Unterhaͤndler und Mittler ſich 

kan gebrauchen laſſen / und dabey auch den Handel vor ſeine eigene Rech⸗ 

nung mit treiben / als welches der Ordonnanz vom Monat Mart. 1673. 

zuwieder iſt / welche alſo lautet: Wir verbieten denen Agenten des 

Banco und Wechfels bey Vermeidung ihrer Dienſte und 1500, Fl. 

Straffe / den Wechſel vor ihr eigen Conto unter ihren oder andern 

Nahmen directe oder indirecte zu treiben / oder eigene Banco zu hal⸗ 

ten. Dann 
Wann es den Agenten der Banco Wechſel⸗Banck zu halten / und 

den Wechſel⸗ Handel vor ihr eigen Conto zu treiben / zugelaſſen ware / 
wuͤrde 
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wide es dem Handel oder dem gemeinen Weſen nachtheilig ſeyn / und 
dieſes umb vier Urſachen willen. 

Davon die erſte iſt / weiln ein ſolcher Agent der Banco, welcher 
eine Wiſſenſchafft von allem / was in den Geſchaͤfften der Negocianten 
und Wechsler vorgehet / hat / und der z. E. weiß / daß Paris einer Mil⸗ 
lion nach Engeland braucht / nur alle Wechſel⸗Brieffe / fo die Negoci- 
anten und Wechsler nach Engeland remittiren wolten / einhandeln duͤrff⸗ 
te; Wann er nun alle Brieffe beyſammen haͤtte / wären diejenigen / ſo 
derſelben beduͤrfftig / ſolche von ihm zu nehmen genoͤthigt / und koͤnte er 
ſich einen ſo hohen Auffwechſel / als ihm beliebte / bezahlen laſſen; Hin⸗ 
gegen aber / wann dieſer Agent des Banco den Wechſel⸗Handel vor 

ſein eigen Conto nicht treibet / und allein einen Unter⸗Haͤndler abgiebt / 
wuͤrde auff die Wechſel-Brieffe / fo unter den Haͤnden vieler Wechsler 
und Negocianten ſeyn / nicht fo ſehr gehalten werden / und ſich dieſelbi⸗ 
ge zu einem viel geringern Auffwechſel bequemen muͤſſen. 

Zum andern würde der Handel der Wechſel⸗Brieffe eintzig und al⸗ 
lein bey den Agenten des Banco ſtehen / wann ſie nun alle Brieffe von 
denen / fo diefelben haben / eingehandelt / fo ſtuͤnde es alsdann bey den 
Maͤcklern / dieſelbe zu geben / wem fie wolten. So fie nun aus wun⸗ 
derlicher Einbildung oder Boßheit dergleichen Brieffe einem Negocian- 
ten / der derſelben / umb ſolche nach Engeland / Holland / Italien / oder 
an einen andern Ort / durch die erſte Poſt zu remittiren / daſelbſten 
ſeine Schuld damit zu zahlen / oder committirte Waaren dafuͤr einzu⸗ 
kauffen vonnoͤthen hätte / nicht geben wolten / koͤnten fie dieſen Negoci- 
anten umb ſeinen Credit bringen / und vielleicht ſeinen Ruin verurſachen. 

Drittens wann die Agenten der Banco den Handel der Wech⸗ 
ſel⸗Brieffe treiben möchten fo wuͤrde es den Wechsler / der keine andere 
Profesſion, als den Banco- und Wechſel⸗Handel hat / verderben / dann 
alle Geſchaͤffte giengen durch die Haͤnde der Agenten des Banco, und 
ſie wuͤrden ausgeſchloſſen. Dieſes aber waͤre wieder des gemeinen We⸗ 
ſens Intereſſe, weiln ein jeder leichtlich fein Geld auff bloſſe Handſchriff⸗ 
ten ihnen geben wuͤrde / in Betrachtung / daß ſie ihme mehr Intereſſe, 
als die Wechsler und Negocianten zahlen wuͤrden / und durch dieſe An⸗ 
lockung haͤtten ſie alles Geld in ihren Haͤnden / mit dem ſie / wie es ih⸗ 
nen beliebte / diſponiren koͤnten. Wann nun unvorſichtige und Ge⸗ 
winnſuͤchtige deute ſich befaͤnden / die alle in Banco vorfallende Geſchaͤffte 

M 
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an ſich ziehen / und das Geld / ſo ihnen von den Leuten anvertrauet wor⸗ 
den / allen / ſo nur kommen / borgen wolten / dieſelbe aber hernach fallir⸗ 
ten / wuͤrde es zu ihrem Falliment auch Urſach geben / und fie dadurch 
unzehlich viel Familien / ſo ihnen ihr Geld (in der Meynung / daß ſie da⸗ 
mit vorſichtig / und als gute Hauß⸗Vaͤter umbgehen würden) anver⸗ 
trauet / ruiniren. Man hat von dem / was ich jetzt gemeldet / nur gar 
zu viel Exempla; Dann diejenigen / welche von dem / was in dem Han⸗ 
del ſeit 40. Jahren vorgangen / eine Nachricht haben / wiſſen entweder 
durch ihre eigene Erfahrung / oder von ihren Anverwandten und Freun⸗ 
den / daß die Fallimente / welche von denen Agenten der Banco zu Pa⸗ 
ris geſchehen / unzehlich viel Familien ruiniret / und zu mehr als 2000. 
Fallimenten der Negocianten und anderer Perſonen / welche ſie durch 
ihr Ungluͤck nach ſich gezogen / Urſach gegeben haben. Ein mehres von 
dieſer Materie / und was ſonderlich die Wechſel⸗Maͤckler in Schlieſſung 
der Wechſel beobachten muͤſſen / iſt aus gedachtem Salvadii an ange⸗ 
fuͤhrtem Orte zu erſehen. 

Das XIX. Capitel. 
Von dem Recht der Banquen und Banquiers, wor⸗ 
inn daſſelbige beſtehe / und wie es in den Kayſerlichen und 

Reichs⸗Geſetzen / und andern Laͤndern und Republiquen 
ihren Statutis gegründet ſey. 

Dieſes beſtehet nun vornehmlich darinn / daß ein ſolches Banco- 
FHauß oder Zimmer / als ein Locus publicus & ſacer, ein oͤffent⸗ 
licher und gleichſam heiliger Ort / und fo auch die darinn deponirte und 
der Banco anvertraute Gelder / als Depoſita ſacra, heilige Niederla⸗ 
gen und Hinterlegungen conſideriret und angeſehen werden / vor welche 
ein gantzes Land / Stadt oder Gemeine ihren Fidem interponiret / da⸗ 
fuͤr gut ſaget / und demjenigen / der ſeine Mittel daſelbſt hinein geleget / 
vor allen Schaden ſtehet / fo daß / wann ſelbige durch Feuer oder Dieb⸗ 
ſtahl verlohren gehen ſolten / die gantze Gemeine ſelbige wieder herbey zu 
ſchaffen und zu erſetzen / ſich anheiſchig macht / und verbunden iſt. Da⸗ 
her auch Peri in ſeinem Negociante von der Venetianiſchen Banco 
del Giro ſagt / che ſia inſtituto dal Publico, daß die gantze Neigen 

olchen 
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ſolchen angeleget habe und dafuͤr ſtehe / und die Genueſiſche Caſa di San 

Giorgio nennet er Erario ficurisfimo de Trefori, celeberrima in 

tutt il mondo, & ammirabile per la pontualita con la quale iu tut- 

ti tempi ha compito con tutti coloro, che con eſſa hanno havu- 

to, che fare, Ne per le Guerre, & altt incommodi che per varii 

accidenti ha patito la Republica ne’ tempi andati queſt' illuſtrisſi- 

ma Caſa ha giamai tralafciata la fua impareggiabile eſſatteza, das 

iR, die Genueliſche Banco von St. Georgio iſt die ſicherſte und beruͤhm⸗ 

teſte Schatz⸗Kammer von der Welt / ſonderlich iſt zu bewundern ihre 

Richtigkeit / mit welcher ſie jederzeit denenjenigen / die mit ihr zu thun 

gehabt / begegnet hat / ſo / daß auch weder der Krieg noch andere Ungluͤcks⸗ 

Faͤlle / die dieſe Banco unterſchiedliche mahl betroffen / ſolche ihre unver⸗ 

gleichliche exactitude Richtigkeit oder gute Ordnung hat unterbrechen 

koͤnnen. In der Nuͤrnbergiſchen Interims-Banco- Verordnung de 

dato den 30. Juli 169 5. ſtehet gleich in principio, daß ein Hoch⸗Edler / 

Hochweiſer Rath ſich iedesmahl dahin erklaͤhret haͤtten / und noch der 

befiändigen Meynung wären die Banco nimmermehr übern Hauffen ge⸗ 
hen zu laſſen. 

Noch naͤher redet von der Sicherheit ſolcher Banquen, und zwar 

die fie ſchon bey der Römer Zeiten gehabt / und welcher geſtalt auch ſol⸗ 

che durch die Geſetze beſtaͤtiget worden / Raphael de Turri in ſeinem 

Tractat de Camblis, wann er in Erzehlung des Unterſchieds / der zwi⸗ 

ſchen einen Kauffmann und einen Wechsler ſey / ſchreibet: Zur Kaufe 

mannſchafft mit Waaren iſt keine Obrigkeitliche Auchorität oder Privi- 

legium noͤthig / gleich wie ſolches die Wechsler haben muͤſten / wann ſie 

Öffentliche Wechſel⸗Tiſche halten wolten / I. argentarius 10. ff. de edend. 

weil die / die ihnen ſich anvertrauen / eben 9 angeſehen werden / als wann 

ſie NB. auff des gemeinen Weſens Treu und Glauben geſehen 

haͤtten / I. fi ventri 20. $. in bonis ff. de Privileg. mercat. daher auch 

Ulpianus d. 1. ferner ſchreibet: quod illi, qui pecuniam ſuam ap ad 

talem menſam depofuerunt, fidem publicam ſequuti ſint, daß ſie 

bey Einlegung ihres Gelds in Ti; Banco auff der gantzen Stadt Treu 

und Glauben geſehen haͤtten. 
Das Zweyte Privilegium ſolcher oͤffentlichen Banquen beſtehet 

darinn / daß auff die deroſelben anvertraute Gelder kein Arreſt kan ges 

ſchlag en / noch verſtattet werden und 0 hieruͤber Hr. D. e 99 ˖ 
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Zipfel in feinem Tractat von Wechſel⸗ Briefen. Sect. VII. p 289. gar 
wohl / daß es damit wie in Bergwercken gehalten werde / alwo kein Kum⸗ 

mer ohne des Debitoris und feiner Erben Special - Conſens koͤnne ans 
geleget werden. Die Ufances, die er / daß die Banco gleiches Recht ges 
nieſſe / angiebt / ſeynd folgende / als nehmlich: 

Die Nuͤrnbergiſche Banco-Ordnung / in welcher §. 1. verſehen: 
Es ſoll auff die Gelder / die in Banco liegen / einiger Arreſt niqt geſtat⸗ 
tet werden / ſondern da ein Falliment ſich ereignen 1 ſoll dasjenige / 
ſo der manquirenden Perſon zuſtaͤndig / denen ſaͤmptlichen Creditoribus 
zum beſten daſelbſt verbleiben. 

Hamburg. fecund. ſtat: p. 2. tit. 5. art. 22. per verb. Jedoch wird 
das Geld / ſo in Banco ſtehet / denen Creditoribus insgeſampt abgetreten 
und uͤberlaſſen. 

Venedig theilet eines Falliten fein in Banco habendes Geld unter 
feine Glaͤubiger per es & libram ohne einigen darunter gehaltenen 
Vorzug. Mozz. in tit. ult. depoſit. n. 14. apud Joh. Gryphiandrum 
in Oecon. legal. I. 1. cap. 26. de Permutat. & Cambiis. n. 68. p. 75. 
Es waͤre dann, daß ein ſolcher Banquerottirer kurt darauff / als er die 
Waaren oder die Wechſel auffgenommen / durchgegangen waͤre / in wel⸗ 
chen Fall derjenige / dem er es ſolcher geſtalt diebiſch entwendet / den 
Vorzug hat. conf. id. Stat. Hamb. p. 2. d. I. tit. 5. art. 22. ſeq. Ve- 
net. 5. art. 3. & 16. conſentit Gail. I. z. obferv. 12. & 15. n. 8. ibid. Græv. 
welcher dieſe Ration giebet / weil / fo ſolches Geld noch vorhanden / acci- 
piens Factor & Miniſter fuit & exinde reliquis præfertur. Beuther 
de jure prælat. Cap. 32. Matth. Berlich. p. 1. Concl.64. n. 14. In 
dem Diplomate Fundationis der Leipziger A. 1698. auffgerichteten Ban- 
co di Depoſiti erflärten ſich Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen und Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen ($. Allerdings auch) dieſes Puncts der 
nicht gültigen Arreſten halber auff die anco- Gelder / allergnaͤdigſt fol⸗ 
gender geſtalt /; Alſo wollen wir die Freyheiten / welche in andern Ban- 
quen gewohnlich / und ſich auff dieſen appliciren laſſen / demſelben eben⸗ 
falls zugeleget / und alle Beſchwernuͤſſe / onera ordinaria & extraordi- 
naria davon entnommen haben / inſonderheit ſoll jedermann / er ſey wes 
Religion / Standes / Wuͤrden oder Weſens er wolle / frey ſtehen / ſein 
Geld dahin zu diſponiren / wie denn auch niemand bey ſeinen Capital 
beſchweret / keine Repreſſalien oder dergleichen Unbelieblich keit / weniger 

die 
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die Confiſcation (doch das Crimen læſæ Majeſtatis ausgenommen) 
darauff verſtattet / ferner auch / ehe und bevor des Debitoris uͤbriges 
Vermoͤgen executirt / auff ſolche in Banco liegende Capitalia keine Ex- 
ecution vollſtrecket / auch bey entſtandenen Concurfibus Creditorum 
denen Schuldnern die Zinfen davon fo lange / biß der Concours geendis 
get / die Deſignations- Urtheil oder Abſchiede vires rei judicatæ ergrif⸗ 
fen / und eine Diſtribution gefertiget (auch der Congregation zuge⸗ 
ſchicket) gereichet und abgefolget werden / auch dieſem nach die angeleg⸗ 
ten Arreſte, ob ſie wohl dergleichen Capitalia afficiren / keinen andern 
. als daß hierdurch ein dingliches Recht erlanget wird / haben 
ollen. 

Das Dritte Vor⸗Recht einer wohleingerichteten Banco iſt / daß 
dieſelbe ihres Orts den Muͤntz⸗Weſen und Geld⸗Verſuren, die in ge⸗ 
meinem Handel und Wandel vorgehen / Ziehl und Maaß ſetzet / auch den 
Auffwechſel / der zwiſchen groben / ſonderlich Species Muͤntz⸗Sorten und 
Courrenten Stadt und Land / wie auch aus laͤndiſchen Geld iſt / reguliret. 
Alſo ſchreibet Phoonfen in feinem Wechſel⸗Styl der Stadt Amſterdam / 
daß eine ſolche Banco diene 1.) den Agio oder Aufwechſel zu reguliren und 
feſt zu ſtellen. 2.) Dem ſchaͤdlichen Geld Aufwechſel von particuliren / 

ingleichen das gute Geld verſchmeltzen / oder ſolches zu beſchneiden vor⸗ 
zukommen. 3.) Den Silber» Handel einig und allein an ſich zu ziehen / 
und die falſchen Muͤntzen auszurotten. 

In der Nuͤrnbergiſchen Banco - Ordnung ſtehet in princip. daß 
vornehmlich ein Hoch⸗Edler / Hochweiſer Rath des Heiligen Reichs 
Stadt Nuͤrnberg darum die Banco Publico angeſtellt / damit die gu⸗ 
ten und gerechten Muͤntz Sorten und deren gewiſſer beſtaͤndiger Valor, 
als ein ſonderbares Kleinod / denen Reichs⸗Conſtitutionibus und hoch⸗ 
verpoͤnten Müntz⸗Ordnungen gemaͤß / ſo viel moͤglich / erhalten und ins 
Auffnehmen gebracht / auch allen Unweſen / ſo deme irgend zu wieder mit 
guten Beſtand begegnet / hingegen aller Orten gute und gerecht pasfi- 
rende Muͤntz⸗Sorten / ihrem rechten Halt und Valor nach / wieder einge⸗ 
fuͤhrt und unter den gemeinen Mann gebracht werden moͤchten. 

In der Deduction der Urſachen / warumb A. 1690. der zu Leipzig 
auffgerichtete Muͤntz⸗-Receſs gemachet worden / ſtehet unter andern: 
Daß ſo der wuͤrcklich geltende Banco - Thaler conſerviret bleiben fols 

te / mit Zerſtoͤhrung der Hecke⸗Muͤntzen in allen Creyſſen der Anfang ges 
Yy 2 macht / 
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macht / und die darauff gemuͤntzten Gelder verruffen werden muͤß⸗ 
n. 
In dem Muͤntz⸗Edict der Republic Venedig den 17. Martii A. 1687. 

publicirt / iſt unter andern enthalten: 
Daß zu ſolchem Mandat die vornehmſte Urſach die Banco und deren 

Conſideration geweſen / als worauff man einig und allein die wichtige 
ſte Reflexion machen muͤſſe / damit man in Contract und Vergleichen 
ein unbewegliches Abſehen haben moͤge. 

Da auch eine wohleingerichtete Banco mit vollwichtigen 2. Loͤthi⸗ 
gen harten Reichs⸗Thalern umgehet / als diſtingviret ſich ſolche dadurch 
von denen geringen Thalern / als da ſind die Spaniſchen / Philipp. Al- 
bertifchen oder Creutz / item die ſtehenden Holländer, die Berner und 
Schaffhaͤuſer Thaler / welche nicht an Silber vollwichtig / nach des Reichs 
Schrot und Korn / auff dem Reichs⸗Fuß zu 14. Loth 4. Gran ausgemuͤn⸗ 
het ſeyn / und ſetzet fie dannenhero ſolchen (wie dermahlen in Hamburg 
und Amſterdam geſchiehet) den Agio, daß fie 4. J. biß 6. pro Centum, 
ſo wohl in Umbſetzen gegen wichtige Banco-Reichs⸗Thaler / als in Wech⸗ 
ſel ſchlieſſen geringer ſeyn. 

Hier dienet nun ſehr wohl die von Hr. D. Zipfeln in feinem Tra- 
ctat von Wechſel⸗Briefen p 577. angegebene Cautel, daß in Obligatio- 
nibus man ſich wohl vorſehen ſoll / wann man in Banco oder Species- 
Reichs⸗Thaler die Wiederbezahlung bedungen / man nicht mit Auslaſ⸗ 
fung des R. oder Reichs nur bloß Thaler ſetzen ſaſſe / weil fonft hernach 
der Debitor auff ſolche Expresſion mit Zahlung Creutz / Spaniſcher und 
anderer Thaler zukommen koͤnte / wie ſolches in nachgeſetzten Reſponſo 
des Schoͤppen⸗ Stuhls zu Leipzig mit mehrern erklaͤret wird. 

Iſt in einem Contractu 10 oo. Reichs⸗Thlr. Species in geipzig 
zu geben verſprochen worden / und es ſtehet der Auszahler in denen Ge⸗ 
dancken / daß unter denen verſchriebenen Speciebus auch 1.) Creutz / 2.) 
Albertiner / 3.) Hollaͤndiſche / mit den darauff ſtehenden gantzen Mann / 
und Schweitzer⸗Thaler / auch Ducatons zu 30. gute Groſchen gerechnet / 
angenommen werden muͤſten; Ob er ſich nun wohl auff die Leipziger 
Wechſel⸗Ordnung beziehet / vermoͤge welcher / wann Species verſchrie⸗ 
ben / die Zahlung in Creutz / Albertus / einbeinigten oder andern guten 
sanken und halben Ducatons zu 14 Thlr. den 'gantzen gerechnet / ge 
ſchehen koͤnne; Dieweil aber dennoch in gegenwaͤrtigem Fall voll 49 

un 
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und Reiches Thaler verſprochen / welches von keinem andern / als nach 
Reichs⸗Schrot und Korn ausgemuͤntzeten zu verſtehen iſt / die obange⸗ 
zogene Thalers und Ducatons hingegen nach des Reichs Fuß nicht auge 
gemuͤntzet / noch vor vollguͤltig zu achten / die Leipziger Wechſel⸗Ordnung 
auch von dem Fall / da vollguͤltige Reichs⸗Thaler verſchrieben / nicht han⸗ 
delt / ſondern nur wie es der Muͤntze halber / wann die Wechſel⸗Briefe 
entweder in genere ohne Determination Wechſel⸗ oder Courrent- Geld / 
oder auch inſonderheit auff Species · oder Wechſel⸗Geld gerichtet ſeyn / 
zu halten verordnet / alſo auff verſprochene Species- Reichs Thlr. nicht zu 
ziehen / ſelbige auch als ein local Statutum auff andere als Handels⸗Leu⸗ 
te nicht zu extendiren / nach mehrern Inhalt ſeiner Frage / ſo ſeynd un⸗ 
ter denen verſchriebenen Reichs⸗Thaler⸗Speciebus Creutz und andere 
obgedachte ſonſt in Wechſeln vollguͤltige Thalers und Ducatons nicht 
zu verſtehen. V. R. W. 

Zu eben dieſem Articul des privilegirten Banco - Geldes iſt auch 
zu zehlen / daß ſolches nicht darff auſſer Landes gefuͤhret werden / dann ſo 
lautet der Hanſee - Staͤdte Receſs de Annis 1418. und 1427. Daß nies 
mand ungemuͤntztes oder gemuͤntztes Gold oder Silber / worunter auch 
das Banco- Geld zu verſtehen / ſoll auſſerhalb Landes führen mögen, bey 
Straff Leib und Lebens und aller feiner Guͤter / wie dann auch aller Po- 
liticorum ihre Lehre dahin gehet / daß man in einen Staat oder Repu- 
blic die Ausführung des groben Silber Geldes, ſonderlich der harten 
Species-Reichs⸗Thaler nicht leiden / ſondern ſolche auff alle Weiß und 
Wege verbieten fol, Bodin. de Republ. J. G. c. 3. welches dann ſonder⸗ 
lich in Franckreich und Engeland ſtricte obſerviret wird / ſonderlich in 
dieſem letztern / da ein Reiſender nicht mehr Geld ausführen darff / als er 
zur Zehrung noͤthig hat. Nach dem Lübifchen Recht / lib. 2. art. 4. de Suc- 
cefl. ab inteft. darff fo gar eine frembde Frauens⸗Perſon / die nach Luͤ⸗ 
beck geheyrathet / wann ihr Mann daſelbſt. verſtorben / und fie Wittib 
worden / und ſie hernach in ſolchem Stande wieder wegziehen will / nicht 
mehr mit ſich von ihres Manns Verlaſſenſchafft an baarem Gelde neh⸗ 
men / als nur ſo viel / als ſie beweißlich zu ihm baar gebracht hat. Wie 
ſehr die Ausfuhr des harten und groben Silber⸗Gelds aus dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reich verboten ſey / iſt aus ſo vielen Reichs⸗Conſtitutionibus be⸗ 
kannt / deren die Acta Monetaria etliche Hundert auffweiſen koͤnnen / wie 
wenig aber auch daruͤber gehalten 955 ſolches lieget noch ie an 
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Tag / und iſt es dannenhero dem D. Becher gar leicht geweſen / viel 
Millionen herzurechnen / welche nur Jaͤhrlich vor allerhand kumpen⸗Ga- 
lanterie-Waaren nach Franckreich geſchickt wuͤrden / 

Teutſchland (ſpricht er) hat / zu ſeinem Schaden / 
O der groſſen Raſerey! 
Frembde Kauffleut eingeladen / 

Daß es ja bald Geldarm ſey. 
Frembde Waaren / welche leider! 
Bringen nichts / als frembde Kleider / 

Dadurch wird die Teutſche Welt 
Reich an Hoffart / arm an Geld. 

Nicht aber erkennen rechtſchaffene Patrioten dieſes Unheil heutiges Ta⸗ 

ges / ſondern es haben ſolches auch ſchon in alten Zeiten kluge Geſetz⸗Ge⸗ 

ber behertziget / und dannenhero die Ausfuhr der Contanten auff alle 

Weiß und Weg denen Ihrigen verboten / ſonderlich aber nicht ſolche 

Waaren dafuͤr einführen laſſen / welche mehr zum Pracht und Uppigkeit / 

als des menſchlichen Lebens Nutzen und Nothdurfft dienten / confer. 

Plin. I. 9. c. 35. & lib. 12. in pr. & c. 8. Senec. Epiſt. 115. & in Con- 

fol. ad Hebr. c. . als da ſeynd Perlen / koſtbare Pelletereyen / Zobel / 

Hermelinen ꝛe. Der Author des ſchoͤnen Practats Conſeiller d Etat 
intituliret / redet von der Ausfuhr des Geldes C. 41. wie hoͤchſtſchaͤdlich 

daſſelbe einem Land oder Republic ſey / folgender Geſtalt: 
Die Ausfuhr des Gold und Silberg iſt zu ieder Zeit und bey allen 

Staaten und Republiquen / wo gute Policey im Schwang gegangen / 

verboten geweſen / weil man dadurch einem Land gleichſam die Spann⸗ 

Adern entziehet / womit es ſich im Noth⸗Fall zu feiner Defenfion an⸗ 

ſchicken / Freunde erwerben / und Krieg führen kan / fo laͤſt ſich auch das 

Commercium, wann das baare Geld aus dem Lande iſt / nicht gar lang 

mit Nutzen treiben / weil heutiges Tages nicht mehr / wie in alten Zeiten / 

die Tauſch⸗Handlung / daß man Waaren gegen Waaren vertauſcht / im 

Gebrauch iſt / Gold und Silber mag man wohl ins Land herein komen 

laſſen / aber deſſen nicht wieder hinaus führen / ſo muͤſte auch dem ge⸗ 

muͤntzten auslaͤndiſchen Gold und Silber nicht fo ein freyer Lauff gelaſ⸗ 

ſen / ſondern felbiges/ fo bald es zum Vorſchein kommt / nach dem Gehalt 

ſeines innerlichen Werths geſetzet / und in die Wechſel⸗Banck zu vers 

ſchmeltzen gebracht werden / da denn derjenige / dem ſie zugehoͤret / was ei⸗ 
ne 
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ne ſolche Münge am Silber werth waͤre fo gleich in der Banco dafuͤr 

muͤſte zu empfangen haben / auf welche Weiſe die frembde Muͤntze ſich 

bald verliehren wuͤrde. 
Wir koͤnnen hier nicht umbhin kuͤrtzlich anzufuͤhren / wie gar ſehr 

dem Banco- Geld nachgeſtrebet werde / alſo / daß kein Wunder waͤre / 

wann die Banquen ſolches nicht ſorgfaͤltig conſervirten / und ſonderlich 

Hamburg mit dem darauff geſetzten Agio ſich wohl vorgeſehen / inglei⸗ 

chen auch das Roͤmiſche Reich durch Erhoͤhung des gerechten Reichs⸗ 

Thalers auff 2. Gulden einen ſo ſtarcken Riegel vorgeſchoben haͤtte / daß 

nicht alle harte Thaler in Tiegel geworffen und verſchmoltzen waͤren / 

dann man bedencke / wie viel Tauſend Staͤdte allein in Europa zu finden / 

welche iede ihre gewiſſe Anzahl von Biold-und Silber- Schmieden hat / 

und was ieder derſelben des Jahrs uͤber an gemuͤntzten und ungemuͤntz⸗ 

ten verbrauchet / was conſumiren nicht die Gold⸗Schlaͤger / die Drat⸗ 

Ziehers mit ihren Gold⸗ und Silber⸗Spitzen / Treſſen und andern Ma- 

nufacturen / ohne was andere Handwercker des Jahrs über an Silber 

zu ihrer Arbeit noͤthig haben; Es iſt aber dieſes noch nicht alles / ſondern 

die Summa der Species-Reichs⸗Thaler / welche Jaͤhrlich von denen Hol⸗ 

laͤndern / Engeländern und Frantzoſen / nach der Levante, wie auch nach 

Oſt⸗Indien gefuͤhret werden / iſt unausſprech lich / woraus handgreiflich 

zu ſehen / wie eine wohlbeſtellte Banco in einen gar wohl gegründeten 

und befugten Recht ſey / auff alle Weiß und Wege zu verhindern / daß 

ſeine grobe Species nicht moͤgen aus dem Lande geführet werden. 
Ein anderes denen Banquen zukemmendes Recht iſt auch dieſes / 

daß eine Zahlung / welche mit den Banco-Buͤchern kan bewieſen wer⸗ 
den / gültig iſt / ohne daß eine weitere Gegen⸗Exception darwieder ges 

hoͤret oder angenommen werde. Alſo haben wir in dem Capitel von 

der Amſterdammer Banco aus der Willkuͤhr ſelbiger Stadt angefuͤhret / 
daß ein in Banco abgeſchriebener Wechſel⸗Brieff (ob ſolcher gleich von 
dem Acceptanten nach der Bezahlung nicht bey dem Innhaber deſſelben 

zuruͤck gefordert werde) jenem nicht praejudiciren koͤnne / weil doch alle⸗ 

zeit mit den Banco- Büchern (daß er bezahlet worden) erwieſen werden 
kan. Wie dann eben dieſer Urſache wegen auch der offt angezogene 
Phoonſen auff das Auffrichten einer Courrent- Banco dringet / weil 
vermittelſt ſolcher die Exception non numeratae pecuniae ziemlich 

wegfallen / und denen vielfältigen Streit⸗Haͤndeln / die jetzt über die Zeit 
und 
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und Summen der Zahlungen entſtehen / vorgebauet werden koͤnte. Ja 
die Genueſer Banco hat gar ein Statutum; daß / was von einem auff 
ſchwachen Fuͤſſen ſtehenden Debitore einem feiner Creditorum (der et 

wan / wann es zum Concurs kommt / andern Creditoribus ſeines nicht 

ſo guͤltigen Rechts halber ſonſt moͤchte nachgeſetzet werden) im Banco 
bezahlet worden / dannoch guͤltig bliebe / und von denen ihme ſonſt vor⸗ 

gehenden Creditoribus nicht koͤnne wiederruffen werden / allermeiſt weil 
hier auch das gemeine Axioma gilt / das Recht ſey vor den Wachen⸗ 
den und nicht vor den Schlaffenden. 

Als ein ſonderbahres Recht der Banquen wird auch angeſehen die 

Jurisdiction, welche einige derſelben erſtlich uͤber ihre eigene und von der 

Banco dependirende ſalarirte Bediente / und dann auch uͤber gewiſſe 

ihres Orts in Commercien-Sachen in Streit oder Diſput verfallene 
Partheyen und Perſonen haben / davon allbereit in dem 16. Capitel (da 

wir von der Banco von Judicatur gehandelt Meldung geſchehen. Zum 

fernern Beweiß desjenigen / was daſelbſt geſaget worden / haben wir 

noch vor uns die neulichſt errichtete Wiener Banco- Ordnung / in deren 

11. Articul folgendes zu leſen: Auff dem Fall / da in Bancal. Sachen / 

es betreffe / wen es wolle / oder was es immer ſeyn kan / eine Differentz 

und Streit entſtehen / und die Sache ad Contradictorium kommen thaͤ⸗ 

te / ſollen die Bancaliſten wegen ſolcher Bancal. Streitigkeiten von allen 

Hoff⸗Mitteln und andern deren fubordinirten Stellen eximiret / und 

gedachte Bancal- Streitigkeiten bey der erſten Bancal- Juftiz - Inftanz 

ſuo loco erörtert / von dannen zum Bancal-Governo ad Reviforium 

recurriret / und nach der Bancal - Ordnung ſummariſſime verfahren 

werden. 
Item Art. I. Die Bancalitaͤt fol mit ihren untergebenen Bancal- 

Collegien reſpectu ihrer Bancal - Operation und Activitaͤt von aller 

Subordination anderer Dicaſterien und Inſtantien eximiret ſeyn / und 

allein unter dem Bancal-Governo ſtehen. 

Folget von dem Recht der Banchieri, Banquiers, 
oder Wechſel⸗Herren / wie ſelbiges ebenfalls in den Kay⸗ 

ſerlichen Rechten und anderer Lander Statutis 
gegruͤndet iſt. 

L. XII. 
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L. XII. D. de edendo. wird ihr Ampt oder Stand als etwas 
Maͤnnliches und tapfferes geruͤhmet / wovon das Frauen⸗Volck als 
ſchwache Werckzeuge auszuſchlieſſen fey. Dann fo lautet der Text d.]. 
Fœminæ remotæ videntur ab officio argentarii, cum ea opera vi- 
rilis ſit, das iſt / weil Maͤnnlicher Verſtand und Kraͤffte darzu erfordert 
werden / und ein Weib beſſer an Spinn⸗Rocken / als an die Wechkſel⸗ 
Banck verwieſen wird. Coraf. lib. 2. mifcell. c. ult. n. 7. juxta illud 
Ovidii 12. Metamorph. de Cæneo: 

- - — Columque 
I, cape cum Calathis, & ſtamina pollice torque. 

Und ſolches zwar wegen ihres ſchwachen Judicii, dahero man ſich auch 
auff ihre Zuſage nicht groß verlaſſen koͤnte / wie Ariſtoteles 9. hiſtor. 
animal. c. 2. und Kayſer Juſtinianus in 1. 6. C. de recept. arbit. gar 
nachdencklich lehret: Sancimus mulieres ſuæ pudicitiæ memores, & 
operum, quæ eis natura permiſit, & a quibus eas juſſit abſtinere. 
das iſt: Wir verordnen / daß die Weiber der ihnen gebuͤhrenden Scham⸗ 
hafftigkeit eingedenck / derjenigen Dinge ſich nur anmaſſen ſollen / welche 
ihnen die Natur zugelaſſen / und hingegen derjenigen ſich enthalten ſollen / 
welche ihnen von der Natur verboten ſeyn. Allein dieſem allen unge⸗ 
acht finden wir noch andere Geſetze / welche ihnen die Kauffmannſchafft 
(unter welcher auch der Banquier Stand oder das Wechſel⸗Schlieſſen 
begriffen) zugelaſſen iſt / als 1. pendiculis 32. S. idem cum quæreretur 
4. de aur. & arg. leg. his verbis, cum Teſtatrix Negociatrix fuerit. 
l.fed etſi quis. 7. H. I. ff. de inſt. Act. verb. parvi refert, quis ſit in- 

ſtitor maſculus an fœmina & J. I. H. 16. ff. de exercit. act. I. 7. ibi quæ 
mercimoniis publice præfuit C. de inceſt. & inutil. Nuptiis, Al- 
phonſus de Azeved lib. 5. Comment. in Hifpan. conſtit. tit. 18. de 
los Cambios y Cambiadores y corredores de illos. Wie wir dann 
auch taͤglich hiervon Exempla, ſonderlich in Holland und in denen See⸗ 
Staͤdten / ſehen / daß viel Frauens bey und nach ihrer Männer Leb Zei⸗ 
ten denen Handlungen recht männlich vorſtehen / und manche Kauff⸗ 
Frau offt glücklicher bey ihrer Handlungs» Difpofition als ein Mann 
iſt / daher auch umb dieſer ihrer Handels Faͤhigkeit halber / wann ſie ſich 
auff den Fuß ſelbſt handlender Kauff⸗Frauen geſetzet / und entweder mit 
ihrem Mann in Communion in der Handlung ſtehet / oder mit ihm eine 
Obligation unterſchrieben / das ſonſt 87 Weiblichen Geſchlechte zu 
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gute kommende Beneficium Senat. Conſult. Vellej. ihnen nichts hilfft / 
ſondern ſie muß eben wie der Mann die auffgenommene Schuld bezah⸗ 
len. Simon. Piſtor. Conſ. 3. in 1. qu. n. 9. Daß aber alſo in gantz 
Teutſchland gebräuchlich ſey / behauptet Gailus 2. obf. 90. n. 5. durch 
unterſchiedliche gar ſchoͤne Rationes, denen noch beyzufuͤgen iſt / was 
Anton. de Gamm. deciſ. Luſitan. 186. & Deciſ. 188. 200. und 366. 
per d. I. fi fine voluntate & auth. ad hoc C. de Latin. libert. toll. 
ſchreibt: Nach denen Saͤchſiſchen Rechten koͤnnen die Weiber / welche 
zu handthieren oder Kauffmannſchafft zu treiben pflegen / auch ohne Cu- 
ratore beftändig contrahiren und ſich verbindlich machen / per text. 
in novell. Elect. Aug. p. 2. Conſt. 15. ſub fin. daß denen Weibs⸗Per⸗ 
ſonen / ſo zu handthieren pflegen / mit Kauffen und Verkauffen / in Kraͤ⸗ 
men / und andern dergleichen Waaren / ohne Vormuͤnder beſtaͤndig und 
verbindlich zu ſchlieſſen und zu handlen hiemit unbenommen ſeyn ſoll. 
Welches auch alſo nach denen Hamburgiſchen Rechten p. 2. tit. g. art. i. 
ſtatt findet / und zwar aus dieſen Urſachen / weil in allen Kauffmanns⸗ 
Sachen nicht die ſubtilitaͤt der Rechten / ſondern die Gleichheit und 
Billigkeit mehr obſerviret wird / damit nicht / wann das Gegentheil 
geſchehe / der Commerciorum ihr Lauff dadurch gehindert werden 
moͤchte. Solchem nach / wie ein Minderjaͤhriger die Reſtitutionem 
m integrum eines ihme ſchaͤdlichen Contracts halber nicht fordern kan / 
wann er ſolchen als ein Kauffmann geſchloſſen / ſelbige auch öffentlich 
treibet; Strach. de Mercatur. p. 3. n. 26. alſo kommen auch denen de- 
clarirten Kauff⸗Frauen (welche auſſer dieſer Qualitaͤt ſonſt denen Min⸗ 
beriährigen gleich gehalten werden) die Rechte darinnen ebenfalls nicht 
zu ſtatten / ſondern ſie muͤſſen bezahlen / was ſie contrahiret haben / wie 
ſolches mit mehrern in unſerm neu eroͤffneten Handels⸗Gericht Cap. IX. 
zu erſehen / und alfo aus dem / was letzt geſaget worden / zu beweiſen 
iſt / daß eine Kauff⸗Frau auch gar wohl eine Banquierin ſeyn / in Ban- 
co Rechnung haben / und darinn / wann ſie einmahl vor eine Kauff⸗Frau 
oͤffentlich declariret worden / ab und zuſchreiben koͤnne / talis enim foe- 
mina mercatrix cambium (welche gemeiniglich in Banco muͤſſen ab⸗ 
geſchrieben werden mercaturæ cauſa contraxiſſe præſumitur, Strach. 
in Tract. de Mercat. tit quomod. in Cauſ. mercat proced. part. i. 
n. . Limitata enim Caufa limitatum producit effectum, in Ans 
chung / daß zum Kauff⸗Handel nicht allein der Ein⸗ und Verkauff der 

Wagren/ 



Von dem Recht der Banquen und Banquiers. 363 
—— — — . vlNu.— U.ä— 

Waaren / ſondern auch das Wechſel⸗Schlieſſen gehoͤret / als ohne welches 
keine Frau ſo leichtlich Waaren aus Holland oder Engeland uͤberkom⸗ 
men wuͤrde / wann fie nicht Gelder dafür hin remittirte / und folglich 
weil ſolches per Wechſel geſchehen muß / die Valuta dafuͤr in Banco 
abſchreiben lieſſe. 

Iweytens / fo werden die Banquiers des Nutzens halber / den fie 
dem Publico in Ubermachung der Gelder durch Wechſel / ſonderlich groß 
ſen Herren und Potentaten zu Bezahlung ihrer Armeen leiſten / mit 
ſonderbahrem Lob Himmel hoch erhoben / wie ſolches aus Kayſers Maxi- 
miliani I. und Pabſt Leonis des X. ihren Decretis Romanis de expe- 
ditione Turcica cap. V. A. 1517. in folgenden Worten zu erſehen: 

Quoniam autem neque ſimul omnis pecuniarum ſumma exigi, 
& tamen continue in exercitu militibus ſtipendia ſolvi opus eſt, 
Zeceſſe eft in omni provincia conquiri mercatores & numularios 
boni nominis, qui hanc aſſumant curam, pecunias transmittendi, 
ac, ubi neceſſarium fuerit, permutandi cum honeſto lucro laboris 
fui, quo quidem labore etiam cœlum lucrabuntur, ac fingulis 
mercatoribus ſuæ Regiones dividendæ, ex quibus redactæ pecuniæ 
ad eos referantur; hæc enim videtur eſſe optima & cuſtodiendi & 
diſpenſandi ratio. Das iſt: Weil man nicht auff einmahl ſo gleich 
alles zum Krieg benoͤthigte Geld eintreiben kan / indeſſen aber die Sol⸗ 
daten im Feld immerfort Geld und ihren Sold haben muͤſſen / als iſt es noͤ⸗ 
thig / daß man ſich in einer ieden Provintz umb ſolche Kauffleute umb⸗ 
ſehe / welche die Gelder nach der Armee zu uͤbermachen / die Sorge und 
Mühe auff ſich nehmen / auch wo es nöthig thut / dieſelben umbſetzen / 
oder gegen andere verwechſeln / dafuͤr ſie dann nicht allein ihre billige 
Proviſion haben muͤſſen / ſondern ſie werden auch dadurch den Himmel 
ſich verdienen / inmittelſt ſollen allen ſolchen Kauffleuten ihre gewiſſe Pro- 
vintzien angewieſen werden / aus welchen man die eingekommenen Gel⸗ 
der ihnen zubringe / welches dann der ſicherſte und beſte Weg die Gelder 
zu vertheilen und zu verwahren ſeyn wird. 

Ein anders Privilegium Käpferg Juſtiniani I. denen Wechslern ge⸗ 
geben / iſt auch dieſes: | 

Imp. JuftinianusI. Aug. Menuæ Præfecto Pretorio: 
Eos, qui vel in hac alma urbe vel in Provinciis cuidam Ergafte- 

rio præſunt, de cœtero militare prohibemus, exceptis Argenti di- 
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fraforibus, qui in hac alma urbe negociantur. Hor enim utpote 
utiles omnibus contractibus, armata quidem militia penitus abſti- 
nere ſancimus, aliam vero quamcunque ſine metu præſentis ſan- 
ctionis poſſe ſibi acquirere. 

L. un. Cod. negociat. ne milit. 
Das iſt: Denenjenigen / welche nur bloſſe Kraͤmers oder Manufadturiers 
in dieſer Stadt oder Provintz ſeyn / verbieten wir nach Ehren⸗Aemptern 
zu ſireben / denen hieſigen Wechslern aber / als welche dem gemeinen 
Weſen ſehr gute Dienfte leiſten / fol ſolches frey gelaſſen / dem Krieg aber 
nachzuziehen / ihnen auch verboten ſeyn. | 

Bey dem Wort militare, welches oben in dem Text ſtehet / iſt zu 
wiſſen / daß in dem Roͤmiſchen Recht ein Unterſchied zwiſchen Militia Ar- 
mata oder dem Soldaten⸗Weſen / und Militia Civili ſeu Palatina oder 
denen Bürgerlichen Ehren⸗ Bedienungen gemachet wurde; Wer zu je⸗ 
nen zugelaſſen werden ſolte / an deſſen Perſon muſten auch gewiſſe Re- 
quifita ſeyn / die ihn darzu tuͤchtig machen koͤnten / von dieſen aber wur⸗ 
den die gemeinen Buͤrger ausgeſchloſſen / ſonderlich ſo lang als ſich die 
Patritii allein deſſen anmaſten / heutiges Tages aber wird dieſer Unter⸗ 
ſchied fo genau nicht mehr obſerviret / und heiſt es manchmahl: Dignus 
ac indignus pariter nunc ambit honores. 

Vor hoͤchſtbemeldter Kaͤyſer Juſtinianus gab ihnen auch die Frey⸗ 
heit / daß fie allein unter der Jurisdiction des Præfecti urbis (Stadt⸗ 
Schultzens oder Stadt⸗Vogts) ſeyn / und nirgends anders belanget 
werden ſolten. arg. I. L. S. IX. D. De Officio Præfecti urbi, die Expres- 
ſion / welche desfalls der Kaͤyſer in Edicto 9. Cap. 8. brauchet / iſt ſehr 
favorable vor die Banquiers, und ſeynd ſonderlich / da er fie alſo beguͤn⸗ 
ſtiget / dieſe Worte in dem an den Tribonianum ergangenen Kaͤyſerli⸗ 
chen Edict enthalten: Convenit enim, ut qui pro omnibus fe ob- 
ſtringunt, aut cuique utiles fe exhibere ftudent, eximio etiam ali- 
quo fruantur auxilio. Es iſt billich / daß diejenigen / welche iedermann 
ſo willig dienen / auch dafuͤr einer ſonderbahren Huͤlffe genieſſen moͤgen. 

Was ihnen vor Wechfel⸗Intereſſe und Agio zu nehmen erlaubt 
geweſen fen / ſolches iſt L. 26. f. 1. Can. de uſur. Harmen. in Prochir. 
legg. Iib. 3. tit. 7. $ 26. item in Novell. 136. cap. 4. zu erſehen. 

In eben dieſen Novellis in priucip. haben fie ein Känferfich Pri- 
vilegium vor ſich de conveniendis fidejuſſoribus, non excuſſo Pre 

cipah, 
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cipali, daß ſie gleich auff den Burgen / ohne vorher den Selbſt Schulds 

ner zu belangen / duͤrffen loß gehen / welches andern Creditoribus, 

(Krafft deß / denen Buͤrgen zukommenden Beneficii ordinis vel excus- 

ſionis de quo in authentica. C. de fidejuſſ. & Novell. 4. Cap. i. daß 

nehmlich erſilich der Haupt⸗Schuldner muſte excutirt werden / eh man 

an die Buͤrgen kommen Fan) nicht angienge. Ob nun wohl in gemei⸗ 

ner Schuld⸗Verſchreibung unſere Cambiſten heutiges Tages darinnen 

vor andern Creditoribus nichts voraus haben / fo obtiniret doch ſol⸗ 

ches noch in denen Wechſel⸗Brieffen / da wegen eines proteltirenden 

Wechſels der Endoſſant deſſelben jo wohl / als der Ausgeber / vor die 

Zahlung hafftet / und paratam Executionem (wann es dem Creditori 

alſo bellebet) über ſich muß ergehen laſſen. 

Mehrere von hoͤchſtbemeldten Kaͤyſer ihnen ertheilte Privilegia 

ſeynd folgende: 
Heredes Debitorum illis (nempe Campforibus & argentariis) te- 

nentur ad folutionem debiti a defuncto contracti in Edict. 7. in 

Princip. 
Militia empta pecunia argentariorum illis obligata manet. arg. 

Novell. 136. Cap. 2. & fic etiam alia, quæ illorum pecuniis compa- 

rata ſunt ibid. cap.3. Auch haben fie in Veraͤuſſerung der Pfaͤnder / 

die ihnen wegen geliehenen Geldes verſetzet worden / ein ſonderbahres 

guͤnſliges Recht vor andern. arg. Edict. 9. cap. 4. 
Es muß ihnen auch ſchleunige Juſtitz, fo bald fie nur darumb an⸗ 

ſuchen / gegen ihre Debitores adminiſtriret werden / welches dann noch 

heutiges Tages in Wechſel⸗Schulden / wie wir allbereits gehoͤret haben / 

geſchlehet / als welche gegen den / der damit verhafftet / paratam Execu- 

tionem auff den Rücken führen. 
Ferner / fo ſeynd auch der Banquiers ihre ausgebene Wechſel⸗Zet⸗ 

tel von ſolcher Krafft / daß eine geſchehene Zahlung dadurch kan bewieſen 

werden / und ſelbige gleich ſeyn denen Inſtrumentis publicis. vid. Rot. 

Genuenf. Decif. 126. n. 8. & Rutg. Ruland de Commisfion. part. 2. 

lib. 5. cap 12. n. 10. Die Urſache iſt / weil bey folten Wechſel⸗ Herren / 

die ein fo nobile negocium, als der Wechſel iſt / treiben / nichts anders 

als Treu und Glauben vermuthet wird. 

Sie werden auch an denen Orten / wo eine ſcharffe Policey wegen 

der Kleider⸗ Ordnung eingefuͤhret iſt vor andern mittelmaͤßigen Kauff⸗ 
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leuten und Bürgern in fo weit diſtinguiret / daß fie und die Ihrigen 
ſich ſchon etwas ſtattlicher als jene tragen doͤrffen / dahero ſagt die Lübes 
ckiſche Kleider⸗ Ordnung de A. 1691. F. 3. Daß das Silberne Galonens 
Tragen / item Sammete / Pluͤſſene und Brocadene Kleider allen denenje⸗ 
nigen ſollen unterſaget ſeyn / welche nicht Standes⸗Perſonen noch Ge⸗ 
lehrte / oder auch NB. vornehme Handels⸗Leute / Cambiſten oder Ban- 
quiers ſeyn. 

Die Luͤneburgiſche Policey - Ordnung Art. 7. lautet hiervon alſo: 
Unſere Secretarien / wie auch Buͤrgermeiſter und Raths-Perſonen in 
denen Staͤdten und Flecken / und die darinnen von ihren Renten leben / 
oder ſonſt ſtattliche Handthierung und Nahrung treiben / moͤgen nach 
Gelegenheit Seiden / grob Gruͤn / Damaſt und dergleichen tragen / und 
ihre Kleider mit Sammet und Seiden beſetzen laſſen. 

Und in der Pommeriſchen Policey- Ordnung / welche nach denen 
vier Staͤnden eingetheilet iſt / werden in den erſten Stand geſetzet Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath / wie auch Doctores und Licentiati, item Aſſeſſo- 
res des Stadt⸗Gerichts / und dann der Kauffleute Aelteſten oder Ban- 
quiers, und alle deren Wittwen und Kinder. Und ſagt dannenhero nicht 
unbillich Lampridius P. 3. c. 14. in f. quamvis Cives omnes inter fe 
Natura ſint æquales, tamen virtnte mactos & generoſos animos, 
qui ad res præclare geſtas (inter quas etiam commercia cambialia 
numeranda ſunt) magnum momentum attulerunt, Principes me- 
rito aliis præferunt, lisque præ aliis dignitatum privilegia attribu- 
unt, ne tum pari honore cenſentur cum omnibus reliquis injuria 
afficiantur. 

Daß auch ſchon ſo ausnehmend guͤnſtig vor andern Kauffleuten 
Kaͤyſer Juſtinianus die Banquiers tractiret habe / ſolches erſehen wir aus 
feinen 7. Edict. cap. 4. in folgenden Worten: 

Illud ſane etiam in illorum (nempe Campforum & argentario- 
rum) ſubſidium adjicimus, quoniam enim quæ ab ıpfıs ineuntur 
Contractibus, vehementer Novella noſtra lex repugnat, quæ jubet 
ne Creditores adverſus eos, qui aliquid a debitoribus emerint, pri- 
us indicio agant, quam principales Debitores per Cesſionem Bo- 
norum non folvendo eſſe conſtet— per præſentem 
ſacram pragmaticam formam eam ſpeciali munificentia ipſis elar- 
gimus quæque NB. alien Perſonæ, Collegio Corpori, aut aficio nullo modo 

com- 
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cumpetat, ſtatuimus, ut & ipſi, & qui cum ipfis contra- 
hunt, quando adverſus ipſos actiones inſtituunt in inquirendis 

rſequendisque rebus, in quibus ipſis tempus prærogativam præ- 
eri, tali privilegio utantur, quale ante legis noſtræ lationem ha- 

buerunt, ut probatione Debitores bonis cesſiſſe non gravati, ſiqui- 
dem ſatisfactionem a principalibus conſequi nequeant, adverſus 
res ab illis alienatas & ex ſpeciali generalive hypotheca ipfis ob- 
noxias, in quibus, ut dictum eſt, antiquius, quam alii Creditores 
jus habent, actionem monere posſint. Exiſtimamus enim, qua pradi- 
öo Argentariorum Corpori, & qui cum. ipfis contrabunt conceduntur, in Com- 
munem ſe beneficentiam extendere,ideo quod illi non paucis quibuspiam, fed. 
omnibus ferme, qua in univerſa Republica funt Contractibut minifterium 
præſtent. 

In einigen Handels ⸗Plaͤtzen iſt auch nicht iedermann erlaubt einen 
Banquier zu agiren / alſo ſagt die Breßlaiſche Wechſel⸗Ordnung art. I. 

s ſoll das Wechſel⸗Negocium einig und allein bey der Kauffs 
mannſchafft beſtehen / und keine Innung damit zu trafiquiren befugt 
8 N 
Botzen haͤlt ihren Kauffleuten eine beſondere Matricul. Dieſe wer⸗ 

den genennet in der Contrattation ſtehende Handels⸗Leute. vid. Reſol. 
ſpecial. D. Leopoldi, wegen der Wiener Handels⸗Leute / ſub dato 

ien / den 21. Aug. 1666. In dero Zahl oder Matricul niemand genom⸗ 
men wird / wo es nicht mit Einwilligung 2. Drittel der immatriculirten 
Kauffleute in der von ihnen ergehenden Ballotation geſchiehet. arg. Pri- 
vileg. Claudiæ g. 15. 

Wie dann auch ſonſt nach den gemeinen Rechten non quilibet 
mercator ordinem Cambiorum der Wechſel⸗ Herren erreichet / als 
wann er etwan wegen eines geſchloſſenen Wechſels halber ſolches Pre- 
dicat prætendiren wolte / welches doch nicht genug iſt / ſondern es muß 
fein Banquier-Stand aus einem langen und wichtigen Wechſel⸗Nego- 
cio erſt erhellen / Greg. Thoboſ. Syntag. Jur. lib. 25. c. 9. Rimin. Conf. 
815. n. 26. lib. 7. Marant fpecul. aur. p. 4. Jud. diſt. 9. n. 6a. fo muß 
er auch dabey nicht eintzeln oder Pfund und Ellen weiß verkauffen. Vina 
Comm. ad rem Nautic. tit. de exercit. Act. p. 118. ü 
Da auch die Wechſel⸗Herren oder Banquiers unterſchiedlich ges 
nennet werden / als Camp/ores, wie Munoz de Eſcobar de 92 . 

f ü rei⸗ 
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ſchreibet / Argentarii lib. 19. de jud. daher auch ihre Negociatio ar- 
gentaria genennet wurde / J. 4. de edend. 1.32. de contr. emt. Argen- 

ri Diſtractoret, l. un. C. negot. ne milit. I. fin. C. de pign. l. pen. & l. 

ult. de conftit. pec. Argenti Venditores, I. ſi cohortalis C. de cohor. 

lib. 12. Argenti coarctores, 1.40. 8. ult. de Stat. liber. Argenti cognitores, 

Cujac. 10. cap. 14. Collectarii, I. quisquis ubi Gothofredus C. ſi eert. 
pet. Cujac. 16. Obferv. 14. Trapezite, Matth. 25. Menſarii five Meuſu- 

karii, I. 24. F. 2. de reb. Aut jud. Collibiſtæ, Jul. Pollux lib. 7. cap. 3. 

Cermatiſtæ, Dquiſtæ apud Plautum, Bancherii Rot. Gen. deciſ. 4. 
n. 10. Cambiatores, Cambiſtæ, Bod. th. I. Nummularii, Menſularii, Co- 

varruv. in tract. de Vet. numiſmat. Collat. & Schard. in Lex. Verb. 

Nummularii; So folget daraus das Alterthum ſampt der Nothwen⸗ 
dig⸗ und Nutzbarkeit ihres Ampts / und zwar eine ſolche Nothwendig⸗ 
keit / que ad bonum aliquod impetrandum requiritur, Bod. diſp. 

de Camb. th. 3. und weiche dannenhero fo ſorgfaͤltig zu conſerviren 

iſt / daß auch die Republic Genua dem Pabſt Urbano dem VIII. hat 

vorſtellen duͤrffen / daß durch Beybehaltung eines realen Wechſel⸗Ne⸗ 

gocii, auch die Jura Regnorum, das Recht der Reiche und Laͤnder 

beybehalten wuͤrde / vid. Raph. de Turri Diſp. 3. quaeſt. f. n. 35. Ber- 

lich. p. 1. Concl. 64. n. 14. ja es waͤre eben das / wann man die Ban- 

quiers und ihre Wechſel⸗Handlung auffheben wolte / als wann man der 

Welt die Sonne benehmen wolte. Scacc. H. 1. qu. G. n. 4. & $. 2. gl. 4. 
n. 6. Und mag hier nicht hindern / daß in Caſtilien ein Geſetz iſt / daß 
kein Wechſel mit Gewinn oder Avantage foll geſchloſſen werden / Raph. 

de Turri diſp. I. quæſt. 28. n. 2. weil ja ein jeder Arbeiter feines Lohns 

werth / und alſo auch ein Banquier dadurch / daß er einem andern mit 

feinem Gelde dienet / einen Profit haben will. Zumahl da er bey ſei⸗ 

nem auff Wechſel gegebenen Geld groſſe Gefahr lauffen / und alſo bil⸗ 

lig eine Ergoͤtzlichkeit wieder dagegen zu genieſſen haben muß. Vide ein 

mehres hiervon in D. Zipffels Tractat von Wechſel Briefen und deren 
Uſancen, woſelbſt auch Sect VII. p. 292. gemeldet wird / daß zwar 

vormahls der Banchirer ihren Buͤchern voller Glauben beygemeſſen 

worden / per l. 10. ff. de Ed. per verba nec intereft. Jofeph. Maſcard. 
de Probat. Vol. I. quæſt. 254. n. 2. 8. & 9. wie alſo zu Neapolis obfer- 
virt Decif. Genuenf. 38. n. 2. es werde aber vorietzo nicht mehr fo ges 
halten / Nicol. de Paſſer. de fcript. privat. lib. 4. qu. 267. ſondern es 

muͤſ⸗ 
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muͤſſen ſolche auch beſchworen werden. Carpz. proceſſ. tit. 4. art. 5. n. 
74. Worzu wir nicht unbillig fuͤgen / daß in J. argentariis 10. $. I. ff. 
de edend. denen argentariis oder Wechſel⸗Herren und ihres gleich en / 
ihre Rechnungs⸗Buͤcher / da / wo es die Noth erfordert / auffzuweiſen 
anbefohlen worden / woraus hernach die Frage entſtanden / ob unſere 
heutige Cambiſten nicht an ein gleiches Geſetz / eben wie jene Roͤmiſche 
argentarii gebunden ſeyn? Wir antworten aus des Herrn Marquar- 
di lib. 3. Cap. 10. 3.13. & ſeq. de jur. Mercat. daß / obzwar unſere heu⸗ 
tige Wechsler und Kauffleute darinnen von denen Roͤmiſchen Argen- 
tariis unterſchieden / indem dieſe vor öffentliche und von der Republic 
erwehlte Perſonen damahls gehalten worden / deren Treu und Glauben 
jederman ſicher folgen kunte; unſere Kauffleute hingegen folche verpflich⸗ 
tete Perſonen nicht ſeyn / ſondern ein jeder vor ſich ſelbſt Wechſel und 
Waaren⸗Handlungen treibet / das Publicum auch nicht vor das / was 
fie geſchloſſen / wie bey jenen Argentariis ſtehet / dahero auch das Geſetz 
ihre Nechnungs- Bücher zu produciren fie nicht angienge / fo ſeyn doch 
hingegen viel vornehme Rechts-Lehrer der Meynung / daß auch unſere 
heutige Cambiſten und vornehme Kauffleute ſolcher Vorzeigung ihrer 
Buͤcher / da / wo es noͤthig thaͤte / und zwar aus denen an obbemeldtem 
Ort angeführten Urſachen / ſich nicht entziehen koͤnten. 

Endlich gereichet auch denen Banquiers zu einem ſonderbaren Recht / 
daß an vielen Orten / an welchen aus denen Vornehmſten der Kauffleute 
(worunter dann ſonderlich die Banquiers mit gerechnet werden) ein or⸗ 
dentliches Handels» Gerichte beſtellet / oder ihnen aus Obrigkeitlicher 
Macht in Sachen die Handlung angehende zu rich ten zugelaſſen iſt / alle 
dergleichen Sachen in erſter Inſtanz vor dieſelbe muͤſſen gebracht / und 
zuweilen auch ihr decifiver Ausſpruch darauff erwartet und angenom⸗ 
men werden. Wohin auch gehoͤret / was anderwaͤrts ſchon von unſerer 
Teutſchen Wechſel⸗Plaͤtze / ihrer Wechſels⸗verſtaͤndigen Kauffleute Pa- 
reres oder Gutduͤncken gemeldet worden / daß ſolche nehmlich bey denen 

Kauffmanns⸗Haͤndeln eben dasjenige effectuirten / was ſonſt in Recht⸗ 
lichen Streitigkeiten die Reſponſa Juris & Prudentum zu effectuiren 
pflegten. Vide hiervon ein mehrers in unſerm neueroͤffneten Handels⸗ 

Gerichte. Cap. 2. p. 38. & ſeqq. 

Aaa Das 
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Das XX. Kapitel, 
Summarifche Wiederholung aus vorgehenden Ca⸗ 
piteln / das Banco -Weſen betreffend / und wie ſonderlich ein jez 
des Land / nach Beſchaffenheit ſeiner Verfaſſung / ſich eine o⸗ 
der die andere Art ſolcher Banquen zu Nutz machen koͤnte. 
Wobey zugleich ein gewiſſes Wechſel⸗ Project examiniret / und 
hierauff die ſicherſte und ordentlichſte Einrichtung des Finan- 
cien-Weſens / und der oͤffentlichen Arariorum in einem Lande 

oder Republic fuͤrtzlich N die Hand gegeben 
wird. 

Di Banquen ſeynd entweder öffentliche Land ⸗Lehn⸗ und Depofito- 
oder auch Wechſel- und Giro -oder Kauffmaͤnniſche Ab- und Zus 

ſchreib⸗ item Billets- und Muͤntz⸗Zettel⸗ oder Actien - Banquen, 
und dann auch aus dieſen Sorten entſpringende vermiſchte Banquen, 
unter welche letztere theils Italiaͤniſche / und dann die Wiener⸗Banco 
vornehmlich mit zu zehlen ſeyn. 

Eine Land: Banco, oder vielmehr öffentliche Landſchaffts⸗Caſſa 
ift diejenige / welche eine gantze Landſchafft auff ihren eigenen Credit und 
unter Garantie aller Sand» Stände auffrichtet / und in dieſelbige zur 
Beſtreitung der Lands-Ausgaben erſtlich einlaͤndiſche Capitalia, vor⸗ 
nehmlich aber Pupillen- und Wittwen⸗Gelder / und dann auch / wann 
dieſe nicht zulaͤnglich ſeyn / noch auslaͤndiſche Capitalia zu 5. pro Cent. 
auffnimmt / die Intereſſe davon richtig bezahlet / und einem jeden ihrer 
Creditorum (wann der Noth-Fall und die Angelegenheit / zu welcher 
ſolche Gelder auffgenommen worden / vorbey ift) fein Capital aus denen 
immittelſt aus denen Landes-Bewilligungen geſammleten Geldern mies 
der zukommen laͤſt. In welchem Fall eine ſolche Land ⸗ Banco nur ein 
Temporarium oder ein auff eine Zeitlang auffgerichtetes Inſtitutum 
iſt / welches fo lange nur waͤhret / als die Caufa vorhanden iſt / warumb 
ſolches angerichtet worden. 

Oder es wird auch eine ſolche Land-Banco und Landſchaffts— 
Caſſa zu f. pro Centum Intereſſe continuiret / und hernach die uͤber⸗ 
flüge Gelder wieder zu andern / dem Lande nuͤtzlichen / obwohl nicht 

preſſan- 



Summariſche Wiederholung aus vorgehenden Capiteln. 371 

preſſanten Angelegenheiten und Fundationibus emploiret / oder auch 
er modum einer Lehn-Banco auff liegende Gruͤnde / oder andern Col- 
egiis, (bey welchen man ſicher gehet) zu 6. pro Cent. und alſo mit et⸗ 
was Profit an der Intereſſe (welches hernach zu Beſtreitung der Un⸗ 

koſten angewand wird) wieder vorgeſchoſſen / jedoch alſo / daß immittelſt 
ſie / die groſſe Landſchaffts⸗Banco allezeit in dem Stande ſey / wann ei⸗ 
ner ihrer Creditorum ihr ein Capital nach vorher gegangener gebuͤh⸗ 
render Loßkuͤndigung auffſaget / daß ſie ihm ſolches præciſe auff dem 
Verfall⸗Tag / eben als wann es ein Wechſel⸗Brieff und Wechſel⸗Schuld 
waͤre / zur Erhaltung ihres Credits und Reſpects wieder bezahlen Fön« 
ne. Wiewohl fie dabey auch auff Mittel bedacht iſt / durch gewiſſe das 
Land nicht beſchwerende Bewilligungen und Impoſten, ſonderlich zu 
Friedens⸗Zeiten / ſo viel Gelder zu ſammlen / von welchen ſie nach und 
nach erſtlich die frembde / und dann die einlaͤndiſche Capitalia abtragen / 
ſich der zu zahlender Intereſſe dadurch entſchuͤtten / und ſelbſt einen per- 
petuirlichen Fundum ſammlen koͤnne / auff welchen hinfuͤhro ihr Æra- 
En aus ſich ſelbſt / und ohne jemands Obligation zu haben / beſtehen 
oͤnne. 

Dergleichen Land⸗Banquen ſeynd alsdann das herrlichſte Klei⸗ 
nod / welches in einem Lande kan gefunden werden/ und welches dem⸗ 

ſelben Macht / Ehr und Credit, ſonderlich aber dieſen letztern in groſſer 
Maſſe zuziehet / ſo daß / wann erſt ihre gute Einrichtung und Verfaſſung 

in der Welt kund wird / alle einheimiſche und auslaͤndiſche Caſſen, ſo 

bald ſie etwan in extraordinairem Zufall Geld auffzunehmen ſuchet / 

vor ihr zu einem leidlichen Intereſſe und zwar auff Kauffmanns⸗Credlit 

offen ſtehen / weil ein jeder perfuadiret iſt / daß er umb feine dahin ges 

gebene Gelder nicht gefaͤhret werde / ſondern (weil vor deren Verſiche⸗ 

rung ein gantzes Land / ja ein jedes Individuum in demſelben mit allen 

ſeinen beweglichen und unbeweglichen Guͤtern hafftet) er ſolche jederzeit 

mit Intereſſe wieder haben koͤnne. 
Dannenhero ein jedes Land / Stadt / oder Provinz eyfrigſt dahin 

trachten ſolte / dieſen ihren Aug⸗Apffel heiligſt zu conſerviren / weil es 

ihr / ſo lang als ſolches geſchiehet / an keinem Gelde mangeln / und ſie 

auch nicht nöthig haben wird / zu Wucherern und Juden / oder ſchaͤdli⸗ 

chen Lottereyen ihre Zuflucht zu nehmen / immaſſen dergleichen Extre- 

mitaͤten nur curæ palliativæ ſeyn / welche das malum mehr verſchlim⸗ 
Aaa 2 mern / 
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mern / als aus dem Grunde heben / und ſonderlich dem bißher auff ſchwa⸗ 
chen Fuͤſſen geftandenen Landes⸗Credit den letzten Stoß geben koͤnnen / 
der groſſen Laſt der Intereſſe zu geſchweigen / unter welche ſich ein Land 
oder Republic vorfeglich ſelbſt begiebt / derer es doch bey einem wohl bes 
ſtellten Ærario, oder da dieſes erſchoͤpffet / bey einer prompten Einwil⸗ 
ligung gewiſſer Impoſten / oder anderer in dergleichen Faͤllen zulaͤßiger 
Huͤlffs⸗Mittel uͤberhoben ſeyn koͤnte. 

Eine Lehn⸗Banco iſt entweder eine Seneral-Land⸗ oder Particular- 
Stadt⸗Lehn⸗Banco, dieſe wieder eine groſſe Kauffmaͤnniſche / oder eine 
kleine Lombardiſche / welche auch Mons Pietatis genennet wird. Eine 
General- Land⸗Lehn⸗ Banco iſt diejenige / aus welcher groffe Capitalia 
andern Lands⸗Colleglis oder gantzen Communen ingleichen Particular- 
Perſonen auff anſehnliche liegende Gruͤnde / nicht aber auff bewegliche 
Dinge gegen 6. pro Centum Intereſſe geliehen werden. Der Fundus 
zu folchen General-Lehn⸗Banquen kommet / wie oben gedacht / einig und 
allein aus der groſſen Landſchaffts-Caſla oder darzu geſchehenen Lands⸗ 
Verwilligungen her / und kan von keinen Privatis auffgenommen wers 
den / weil dieſe keine Sicherheit ihrer Gelder wegen dabey finden wuͤrden / 
es waͤre dann / daß auch hierbey eine gantze Landſchafft oder Republic 
ihrem fidem interponiren / und denen Creditoribus vor ihre Gelder 
die Gewaͤhr leiſten wolten. 

Was die Particular Stadt- und zwar groſſe Zehn» Banquen be⸗ 
trifft / welche auff bewegliche und ſonderlich Kauffſmanns-Guͤter Sum- 
men / die über Hundert / biß Tauſend und mehr Thaler ſeyn / zu Facilitis 
rung der Commercien geben muͤſſen / kan deroſelben Fundus aus denen 
hernach vorzuſtellenden Kauffmannifchen Giro - oder Ab-und Zuſchreib— 
Banquen genommen / oder auch von der groſſen Land Lehn-Banco, auch 
wohl ein gewiſſes von der Landſchaffts-Caſla darzu (iedoch nicht höher 
als zu 5. pro Centum) gegeben werden / weil dieſe groſſe Stadt » Lehns 
B :nco ein Beneficium vor die Kauffleute und Buͤrgerſchafft ſeyn / und 
ſonderlich denen Commercien und Manufacturen favoriſiren ſoll; Dans 
nenhero ſie auch / wann ſie anders nicht mehr gehindert als befoͤrdert 
ſoll werden / nicht wohl mehr als 6. pro Centum von ihren Debitoribus 
nehmen kan / da dann das 1. pro Centum Überſchuß zu Beſtreitung ihr 
rer Unkoſten muß gerechnet werden. 

Endlich ſo flieſſet der Fundus eines kleinen Lombards oder Mon- 
tis 
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tis Pietatis, in welchen zu ein oder etlichen Thalern auff Pfand denen 
Nothduͤrfftigen geliehen wird / aus obbemeldter groſſen Lehn⸗Banco o⸗ 

der auch aus gewiſſen andern Huͤlffs⸗Mitteln / welche ein Stadt⸗Magi- 
ſtrat darzu ausfuͤndig machen kan. In Anſehung / daß es ein groſſer 
Mangel an der Policey iſt / auch die Manufacturen / ſonderlich aber das 
Auffkommen der Handwercks⸗Leute nichts mehr hindert / als wann in 
einer Stadt ein ſolches Leyh⸗Hauß nicht auffgerichtet / und die geringe 
Buͤrgerſchafft denen Wucherern und Juden / (welche fie mit ihren Wu⸗ 
cher biß auffs Blut ausſaugen) gleichſam Preiß gegeben wird. 

Eine Wechſel⸗Banco iſt zur Conſervation der guten Muͤntz⸗Sor⸗ 

ten in einem Lande ebenfalls ſehr noͤthig / in Anſehung / daß durch ſolche 
der Kipper⸗ und Wipperey geſteuert / und iedermann / der eine Geld⸗Sor⸗ 

te gegen die andere umbzuſetzen hat / damit an die Hand gegangen wird. 
Am allernoͤthigſten aber ſeynd in einer ieden groſſen Reſidentz 

und Handels⸗ja auch Municipal. Stadt / wann irgend nur vermoͤgende 
Einwohner in derſelbigen zu finden ſeyn / oder ſie in einer Provintz lie⸗ 
get / welche einen ſtarcken Adel hat / die Ab- und Zuſchreib⸗ oder fo ges 
nannte Giro-Banquen / dann durch dieſelbe entſpringen folgende Com- 
moditaͤten (1. ) daß ein ieder fein Geld derſelben ſicher in Depoſito anver⸗ 
trauen kan / weil er die Macht hat / gleich des andern Tags / nach dem ſolches 
geſchehen / wieder daruͤber zu diſponiren / und ſolches entweder in Natura 
wieder abzufordern / oder ſelbiges an andere zu tranſportiren / indeſſen iſt 
er verſichert / weil es daſelbſt an einem wohl verwahrten Ort lieget / daß 
es ihm zu Hauß weder durch Diebe geſtohlen / noch durch Feuer und an⸗ 
dere Zufaͤlle verlohren werde; Er darff (2.) auch keine eigene Casſirers 
halten / bey denen ebenfalls offtmahls Gefahr zu lauffen iſt. (3.) So 
ziehet auch eine ſolche Banco viel Auslaͤndiſche Capitalia ins Land / die 
offtermahls nicht wieder abgefordert werden / und hernach dem Lande oder 
der Stadt zuwachſen. (4.) Iſt es eine groſſe Befoͤrderung der Kauff⸗ 
mannſchafft / und wird der Lands» Credit dadurch trefflich vermehret / 
auch dem Wechſel⸗Cours und Geld⸗Verſuren ihr gewiſſer Preiß geſetzet / 
daß eigennuͤtzige Leute ſich nicht mehr / wie bißher geſchehen / dem Publi- 
co zum Schaden / damit bereichern koͤnnen. (J.) Hat eine ſolche Banco 
Gelegenhelt mit denen in ihr muͤßigliegenden Geldern die groſſe Kauff⸗ 
männifche kehn⸗ Banco zu verſehen: Und (6. ) Fönnen vermittelſt derſel⸗ 
ben viel uͤberfluͤßige Rechnungs⸗Bediente und deren Salaria in andern 

Aaa 3 Colle- 
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Collegiis erſpahret werden / ohne was der geheimen Vortheile mehr 
ſeyn / welche aus einem ſolchen Banco-inftituto ihren Urſprung ziehen. 

Ihre Auffrichtung iſt umb ſo viel leichter / weil ſolches gleich dieſel⸗ 
be Stunde / als es reſolviret wird / geſchehen kan / wann die Vornehm⸗ 
ſten des Hoffs / der Stadt und der Kauffmannſchafft / ingleichen auch die 
Nobleſſe von der Landſchafft nur Rechnung in ſolcher Banco nehmen / 

und ihre Geld⸗Verſuren und Umbſchlaͤge durch dieſelbe anftellen wollen. 
Und obgleich dargegen eingewendet werden moͤchte / daß ein Lan⸗ 

des⸗Herr einem ſolchen loͤblichen und nothwendigen Inſtituto Eingriff 
thun / und die darinn verhandene Gelder zum Theil / oder gantz wegneh⸗ 

men woͤchte / fo antworten wir / daß ſolches von einem Chriſtlichen Lan⸗ 
des⸗Vater nicht zu præſumiren / und obgleich der Cafus ſich zutragen 

ſolte / ſo liegen doch die Gelder in derſelben / weil fie immer ab⸗ und zu⸗ 

geſchrieben / eingebracht und ausgeholet werden / fo lang nicht ſtill / daß 

man fie auff einmahl allzuſamm erhaſchen koͤnte / zu dem fo muͤſte eine 
Republic oder Landſchafft vor einer ſolchen Banco ihre Sicherheit ga- 

rantiren / und doch hernach durch Verwilligungen und Ausſchreibung 
gewiſſer Impoſten dasſenige wieder auffbringen / was der Landes⸗Herr 

aus dem Banco publico de facto weggenommen / daß alſo derſelbe lie⸗ 

ber das Mittel ſolcher Verwilligungen und Impoſten ergreiffen / als 

durch Violirung der Banco- Freyheit ihren Credit bey Ein- und Auslaͤn⸗ 
diſchen ſchwaͤchen ſolte. 

Die Billets- oder Muͤntz⸗Zettel⸗ Banquen zeigen den ſchlechten Han⸗ 

dels⸗ und Financien⸗Staat eines Landes an / und werden nur in aͤuſer⸗ 

ſten deſperaten Mothfällen gebraucht / dannenhero ſie auch nicht wuͤrdig 

ſeyn / daß man ſie in Conſideration ziehe / viel beſſer hat man in ſolchen 
Nothfaͤllen feine Zuflucht zu extraordinairen Bewilligungen und Con- 
tributionibus, freywilligen Schenckungen der Groſſen und Bemittelten / 

item zu Kopff- und Vermoͤguns⸗Steuer⸗ Einziehung ‚überflüßiger und 
unnoͤthiger Ausgaben / Penfionen und Bedienungen / Verringerungen 
der hohen Salarien / Veralienirungen / und zwar wiederkaͤufflich / gewiſſer 

Territorial· und Domainen-Stücfen, Verpfaͤndung oder Verkauffung 

einiger Pretioſorum und Mobilium, und was dergleichen Geldma⸗ 

chunge⸗Mittel in dringenden Nothfaͤllen mehr ſeyn / deren man doch al⸗ 

ler uͤb erhoben ſeyn kan / wann die Sandfd affts⸗Caſla oder Land⸗Banco 

in vollen Credit erhalten wird; Wie ſich dann dieſelbe ſelber nad 00 
t 

0 
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Acht zu nehmen hat / daß ſie das verderbliche und ſchaͤndliche Muͤntz⸗ 

Zettel⸗Negocium bey ſich nicht einreiſſen lafje / oder zugebe / daß von 

Gewinn⸗ſuͤchtigen Leuten eine Adtien-Handlung damit angeſtellet werde / 

ſondern ihre ausgegebene Obligationes muͤſſen von ihr / gleich denen 

Wechſel⸗Briefen / præciſe auff den Verfall Tag eingeloͤſet / und fo ie 

mand vor der Zeit ſolche Landſchaffts⸗Obligationes, oder wie ſie an et⸗ 

lichen Orten genennet werben / Steuer⸗Scheine oder Rent⸗Briefe ver⸗ 

kauffen wolte / müfte die Landſchafft felber im Stand ſeyn / ſolche einzulds 

ſen / und den Rabbat nach Proportion der Zeit a 1. pro Centum per 

Monat davor genieſſen / welche ſonſt der Creditor einem privato und 

offt noch wohl mehr (zumahl wann des Landes Credit ſchlecht beſtellt 

iſt / und man denen Leuten bey der Cammer oder Land⸗Banco der Zah⸗ 

lung halber Difficultaͤt und Zoͤgerung machet) geben und fallen laſſen 

muß / dannenhero das Erhandeln ſolcher Land⸗Obligationen nicht allein 

bey hoher Straff allen Privatis folte verboten / ſondern auch Denen Land» 

Banco-Bedienten bey Verluſt ihres Dienſtes angeſaget werden / keinen 

Menſchen / der rechtmaͤßiger Weiſe bey der Landſchaffts⸗Caſla zu fordern 

haͤtte / über die Gebühr aufzuhalten / oder Geſchenck und Gaben vor die 

prompte Bezahlung von ihm zu nehmen / ſondern vielmehr demſelben 

zur Erhaltung der Landſchaffts⸗Caſſa ihrer Reputation und Credits 

denſelben Tag oder Stunde / als er ſich angiebet / mit aller Hoͤfflichkeit 

und guten Willen abzufertigen. 

Endlich ſo iſt noch uͤbrig eine Art vermiſchter Banquen / dergl
eichen 

etliche Italiaͤniſche ſeyn / und auch faſt auff denſelben Fuß die neulich in 

Wien auffgerichtete hat ſeyn ſollen / welcher Verfaſſung aus denen 

Darüber gedruckten Statutis zu erſehen iſt / in welchen dann ſonderlich be⸗ 

ſindlich / daß nicht allein darinnen Gelder gegen gewiſſes Intereſſe koͤn⸗ 

nen deponiret / und auch auff gute Pfaͤnder oder Hypothequen entleh⸗ 

net / ſondern auch Handlung und Wechſel-Poſten gegen einander ab⸗ 

und zugeſchrieben werden. 

Folget ein kurtzer Auszug aus des Baron von 
Schroͤdern Fuͤrſtlicher Schatz und Rent⸗Cammer, wegen 
eines offentlichen Landes; Fuͤrſtlichen Wechſel⸗ und Credits- 

Weſen / wie ſolches / ſeiner Meynung nach / zu N er 



376 Das XX. Capitel 

der Commercien fönte eingefuͤhret / und dem Lande viel Nu⸗ 
tzen dadurch geſchaffet werden / ſampt einigen Anmer⸗ 

ckungen uͤber daſſelbe. 
Der Landes⸗Fuͤrſtliche Wechſel / ſpricht er / muͤſte beſtehen in einer 

Art einer Banco, in welcher gegen Pfand und Verſicherung gewiſſe 
Wechſel⸗Zettel gegen 6. pro Centum muͤſten ausgegeben / beſagte 
Wechſel⸗Zettel aber auff dem darinn beſtimmten Termin von der Ban- 

co wieder eingeloͤſet werden / inzwiſchen koͤnte derjenige / welcher einen 
ſolchen Wechſel⸗Zettel von der Banco an ſich gebracht damit als mit 
baarem Gelde durch das gantze Land handeln / und muͤſte ſich Niemand 

weigern / weil Fides publica darunter verſirte / denſelben anzunehmen. 
Hierdurch vermeynt der Author feiner Banco dieſen Nutzen zu 

ſchaffen / daß fie vor ihre alſo gusgegebene Papierne Wechſel⸗Zettel bare 
5 0 bekommen koͤnte / und gleichwohl kein baares Capital weglei⸗ 

en doͤrffte. 
N Allein wir halten davor / daß dergleichen Papiernes Negocium 
groſſen Reſidenz - und Handels⸗Staͤdten nicht reputirlich / und auch 

der Kauffmannſchafft nicht zutraͤglich ſeyn koͤnne. Dann / wer ein an⸗ 

nehmliches und genugſames Pfand zu verſetzen hat / der bekommt erſt⸗ 

lich von einer Lehn-Banco oder einem Privato wohl baares Geld darauff / 

mit welchem er füglicher und bequemer / als mit einem bloffen Papier han⸗ 

deln / und ſo er Waaren einzukauffen hat / ſolche wohlfeiler bekommen 

kan / als wann er den Verkaͤuffer mit einem bloſſen Papier bezahlen wol⸗ 

te / der hernach ſolches ſogleich nicht wieder anzubringen weiß / indeſſen aber 

ſein baares Geld anderwaͤrts wieder zu verkehren hat. Und was ſolte 

es nicht vor eine Confuſion und hin und her lauffen bey einer ſolchen 

Banco machen / wann auff einen ſolchen Banco Schein wohl 30. mahl 

(wie unſer Author ſchreibet) ſolte koͤnnen abgeſchrieben / und ſelbiger 

transportiret werden / zumahl wann die Summen nicht gleich auffs 

giengen / und bald der Kaͤuffer dem Verkaͤuffer / bald dieſer jenem noch 

etwas heraus geben muͤſte / da man an vornehmen Handels-Plaͤtzen 

auch nur vor zwey oder dreymahl girirten Wechſel⸗Brieffen / die doch 

groſſe und baar zu entrichtende Summen in ſich gehalten / ſchon einen 

Abſcheu gehabt / und dieſelbe durch oͤffentliche Statuta abgefä affet. Vide 

Botzner⸗Wechſel⸗Ordnung F. 2. Nuͤrnbergiſche §. 10. Braunſch weigi— 

ſche 5. 20. Breßlauiſche $. 3. &c. 
Zwey⸗ 
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Zweytens ſo ermeſſe man / was ein ſolches papiernes Wechſel⸗ 
Collegium vor Bedienten wuͤrde unterhalten / und vor Unkoſten auff⸗ 
wenden muͤſſen / wann es ſonderlich einen Directorem, drey Aſſeſſores, 
gewiſſe Pfand⸗Taxatores, einen Secretatium, Banco- Knechte und 
Traͤger halten und beſolden / und noch darzu ein koſtbar Magazin oder 
Pfand» wie auch Zuſammenkunffts⸗Hauß miethen oder aufbauen mis 
ſte / worzu gewißlich die fallende Intereile nicht zulaͤnglich ſeyn würden. 

Drittens ſo wuͤrde es dem Verſetzer eine ſchoͤne Ehre ſeyn / wann 
fein auff fein Pfand an ſich gebrachter Banco - Schein in 20. oder 30. 
Haͤnde herumb ſpatzieren ſolte / da ein jeder ſehen koͤnte / daß / indem er 
einen Banco Schein auff feinen Nahmen an ſich gebracht / er nothwen⸗ 
dig genugſame Waaren davor muͤſſe verſetzet haben / und alſo nur ſchlecht 
in feiner Caſſa beſchlagen ſeyn. 

Allein dieſem Einwurff begegnet der Herr Inventor damit / daß 
er $. 9. ſagt / weil die Landes⸗Fuͤrſtliche Wechſel⸗Banck auch baar Geld 
von Particular-Perſonen gegen 4. pro Centum auffnehmen koͤnte / mit 
welchem fie denenjenigen / die Waaren bey ihr verſetzet / und Banco- 
Wechſel daruͤber empfangen / (wann ſelbige ſolche der Banco lieber wie⸗ 
der zurück geben / baar Geld Dafür haben / und hingegen 1. pro Cen- 
tum auff ſolches fallen laſſen wolten) an die Hand gehen muͤſte / ſo wuͤr⸗ 
de / wann hernach ein ſolcher Banco -Wechſel von jemand unter die Leu⸗ 
te gebracht wuͤrde / das Publicum nicht wiſſen / ob die Banco ſolchen 
Wechſel ihme vor bey ihr verſetzte Waaren / oder wegen ihr geliehenen 
Geldes gegeben habe, 

Allein es verlaſſe ſich keiner darauff / daß bey ſolcher Doppel Deus 
tung die favorableſte Auslegung allezeit auff ſeiner Seite fallen werde / 
zumahl da ein Bürger und Kauffmann den andern gemeiniglich wohl ken⸗ 
net und beylaͤufftig wohl weiß / wie feſt er im Sattel ſitze / oder nickt. 
Da auch unfer Autor zugleich anfuͤhret / auff ſolche Weiſe (wann jemand 
die vor verſetzte Waaren empfangene Banco - Wechſel mit ein pro Cen- 
tum Verluſt gegen baar Geld bey der Banco wieder umbſetzte) haͤtte 
die Banco 3. pro Centum Gewinn: Nehmlich erſtlich haͤtte fie den 
vorigen Schein ihme zu 6. pro Centum angerechnet / die nun Dafür bes 
zahlte Gelder aber haͤtte fie nur zu 4. pro Centum auffgenommen das 
wärefchon 2, pro Centum, und 1. ee muͤſte der Empfanger 

2) noch 
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noch darzu fallen laſſen / waͤre zuſammen 3. pro Centum, ergo fo haͤtte 
die Banco dieſe vollkommen avanciret. 

So antworten wir / daß auch dieſes zu weit geſuchet / hingegen aber 
der Banco viel zutraͤglicher ſey / wann fie bloß bey ihrem Papiernen Ne- 
gocio verbleibt / und keine Gelder zu 4. pro Centum auffnimmt / die ſie 
hernach zu 7. pro Centum nur wieder nutzte / dann bey jenem haͤtte 
fie 6. pro Centum freyes Geld zu genieſſen / da fie es bey dieſem letztern 
nur auff 3. pro Centum bringen koͤnte. 

Noch ungruͤndlicher aber ift feine Anfuͤhrung / daß er $. 10. ſchreibt / 
derjenige / der ſein Geld der Banco zu 4. pro Cent. hingebe / koͤnte es her⸗ 
nach zu 10. pro Centum nutzen / und zwar ſolcher Geſtalt: Z. E. Cur- 
tius haͤtte von der Banco 1000. Gulden an Wechſel⸗ Scheinen gegen 
genugſame Verſicherung empfangen / als er aber hernach lieber baar Geld 
dafuͤr haͤtte haben wollen / haͤtte er den empfangenen Schein wieder zuruͤck 
gegeben / und nach Abzug 1. pro Centum baares Geld empfangen / die⸗ 
fen feinen Schein hätte hernach die Banco dem Bartholomzo (von dem 
ſie das baare Geld zu 4. pro Centum auffgenommen) zur Verſicherung 
gegeben / welchen hernach Barcholomzus an andere zu der gewoͤhnlichen 
Banco-Interefle , nehmlich der 6. pro Centum wieder verhandeln / und 
alſo mit die 4. pro Centum, die er vor ſein Capital von der Banco be⸗ 
kommt / 10. pro Centum gewinnen koͤnte. 

Wir fragen aber hier nicht unbillig / wer dem Bartholomz:; die 
6. pro Centum geben wuͤrde / da der Banco-Wechſel noch ein Jahr zu 
lauffen hat / ehe die Valuta dafür wieder in Callam kommet / würde es 
damit nicht zugehen / wie es in groſſen Handels⸗Staͤdten mit Verkauff 
der Obligationen gehalten wird / daß nehmlich derjenige / der ſie kaufft / 
fo viel Intereſſe dem Verkaͤuffer dafür rabattiret / als ſelbige nach Pro- 
portion der Zeit biß auff den Verfall⸗-Tag noch zu lauffen haben. 

Noch ausſchweiffender aber iſt dieſer ſein Vortrag / da er meynet / es 
koͤnne einer / der ſolcher Geſtalt Wechſel⸗Scheine von der Banco genom⸗ 
men / 100. auff 10%, in einem halben Jahre darauff gewinnen / und zwar 
muͤſte ſolches S. . n. 10. folgender Geſtalt zugehen. Z. E. 

Hans Fritſch gehet auffs Land / und kauffet vor 300. Gulden 152 
Centner Wolle / den Centner zu 12. fl. dieſe giebt er der Wechſel⸗Banco 
zu Verſficherung / und begehret darauff einen Wechſel⸗Schein auff 240. 
Gulden / auff ein halb Jahr geſtellet / ſolchen Wechſel⸗Schein vertauſchet 

er 

r 
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er hernach mit 22 Gulden Verluſt gegen baar Geld / gehet mit ſolchem 
wieder auff das Land / und kauffet Dafür 12 Centner Wolle / die er 
der Wechſel⸗Banco vor 200, fl. Wechſel⸗Schein verſetzet / dieſen vers 
tauſcht er wieder mit 2. fl. Verluſt gegen baares Geld / vor welches er her⸗ 
nach 10. Centner Wolle kauffet / und ſolche umb 150. fl. der Banco vers 
ſetzet / vor dieſes nach Abzug 12 fl. empfangenes baares Geld kaufft er 
74 Centner Wolle / die er der Banco umb 100. fl. gegen Schein / und 
hierauff mit 1. fl. Verluſt gegen baares Geld verſetzet / vor welche 99. fl. 
er 53 Centner Wolle kaufft / dieſe gehen vor 75. fl. zum Verſetzen nach 
der Banco, und mit 45. Kreutzer Verluſt empfaͤngt er baar Geld / mit 
welchen er auffs neu 4. Centner kaufft / dieſe werden vor zo. fl. mit 30. 
Kreutzer Verluſt verſetzt / und dafür 2 Centner Wolle gekaufft / worauff 
die Banco 35. fl. nach Abzug 20. Kreutzer baar Geld giebet / dafuͤr er 
abermahl 1 Centner Wolle kaufft / die nimmt die Banco an umb zo, fl. 
mit Abzug 18. Kreutzer / hierauff kaufft er wieder 12 Centner Wolle / auff 
welche er in der Banco 20. fl. nimmt / nach Abzug 15. Kreutzer / vor ſol⸗ 
ches Geld Faufft er 1. Center / der wird zu 15. fl. verſetzt / und 12. Kreu⸗ 
tzer dafuͤr gegeben / mit dieſe 15. fl. kaufft er 3 Centner Wolle / und nimmt 
noch einmahl 10, fl. weniger 10. Kreutzer darauff / dafuͤr er noch 2 Centner 
Wolle kaufft. 

Aller dieſer Einkauff geſchiehet in der Woll⸗Schur⸗Zeit / innerhalb 
14. Tagen / und hat dieſer Hans Fritſch nunmehro mit ſeinen 300. fl. 
effective 62. Centner Wolle gekaufft / da er doch ſonſt nur 15. und a 
Centner dafür hätte kauffen Fönnen. Nun wollen wir ſehen / was er 
daran gewinnet. 

Es iſt aber in Oeſterreich ein courrenter Tax, wann in der Schur⸗ 
Zeit die Wolle umb 19. fl. eingekaufft wird / fo verkauffen ſolche hernach 
die Wollen⸗Haͤndler umb 2 5. fl. die Sortirungen nicht gerechnet / mittels 
cher ſie dieſelbe wohl auff 30. fl. hinaus bringen. Aber wir bleiben bey 
den 2 f. fl. ſo gewinnet dieſer Hans Fritſch an den 62. Cent. 372. fl. da⸗ 
von dann rabatirt wird erſtlich Die Avantagie- Gelder / welche 9. fl. 30. 
Kreutzer austragen / und ein halbjaͤhriges Intereſſe der auffgenommenen 
Wechſel / welche zuſamm geweſen 925. fl. zu E. pro Cent. per annum 5 
belaufft ſich das Intereſſe auff 27. fl. 45. Kreutzer / macht alſo zufammen 

Bbb 2 37. fl. 
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27. fl. so. Kr. dieſe defaleiret von 372. fl. fo bleiben 334: fl. so. Kreutzer. 
Da nun / wann dieſe Wechſel⸗Banck nicht geweſen waͤre / der Hans 
Fritſeh mit feinen 300. fl. mehr nicht dann 3. fl. an feinen 152 Centnern 
Wolle hätte gewinnen koͤnnen / fo iſt ja wahr / daß er die übrigen 24 1. fl. 
go, Kreutzer dem Wechſel allein zu dancken habe / und daß er in einem hal 
ben Jahre mehr / dann Centum pro Centum gewonnen / ja daß er mit 
ſeinem Gelde ſo viel gekaufft und ſo viel gewonnen habe / als wann er 
viermahl fo viel Geld gehabt hätte, und daß / ob er gleich nur 300. fl. im 
Vermoͤgen gehabt / er dennoch einen Credit auff 4. mahl ſo viel ohne 
einiges Menſchen Gutſprechen / oder jemanden in der Welt Dafür obli- 
girt zu ſeyn / ſich ſelbſten gemacht. Wodurch ich vermeyne erwieſen zu 
haben / was ich verſprochen / ſo gar / daß / wann auch hinter dieſem 
Wechſel ſonſten nichts ſteckte / als was ich da geſaget / und erwieſen / ſo 
meritirte es doch wohl / daß ſolches ein wunderthaͤtiger und me erhoͤr⸗ 
ter Effect zu ſeyn genennet werde. Aber was wird noch geſaget wer⸗ 
den / wann man conſideriret / daß der Landes⸗Fuͤrſt 37. fl. 10. Kr. bey 
dieſem Handel darzu gewinnet / und doch keinen Auffſchlag noch Tax 
auff etwas ſetzet / ſondern benefaciendo dieſes Einkommen ſich zuwegen 
bringet / welchem nach gerechnet / ſo offt eine Million in Banco umbge⸗ 
ſchrieben wird / der Landes⸗Fuͤrſt 1127 fo. fl. und darüber bekommt. Nun 
aber wann dieſer Wechfel in fein völlig Eſſe kommen ſolte / eine Million 
in courrenten Ausgaben ſo viel als nichts ſeyn wird / daß der Landes⸗ 
Fuͤrſt mehr jährlich Intereſſe einzunehmen haben wird / dann Capita- 
lien im Lande ſeyn / welches daß es wahr ſey / von mir ſoll erwieſen werden. 

Dann es wird endlich darzu kommen / daß keine Negocia, als ver⸗ 
mittelſt der Banck geſchehen werden / und daß keiner kein Capital, als 
durch die Banck ausleihen wird / ja aller Handel und Wandel wird durch 
die Banck lauffen / davon allezeit der Landes⸗Fuͤrſt 6. pro Cent. zu ge⸗ 
nieſſen haben wird. F. XXI. ſchreibt er: Ich darff ſagen / und will 
behaupten / daß dieſer Wechſel mit der Zeit jährlich mehr austragen fol / 
als ſonſten alle des Landes⸗Fuͤrſten Einkommen allenthalben hergerechnet. 

Weil auch Handel und Wandel / und alle Negocia, ſo ingrosſixet 
werden durch dieſen Wechſel / ſo iſt ohne das bekandt / daß auch des Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſten Einkommen auff den Mauthen und andern Rent⸗Aemptern 
dahero umb ſo viel vermehret werde. 

Ferner ſtecket auch noch ein gewiſſes Punctum politicum 1 
leſer 
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dieſer Landes⸗Fuͤrſtlichen Wechſel⸗Banck / nehmlich der Landes⸗Fuͤrſt be⸗ 
kommt dadurch alle negocia in feine eigene Haͤnde / iſt abſoluter Herr 
von allen Capitaliin im Lande / und wie er itzo Geld auffzun hmen biß⸗ 
wellen Urſach hat / als wird ſich durch dieſe Banck das Gegentheil ereig⸗ 
nen / und der Mantel wird umgefehret ſeyn. Wie hoch nun hierdurch 
die Macht und Gewalt eines Landes⸗Fuͤrſten vermehret werde / mögen 
diejenigen urtheilen / welche ihres Landes⸗Fuͤrſten Authoritaͤt / Anſehen 
und Proſperiraͤt zu befördern, Eyd und Pflicht halber verbunden ſeyn. 

Biß hieher das ellentielſte von des Authoris feiner Propoſition. 
Ob nun wohl in obſtehenden Wollen⸗Negocio die Rechnung richtig 
formiret / fo möchte fie doch / wie man im Sprichwort ſagt / mehrentheils 
ohne den Wirth gemacht ſeyn / und wann man die Kauffmannſchafft erſt 
mit ſolchen Extremitaͤten empor zu bringen ſuchen wolte / wuͤrde es ſehr 
Klein⸗Staͤdtiſch heraus kommen / auch weil Feine Realitaͤt dabey iſt / den 
Landes⸗Credit mehr ſchwaͤchen als befördern; Wer in Kleinigkeiten 
(ſonderlich ein Kauffmann) erſt zu verſetzen anfaͤngt / der hat ſchon bald 
ausgehandelt / und geſetzt / daß auch in einer Waar / als etwan die Wolle 
iſt / ein prompter Abzug zu erhalten waͤre / wo bleiben dann die andern / 
ſolte nicht mancher hernach noch weniger / und mit Schaden / oder doch 
kaum vor fo viel / als die dehn⸗-Banco Lombard oder Leyh-Hauß dar⸗ 
auf gethan und daran zu fordern hat / verkauffet werden muͤſſen. Daß a⸗ 
ber denen armen Handwerckern (damit es ihnen niemahls an Verlag 
mangele) durch öffentliche Leyh⸗Hauſer gar wohl proſpiciret werden 
koͤnne / ſolches iſt unſtreitig / man muß ihnen aber darinnen mit baaren 
Gelde an die Hand gehen / und das Zettel⸗Negocium, welches / wie ſchon 
anderwaͤrts erwieſen / dem gemeinen Handel und Wandel mehr ſchaͤd 
lich als nüglich iſt / gantz an die Seite ſetzen / auch in ſolchen Lombards- 
oder Leyh⸗Haͤuſern woͤchentlich gewiſſe Tage anordnen / da die verſetzte 
Waaren nicht per modum auction s, als nur / wann ſie ſich etwan 
verſtanden haben / ſondern mit Bequemlichkeit und Erwartung eines rai- 
ſonablen Kaͤuffers verkauffet werden koͤnnen / in Summa alle dergleichen 
gefünftelte Inſtituta und Banco- Arten / ſonderlich diejenigen / welche alte / 
ordentliche und leicht begreiffliche Financien⸗Verfaſſungen gantz und gar 
immutiren / ſeynd ſchaͤdlich und nicht leicht einzuführen; Je klaͤrer und 
deutlicher man in Rechnungs⸗Adminiſtrationen gehen kan / und ie mehr 
dergleichen Geld⸗Sachen nach realer Handels ⸗Staͤdte ihren Credit und 

Bbb 3 Gewohn⸗ 
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Gewohnheiten / nicht aber nach einiger Sonderlinge / und welche gemei⸗ 
niglich nur ihr eigen Etabliſſement dabey ſuchen / ihren Ausgruͤbeln und 
vorgefaſten (aber von weiter einſehenden Leuten nicht approbirten) 
Meynungen ſchmecken / ie beſſer es iſt / und ie mehrers Auffnehmen die 
Commercia eines Orts ſich dabey zu getroͤſten haben. 

Kurtze Anmerckungen / wie das Financien-⸗Weſen ei⸗ 
nes Etats durch ordentliche Collegia de Simplici & Plano am ber 

ſten / und ohne einige gekuͤnſtelte Weiſe in perpetuum 
koͤnte fortgefuͤhret werden. 

Zur Einrichtung eines vollkommenen Financien-Etats werden fol⸗ 
gende Sechs Cammern oder Collegia erfordert / als 

1. Die Financien- oder Rent⸗Cammer. 
2. Das Kriegs⸗Collegium oder Commiſſariat. 
3. Die Landes⸗ Herrliche Chatoul oder Ærarium Principis. 
4. Das Accis-Licent- oder Zoll⸗Ampt / wie man es nennen moͤchte. 
5. Das Forſt⸗Ampt. f 
6. Das Armen⸗Directorium. 

Dieſen 6. Collegiis oder Financien⸗Cammern koͤnnen zu nechſt an 
die Seite geſetzet werden 

1. Die Land⸗Banco oder Landſchaffts⸗Caſſa an etlichen Orten Steu⸗ 
er⸗Collegium, item Ærarium Publicum ſeu Provinciale genannt. 

Dieſe Landſchaffts. Banco dependiret allein von den Landes⸗Staͤnden / 
und erhaͤlt den Landes⸗Credit. 

2. Die groſſe Land⸗Lehn⸗Banco ſampt denen Lehn⸗Banquen in Han⸗ 
dels⸗ und denen Lombards in allen Municipal- oder kleinen Städten zu 
Beforderung der Kauffmannſchafft und Handwercker. 

3. Die Wechſel⸗Banco das gute Geld im Land zu conſerviren / dieſe 

muͤſte auch das Directorium im Muͤntz⸗Weſen führen. 
4. Die Kauffmaͤnniſche Giro - oder Ab- und Zuſchreib⸗-Banco, unter 

welcher groſſe zu des Landes Beſten gereichende Geheimnuͤſſe ſtecken. 

Alle dieſe 4. Banquen ſind ſo nothwendig / daß auch kein Staat 

von rechter Policey und guter Regiments⸗Verfaßung kan geachtet wer⸗ 

den / der dieſe viererley Arten von Banquen nicht in ſich etabliret hat. 

Die Financien-Cammer hat unter ſich alle zu dergleichen 89 
en 

r 
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chen Rent⸗Cammern oder Republic - Caͤmmereyen gehörige Revenuen / 
fo wohl ordentliche als auſſerordentliche / beſtaͤndige und unbeſtaͤndige / 
ſteigende und fallende / und was man ihr etwann ſonſt in ihrer Einnah⸗ 
me und Ausgabe beyzulegen und abzunehmen / des Landes⸗Conſtitution 
und der Zeiten Lauff nach / gut zu ſeyn befindet. 

Das Kriegs⸗Collegium oder Commillariat hat feine Asfignatio- 
nes entweder auff die in denen Städten und Provintzien fallende Con- 
tributiones oder auff andere zum Kriegs, Etat deputirte Gelder und 
Revenuen / wiewohl mit der Zeit auch Mittel moͤchten koͤnnen gefunden 
werden / daß einem Landes⸗Herrn oder Republic der Militair-Etat we⸗ 
nig oder nichts mehr koſtete / und vor das / wofuͤr anitzo Zehn Tauſend 
Mann unterhalten werden / hernach 2. oder 3. mahl fo viel koͤnten ges 
halten werden. 

Die Landes ⸗ Herrliche Chatoul oder Ærarium Principis hat die 
Revenuen und Einnahmen von des Herrn Domain. Stuͤcken / Cammer⸗ 
oder Taffel⸗Guͤtern / ingleichen von andern Geldern welche fich der Sans 
des⸗ Herr aus denen übrigen Financien-Collegiis entweder abfolute 
oder per pacta Conventa oder durch Einwilligung des Landes zueignen 
kan / eine ſolche Chatoul wird Ærarium Principis peculiare oder Pri- 
vatum genennet. 

Das Accis- und Zolli-Ampt dirigiret das Zoll⸗Weſen und die das 
55 kommende Einnahme / wie auch die wieder darauff asſignirte Aus⸗ 
aben. 

’ Die Forſt⸗Caſſa hat bekannter maſſen die Holtz und Sorft-Revenu- 
en / bey welchen die itzo an unterſchiedlichen Orten zu groſſen Nutzen des 
Landes eingefuͤhrte Veranſtaltung zu bemercken / daß nehmlich die Jag⸗ 
ten an die Edelleute und Unterthanen verpachtet / die uͤbermaͤßige Wild⸗ 
bahnen denen Menſchen zu bewohnen / und gegen einen gewiſſen Cano- 
nem nutzbar zu machen eingegeben / die koſtbaren Jagden und Jagd⸗ 
Bedienten aber abgeſchaffet oder doch in die Enge gezogen werden. 

Das Armen⸗Directorium hat ſeine Caſſam und Jurisdiction gantz 
allein / dependirt auch von keinem der andern Collegiorum, giebt auch 
denenſelben keinem nichts / ſondern empfaͤnget vielmehr gewiſſe ad pios 
uſus aus denenſelben deputirte Gelder. 

Was hierauff bey Schluß des Jahrs an obbemelten Colleglis über 
iſt / das wird denen Abgang Leidenden asſigniret / auch wohl iR = 

Als 
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ſchaffenheit eines ſolchen Collegii auff deſſen neue Einnahme vor das 
kuͤnfftige Jahr vorgetragen / oder ſo es ſolchen Uberſchuß nicht noͤthig 
hätte, wird ſolcher nach des Landes-Herrn feinem /Erario (ſo es die 
Landes» Berfaffung und Verwilligung alſo mit ſich bringet) oder auch 
nach dem /Erarıo Publico oder der Landſchaffts-Caſla gebracht / umb 
daſelbſt ſtatt eines ſich Jaͤhrlich zu vermehrenden Fundi zu dienen / aus 
welchen man hernach im Nothfal denen gemeinen Angelegenheiten zu 
Huͤlffe kommen / und der ſonſt unendlich auszuſchreibenden Impoſten 
uͤberhoben ſeyn koͤnne. 

Auſſer dieſer oberzehlten Einrichtung des Financien-Weſens iſt kei⸗ 
ne beſſere in der Welt zu machen / fie mag auch ſo gekuͤnſtelt ſeyn / als fie 

immer wolle / ſintemahl ie einfoͤltiger und deutlicher man in ſolcher Fi- 
nanciem Einrichtung zu Werck gehet / ie beſſer es iſt. 

Auszug aus des Caſparis Klockii Tractat de Ærario 
Lib. I. Caput J. 

§. 22. ſchreibet er: Es ziehen etliche in Zweiffel / ob ein Landes⸗ 
Herr / Stadt oder Provintz Schaͤtz-Kammern anrichten / und felbige 
mit Geld und Gut anfuͤllen ſollen / oder nicht. Wie dann von dieſer 
Quæſtion Bodin. lib. 6. de Republ. c. 2. n. 675. Tholoſ. lib. 3. de 
Republ. Cap. ult. Innocentius Gentilletus, oder der Author des An- 
ti-Machiavelli lib.3. Theorem. 32. Keckermann. Diſput. Pract. 34. 
problem. 15. Befoldus in difcurfu de ærario cap. ı. tit. 1. Scipio A- 
miratus lib. 18. Diflert. Polit. in Tacit. Difcurf. 9. War. ab Ehren- 
berg. cap. 2. de foederibus fol. 169. und fo andere mehr geſchrieben. 

Diejenige / welche behaupten / daß keine angeleget werden ſolten / 
beziehen ſich erſtlich auff das 17. Cap. den 17. v. des sten Buchs Moſis / 
woſelbſt von dem Koͤnige ſtehet / daß er nicht viel Silber und Gold ſamm⸗ 
len ſoll. Weil nun Gott ſolches ſelbſt befohlen / als waͤre ja dieſem 
Befehl billig nachzukommen. 

Zweytens ſo koͤnten Fuͤrſten und Republiquen ihre Caſſen und 
Schatz⸗Kammern nicht bereichern / oder mit Geld anfüllen / es wäre dann / 
daß es mit Beſchwerung der Unterthanen / Confiſcationibus, oder Kip⸗ 
per- und Wyppereyen zugienge. Dannenhero auch der Kaͤyſer Traja- 
nus den Fiſcum nicht unbillig mit der Miltz verglichen / welche jemehr 
fie ſich auff blehete / jemehr die andern Glieder des Leibes abnaͤhmen 5 
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und alſo wäre es auch in der Republic, wann man allzuviel in dem gemei⸗ 
nen Schatz einſammlen wolte / ſo muͤſten die Unterthanen daruͤber arm 
werden / und Fame das Geld aus dem gemeinem Handel und Wandel 
aus. 

Drittens / ſo braͤchte dadurch ein Landes⸗Herr Haß / Verachtung 
und Gefahr auff ſich / und zwar das Erſte / weil man demjenigen nicht 
guͤnſtig ſeyn kan / von welchem man des Seinigen entſetzet wird; Ver— 
achtung zöge ihme der daraus abzunehmende unerfättige Geld⸗Geitz zu / 
und zuweilen folgte auch die Gefahr einer Revolte, wann das Volck all— 
zuviel beſchweret wuͤrde / zu dem / ſo waͤren ſolche unrechte und mit Ge⸗ 
walt zuſammen gebrachte Gelder ſchwer zu bewahren / indem theils dies 
jenigen / denen die Auffſicht darüber anvertrauet / ſelbſt daran zu Dieben 
wuͤrden / oder es wuͤſten ſolche doch die Hof⸗Schrantzen / Schmarotzer / 
rn! Schmeichler und Fuchsſchwaͤntzer dergeſtalt nach und 
nach weg zu fiſchen / daß nicht viel davon uͤberbliebe / es kaͤmen auch 
wohl gar rechte Diebe darhinter / wie ſolches des Koͤniges Rampfiniti in 
Egypten feine Schatz⸗Kammer erfahren / an deren Mauer der Baumeis 
ſter einen Stein fo unvermerckt uneingemauret gelaſſen / daß er hernach 
durch denſelbigen / fo offt er gewolt / in gedachte Schatz Cammer hat eins 
ſteigen und ſelbige beſtehlen / dieſe Schliche auch ſeinen beyden Soͤhnen 
hinterlaſſen koͤnnen / welche ebenfalls lange Zeit dieſes Henckenswuͤrdige 
Handwerck getrieben / biß endlich der eine von ihnen in aufgeſtelten 
Schlingen gefangen worden / deme aber fein Bruder / damit er nicht ers 
kannt werden moͤchte / den Kopf abgeſchnitten / und ſolchen mit ſich hin— 
weg genommen / wie Herodotus in Euterpe, five lib. 2. c. 121. meldet. 
Gleich alſo waͤre auch des Sr. Marci Schatz zu Venedig durch einen 
Griechen beſtohlen worden / wie Sabellicus in der Venetianiſchen Hi- 
ſtoria Decad. ;. lb. 6. angemercket / dahero Diogenes, als man ihn bes 
fraget / warumb das Gold fo bleich waͤre / nicht unbillig geantwortet / 
weil es ſo viel Nachſteller haͤtte: 

Magnis parta malis, Cura majore metuque 
Servantur, magni magna eft Cuftodia Cenſus. 

Vierdtens / ſo ſchliche ſich nach und nach der Geitz und die Geld⸗ 
Begierde bey denen ein / welche ihre Schatz-Kammer und AEraria nur 
immerzu zubereichern ſuchten / und hieſſe es mit ihnen / wie Juvenalis 
Satyr. 14. ſchreibet: 

Eee Cre- 
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Creſcit amor nummi, quantum ipfa pecunia creſcit. 
oder Horatius lib. 3. od. 16. 5 

Creſcentem ſequitur euxa pecuniam 
Majorumque fames. 

Fuͤnfftens machte ein groſſer geſammleter Geld⸗Vorrath diejeni⸗ 
gen / die ſolchen beſaͤſſen / laſterhafft / weich und ſicher / hochmuͤthig und 
ſtoltz gegen die Unterthanen / denen Nachbaren uͤberlaͤßig / des Kriegs und 
ſonderlich vieler Neuerungen begierig / welcher hernach das Verderben 

»der Republiquen nach ſich zoͤge / dahero ein groſſer Schatz nicht eben 
ein wahres Gut zu nennen / weil auch böfe Leute ſolchen beſitzen / andere 
aber deſſen mißbrauchen koͤnten. 

Beſfer wäre es / man lieſſe das Geld denen Unterthanen / damit ſel⸗ 
bige damit Handel und Wandel treiben / und etwas gewinnen koͤnten / 
als daß mans fruchtloß in Kaſten liegen lieſſe. Civium enim Domus 
privatæ, ærarium tutisſimum, fat Dives eſt, ſub Cive dite, ærarium. 
Der Buͤrger Haͤuſer ſeynd die ſicherſten Schatz Kammern / und iſt das⸗ 
jenige Ærarium reich und wohl verſehen genug / welches in einer Stadt 
auffgerichtet / in welcher reiche Buͤrger ſeyn / dann was man ſonſt aus 
denen Impoſten / Zöllen und Contributionibus moͤchte aufbringen koͤn⸗ 
nen / das kan leichtlich durch die Schatz- und Rentmeiſter / durch Krieg 
und Schiffbruch oder auff andere Weiſe verlohren werden / wann es 
hergegen der Buͤrger in ſeiner Verwahrung hat / ſo iſt es dergleichen 
Gefaͤhrlichkeiten nicht fo ſehr unterworffen. 

Uber dem / fo hätte man auch Exempel / daß der allzugroſſe Reich⸗ 
thum in einem Lande andere Voͤlcker angereitzet / daß fie daſſelbe feind⸗ 
lich uͤberzogen / und nicht eher geruhet / biß fie ſolche Schaͤtze gehoben ha⸗ 
ben; Dannenhero / wie Thomas Morus in feinen Utopia ſchreibet / der 
Macarenſer Koͤnig bey ſeiner Croͤnung ſchweren muͤſte / daß er niemahls 
uͤber Tauſend Pfund Goldes in ſeinem Schatz haben wolte. 

Es erregeten ferner dergleichen adgefuͤllte Æraria und Fuͤrſtliche 
Schatz⸗Kam̃ern unter denen Erben und Nachfolgern oͤfftermahls groß 
ſen Streit / oder waͤren doch Urſach / daß Pracht / Uppigkeit und allerhand 
eiteles Weſen in der Republic elngefuͤhret wuͤrde / dannenhero vernuͤnff⸗ 
tige Geſetz-Gebers dergleichen Araria publica nicht geſtatten wollen / 
der Philoſophus Crates aber hätte gar eine groſſe dummam Geldes / 
die ihme waͤre geſchencket worden / in die See geworffen / und N ; 
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Was Tugendhaffte Leute waͤren / die muͤſten das Geld verachten koͤnnen / 
weil die Laſterhafftigen daſſelbe ſo ſehr mißbrauchten. 

Hingegen ſtreiten andere pro affirmativa, und beweiſen / daß einem 
Landes⸗Herrn oder Republic gar wohl zugelaſſen ſey / eine Schatz⸗Kam⸗ 
mer oder Landſchaffts⸗Callam anzulegen / mit folgenden Gruͤnden: Weil 
kein kraͤfftiger Mittel / das Regiment gluͤcklich zu führen’ und auch äuf 
ſerliche Gewalt abzutreiben / ja innerliche Uneinigkeit beyzulegen / als das 
Geld waͤre; Durch dieſes koͤnte man ſich den Weg in andere Laͤnder mit 
Heeres⸗Macht einzudringen bahnen / dahingegen ohne Geld ſich ſo we⸗ 
nig der Krieg fortſetzen lieſſe / als ein Vogel ohne Federn fliegen oder ie⸗ 
mand ohne Schiff über das Meer fahren koͤnte / und obgleich der Feind 
nicht durch Gold und Süber / ſondern mit dem Schwerd und eiſernen 
Waffen geſchlagen wuͤrde / ſo ſtuͤnde doch nicht zu laͤugnen / daß das 
Geld denen Waffen erſt den beſten Nachdruck geben koͤnte / welches hier⸗ 
auff mit vielen Exemplis beſtaͤttiget wird / unter welchen die A0. 1453. 
von den Tuͤrcken geſchehene Eroberung von Conſtantinopel iſt / welche 
ihnen vielleicht nicht moͤchte gelungen ſeyn / wann die Einwohner daſelbſt 
zu rechter Zeit ein Erarium zuſammen gemacht / ihre Privat- Schaͤtze (die 
doch hernach denen Tuͤrcken zu Theil worden) angegriffen / und ihren 
Kaͤyſer bey Zeiten damit ſecundiret haͤtten / daß er ſich in Defenſions⸗ 
Poſitur hätte ſtellen koͤnnen. 

Zweytens / ſprechen ſie / leidet eines Fuͤrſten feine Authoritaͤt dar⸗ 
unter / wann er eine ledige Schatz⸗Kammer hat / und muß er alsdann 
aus Mangel des Geldes manche Gelegenheit etwas Gutes zu ſtifften / 
oder eine herrliche That auszufuͤhren / aus der Hand gehen laſſen / wel⸗ 
5 alles nicht geſchehen wuͤrde / wann er genugſam mit Geld verſehen 
waͤre. 

Drittens gaͤbe es ja die Erfahrung / daß ein armer Landes⸗Herr de⸗ 
nen Seinigen und auch Frembden veraͤchtlich waͤte / hingegen hatte man 
an dem König David und Salomon geſehen / was dieſe beyde Monar- 
chen vor unzehlbare Schaͤtze beſeſſen / in welcher Abſicht beſagter Koͤnig 
Salomon im andern Capitel feines Predigers am sten Vers von ſich 
ſagen kunte: Ich ſammlete mir auch Silber und Gold / und von den 
Koͤnigen und Laͤndern einen Schatz. Gleicher Geſtalt wird auch im andern 
Buch der Chronica am 32. Cap. am 27. Vers von dem König His- 
kla geſagt / daß er groſſen e und Ehre gehabt / und ſich . 

ce 2 e 



388 Das XX. Capitel 

tze von Silber / Gold und Edelgeſteinen gemachet habe / woraus dann 
unumbgaͤnglich folge / daß ein Landes⸗Herr oder Republic billich eine 
wohlverſehene Schatz-Kammer und Ararium haben muͤſſe , deme auch 
unſer Author, jedoch mit dieſem Unterſchied beypflichtet / daß deren Anfuͤl⸗ 
lung loͤblich ſey / wann ſie durch zugelaſſene Mittel und nicht mit Be⸗ 
ſchwer der Unterthanen geſchehe. In jenem Fall koͤnne ein Landes⸗Fuͤrſt 
gar wohl reiche Schatz-Kammern haben / er muͤſſe aber auch den darin⸗ 
nen verhandenen Vorrath nicht zum Pracht und Übermuth anwenden / 
ſondern zu Belohnung der Tugend / Befoͤrderung des gemeinen Beſtens 
und unrechtmaͤßige Hewalt von ſich abzutreiben. Inſonderheit will ihm ob⸗ 
liegen / des Landes Commercia dadurch zu befoͤrdern / und dahin zu trach⸗ 
ten / daß feine Vuͤrgerſchafft ie länger ie mehr an Reichthum zunehme / 
weil fie alsdann ſolchen in Krieges-Zeiten zur Defenſion der Stadt o⸗ 
der des Landes herzugeben / willig genug ſeyn wird / lieber / als daß ih⸗ 
nen ſolcher hernach von denen Feinden genommen werden ſolte / worauff 
er hernach noch mehrere Argumenta anfuͤhret / mit welchen derjenigen / 
die wider das Ærarium ſtreiten / Gründe über einen Hauffen geworf⸗ 
fen werden. 

In den andern Capitel / da er von den Unterſcheid der Rrariorum res 
det / und ſolche in Rraria Sacra, Gottes- oder Kirchen⸗Kaͤſten / in Civilia, o⸗ 
der Rent⸗Kam̃ern / in Militaria, Kriegs⸗Zahl⸗Aempter / in Fiſcum Princi- 
pis & Sanctius Ærarium, in die Fuͤrſtliche Schatz-Kammer oder Cha- 
toul, item in die Landſchaffts⸗Caſſam oder Banco publico eintheilet / 
ſchreibet er von der Roͤmer Krariis, daß ſolche dreyerley geweſen / 
als das Commune oder Publicum, welches mit unſern Stadt⸗Caͤm⸗ 
mereyen oder Banquen verglichen möchte werden / ſolches haͤtte Publico- 
la geſtifftet / und waͤren in daſſelbige die Gelder / die man aus denen Lan⸗ 
des⸗Bewilligungen und gemachten Impoſten geſammlet / gebracht wor⸗ 
den / dieſe haͤtte man hernach wieder zum Krieg und zu des Landes An⸗ 
gelegenheiten angewand. Das Zweyte Rrarium wäre Sanctius genen⸗ 
net / und in ſolchen Aurum viceſimarium eingebracht worden / welches 
man anders nicht / als im hoͤchſten Nothfall angegriffen / wie dann Ce- 
far zu Anfang des Bürgerlichen Krieges eine groſſe Summam daſelbſt 
an gemuͤntzten und ungemuͤntzten Gold ſoll heraus genommen haben / 
(Hr. Chriftophorus Peller in feinen gelehrten Notis über unſern Au- 
thorem ſchreibet / daß Wilhelm Gedelevæus in feinen Nane 
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über des Livii 27. Buch dieſes Aurum vicefimarium vor ein gediege- 
nes feines Gold / fo keinen Zuſatz gehabt / gehalten / allein es ftatuirte viel 
glaubwuͤrdiger Bulenger de Vectig. Pop. Rom. c. a0. daß darunter vi« 
ceſima manumisſionis, oder das Geld / welches diejenigen / die ex lege 
Manlia freygelaſſen worden / von ihren Vermoͤgen / in die Stadt: Ein 
merey einbringen muͤſſen / verſtanden worden / vid. Livium. lib. ). cap. 16.) 
Das dritte Ærarium waͤre militare geweſen / we il man aus ſolchen die 
Soldaten bezahlet haͤtte / und waͤren die darein gebrachten Gelder / von 
dem 2oſten Theil der Erbſchafften und Legatorum genommen worden / 
wie Dio lib. 55. erzehlet. 

Endlich hätte man alle Eraria angefangen Sacratisfima oder San- 
cta zu nennen / weil die Roͤmer ihr vornehmſtes an den Ort / wo des Sa 
turni Hauß geſtanden und zwar aus dieſer Urſach angeleget / weil die 
Rede gegangen / daß daſelbſt niemahls kein Einbruch oder Diebſtahl ges 
ſchehen waͤre / oder weil daſelbſt alle Guͤter der Gemeine und keinen Pri- 
vatis zugehoͤret haͤtten. 

Nec ſignare ſolum, aut partiri limite Campum 
Fas erat, in medium quærebant omnia. 

Dahero dann auch verordnet worden / daß daſelbſt das gemeine ZErari- 
um ſolte angeleget werden. vid. Macrobium lib. I. Saturnal. Cap. g. 

Die Athenienfer hatten ein doppeltes Rrarium, in dem einen wur⸗ 
den die taͤglichen Stadt⸗Ausgaben ausgezahlet / welches etwan mit un⸗ 
fern heutigen Stadt⸗Caͤmmereyen in Vergleichung kommen möchte, 
Das andere wurde Sanctius genannt / und hatte man zu ſolchen nur in 
gemeiner Stadt hochdringenden Angelegenheiten / vornehmlich aber in 
Kriegs⸗Zeiten / ſeine Zuflucht. 

Libro 2. Cap. XX. handelt er von denen Montibus Pietatis, oder 
Leyh⸗Haͤuſern / und was ſonderlich dieſelben / wie auch Die öffentlichen 
Wechſel⸗Baͤncke in groſſen Republiquen vor Nutzen ſchaffen / zumahl 
weil der Wucher dadurch abgeſchaffet / und denen / die Pfand zu verſetzen 
haͤtten / gleich darauff mit baaren Gelde koͤnte geholffen werden. 

Cap. XXI. Handelt er von denen Wechſel⸗Banquen oder Menſis 
Argentariis, und ſagt / daß zuweilen eine Landes⸗Obrigkeit Geld gegen 
ziemliche Intereſſe von Einheimiſchen und Frembden aufzunehmen pfle⸗ 
ge / damit fie nur dadurch Geld in ihre Schatz Kammer und in das Land 
bekomme / alſo hätte Franciſcus 1. us in Franckreich eine ſolche Ban- 
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co auffgerichtet / und vor die hineingegebenen Gelder Intereſſe bezahlet / 
dadurch ihme groſſe Summen aus Italien und Teutſchland zugefloſſen / 
durch welchen heimlichen Griff er dieſe beyde Länder einiger maſſen zu 
ſchwaͤchen intendiret; Die Zinfe hätte er indeſſen richtig in denen Ly o- 
ner Maͤrckten zahlen laſſen / auch das aufgenommene Geld ſo anzuwen⸗ 
den gewuſt / daß nach feinem Tode die Schatz⸗Kammer wohl angefuͤllet 
geweſen / welche iedoch hernach ſein Sohn Henricus bald wieder ledig 
gemachet / biß er endlich in die Noth verfallen / daß er hohe Intereſſe hat 
geben / ja ſeinen Creditoribus Zinß auff Zinß zu rechnen / zulaſſen muͤſ⸗ 
ſen / wann er ferner Geld von ihnen hat haben wollen. Die Venetia- 
ner, ſchreibt er / geben zwar auch groſſe Intereſſe, aber hingegen bekom̃t 
der Darleyher das Capital nicht wieder / ſondern es faͤlt ſolches nach ſei⸗ 
nem Tode ihrem Rrario heim. Als Philippus II. König in Spanien / zu 
Fortſetzung des Niederlaͤndiſchen Krieges unzehlbare Summen noͤthig 
hatte / muſten die Genueſer, und ſonderlich ihre Nobleſſe, ſtarcke Vor⸗ 
ſchuͤſſe thun / wofuͤr er ihnen die Spaniſche und Indianiſche Zoͤlle ver⸗ 
ſchrieb / wie aber die Intereſſe allzuhoch lieff / und er vorgab / daß feine 
Creditores ihme Zinß auff Zinß gerechnet hatten / wiederrieff er die ihr 
nen gegebenen Asſignationes auff die Zoͤlle / woruͤber viel vornehme 
Haͤuſer ſehr herunter gekommen / und bey nahe Banquerot gemachel 
haͤtten; Endlich kam es doch nach 4. Jahren wieder zum Vergleich / die 
Genuefer aber muſten weniger Interefle nehmen / wobey er ihnen aber 
die Freyheit gab / daß ſie ihren Creditoribus auch an Zinſen ſo viel we⸗ 
niger geben moͤchten / welches aber / wie leicht zu erachten / manchen ſehr 
incommodiret hat. Halt alſo unſer Author davoe / daß es dem Æra- 
rio ſchaͤdlich ſey / wann es viel Intereſſe-Gelder zu bezahlen habe / iedoch 
ſchreibt er / daß die Roͤmer in dem Kriege / welchen fie mit denen Cartha- 
ginenſern führen muͤſſen / lieber Geld auff Zinß auffgenommen / als die 
Unterthanen mit ſchweren Aufflagen belaͤſtiget: Was aber in beyden vor 
ein Mittel zu treffen / das iſt ſchon anderwerts von uns gezeigt worden. 
Von denen Geld⸗Haͤndlern / Financirern / argentariis oder Wechßlern 

ſchreibt Er / daß ſolches in jure Civili ſolche Leute geweſen / denen auff 
eine lange Zeit die Wechſel-Buden / (Taberneæ) von dem Rath zu 
Rom vermiethet worden arg. 1. 32. qui Tabernas argentarias ff. de 
contrah. empt. Dahero Sie auch Tabernæ argentariæ genennet 
worden / und dieſes nicht eben darumb / als wenn etwan Silber in de⸗ 
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nenſelben verkaufft wurde / ſondern weil die Argentarii, Geld⸗Wechſ⸗ 

ler / oder Banchirer / ſolche in Beſtand nahmen / wie Covarruvias (den 

Lupo in capit. naviganti $. 2. ſub n. 7. verſic. ubi veteres de ufur. 
anführer) gar wohl angemercket hat: Es waren aber ſolche Wechſel 

oder Geld⸗Comptoirs zu Rom auff oͤffentlichem Marckte nahe bey des 
Caſtoris Hauß von Lucio Tarquinio Priſco erbauet worden / da⸗ 
hero man hernach der Argentariorum ihr banquerot machen / foro 

cediren nennte. Sie wurden auch als oͤffentliche und von Rath be⸗ 
ſtellte Perſonen angeſehen / die gar accurat Buch und Rechnung hal⸗ 

ten muſten / zumahl da man Sich vielfaͤltig auff ſolche Ihre Rechnung 
berieff / und Beweiß daraus holte J. quædam ſunt 9. $. numularios 

ff. de edend. 1 . | 
Wiewohl bey diefen allen Sie doch nicht ſonderlich in Anſehen wa⸗ 

ren. Dahero auch dem Kaͤyſer Augufto von dem Marco Antonio fol 
ſeyn vorgeworffen worden / daß fein Groß: Vater ein ſolcher Wechßler 
geweſen / welches wir in fo weit als einen / etlicher maßen Schein has 

benden Vorwurff koͤnnen paſſiren laßen / weil es damahls zweyerley 
Banquiers gegeben / nehmlich ſolche die von dem Rath und der Stadt / 

einer / von ihr authoriſirten und garantirten Banco vorgeſetzet wa⸗ 

ren / und ſolche / die ihr eigene Banco in ihren Häufern hielten: Jene 
waren beſtellet / daß fie der Bürger ihrs Gelder wann fie dieſelbige Das 

hin in depoſito bringen / und in gute Verwahrung nieder ſetzen wol⸗ 
ten / annehmen / und ihnen ſolche auch / wann es ihnen beliebte / wieder ab⸗ 

folgen laßen / und gute Rechnung / die man rationes publicas nannte / 
daruber halten muͤſten. Vor dieſer Leut ihre Adminiftration fand 
die gantze Stadt / alſo daß niemand bey ihnen gefaͤhret werden kunte / 
und ift ja nichts gleichers unſern heutigen Banquen / als dieſe Roͤmi⸗ 
ſche Taberuæ argentariæ. Was aber die Privat- Wechßler und Ban- 

quiers betraf / da muſte derjenige / der ſich und ſein Geld ihnen anver⸗ 

traute / feine eigene Gefahr kauften / wie fie dann auch offt genug ban- 
uerot machten / und daher in ſo guten Anſehen / als die von der Stadt 
eſtellte nicht ſeyn kunten. Ein ſolcher mag nun auch des Auguſti Groß⸗ 

Vater geweſen ſeyn / daß ihme alſo der Antonius mit Recht den Vor⸗ 

wurff hat machen koͤnnen / wie denn auch von dergleichen der Text in!. 

fi hominem 7. F. quoties 2. ff. de depoſit. cum l. ſeq. & l. fi ven- 
tri 24. $. in bonis 2. ff. de privileg. Credit redet. 

Eigent⸗ 
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Eigentlich komt die Benennung der argentariorum von argento 
her / weil fie Geld oder Pfennige verkauſſten; Nun verkaufft aber vers 
jenige / (nach des Cujacii Auslegung lib. 10. obf. c. 14.) Geld / welcher 
eine Sorte gegen die andere verwechſelt und etwas Auffgeld oder Agio 
zugiebt / oder auch zubekomt / welches eigentlich Collybus oder Agio 
Handlung genennet wird / und ſich auch auff den Wechſel⸗Handel in 
auslaͤndiſche Laͤnder erſtreckt / wenn man nehmlich demjenigen / der ſolche 
uͤbermacht / etwas vor ſeine Muͤh und Proviſion zahlen muß / wie alſo 
obbemeldter Cujacius c. 1. aus dem D. Hieronymo anfuͤhret. 

Wobey ferner zu mercken / daß Scevola in |. Sticho 4. $. ar- 
gentarius 8. ff. de ſtat. lib. unter einen Argentarium zuweilen auch eis 
nen ſolchen Menſchen verſtehet / der das Geld eintreiben muͤſte / wel⸗ 
ches jemand der Banque ſchuldig war. Allein der ſubtile Alciatus ſchrei⸗ 
bet lib, 1. Parerg. c. 24. viel glaͤublicher / wann er unter ſolchen Coa- 
ctoribus Argentariis diejenige verſtehet / welche / wann fie einige Re- 
ſtanten unter Leuten / die Armuths oder andrer Urſachen halber nicht 
zahlen kunten / ausſtehend hatten / ſolche öffentlich per licitationern oder 
Auctions-Weiß verkaufften / wie etwan noch heutiges Tags einer dem 
andern ſeine Proceſſen / oder ausſtehende und ſchwer einzutreibende 
Schulden abhandelt / und quid pro quo dafuͤr giebet / nachdem nehm⸗ 
lich von ſolcher Schuld noch wenig oder viel zu hoffen iſt / und etwan 
der eine beſſere Gelegenheit dieſelbe einzutreiben / als der andere darzu 
hat / der hierauff ein Coactor oder Ein⸗Treiber wird / und manchmahl 
demjenigen ſchwer genug faͤllt / der bezahlen ſoll / und es nicht hat. 

Capite XXII. ſchreibt unſer Author von denen Numulariis oder 
Menſarlis, daß ſolche mit denen Argentarüis faſt einerley geweſen / wie⸗ 
wohl Sigonius lib. 2. de antiq. jure Civ. Rom. c. II. und andere bes 
haupten wolten / die Menfarii oder Numularii waͤren eigentlich von der 
Stadt beſtellte Banquirers und Caſſirers / die Argentarii aber Pri- 
vati geweſen / wie ſolches mit mehrern Camill. Borell. de Regis Ca- 
tholici praeſtantia cap. 22. und Pancirollius in Theſauro variarum 
jectionum lib. 1. cap. 31. ausführen. Man koͤnte auch die Numularios, 
Wardeine / Schau- oder Pfenning Meiſter / oder auch ſolche Leute nen⸗ 
nen / welche von der Stadt⸗Obrigkeit darzu beſtellet ſeyn / daß fie Acht 
geben ſollen / damit keine falſch und geringhaltige Muͤntz in der Stadt 
einſchleichen moͤge. 

Dann 
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Dann was kan dem gemeinen Weſen wohl nuͤtzlicher ſeyn / als daß 
eine Lands⸗Obrigkeit ſorgfaͤltig dahin trachte / damit gute Muͤntz im 
Handel und Wandel erhalten werde, und zwar erfordert die Noth⸗ 
wendigkeit der Commerciorum, daß man auch auslaͤndiſche Muͤntz— 
Sorten / wann ſie nur von gutem Schrot und Korn ſeyn / guͤltig ſeyn 
laße / wie dann ſolches ſelbſt in denen Kaͤyſerl. Rechten feinen Grund 
hat in J. 1. C. de veter. numism. poteſt. waͤre es aber / daß derglei⸗ 
chen frembde Muͤntzen das rechte Schrot und Korn / das iſt ihre rechte 
ſchwere und innerlichen guten Gehalt nicht haͤtten / fo ſeynd ſolche Nu- 
mularii, Wardeins oder Schau ⸗Meiſter da / welche es flugs auffzuzie⸗ 
hen / den rechten Werth daran zu erkundigen / und wie hoch ſie koͤnnen 
angenommen werden / zu ſagen wiſſen / welches man die Valvation nen⸗ 
net / wohin dann dasjenige gehoͤret / was fo vielfältig von Auff⸗-Wech⸗ 
ſel Verbrech⸗und Vernutzung Spaniſcher Realen / von Silber⸗Kauff / 
Auff⸗Kauff / und Einwechſelung alter zerbrochener Arbeit / an Gold 
und Silber / auch zuſammen geſchmoltzenem Silber-Werck item von ver⸗ 
botenen geringhaltigen Muͤntzen hin und wieder gemeldet wird. 

Alſo behaͤlt ſich auch ein jeder Landes⸗Fuͤrſt und Herr billich in 
feinem Land den Silber⸗Kauff vor / vid. Koppen Deciſ. 59. n. 13. wie 
dann auch in der Marck Brandenburg / weil dieſelbe an Bergwercken 
Mangel hat / durch ein ausdruͤckliches den 9. May Anno 159g. publi- 
cirtes Edict dem Churfuͤrſten allein zukommt / alles Gold und Silber 
ſo verkanfft werden ſoll / an ſich zu kauffen / wie ſolches Scheplitz in 
Conſuetud. Brand. p. 4. t. 5. n. 6. anfuͤhret / daß auch die Hertzoge in 
Pommern vor dieſem ein gleiches in ihrem Lande gethan / beweiſet der zu 
Wollin Anno 1581. publicirte Receſſ in folgenden Worten: 

Ferner iſt von Muͤntz-Werck zu dem Ende gedacht worden / daß 
ein jeder ſein alt Silber / oder Gold / ſo er zu verkauffen geſonnen / nicht 
außerhalb Landes bey Verluſt deſſelbigen verführen / ſondern jedes Orts 
auf das Rath⸗Hauß bringen ſoll / und haben unſer gehorſame Staͤdte 
auf unſer gnaͤdiges Begehren / dem gantzen Vaterlande zu Nutz und 
Beſten angenommen / ſolch Silber und Gold nach billichem Werth / 
wie ſich unſere Wardeins deshalben mit ihnen zu bereden und zu ver⸗ 
gleichen / an ſich zu nehmen und zu verlegen / und mit Gelegenheit gegen 
baare Bezahlung mit guter Reichs⸗Muͤntze an unſere Wardein und an⸗ 
dere Verordnete gegen Stettin zu fertigen; Da aber einer vom Lande 

Dod oder 
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oder aus den Staͤdten fein Siber ſelbſt nach Stettin bringen wolte / fol 
es ihme hiermit unbenommen ſeyn. Es ſollen auch Buͤrgermeiſter und 
Richter in allen unſern Staͤdten ſolches den Ihrigen anmelden / und ſo 
viel an ihnen iſt / daruͤber halten. 

Daß aber hernach auch ſolche Wardeins ehrlich in ihrer Profes- 
ſion ſeyn muͤſſen / ſolches iſt zu erſehen aus der ſchweren Ahndung / wel⸗ 
che einige hohe Obrigkeiten wieder die Ubertreters haben mercken laffen, 
Dann da ließ der Kayſer Galba, als er noch Stadthalter in Spanien 
war / einem betruͤglich en Numulario die Hände abhauen / und ſolche an 
den Tiſch der Wechſel⸗Banco annageln / wie Ærod. lib. 6. rerum judic. 
bezeuget / welche Straffe des Hand-Abhauens auch einem Exactori, der 
nicht nach denen vorgeſchriebenen Rechten eine Handſchrifft machet / 
Kayſer Juftinianus Nov. 17. zuerkennet / wie etwan alſo der Kayſer Con- 
ſtantinus einem Kuppler geſchmoltzen Bley im Mund hat gieſſen laſſen / 
I. I. C. Theod. de rapt. Virg. wiewohl dieſe Art von Beſtraffung auch 
ſchon vor Alters im Gebrauch ſoll geweſen ſeyn / wie ſolches Horatius in 
dieſen Worten bezeugt: 

- Nec Servus 
uncus abeft, liquidumque plumbum. 
Was heutiges Tags das Recht und die Freyheit / eine Wechſel⸗ 

Banck / Lombard oder Leyh⸗Hauß auffzurichten / anbetrifft / fo ſchreibet 
unſer Author, daß ſolches mit Conſens einer Landes; Obrigkeit geſche⸗ 
hen muͤſſe / wie ſolches aus einem Decreto der Herren General- Staaten 
von Ao. 1587. in folgenden Worten zu ſehen: 

Auff eingezogene Nachricht / welcher geſtalt die Leyh-Haͤufer oder 
Lombards einen groſſen Nutzen dem gemeinen Weſen braͤchten / haben 
hochgedachte Herren Staaten denen Magiſtraten in Holland und See⸗ 
land hiemit Macht und Gewalt ertheilen wollen / daß ſie ſolche Leyh-Haͤu⸗ 
fer iede ihres Orts auffrichten / felbige durch einen aus ihren Mitteln vers 
walten laſſen / oder auch an andere verpachten moͤgen / und moͤgen dem⸗ 
nach dergleichen Leyh⸗Haͤuſer von Privat-Perſonen / aus eigener Macht / 
nicht angeleget / oder von der Obrigkeit ausgebeten werden / ſondern Dies 
ſelbe ſolche (wie etwan andere ihrer Zoll⸗Intraden) an den meiſtbiethen⸗ 
den verpachten / woraus zu ſehen / daß die Freyheit einen Lombard zu 
halten / Titulo oneroſo, und gegen Erlegung einer gewiſſen Jaͤhrlichen 
Penſion von der Obrigkeit muß erlanget werden / wobey ferner derjeni⸗ 

ge / 
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ge / der ſolchen pachtet / zu gewiſſen dabey zu obſervirenden Conditioni- bus ſich verſchreiben / und noch darzu genugſame Caution ſtellen muß / am beſten aber thut ein Magiſtrat, wann er dergleichen Banquen ſelbſt adminiſtriren laͤſt / oder fo er es ja verpachtet / ſo muß er denen / die her⸗ nach mit einem ſolchen Pachter zuthun haben / davor (wie vor dieſen in Rom gebräuchlich war) gehalten feyn daß ihnen von dem Pachter wer⸗ 
de ehrlich begegnet werden. 

Eine Haupt⸗Urſache aber / warumb eines ieden Orts Obrigkeit lie⸗ 
ber ihre Lehn⸗Banquen / Leyh⸗Haͤuſer und Lombards ſelber adminiſtri— 
ren / als ſolche andern verpachten ſoll / iſt unter andern auch dieſe / weil ein ſolches Werck oder Stifftung denen Armen und Geld⸗Beduͤrfftigen zum 
Nutzen angerichtet wird / welcher aber nicht wuͤrde erreichet werden / wann eigennuͤtzige Pachters dieſelbe an fi gebracht haben ſolten / weil 
da ſie viel Geld vor den Pacht geben muͤſſen / und noch davon ſtattlich leben wollen / ſolches hernach von ihnen dem Publico wieder abgewu⸗ chert wird / welches / wann es ein Magiſtrat ſelber adminiſtriren laͤſt / nicht zu beſorgen iſt. Beſiehe hiervon ein mehrers von Wechſel⸗ und Lehn⸗ Banquen in des Salmaſii Tractat. de fœnore Trapezitico, in wel⸗ chem Tractat von Menſariis, Trapezitis, Argentariis, Numulariis x 
deren Benennung / Ampt / Privilegüis, und zu was Ende fie eingeſetzet ſeyn / ausfuͤhrlich gehandelt wird. N ne, 

Cap. XXIII. redet er / daß das ARrarium lieber ſolte Geld auff leidlichen Zinß im Nothfall auffnehmen / als die Unterthanen mit Auffla⸗ gen beſchweren / inſonderheit vermeynet er / waͤre zulaͤßig / daß in drin⸗ 
genden Noͤthen das im Land oder der Stadt befindliche unvermuͤntzte Silber oder Silber⸗Geſchirr wohl koͤnte angeſprochen / und Geld dar⸗ 
aus gemuͤntzet werden / wofuͤr man den Werth hernach bey Friedens- Zeiten / oder auch aus denen nechſt einkommenden Land, und Stadt⸗Ge⸗ 
faͤllen wieder erſetzen muͤſte. 4 g 

Zuweilen / ſpricht er / haben auch gewiſſe Collegia und Zünffte ans 
fehnliche Capitalia geſammlet und muͤßig liegen / welche ebenfals eine er⸗ ſchöͤpffte Land - oder Stadt» Cafla zu einem leidlichen Zinß auffnehmen / 
und hernach mit Bequemlichkeit ſolche wieder erſetzen koͤnte. Wir ra⸗ then aber / daß / wann ja zinßbare Gelder das AErarium auffzunehmen 
ſich gezwungen ſehen ſolte / daß man Pupillen⸗Gelder zu 5. pro Centum 
nehme / wodurch denen Pupillen ſelbſt ihrer Sicherheit wegen / ihren Vor⸗ 
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muͤndern aber / daß ihnen Fünfftig Feine fo groſſe Difficultaͤt in Rech⸗ 
nungen gemachet werde / gerathen ſeyn wuͤrde. 

Jedoch iſt auch / wie unſer Author ebenfalls erinnert / bey allen auf⸗ 
genommenen Zinß - Geldern dieſes zu bedencken / daß man offt dadurch 
dem Ærario eine Jaͤhrliche neue Laſt durch Abtragung ſolcher Zinfen 
auffbuͤrdet / worzu nicht ſelten neue Anlagen gemachet werden muͤſſen / 
welche hernach / ob gleich die Urſach derſelben auffhoͤret / und die Zinßbar 
auffgenommenen Capitalia mit der Zeit abgetragen werden / dennoch de⸗ 
nen Unterthanen uͤber den Halß bleiben / welches dem gemeinen Weſen 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt / und dannenhero Fuͤrſtliche Rent-Cammern oder 
Caͤmmereyen in Republiquen nicht ſo fertig mit Auffnehmung Zinßba⸗ 
rer Capitalien { fonderlich zu hohen Zinß von Wucherern und Juden) 
oder mit Anlegung ſchaͤdlicher Lottereyen ſeyn ſolten / von welchen 
man wegen der viel Jahr hinaus zu bezahlen habenden ſchweren Inter- 
eſſe die Nachwehen empfindet / welche man hätte uͤberhoben ſeyn koͤnnen / 
wann man mit einmahl eine Landes-Bewilligung zu einem unumbgaͤng⸗ 
lich hoͤchſtbenoͤthigten Capital gemachet haͤtte / als daß man die baare 
Auffnahme von einem andern ſich in der Erſt hat füß vorkommen laſſen / 
welche doch hernach bitter genug ausfällt / wann man Capital und ein 
faft demſelben gleichendes Intereſſe wieder bezahlen muß / auch offtmahl 
ein Stuͤck oder etliche ſolcher ſchoͤnen Schulden auff den Halß hat / zu 
welchen kaum des Landes oder der Stadt Einkommen (wann andere 
noͤthige Ausgaben davon abgezogen werden) die Intereſſe abzutragen 
zulangen wollen / zu geſchweigen / daß man das Capital noch ſolte bezah⸗ 
len koͤnnen. 

Als ein Arcanum giebt unſer Author auch an / daß / wann ein 
Fuͤrſtliches oder Stadt⸗Hrarium nicht gern in ihren Nahmen / (damit 
es keinen Anſtoß am Credit leiden moͤchte / zinßbare Capitalia wolte ne- 
gociiren laſſen / daß ſelbiges ſolches durch eine andere Stadt oder Pers 
fon 1 5 lieſſe / und hingegen deroſelben wieder gute Ruͤck⸗Buͤrgſchafft das 
ur leiſtete. 

Inglelchen koͤnte man auch reichen Einwohnern andeuten / daß ſel⸗ 
big e gegen dieſen oder jenen beſorglichen Nothfall ein baares Capital in 
reſ et ve halten und nicht ausgeben ſolten / wie ſolches alſo bey denen 
Ath enienſern gebraͤuchlich geweſen / daß ieder Buͤrger den zehenden Theil 
feines Vermoͤgens allezeit in Caſſa zu der Republic Dienſten hat ßen 

muüſſen 
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muͤſſen liegen laſſen. Allein worzu dienen dieſe Weitlaͤufftigkeiten? Man ſetze 

nur eine Land⸗Banco oder Landſchaffts⸗Caſſam in guten Credit, ſammle 

zu guten Zeiten in dieſelbe durch gute Haußhaltung einen Vorrath / und le⸗ 

ge vor alen nach unſerer gegebenen Methode eine Giro- Banco an / ſo 

wird es weder dem Landes⸗Herrn / nach der Landſchaffte⸗Caſſa niemahls 

an baarem Gelde ermangeln. 
Cap. XXIV. ſchreibt Klockius ferner von dem Verbot Gold oder 

Silber auszufuͤhren / daß es vor dieſen denen Kauffleuten zugelaſſen ge⸗ 

weſen ſey / wann ſie mit Subtilitaͤt die Barbariſchen Voͤlcker umb ihr 

Gold und Silber haben bringen koͤnnen / arg. 1.2. C. de Commerciis, 

welches Privilegii ſich auch die Spanier denen armen wehrloſen India- 

nern ihr Gold und Silber wegzunehmen / zum Vorwand gebrauchet; 

Heutiges Tages aber kehrte man ſich an dieſe Einſchraͤnckung / Gold 

und Sılber denen Barbaren allein zu entführen, nicht gar ſonderlich 

mehr / ſondern wann auch Ehrifien ihre eigene Glaubens⸗Genoſſen umb 

dieſe angenehme Waare bringen koͤnten / machten ſich einige derſelben 

keine groſſe Schwierigkeit; Indeſſen hielten doch billig einige Potenta- 

ten und Republiquen darüber, daß aus ihrem Land oder Stadt kein 

baares Gold: noch Silber⸗Geld ausgefuͤhret werden möchte. Selbſt auch 

des H. Roͤmiſchen Reichs Abſchiede gehen ja vielfaͤltig dahin / daß man 

aus Teutſchland kein unvermuͤntztes Gold oder Silber / ingleichen auch 

keine Goldenen und Silbernen Gefaͤſſe auff keine Weiß noch Weg aus⸗ 

fuͤhren ſolte / wie dann auch die Roͤmiſchen Kayſer ſelbſt in ihrer Capi- 

tulation ſich verbindlich machen muͤſſen / nichts zu unterlaſſen / was zur 

Abwendung der Unrichtigkeit im Muͤntz Weſen erdacht werden moͤchte. 

Alſo ift auch in Engeland und Mofcau die Ausfuhr des baaren Geldes 

bey hoher Straff verboten / es geſchehe dann ſolche zur Ausloͤſung der in 

der Tuͤrckey Gefangenen. 
Allein daß ſolches nicht allezeit ſo gar accurat koͤnne gehalten 

werden / ſelbiges auch einem Land oder Republic nicht allezeit zutraͤglich 

ſey / ſolches bezeuget Bodinus lib. 6. Cap. ;. de Republica, wie es dann 

auch von uns ſchon in dieſem Tractat mit unterſchiedlichen Rationibus 

bewieſen worden. 
Wir mercken hierbey noch mit wenigen aus denen Pelleriſchen An⸗ 

merckungen uͤber dieſes / was bißhero aus dem Klockio angefuͤhret 

worden / daß er erſtlich von denen Montibus Pietatis und deren unter⸗ 
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ſchiedlichen Arten folgende Authores zu leſen recommendiret / als feis 
nen Politicum Sceleratum cap. 43. p. 488. Fragoſum de Republica 
Chriſtiana part. I. lib. 7. Diſp. a0. Beyerlineks Teatr vitæ huma- 
ne Tit. Mons Pietatis. Dorotheum Aſcianum Theol D. qui ex 
Profeſſo montes Pietatis Romanenſes deſcripſit, item de pietate & 
impietate montium, den Nicolaum Barianum und Michaelem Pa- 

avam. 

Wegen der Genueſer und deren groſſen Vorſchuß an Spanien / 
ſchreibet er / daß mehrentheils Kaͤyſer Carl der V. und fein Sohn Phi- 
lippus II. ſolchen / und zwar zu hoher Intereſſe auffgenommen / und ih⸗ 

nen dafür die Zölle in Neapolis und dem Meylaͤndiſchen verſetzet; Als 
nun Spanien Darüber in groſſe Schulden⸗Laſt gerathen / hätte man zu 
Rom beyde Partheyen in den Bann gethan / und zwar den Koͤnig Phi- 

lippum darumb / weil er ſo hohe Intereſſe eingewilliget / die Genueſer 

aber / weil fie fo viel genommen hätten. Damit nun Philippus ſich bald 
wieder von dem Bann befreyen moͤchte / hatte er denen Genueſern 10. 

Jahr Intereſſe abgezogen die übrigen aber wären ihnen (wie Gra- 
mondus in feiner Frantzoͤſiſchen Hiſtorie l. 14. ſchreibet) auch gar ſchlecht 

und unordentlich bezahlt worden / indeſſen muͤſſen die Genueſer doch im⸗ 

mer bey einem ſo boͤſen Spiel eine froͤliche Mine machen / und / damit ſie 
nur nicht ihr Capital gar verlieren / allezeit die Spaniſche Parthey zu 

halten beflieffen ſeyn. | 5 
Von denen Tabernis Argentariis ſchreibet er / daß dergleichen 

Tabernen zu Rom unterſchiedliche geweſen / als eine / die man Kraͤmer⸗ 
oder Kauffmanns⸗Laden genennet / andere / darinnen auch Leute wohnen 
koͤnnen / wie man dann alſo in Nieder⸗Sachſen noch heutiges Tages 

armer Leute ihre niedrige und ſchlechte Wohnungen (eben wie die Kram⸗ 

Laͤden) Buden nennet / wie es dann auch alſo der Kayſer in J. 183. fl. de 
V. S. will verſtanden haben / wann er ſagt: Tabernæ appellatio de- 

clarat omne utile ad habitandum ædificium, unter dem Nahmen eis 

ner Tabern oder Bude kommt ein iedes zum Bewohnen tuͤchtiges Ge⸗ 
baͤu / welche Wort Geddeus in feinem Commentario ad tit. de V. S. 
p. 1075. & ſeqq. hernach alſo ausleget / daß unter denen Tabernis etliche 
waͤren Meritoriæ, das iſt / ſolche / in denen etwas verkauffet wuͤrde / als 
Caſeareæ, Kaͤß⸗Buden / in l. 8. . 5. ff. 5. Servitus vindic. Ferrareæ, 
Eiſen⸗Kraͤme / I. 87. S. 3. ff. de leg. 2. Purpurariæ, Seiden⸗Kraͤme / I or. 

§. 2. 
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g. 2. ff. de leg. 3. Cauponiæ, Wein⸗Schencker / Marquetender⸗Huͤtten / 
I. 13. de inſtr. & inſtr. leg. und endlich Tabernæ Argentariæ, Wech⸗ 
ſel⸗ oder Goldſchmieds⸗Buden / dergleichen man noch hin und wieder in 
vielen groſſen Staͤdten ſiehet / ſonderlich die reichen Goldſchmide⸗Buden 
oder Läden zu Paris / welche jederzeit fo beruͤhmt geweſen / daß auch Koͤ⸗ 
nig Franciſcus I. ſolche / als gar was ſonderbares / ſeinem vornehmen 
Gaſt / dem Kayſer Carolo V. gezeiget / der aber gantz kaltſinnig darauff 
geantwortet: Er haͤtte zu Augſpurg einen Barchend- Weber / (damit 
auff den reichen Fugger zielend) welcher dieſes alles bezahlen koͤnte; 
Alſo haben auch noch andere Europæiſche Staͤdte / ſonderlich Londen / 
Venedig / und fo viel teutſche Reichs⸗Staͤdte ihre berühmte Gold- und 
Silber⸗Buden / wie dann dergleichen in der Kayſerlichen freyen Reichs⸗ 
Stadt Luͤbeck etliche mit koſtbaren Vorrath verſehene in zierlicher Ord⸗ 
nung an oͤffentlichem Marckt unter dem Rath⸗Hauß zu ſehen ſeyn. So 
aber dem Thoma Gage in feiner Reiß⸗Beſchreibung nach Neu⸗Spa⸗ 
nien zu glauben / fo kommet der reichſten Europeifchen Städte ihr Gold⸗ 
ſchmids⸗Vorrath demjenigen nicht bey / der in denen Gold- und Silber⸗ 
Buden des groſſen Marckts zu Mexico zu ſehen iſt. Dann / ſpricht er / ih⸗ 
re Gold⸗Arbeit iſt ſo ſchoͤn und ſo koſtbar / daß man ſich uͤber die Kunſt⸗ 
Arbeit / die daran zu finden iſt / verwundern muß / ſie machen Schuͤſſeln 
mit 8. Faͤchern / deren iedes von einem beſondern Metall iſt / und doch 
gleichwohl in einen Guß ohne Loͤthung gegoſſen ſeyn / mit Spitzen von 
Kieſel⸗Steinen wiſſen ſie das Gold uͤberaus ſubtil zu aͤtzen; Sie gieſ⸗ 
fen Fiſche in Formen / deren Schuppen theils guͤlden / theils ſilbern / theils 
von beyden ſehr artig durchmenget ſeyn / und eben auch Papagoyen / an 
denen ſich Kopf / Zunge und Fluͤgel bewegen / deren einer Ao. 1625. 
(als ein Præſent vor den Koͤnig von Spanien) ſo groß gemachet wor⸗ 
den / daß man ihn auch auff Funffzehen mahl Hundert Tauſend Duca- 
ten werth geſchaͤtzet. Wie groß aber der Vorrath von Juwelen in de⸗ 
nen Goldſchmids⸗Laͤden daſelbſt ſeyn muͤſſe / iſt daraus abzunehmen / 
weil bey denen Mexicaniſchen Edelleuten nichts gemeiners iſt / als Hut⸗ 
Schnüre und Roſen von Diamanten / die Handwercks⸗Leute aber tra⸗ 
gen dicht zuſamm gewundene Schnur Perlen auff ihren Huͤten / ja die 
Dienſt⸗Maͤgde haben Perlene Arms und Halß⸗Baͤnder / und mit Edel⸗ 
geſteinen verſetzte Ohren⸗Gehaͤnge. 

Von 
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Von denen Roͤmiſchen Tabernis Argentariis ſchreibet Livius lib. 

26. am II. Capitel / daß der Hannibal, als er Rom belagert / in feſter 
Hoffnung / daß er ſelbiges gewinnen wuͤrde / allberejt die Gold⸗ und 
Wechſel⸗Buden / welche zu Rom umb den Marckt herumb geſtanden / 
unter ſeine groſſe Generals und Oberſten ausgetheilet / und alſo des 
Bären Haut verkauffet habe / ehe er ſolchen noch gefangen. Wir erin⸗ 
nern uns hierbey nicht gar ungleicher Exempel, als nehmlich / daß die 
Savoyards, wie fie A0. 1602. den 10. Decembr. bey finſterer Nacht die 
Stadt Geneve par Surpriſe oder durch heimlich an die Stadt⸗Mau⸗ 
ren angelegte Leitern einnehmen wolten / ſich ihre Eroberung alſo feſt ein⸗ 

gebildet / daß die Vornehmſten unter ihnen / als ſie etliche Tage vorher in 

der Stadt ſpatziren giengen / ſich ſchon die reichſten Gewoͤlber und 
Kauffmanns⸗Haͤuſer ausgeſehen / welche ſie / fo bald als die Stadt ero⸗ 

bert ſeyn wuͤrde / plündern und ſich zueignen wolten; Allein fie muſten 
mit Schand und Spott davon abziehen / wie ſolches in der Relation der 
noch Jaͤhrlich in beſagter Stadt mit groſſen Freuden gefeyerten fo ge⸗ 
nannten Eſcalade zu ſehen iſt. Eben alſo hatte der commandirende Ad- 

miral der ſo genannten unuͤberwindlichen Spaniſchen Flotte / welche un⸗ 
ter Koͤnigs Philippi Regierungs⸗Zeiten wieder Engeland ausgeruͤſtet 
worden / ſchon die Ordre und Repartition bey ſich / wie das Gouverne- 

ment daſelbſt / wann dieſes Königreich erobert ſeyn wuͤrde / ſolte angeſtel⸗ 

let werden / allein es hieß: Homo proponit, & Deus diſponit. Der 

Menſch deuckts / GOtt lenckts: Die Spanier hatten die Rechnung oh⸗ 
ne den Wirth gemacht / dann erſtlich wurde durch Sturm und Unge⸗ 
witter / und dann auch durch die Engelaͤnder ſelbſt / ihre unuͤberwindliche 

Flotte dergeſtalt zerſtreuet / geſchlagen und ruiniret/ daß nicht viel 

Schiffe davon wieder zu Hauß gekommen und faſt kein vornehmes Hauß 
in Spanien geweſen / welches nicht einen feiner Verwandten / der auff Dies 
fer Flotte geblieben, hätte zu betrauren gehabt. 

Daß aber auch zuweilen öffentliche Banquen/ Schatz-Cammern 

und reiche Kauffmanns⸗Gewoͤlber in Gefahr der Pluͤnderungen lauffen / 
davon haben wir unterſchiedliche Exempla, als erſtlich an der Stadt 

Jeruſalem / als felbige von denen Römern erobert worden / da nicht als 
ſein alles Gold und Silber / welches in der Stadt zu finden war / theils 
denen Soldaten Preiß gegeben / theils von dem Tito Veſpaſiano mit 
ach Rom im Triumph gefuͤhret / und daſelbſt in die Heyduiſchen Er 

pe 
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pel gebragt / ſondern auch denen gefangenen Juden die Baͤuche auffges 
ſchnitten worden / weil in der Roͤmiſchen Armee die Rede gienge / ob haͤt⸗ 
ten dieſelben viel Gold eingeſchlucket / damit fie es nur vor denen Solda—⸗ 
ten ſicher bewahren möchten. Welcher geftalt Heliodorus die Depoſito 
Banco zu Jeruſalem pluͤndern wollen / und wie er daruͤber ſeinem Ver⸗ 
dienſt nach biß auff den Tod gepruͤgelt worden / ſolches iſt im 2. Buch 
der Maccabæer am 3. Cap. v. 26. zu leſen. Als zu der falſchen De- 
metriorum Zeiten die Polen ſich der Stadt Moſcau und des Groß⸗ 
Fuͤrſtlichen Schloſſes bemaͤchtiget hatten / fanden fie daſelbſt einen fols 
chen Schatz von Gold / Silber und Juwelen / daß auch die Soldaten die 
groſſe Zahl Perlen an ſtatt des Schrots oder Kugeln in ihre Musque- 
ten eingeladen / und ſolche in die Lufft geſchoſſen haben. Ein Exempel 
aller Exempel aber iſt die Ao. 1576. vorgegangene Pluͤnderung der 
Weltberuͤhmten Stadt Antwerpen, dann weil die in der Garniſon da⸗ 
ſelbſt liegende Spanier in langer Zeit keinen Sold bekommen hatten / 
fielen ſie endlich in der Buͤrger Haͤuſer / und ſonderlich in die vornehm⸗ 
ſten Kauffmanns⸗Gewoͤlber / und pluͤnderten daſelbſt alles / was ihnen 
vorkam / alſo / daß mancher Soldat mehr als Joo. Cronen zu feinem 
Antheil bekam / welches ſie aber gleich wacker wieder darauff gehen lieſ⸗ 
ſen / indem mancher zu 10. und mehr Tauſend Cronen auff das Spiel 
etzte, ö 
be Dieſe gewaltſame Pluͤnderung / und ſonderlich auch des Duc d' 
Alba grauſame Tyranney / item, daß Spanien die verhaſte Inquiſition 
bey denen Niederlaͤndern einführen und die Gewiſſen (über welche doch 
Gott zu herrſchen alleine ſich vorbehalten hat) zwingen wolte / iſt her⸗ 
nach Urſach geweſen / daß dieſe Weltberuͤhmte Stadt ie laͤnger ie mehr 
in Abnehmen gerathen / Amſterdam hingegen empor gekommen / alſo / 
daß die beruͤhmte Antwerper Boͤrſe / welche auff 43. Marmorſteinern 
Seulen ruhet / und deren Länge 30. die Breite aber 140. Schuh iſt / über 
deren Eingang auch folgende Schrifft zu leſen: 

S. P. QA. in uſum Negotiatorum cujuscunque Nationis, ac 
linguæ urbisque adeo ſuæ ornamenium A. 151. a folo extruitur. 

nunmehro einer Einoͤde gleicher / als einem bevoͤlckerten Handels⸗Platz 
ſiehet / und kaum in einem Jahr fo viel Verkehrung darinnen iſt / als zus 
vor / da ſie noch in ihrem Wohlſtande geſtanden / in einem Tag geweſen / 
wie dann Meteranus in ſeinen e Hiſtorien a‘ 88 

ee utho- 
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Authores von ihr ſchreiben / daß an einem einigen Marckt⸗Tag woͤch ent 
lich 8. biß 900. Schiffe aus unterſchiedlichen Orten der Welt daſelbſt 
ankommen / woͤchentlich über die 75. Tauſend lebendige Fiſche verkauffet 
worden / und allein der Zoll Jaͤhrlich Zwey Millionen Gulden getragen 
habe; In Summa, man rechnet / daß Antwerpen in feinem glücklichen 
Zuſtande 5000. Tonnen Goldes Jaͤhrlich durch die Handlung allein / und 
in einem Monat mehr / als Venedig in Zwey Jahren allein in Waaren 
verkehret habe / das Wechſel-Geld / welches vor auslaͤndiſche Wechſel eins 
genommen und ausgezahlet / und auch in der Wechſel⸗ Banco umbgeſe⸗ 
tzet worden / nicht mit gerechnet. Nicht weniger war auch der Teut⸗ 
ſchen oder Hanfee-Städte ihr Kauff⸗Hauß / welches noch auff den heu⸗ 
tigen Tag das Oſterlinziſche Hauß genennet wird / damahls in Antwer- 
pen ſehr berühmt / inmaſſen ſolches 280. Schuh in der Länge und bey 
300. mit koſtbaren Waaren angefuͤllte Kammern hatte / welche Herrlig⸗ 
keit nunmehro alle dahin / und / wie ſchon gemeldet / theils durch die 
Spaniſche Inquiſition, theils durch des Hertzogs von Alba Grauſam⸗ 
keit und denen ſchweren Impoſten / welche man denen Unterthanen auff⸗ 
geleget / vertrieben worden / und haͤtte ſich damahls Koͤnig Philippus in 

Spanien wohl moͤgen geſaget ſeyn laſſen / was der Author des Anti- 
Machiavelli lib. 3. de Politia, Theoremate 32. ſchreibet: 

Principi danda eſt opera, ut ſubditi pace tuta & tranquillo 
otio fruantur, & diteſcant, urbibus ſua libertas, ſua jura & commo- 
da ferventur, libera ubique ſint commercia, agricolæ cœterique 
extraordinariis & immodicis tributis leventur, ne Magiſtratus (mie 
hier der Duc d' Alba geweſen /) tanquam hirundines, populi ſangvi- 
nem exſugant, neque ulli alii per Cauſam decimarum, vel tributo- 
rum exigendorum, vel quibuscunque aliis honeſtis nominibus, 
miſeræ plebis fortunas impune agant, ferantque. 

Oder wie König Jacobus I. in Engeland lib.2. inſtit. ad Henri- 
cum, filium primogenitum geſchrieben: Noli te locupletare, nova 
& gravia Populo tributa imponendo, ſed Tuorum opes & faculta- 
tes certiſſimas tuas Divitias exiſtimato. 

Ingleichen des Koͤniges Cyri ſeine an ſeinen Sohn Cambyſem ge⸗ 
gebene Lehre: 

Veræ ac certæ Principis opes & prope extra omnem periculi & 
jacturæ aleam poſitæ in ſubditorum divitiis ſitæ ſunt, que ia r 

pu 
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publcis Vectigalibus & Tributis quæruntur pecuniæ, poſſunt vel 
. queftorum negligentia dilabi, vel eorundem fuga aut perfidia aver- 
ti, vel bello aut naufragio aut quocunque alio Caſu perire, The- 

ſaurus vero, quem populus penes ſe habet, tot caſibus obnoxius 
non eft. Confer. Waremund. de Ehrenberg. de Regni fubfidiis, & 
oneribus ſubditorum c. 7. n. 36. 

Wir laſſen es bey dieſer Erzehlung bewenden / und machen hiermit 
dieſem gantzen Tractat fein gewuͤnſchtes Ende; Dem hoͤchſten GOtt 
vor die in der Ausarbeitung deſſelben / und aller anderer unſerer bißhe⸗ 
rigen Schrifften verliehene Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Kraͤffte hertzlich Danck / 
und mit Scaligero Exercit. 365. Sect. 2. ſagend: Tibi, Domine JEfu, 
ſit Gloria, qui es omnia, & ſuper omnia, & præter omnia. 

Der wolle noch ferner / ſo lang es Ihm beliebt / meine geringe / iedoch 
zum Dienſt und Nutzen der werthen Kauffmannſchafft wohlgemeinte / 
und theils auch muͤhſeelige Schrifften ſegnen / inſonderheit die Æraria 
unſer Teutſchen Reichs⸗Fuͤrſten und Republiquen dermaſſen mehren / 
und in feiner Bewahrung erhalten / daß niemahls ein Mangel ſich dar⸗ 
innen erzeige / daß ſelbige ohne der Unterthanen Beſchwer fertig ſeyn / ei⸗ 
nen Vorrath nach den andern heraus zu langen / ja / daß ſie immer dem 
zunehmenden Mond zu vergleichen ſeyn / und die Uberſchrifft: Nunquam 
plena, ſich perpetuirlich in bono ſenſu moͤgen zueignen koͤnnen / wel⸗ 
che / ob ſie zwar etwas hart lautet / (und dannenhero von jenem Spani⸗ 
ſchen Hertzog de Luna, als ihme dieſe auff ſeinen Nahmen alludirende 
devife præſentiret wurde / anfangs übel wolte auffgenommen werden / 
doch die favorable Erklaͤrung leidet / daß ſo lange der Mond noch immer 
im Zunehmen iſt / Fein Abnehmen / wie nach dem Voll⸗Mond zu beforgen, 
Inſonderheit laſſe die über Teutſchlands Commercia. wachende Güte 
des Hoͤchſten dero ſchon angerichtete Zwey anſehnliche Banquen / als die 
Nuͤrnberg. und Hamburg. und die noch kuͤnfftig in allen groſſen Handels⸗ 
Reſidentz- und Municipal - Städten anzurichtende in ſteten Flor / und 
die Bergwercke geſeegnet ſeyn / damit ſelbige von ihrer reichen Ausbeute 
unſerm Müng Meftern Occupation genung / den alten Banco-Reichs⸗ 
Thaler wieder haͤuffig auszumuͤntzen geben mögen; Ja / er laffe die Zei⸗ 
ten wieder kommen / in welchen man Mühe haben moͤge / einen Species- 
Ducaten und Reichs⸗Thaler gewechſelt zu bekommen / gleichwie man itzt 
derſelben gar wenig zu ſehen bekommt; In Summa, es werde in des 

Ei 2 hoͤch⸗ 
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hoͤchſten Haupts der Chriſtenheit / und des Heiligen Roͤmiſchen Reichs / 
nehmlich feiner Kayſerlichen Majeftät: Ihren refpedtive ſtattlichen Erb⸗ 
Landen / und dann in allen fo Seit als Weltlichen Chur⸗FJuͤrſten / Ders 
tzog⸗ und Fuͤrſtenthuͤmern / denen ſaͤmptlichen 10. Reichs⸗Creyſſen / ſon⸗ 
derlich aber in denen Teutfchen - Neich8  Anfee und Handels⸗Staͤd⸗ 
ten / in ſoweit es Ihnen und Ihren Einwohnern nuͤtz und ſeelig iſt / er⸗ 
fuͤllet / was dorten von denen glücklichen Zeiten Salomonis im 1. Buch 
der Koͤnige am 10. Cap. v 21. geleſen wird: 

Alle Trinck⸗Gefaͤß des Königes waren guͤlden / und alles Gefäß im 
Hauſe vom Walde Libanon waren auch lauter Gold: Dann des Sil⸗ 
bers achtete man zum Zeiten Salomonis nicht. 

Item v. 27. Und der König machte / daß des Silbers ſo viel war / 
wie die Steine und Cedern Holtz ſo viel / wie die wilden Feigen⸗Baͤume. 
Bey welchem Wuntſch wir aber auch / als eines herrlichen Epiphone- 
matis, nicht zu vergeſſen haben / was der gottſeelige Koͤnig David / nach⸗ 
dem er und ſeine Gewaltige ſo viel Tauſend Centner Gold und Silbers 
zum Tempel: Bau gegeben hatten / hernach zur Ehre und Lob GOttes 
von ſich hören ließ: Gelobet ſeyſt du / HErr Gott Iſtael / unſers Bas 
ters ewiglich / Dir gebuͤhret die Majeſtaͤt und Gewalt / Herrligkeit / Sieg 
und Danck / denn alles / was im Himmel und auff Erden iſt / das iſt Dein; 
Dein iſt das Reich / und Du biſt erhoͤhet uͤber alles zum Oberſten / 
Dein iſt Reichthum und Ehre für Dir / Du herrſcheſt über alles in 

Deiner Hand ſtehet Krafft und Macht / in Deiner Hand ſtehet es 
iedermann aroß und ſtarck zu machen. 1. Buch der 

Chronicke am 30, Cap. v. 10. 1. 12. 

Verzeich⸗ 
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Verzeichniß des Authoris dieſes Banco-Tractats 
ſeiner bißhieher ausgegebenen / und auch ſchon mehrentheils 

zum Druck fertig liegenden Schrifften. 

Die wuͤrcklich edirte oder ſchon gedruckte ſeynd: 
1. Abbildung eines ehrlichen Mannes aus dem Frantzoͤſiſchen. 
2. Theatrum Hiſtoricum-Theoretico- Practicum quatuor Monar- 

chiarum. Das ift: Nutz- und Lehrreicher Hiſtoriſcher Schau ⸗Platz 
der 4. Monarchien / aus des ſeeligen Matthiæ Lateiniſchen Edition 
uͤberſetzet / und biß Anno 1700. continuiret. . 

3. Das mit Cron und Scepter prangende Preuſſen / oder ausfuͤhrliche 

Beſchreibung aller Solennitaͤten / welche bey Kroͤhnung des Allerdurch⸗ 

lauchtigſten Koͤnigs und Herrn / Herrn Friedrich des Erſten / Chriſtli⸗ 
chen Koͤnigs in Preuſſen zu ſehen geweſen. 

4. Kurtze Beſchreibung des Pancofmi oder fo genannten Groß⸗Bilds 
der Welt / welches der weyland Kaͤyſerliche Rath und Jenaiſche Prof. 
Math. Hr. Erhard Weigel. verfertiget / und Sr. Koͤnigl. Majeſt. in 
Dennemarck allerunterthaͤnigſt offeriret hatte. 

5. Vom Gebrauch und Mißbrauch der geſaltzenen Speiſen. 
6. Gazophylacium Artis & Naturæ Curioſum, oder neu eroͤffnetes 

Kauffmanns⸗Magazin. 
7, Die neu eröffnete Kauffmanns⸗Boͤrſe / in welcher alle Handels⸗Wiſ⸗ 

ſenſchafften kurtz verfaſſet worden. ibid. 
8. Das neu eroͤffnete Manufacturen⸗Hauß. 
9. Des allezeit fertigen Handels⸗Correſpondentens erſter und anderer / 

wie auch dritter und vierdter Theil. 
10. Neue und curieuſe Anweiſung zu Anlegung allerhand Luſt⸗ und 

Frucht⸗Gaͤrten. f g 
11, Das Leben der Baumeiſter vom Anfang der Welt her / biß auff Dies 

ſe unſere Zeiten / und was ſie vor conſiderable Gebaͤue hin und wie⸗ 

der auffgefuͤhret. 
12, Das neu eroͤffnete Handels⸗Gericht / oder wohl beſtelltes Commer- 

cien⸗Collegium. 

13. Der curieuſe Antiquarius durch Aſia, Africa und America. 

14. Probier⸗Stein der Buchhalter. 
Eee; 15. Des 
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15. Ei en 1 Erſter Theil. 
16. Der wediſche Kauffmann / oder ausfuͤhrli 

Schwediſchen Commercien. füährüche Biſchräß ung der 

1 e he Kauffmann / die Rußiſchen Commercia vor⸗ 
ellend. Ä 

12. Geographiſche / Hiſtoriſche und Mercatoriſche Beſchreibu 
Koͤnigl. Preußiſchen und Chur⸗Brandenburgiſchen a in wn 
Roͤmiſchen Reich gelegen. \ 

19. Beſchreibung des Hanff und Flachs / und der daraus verfertigten 
Manufacturen. 

20. Beſchreibung der Meſſen und Jahr-Maͤrckte / und was ein dahin 
reiſender Kauffmann / feiner Waaren und Scripturen halber / vor / in 
und nach der Meſſe zu beobachten habe. | 

21, Curieufes Natur-Kunſt⸗ und Handlungs⸗Lexicon. 

22. Das vollſtaͤndige Küchen » und Keller⸗Dictorium. 

23. Nuͤtzliche und nothwendige Fragen über die Kauffmannſchafft. 
24. Wohl gemeynte Vorſtellung / wie hoch nöthig es ſey / in allen Staͤd⸗ 

ten / Ländern und Republiquen / den Nothleidenden zum Beſten / Mon⸗ 
tes Pietatis, Leyh⸗Haͤuſer oder Lombards anzulegen; wobey zugleich 
von einigen Stifftungen ad pias cauſas, dann auch von denen Leib⸗ 
Renten und Lotterien gehandelt wird. 

25, Der wohl unterwieſene Kauffmanns⸗Jung. 
26. Der getreue und geſchickte Handels⸗Diener. 
27. Der Schleſiſche Kauffmann. 
23. Erſte Fortſetzung der Fragen über die Kauffmannſchafft. 
29. Beſchreibung der Banquen / was und wie vielerley derſelben ſeyn / 

auch wie hoch dem Publico daran gelegen / daß in allen groſſen 

Reichs⸗Reſidentz- und Handels⸗Staͤdten / ja in gantzen Ländern nnd 
Provintzien dergleichen Banquen zu Beförderung des Commercii 

angeleget werden. 
30, Vom Haar- und Feder-Handel / und denen aus dieſen beyden Ma- 

terialien verfertigten Manufacturen. 
31, Deliciæ Mercatoriæ, oder Kauffmaͤnniſche Ergoͤtzlichkeiten. 

32. Catalogus Hundert gelehrter Kauffleute / welche ſich durch die Stu- 

dia berühmt und bekandt gemacht / und (daß beydes die Mercantie, 
als 
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als freyen Künfte gar wohl mit einander koͤnnen combinret werden) 
mit ihren Exemplis bewieſen haben. 

33. Wohlgemeyntes Bedencken von unterſchiedlichen Geiſt- und Welt⸗ 
lichen Stifftungen / welche reiche Kauff⸗ und andere Leute / die entweder 
keine oder doch nur lachende und unbeduͤrfftige Erben hlüterlaſſen / 
noch bey ihren Lebzeiten GOtt zu Ehren und der Republic zum Bes 
ſten machen koͤnten. 

34. Von Verheyrathung armer Töchter / wo der Fundus darzu herzu— 
nehmen / dabey zugleich von denen Miſogamis oder Ehftandes- Vers 
aͤchtern und deren Straff gehandelt wird. 
Sampt unterſchiedlichen andern Tractaten mehr / welche aber ohne 

Vorſetzung des Nahmens / auch wohl unter anderer ihren Nahmen 
heraus gekommen. 

Folgende mehrentheils zum Druck fertig liegende 
Buͤcher ſtehen nechſtens zu erwarten. 

1. Der gelehrte Kauffmann / welcher gründlich anweiſet / was vor Stu- 
dia und Wiſſenſchafften zu einem Kauffmann erfordert werden. 

2. Von Verbeſſerung der Fracht- und Fuhr⸗Waͤgen / alſo / daß mit 2, 
Pferden bequemlich fo viel / als itzt mit 4. kan gefuͤhret werden. 

3. Catalogus gelehrter Kuͤnſtler und Handwercks⸗Leute. 
4. Von Boͤrſen und Kauffmaͤnniſchen Zunfft⸗ und Innungs⸗Haͤuſern / 

wie auch andern ihren Verſammlungs⸗Oertern / und deren Recht. 
5. Von Anrichtung einer generalen Feuer⸗Caſſa, als einen der vornehm⸗ 
0 Mittel / ruinirte Städte und Länder wieder in Auffnehmen zu 
ringen. 

6. Von Invaliden⸗Haͤuſern vor bleſſirte und zum Krieg fernerhin uns 
re Soldaten / wie ſolche ohne fonderbaren Koſten auff 
zurichten. 

7. Von Waͤyſen⸗Haͤuſern vor ehlich und unehlich gebohrne Kinder / daß 
deren Anrichtung und Unterhalt dem Publico gleichfals wenig koſte. 

3. Von Zucht⸗ und Spinn⸗Haͤuſern / zu Coercirung muthwilliger Bett 
lers / und andern liederlichen Geſindes. 

9. Hundert auserleſene Vorfälle in Italioͤniſchen Buchhalten. 
10. Das Scansöfifche See⸗Recht. . 

1I. Se 
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11. Beſchreibung der Wolle und des Woll⸗ Handels / wie auch der 7 
Wolle verfertigten Manufacturen besehen 1 f 1 
als 1. Von Schafen und deren Wartung. 2. Von der Wolde / 1 
deroſelben mancherley Arten. 3. Von Tuchmachern. 4. Von 90 nd 

machern. 7. Von Hutmachen. 6. Von Tapeten und Strumpf 
machen. 7. In einem vollkommenen Woll⸗Farbe⸗Vuͤchlein. 3 a 
nem Dictionario J echnico aller in Wolle arbeitenden Hand ei⸗ 

12. Fortgeſetzte Beſchreibung des Garn» und Leinwand⸗Handels . 
13. Von Horn und denen daraus verfertigten Manufacturen. 
14. Vom Bein- und Knochen-Handel. N 

15. Kirch⸗ und Cloſter⸗Dictiorium. 
16. Geiſt- und Weltlicher Dignitaͤten Dictionarium. 
17. Hoher und anderer Schulen Dictionarium. 
18. Schloͤſſer⸗ und Reſidentzien⸗Dictionarium. 
19. Zeit- und Feſt⸗ 7 
20, Baumeiſter⸗ 8 Dictionarium. 
21. Vollſtaͤndiges Krieges 5 
22, Mifcellanea Medica. 

23. Von Frauen⸗Stifftern. 
24. Der Chineſiſche Kauffmann. 
25. Der alte Teutſche. 
26. Poetiſche Neben⸗Stunden. 
27. Von Verbeſſerung öffentlicher Weg⸗ und Land⸗Straſſen. 
22. Von Hoſpitaͤlern und Armen⸗Haͤuſern. 
29. Von der Kunſt nuͤtzlich in frembde Länder zu reifen, 
30, Vom Tode / Sterben und Begraͤbniſſen. 

Sampt vielen andern Tractaten mehr / deren Tituls aus gewiſſen 

Urſachen noch nicht nahmhafftig gemachet werden. 



Regiſter. 
A. 

ed bangen / was 
ſolche ſeyn p. 9 

Actien⸗Handel in Holland / was das 
von zu wiſſen; p. 35. Des En⸗ 
gliſchen Parlements Acte uͤber 
das Muͤntz⸗Weſen p. 295. 

Advocati ſeynd bey dem Commer- 
ciensCollegio nicht zu zulaſſen 
p- 326. und 331. 

Zraria, ob es rathſam ſey / daß ſol⸗ 
che Fuͤrſten und Herren anlegen 
p- 384. wo der Fundus darzu herz 
zunehmen p. 396. 

rarium, ein Fuͤrſt liches / was dabey 
zu conſiderirn p. 20. 

Erarium gacrum, was es ſey / und 
warum es alſo genennet werde 
1 

io auff das Geld / woher Er ſei⸗ 
nen Urſprung genommen p. 59. 
was man in Hamburg den klei⸗ 
nen und großen Banco-Agio 
nenne. p. 155. 

Altes Nieder⸗Saͤchſiſches Geld / 
wie ſolches zu berechnen p. 70 

Amſterdamer Banco, wann Sie 
fundirt p. 119. was es mit dem 
B. Geld vor eine Bewandniß 
habe / p. 120. Des Chevalirs 
Temple Urtheil von der Am; 
ſterd. B. p. 12 1. wie die Amſt. 
B. eingerichtet. p. 122. wann und 
wie offt Sie des Jahres ge⸗ 
ſchloſſen werde p. 127. wie man 
von Amſterd. auff andere aus⸗ 
laͤndiſche Plaͤtze wechſele p. 136 

& circumforaneum, was darunter Anaſtaſſana Lex, was ſolches zu be⸗ 
verſtanden werde p. 4. 

Agenten der Banco, was ihr Ampt 

fen und was fie vor Qualitäten 
an ſich haben muͤßen p. 341 

deuten habe p. 319. 
Arreſt wird nicht auff Gelder in der 
Banco verſtattet p. 354. 

Iff Auclio- 



Kegiſter. 

Auctiones bey denen Lehn⸗Banquen 
wie ſolche eingerichtet ſeyn muͤſſen 
J. 

Auffwͤͤrter bey der Lehn⸗Banck / 
was ſeine Function und Beſol⸗ 
dung p. 53. f 

Angufpi des Roͤmiſchen Kaͤyſers 

Vater ſoll ein Banquier und 
Geld⸗Wechßler zu Rom gewe⸗ 

fen ſeyn p. 4. | 
Ausfuhr des Golds und Silbers 

iſt vieler Orten verboten / und 
warumb p. 378. wird gegen die 

Barbariſche Voͤlcker zugelaſſen 
p.397. 

B. 
B Werck in Wien / 

wie ſolches eingerichtet p. 246 

Banco, was darunter verſtanden 
werde / ihren Urſprung p. 1. Ihr 
Alterthum p. 3. wie mancherley 
dieſelbe ſeyn / p.. von der Etymo⸗ 
logie des Woͤrtleins Banco p. 8. 
was der Banquen Ihr Auffneh⸗ 
men befördert p. 10. Lehn⸗De- 
oſito- und Giro-Banquen / wie 

Sie Ihren Anfang genommen 
p. 11. was ſolche einem Land vor 
Nutzen bringen p. 14. von einer 
Generalen Land Banco p. 29. 
Lehn⸗Banco p. 7. und 41. Wech⸗ 
ſel⸗Baͤncke p. o. Giro-Banquen 
p. 95. Hinderniße / warum dieſe 
letztere nicht vieler Orten ange⸗ 
leget werden p. 107. wie die darinn 

geſchehene Zahlungen zum Be⸗ 
weiß dienen p. 118. Amſterdamer 
Banco, wann und wie Sie an⸗ 
geleget p. 119. wann Sie ge⸗ 
ſchloſſen werde p. 127. ſollte bil⸗ 
lig eine Banco von Corrent- 
Geld neben ſich haben p. 131. 
Rotterdamiſche Willkuͤhr⸗ und 
Banco Ordnung p. 140. Ham⸗ 
burger Banco mit deren Statu- 
tis p.142. 

B. Agio was es in Hamburg fey 
pag. ıss. Nuͤrnberger Banco 
ſampt Ihren Statutis pag. 161. 
Venetianiſche dito p. 179. die 
übrige Italiaͤniſche p. 212. Roͤ⸗ 
miſche 215. Meylaͤndiſche ibid. 
Neapolit. p. 214. Genueſiſche 
p 215. Wiener Banco. p. 223. 
Leipziger Banco p. 223. 257, 
Stockholmiſche p. 299. 

Banguerotiern, was darunter ver⸗ 
ſtanden werde p. f. 

Banguiers,Bancbieri, wie ſolche ſeyn / 
und woher ſie alſo genennet wer⸗ 
den p. 8. was Sie vor Quali- 
taͤten an Sich haben muͤſſen 
p. 334. von Ihrem Recht p.352 

D. Bechers raiſonnement von denen 
Banquen p. 12. Seine Nego- 
ciation in Holland wegen einer 
Million Reichsthl. vor den Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof p. 31. Sein Beden⸗ 
cken wegen des Muͤntz⸗Weſens. 

pag. 8 

Bene - 



Regifker. 

Beneficium Legis Anafafıane, 
was es ſey pag. 26. welches der 
Kauffmannſchafft durch die Lehn⸗ 
Banco zukommt p. 42 item der 
Oeconomie p. 44. 

Billet Banco was darunter zu ver⸗ 
ſtehen P-312 

Boͤrſe zu Antwerpen / wie ſolche 
beſchaffen ſey p. 401 

Brieffliche Urkunden / ob ſolche 
bey Lehn-Banquen als Unter⸗ 
pfand anzunehmen p. 45. 

Buch halten das Italiaͤniſche / 
wie es mit großen Nutzen bey de⸗ 
nen Rent⸗Cammern einzufuͤhren 
waͤre p. 320 

Buchhalter bey der Lehn Banck / 
was feine Function und Beſol— 
dung ſey p. so. in der Amſterda⸗ 
mer B. was Sie vor Requiſita 
haben muͤſſen p.129. in der Leipzi⸗ 
ger Depoſito- Banco p.274 

C. 

. vide Banquiers. 
Cambii reales, was Darunter ver- 

ſtanden werde p. 343 
Cammer / Suͤrſtl. vide Rent⸗Cam⸗ 

mer. 
Capital / ein vierfaches muß ein rei⸗ 

cher Banquier haben p.336 
Capitaliſten / was des Gelds⸗Ne⸗ 

gocii wegen in Holland bey Ih⸗ 
nen zu bedencken ſey p. 30. wie 
der Kirchen und Schulen Capi- 

talia nuͤtzlich anzuwenden p. 48. 
Capitalia liegen ſicher in denen 
Giro- Banquen p. 10; 

Carlsberg in Meyland / wer ſol— 
chen erfunden habe p. 221 

Caſſa Zahlungen der Wechſel / 
was dabey in acht zu nehmen 
126 N 

Eddirer bey der Lehn⸗ Banck / 
was ſeine Function und Beſol⸗ 
dung ſey p. 11. bey der Amſter⸗ 
damer / was er zu beobachten ha⸗ 
be p. 128. Kauffmanns⸗Caßi⸗ 
rer handelt manchmahl untreu 
mit ſeines Herrn Caſſa p. 133 

Change Lyoner / was felbiger bedeu⸗ 
te / und wie er eingerichtet p. 301 

Chinefen ſeynd verſchmitzte Geld⸗ 
Wechßler p. 60. 

Claſſer, wie mancherley derſelben in 
dem Wieneriſchen Bancalitaͤts⸗ 
Werck zu finden p. 253. 

Collybus ‚voeld;es ſoviel als Wechſel 
heiſſet / woher dieſes Wort ſeinen 
Urſprung habe p. 4 

Commercia, deren Auffnahm wird an 

den wenigſten Orten alſo befors 
get / wie es wohl ſeyn ſollte p. 1og 

Commercien Collegium, iſt das noth- 
wendigſte Stuͤck ein Land oder 
Stadt gluͤcklich zu machen p. ). 
iſt Richterin in ſtreitigen Banco- 
Sachen p. 63. und 325. ſollte 
gewiſſe geſchickte Notarios haben 
p- 330. keine Advocaten zu laſſen 
p- 313 

Iff 2 Con 



Regiſter. 

Conſtantinus A. hält mehr auff rei⸗ 
che Unterthanen als reiche Fürs 
ſten p. 20. 

Corrent-Banco, worinn ſolche beſte⸗ 

he pag. 131. die Nuͤrnberger p. 
151. Credit ein nothwendiges 

Stuͤck bey Fundation einer 
Banco pag. 12. was Er einem 
Regenten nutze p. 27. wie 
Er zu erlangen pag. 28. wo 
Er herkomme / ein Banquier 
muß ſolchen inſonderheit haben 
pag. 337. 

D. 

Daͤniſches Muͤntz⸗Zettel⸗Nego- 
cium, wie / wann und von 

wem ſolches eingerichtet pag. 
321. 

Depofito - Banco in Leipzig pag. 48. 
was vor Directores dabey be⸗ 
ſtellet waren p. 268. 

Defutirte bey der Lehn⸗Banck und 
Ihren Verrichtungen p. 52. 

Directores der Banquen und eines 
Commercien-Collegii, wie fie 
fonji noch genennet werden / und 
was Sie vor Qualitäten an 
Sich haben muͤſſen pag. 333. 
der Leipziger Depofito - Banco 
pag. 268. 

Donneurs d' Avis, was darunter ver⸗ 

ſtanden werde p. 54: 

Dooms Day Buch / was ſolches in 
Engeland bedeute p. 288. 

Duc d’ Alba ein grauſamer Blut: 
Hund in denen Niederlanden 
iſt Urſache / daß das Antwerpiſche 
Commercium ruiniret worden 
p- 401. 

E. 

E=. „Daͤniſches wegen Einfuͤh⸗ 
rung der Muͤntz⸗Zettel p. 321. 

der Republic Venedig wegen 
Valor der Gold- und Sılbers 
Muͤntzen p. 179. 

Engeland was wegen elnes 
Muͤntz-⸗Zettels Negocii daſelbſt 
proponiret worden p. 316. 

Engliſche Exchequer, Muͤntzen / 
und Wechſel⸗Cours p. 290. 

Exc hequer in Londen / was ſolcher 
ſey p. 28 8. 

Extract aus Kaͤyſers Caroli VI. 
Wahl⸗Capitulation von Muͤntz⸗ 
Weſen p. 88. 

8. 

Teuer⸗C a, wie aus deren muͤßig 
8 liegenden Geldern gar fuͤglich 

eine Lehn-Banco zu etabliren 

pag. 47. 

Finan- 



Regi 

Einancien » Weſen eines Etats wie 
ſolches am ordentlichſten einzu> 
richten pag. 382. in was vor 
Anſehen die Financiers bey de⸗ 
nen Roͤmern geſtanden pag. 
390. 

Sraͤnckiſchen Creyßes Muͤntz⸗Con- 
cluſum p. 76 

Srantzö ſiſcher Thaler / wie ſolcher 
ſich gegen dem Reichs- Thaler 
verhalte pag. 77. Muͤntzen⸗ und 
Wechſel⸗Negocium pag. 301. 
Muͤntz⸗Billets, wenn Sie auff⸗ 
gekommen / und was Sie vor 
Schaden dem Sransöfifchen 
Commercio gethan pag. 3 14. 
318. 

Srauens / welche Handlung trei⸗ 
ben koͤnnen / auch Wechſel ſchlieſ⸗ 
ſen / und ohne Curatores con- 
trahiren p. 3 62. 

Fugger, der reiche in Augſpurg / 
was Carolus V. von Ihm ge⸗ 
ſagt p. 399 

Fundus zu denen Banquen wo Er 
herzunehmen ſey pag. 1 2. zu de⸗ 
nen Lehn⸗Banquen p. 47 

Suͤrſten und Herren thun beſſer 
reiche Unterthanen zu haben / 
als Ihre ABraria zu bereichern 
pag. 20. was Sie des Cre- 
dits wegen zu beobachten p. 27. 

was Sie vor Hypotequen ge⸗ 
ben ſollen pag. 33. von Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten ſtehet nicht zu præ⸗ 
ſumiren / daß Sie Sacra Depo- 

(For 
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ſita oder Banco-Gelder angreif⸗ 
fen werden pag. 103. koͤnnen 
die mit Ihren Unterthanen ge⸗ 
ſchloſſene Contradtus nicht vers 
aͤndern p. 218. 

G. 

(2 der Buͤrgerſchafft und 
eines gantzen Landes wird zur 

Auffrichtung einer Banco erfor⸗ 
dert pag. 114. 

Geld iſt in Holland haͤuffig zu fin 
den / welcher geftalt es diſpo- 
niret werde pag. 29. gutes 
Geld wird durch die Banquen 
in einem Lande conſerviret p. 97. 
was dabey zu bemercken / wenn 
es baar aus der Banco in Am⸗ 
ſterdam geholet wird pag. 128 
was die Maͤckler oder Senfalen 
bey deſſen verwechſeln zu beobach⸗ 
ten haben pag. 340. Geld pa⸗ 
piernes und ledernes p. 313. 

Gelder / die jemand in Banco fies 
hend hat / ſeynd keinem Arreft 
unterworffen p. 354 

Genueſer / haben an Spanien große 
Geld » Summen vorgeſchoſſen 
P- 378. 

Cenueſiſche S. Georgii Banco, was 
es damit vor eine Beſchaffenheit 
habe p. 215 

Gerichts ⸗ Banco, eine Kauf maͤn⸗ 
niſche / wie ſolch⸗ beſtellet ſeyn 
muͤſſe p. 325 

öff 3 Gibel- 



Gibelliner in Italien / wer alfo ge⸗ 
nennet worden pag. 5. Gebers 
in Wechſel⸗Negocio, was man 
deßfalls zu bemercken p. 345. 

Siro-Banquen / was darunter vers 
ſtanden werde pag. 95. was 
Sie dem Publico vor Nutzen 
bringen pag. 96. erhalten das 
gute Geld im Lande p. 99. warum 
Sie biß hieher nicht haͤuffiger 
angeleget worden p. 107. 

Gold⸗ und Silber⸗Muͤntzen / was 
davon zu miffen pag. 89. von 
der Proportion des Goldes ge⸗ 
gen das Silber pag. 91. Ver⸗ 
ordnung deß Engliſchen Parle- 
ments wegen der Gold⸗ und 
Silber⸗Muͤntzen p. 295. 

Guellfen, wer dieſelbe in Italien ge 
weſen p. 5. 

Guinees in Engeland / woher Sie 
den Nahmen haben / und wie viel 
ſie gelten p. 292. 

Gulden⸗oder 16. Groſchen Stuͤcke / 
auff ſolche laſſen Sich auch gar 
fuͤglich Banquen anlegen pag. 
102, 

H. 

amburg / wodurch es die Puritaͤt 
in Muͤntz⸗Weſen erhalten habe 

pag. 100. ſeine Banco, und 
deroſelben Statuta, pag 142. & 
ſeqq. Banco - Atteſt in einer 

2 
- 

gewiſſen Procels- Suche pag. 
170. wie die Banco - Zettels 
daſelbſt eingerichtet ſeyn muͤſſen 
pag. 13. wie fein Wechſel⸗ 
Negocium auf auslaͤndiſche 
Handels ⸗Plaͤtze beſchaffen ſey 
ibid. Banco -Agio, der klei⸗ 
ne und groſſe / was es ſey pag. 
155. 

Handlung / ſolche wird in Franck⸗ 
reich denen Maͤcklern zu treiben 
nicht zugelaſſen p. 350. 

Sanſeatiſcher Receſs wegen der 
Ausfuhr des guten Banco- 
Geldes p. 357. 

Sindernuͤſſe / um welcher willen 
biß hieher an vielen Orten keine 
Banquen aufgerichtet worden 
P- 107. 

Solland / was es mit dem Geld⸗ 
Negocio daſelbſt vor eine Be⸗ 
wandniß habe p. 29. 

Hollaͤnder / was D. Becher mit 
ihnen wegen einer Million 
Reichsthaler vor den Kaͤyſerl. 
Hof negociiret habe p. 31. 

Hypothequen , die Fuͤrſtliche Cam⸗ 

mern geben was dabey zu bemer⸗ 
cken p. 38. 

J. 

uſtruction einem wohl beſtellten 
Commercien » Collegio gege- 
ben / wo ſolche zu finden p. 332. 

In= 

I 



Regiſter. 

Intereſſe auf Capitalia, wie es da⸗ 
mit in Holland gehalten werde / 
was ſolche von einer Million 
Reichsthaͤler in 40. Jahren tra⸗ 
ge p. 33. wie hoch ſie bey der 
Lehn⸗Banco ſeyn p. 56. 

Interim Verordnung der Stadt 
Nuͤrnberg wegen ihrer Corrent- 
Banco p. 171. 

Inquiſitious - Einführung in denen 
Spaniſchen Niederlanden ver⸗ 
treibet die Commercia, und 
bringet Amſterdam empor pag. 
401. 

Italiaͤniſche Montes Pietatis p. 
15. Banquen, woher fie ihren 
Urſprung p. 212. 

Juden-⸗Liſa in dem Wieneriſchen 
Bancalitaͤts Werck p. 276. 

Fudicatur - Banco wie ſolche zu groſ⸗ 
ſen Nutzen der Commercien ein⸗ 
zurichten ſtuͤnde p. 325. 

Jurisdiction, über welche Perſonen 
und Sachen die Banco ſolche 
habe P · 360. 

K. 

Kauff Zauber / was fie ſeyn / und in 
einer Stadt vor Nutzen bringen 

- P- 16, 

KRauff leut⸗Compagnien Noth⸗ 
wendigkeit pag. 16. Ihr Cre- 
dit iſt von groſſen Nutzen pag. 
27. 

Kauffmanns⸗Aelteſter / feine Di- 
gnitaͤt / an ihm erforderte Qua- 
lität / und was fein Ampt von 
ihm erfordere p. 333. 

Bayſerlich Bancalitaͤts⸗Werck in 
Wien p. 246. 

Kayſerlicher Hof / was vor den⸗ 
ſelben D. Becher wegen einer 
Million Reichsthaler in Hol⸗ 
land negotiiret habe p. 3 1. 

Bayſers Leopoldi I. Diploma we⸗ 
gen der Wiener Banco pag. 223. 

Klockii Cafparis, feine Meynung vom 
Rrario p. 384. 

Korn / was in Muͤntz⸗Weſen das 
durch verſtanden werde p. 92. 

L. 

La vide Agio. 
Land- Banco, eine Generale, was 

darunter verſtanden werde p. 19. 
item was eine Landſchaffts⸗Caſſa 
ſey pag. 20. wie und warumb 
ſolche anzurichten pag. 2 1. wie 
ſehr einige deroſelben in Ver⸗ 
fall gerathen p. 21. 

Bandes: Sürfklicher Wechſel / wos 
rinn ſolcher nach des Bar. von 
Schroͤdern Project beſtehe pag. 
376. 

Landes ⸗Herren / von ſolchen ſtehet 
nicht zu præſumiren / daß Sie 

Sacra 



Kegiſter. 
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Sacra Depoſita angreiffen wer⸗ 
den pag. 103. 

Legata, dus ſolchen entſpringen 
theils auch die Æraria Sacra 

4g. 2. 

„ Anbi bey der Wie⸗ 
ner⸗Banco, wie ſolche eingerich⸗ 
tet p. 283. 

Lehn⸗Banquen / was darunter ver⸗ 
ſtanden werde pag. 7. woher der 
Fundus zu ſolchem kommen muͤße 
pag. 41. Nutzen derſelben p. 42 

wie Sie anzurichten p. 46. 
Leib⸗Renten / was darunter ver⸗ 

ſtanden werde / und wie mancher⸗ 

ley fie ſeyn p. 28. 
Leipziger Depoſito- Banco, wie 

ſolche eingerichtet geweſen p. 48. 
und 223. 257. 

Leipziger⸗und Zinniſche Fuß / was 
in Muͤntz⸗Weſen davon zu wife 
fen p. 77. 

Lex Anaſtaſiana, was ſolches zu be 
deuten habe pag. 319. 

Lire di paghe & Lire di nume- 
rato was in Genua darinn vor 
ein Unterſcheid ſey p. 216. 

Lombardi, woher ſolche Ihren Urs 
ſprung haben p. 5. 

Lombard, wie ſolche in Holland be⸗ 
ſchaffen und privilegirt ſeyn p. 

394: 
Cũbeckiſche Marck / was davon zu 

wiſſen p. 74. en 
Ludwig, (Johann Peter Koͤnigl. 

Preußiſcher Rath und P. P. zu 

Halle / was Er in ſeiner Einlei⸗ 
tung zum Wuͤntz⸗Weſen von un⸗ 
ſern Teutſchen Muͤntzen ſchreibe 
p- 94. 

Luogbi was in dem Genueſiſchen 
Monte S. Caroli datunter ver⸗ 
ſtanden werde p. 221. 

Honer Change und Wechſel⸗Nego⸗ 
cıum p. 301, 

M. 

Naͤckler in Geld⸗ und Wechſel / 
wie ſie beſchaffen ſeyn muͤßen / 

und was Ihr Ampt ſey p. 341. 
wie Sie Savari denen an Ihnen 
erforderten Qualitäten nach bee 
ſchreibe p 346. 

Marck⸗Rente / wie viel ſolche nach 
alten Geld betrage p. 72. 

Marck⸗Luͤbiſch / und Marck⸗Sil⸗ 
ber / was unter beyden vor ein 
Unterſcheid zu machen pag. 
76. 

Maͤrckte in Lyon, wie viel derſel⸗ 
ben jaͤhrlich ſeyn / und wann ſie 
Ihren Anfang nehmen p. zor. 

Menſarii, wer Sie zu Rom geweſen 
P- 392. 

meylaͤndiſche Depofito · oder 
Lehn⸗Banco, wie Sie eingerich⸗ 
tet p. 213. Banco di S. Ambro- 
ſio p. 220. 

Million 



Regifker, 

Million Reichsthl. was in folcher 
D. Becher in Holland vor den 
Kaͤpſerl. Hof negociiret habe 
pag. 33. reflexion und remar- 
ques uͤber dieſes negocium p. 
38. 

Miniſtrer Fuͤrſtliche / müßen verbun⸗ 
den ſeyn Conto in Banco zu 
nehmen p. 115. 

Mißtrauen gegen den Landes- 
Herrn / wie es biß hieher das 
Auffrichten der Banquen verhin⸗ 
dert p. 107. 

Mont Fietatis, was darunter ver⸗ 
ſtanden werde pag. 2. wann ſol⸗ 
che / und bey was Gelegenheit ſie 
zum erſten ihren Urſprung ge⸗ 
nommen / pag. 6. woher der 
Fundus darzu zu nehmen pag. 
56. Roͤmiſcher / ver ſolchen ange⸗ 
leget / und wie er dirigiret wer⸗ 
de pag. 212. Monti delle Com- 
ere in Genua, was ſie vor Ein⸗ 
ommen haben p. 21). 

Muͤntz⸗Verwechſelung / wie ſolche 
in Hamburg gegen einander ge⸗ 
ſchehe pag. 157. Muͤntzen / in wel⸗ 
cher eine Banco auffzurichten 
P. III. 

müng Wardeins / was ihrent⸗ 
wegen zu bemercken p. 394. 

Muͤntz⸗Weſen / wie mit ſolchem die 
Wechſel⸗Banck umbgehe p. 6. 
wie es damit im Roͤmiſchen 
Reich beſchaffen pag. 64. wie 
ſolchem wieder auffzuhelffen p.79. 

was Schrot und Korn in Müngs 
Weſen ſey pag. 9:. verordnung / 
des Engliſchen Parlements 55 
295. der Republic Venedig 
Pag. 181. 

Müng - Zettel Negocium iu 
Franckreich pag. 314. in Daͤnne⸗ 
Ba Pag. 321. in Engeland pag. 
287. 

N. 

N hat unterſchiedliche wohl 
etablirte Banquen p. 214. 

Nehmers in Wechſeln was davon 
zu bemercken ſey p. 345. 

Nieder⸗Saͤchſiſche Muͤntz⸗Sor⸗ 
ten / wie ſolche biß dato zu von 
alters her beſchaffen geweſen / 
bi in Werth geſtiegen ſeyn p- 
8 

Notarios, gewiſſe bey der Gerichts, 
Banco zu beſtellen wie noth⸗ 
wendig es ſey / was ſie alsdann 
zu verrichten haͤtten / und wie 
ſie der Ordnung nach auf ein⸗ 
ander folgen muͤſten pag. 326. 
& ſeqq. 

Numularii, was ſolche bey denen 
Roͤmern vor Leute geweſen pag. 
392. 

Nuͤrnberger Banco, wann fie aufs 
gerichtet / und mit was loͤblichen 
Statutis dieſelbe von einem Hoch⸗ 
Edlen Rath daſelbſt verſehen 

G gg wor⸗ 



worden p. 261 
Ordnung ſelbſt p. 163. & ſeqq. 
Wechſel⸗Ordnung p. 167. In- 
terims- Verordnung wegen der 
Current-Banquen pag. 171. 
Banco Bediente pag. 177. 
Nuͤrnbergiſches Wechſel⸗Nego- 
tium auf ausländifche Handels⸗ 
Plaͤtze p. 178. 

O. 

G und Steur⸗Scheine⸗ 
Verkauff / was es mit dieſem 

Commercio vor eine Bewand⸗ 
niß habe p. 3 13. und 319. 

Ordnung des Lyoner Wechſel— 
Platzes p. 306. der Schwedi⸗ 
ſchen Banco pag. 299. des En⸗ 
gliſchen Parlements in Muͤntz⸗ 
Sachen p. 295. der Leipziger 
Depoſito- Banco p. 265. der 
Venetianiſchen Banco pag. 190. 

Ordonnantz die Königliche Frantzoͤ⸗ 
ſiſche / was ſie der Maͤckler we⸗ 
gen in ſich halte p. 348. 

Ofterlingifche Hauß in Antwer⸗ 
pen ſehr beruͤhmt / ſeine Structur 
und Reichthum p. 402. 

P. 

Pibſtuche Lehn⸗Banco zu Rom / 
wie ſie eingerichtet p. 213. 

Kegiſter. 

die Banco- Papierne Muͤntzen / Zeichen eines 
ſchlechten Commercii pag. 3 12. 
wie es in Franckreich und Daͤn⸗ 
nemarck damit beſchaffen p.3 14. 

Parlement Acta in Engeland wegen 
des Muͤntz⸗Weſens p. 293. 

Penfiones und Gnaden⸗Gelder / wel⸗ 
che groſſe Herren ausgeben / ſol⸗ 
ten billich alle durch die Ban- 
co gehen p. 116. 

Perſonen / mit welchen eine Lehn⸗ 
Banco zu beſetzen p. 49. die 
bey der Leipziger Depofito-Ban- 
co haben Geld aufnehmen koͤn⸗ 
nen P · 282. 

Pfaͤnder wie ſie in der Leipziger 
Depoſito-Banco gefchäßet pag. 
286. und wie viel darauf gege⸗ 
ben worden p. 284. 

Phoonfen fein Bericht von der Am⸗ 
ſterdamer Banco p. 129. ßhaͤlt 
vor rathſam neben der Species- 
Banco auch eine von Corrent 
anzulegen p. 131. 

Pluͤnderungen groſſer Staͤdte / 
unterſchiedliche Exempla p. 401. 

Pommeriſcher Muͤntz⸗Receſs 
393. 

PR derer ſich die Banquiers 
zu erfreuen haben / worinnen ſie 
beſtehen p. 363. & ſeqq 

Froceſi- Formen langwuͤhrige / ſeynd 
denen Commercüs ſchaͤdlich p. 
326. bey der Leipziger Depo- 
fito - Banco gantz abgeſchaffet 
worden p. 287. 

Fo- 



Kegiſter. 

Procuratio, was es bey der Ham⸗ 
burger Banco genennet werde 

. I 7 I. 

macher, was ſolches vor 
Leute ſeyn p. Ss. 

Proporrio des Golds und Silbers / 
wie ſie ſich gegen einander verhalte 
. 

en der Wechſel wie es bey 
Banco Schlüffen damit gehal⸗ 
ten werde p. 133. wie es in 
Venedig geſchehe p. 327. wie 
ſolches nur gewiſſen Notariis zu⸗ 
zulaſſen waͤre p. 326. 

Q. 

ualitæten / die an einem recht⸗ 
Q ſchaffenen Banquier erfor⸗ 

dert werden p. 332. 
GAuitungen / wie ſolche in der Leip⸗ 

ziger Depoſito - Banco muͤſſen 
ausgeſtellet werden p. 280. 

R. 

Rechnung muß ein Landes⸗Herr 
ſelbſt in Banco haben p. 117. 

ingleichen deſſen Miniſtri pag. 
111. 

Recht der Banquen und Ban- 
quiers, worinn es beſtehe pag. 
302. 

Reduction fremder Gelder müffen 
die Maͤckler wohl verſtehen pag. 
343. 

Keichs⸗Suß / was in Muͤntz⸗We⸗ 
fen darunter verftanden werde 
Pag. 76. 

Reichs ⸗Staͤdte / und Republi- 
quen / warumb dieſelbe beſſer als 
die / welche einer Fuͤrſtlichen und 
Monarchiſchen Regierung un⸗ 
terworffen / floriren p. 17. 

Keichsthaler / wie er von Zeit zu 
Zeit geſtiegen p. 73. 

Rent⸗Cammer / was fie bey Geld⸗ 
Auffnehmen zu bemercken p. 38. 
bey ſolchen ſolte das Italiaͤniſche 
Buchhalten eingefuͤhret werden / 
und warumb p. 320. 

Roͤmiſchen Reichs⸗Muͤntz Reces- 
ſus p. 64. 

Römische Tabernæ Argentariæ, 
oder Wechſel⸗Baͤncke / wie fie be: 
ſchaffen geweſen p. 308. und 400. 
Wechßler und Banquiers / wer 
fie geweſen p. 4. Montes Pie- 
tatis, in Rom wer das Diredto- 
rium darüber führe p. 272. 

Rotterdammiſche Willkuͤhr und 
Banco- Ordnung p. 140. 

S. 

88 ſeynd ungluͤcklich bey der 
Genffer Eſcalade p. 400. 

Ggg 2 Schil⸗ 



Kegiſter. 

Schilling Sterlings / wie ſie ge⸗ 
gen andere Muͤntz⸗Sorten rag- 
gioniren p. 291. 

Schrot und Korn / was in Muͤntz⸗ 
Weſen darunter verſtanden wer⸗ 
de p. 92. 

Schwediſche Banco und Muͤntz⸗ 
Sorten p. 300. 

Senfalen, was deroſelben in Wech⸗ 
felsund Geld⸗Sachen ihr Ampt 

ſey p. 341. 
Silber⸗Muͤntzen und deren ge⸗ 

halt / pag 89. Proportion 
des Silbers gegen das Gold 
Pag - 92, 

Species Reichsthl. wird zum Fun- 
dament der Muͤntz⸗Wardirung 
geſetzet pag. 101. wie hoch ſol⸗ 
cher ausgemuͤntzet ibid. ob die 
Banquen allein aus ſolchen be⸗ 
ſtehen muͤſſen p. 107. 

Staͤdte / wodurch die vornehm⸗ 
ſten zu ihrer Macht und Anſe⸗ 
hen gedeyten p. 16. 

Stockholmiſche Banco, wie ſol⸗ 
che eingerichtet p. 288. 299. 

Streitigkeit in Commercien 
und Wechſel⸗ Sachen gehoͤren 
billich vor das Commercien⸗ 
Collegium und warumb pag. 
325. 

T. 

„ wie mancher⸗ 
ley derſelben zu Rom geweſen p. 

398. 400, 

Teutſchland / in ſolchem wird an 
gar wenig Orten vor das gemei⸗ 
ne Beſte geſorget p. 15. 

Thaler Species, iſt das Funda- 
ment in Muͤntz⸗Wardiren pag. 
101. 5 

Tantport der Capitalien / wie ſol⸗ 
cher in der Leipziger Depofito- 
Banco geſchehen muͤſſen pag. 
280, 

Tratten und Remiſen, was ein 
Banquier dabey zu bemercken 
habe pag. 340. 

Triumph des Titi Veſpaſiani 
zu Rom / was unter andern bey 
ſolchem zu ſehen geweſen pag. 
400. 

U. 

enetianiſche Banco, mit Ihren 
Statutis, Privilegiis, und Ord⸗ 

nungen 



Regiſter. 

nungen pag 179. Venetiani- 

je Muͤntzen pag. 18 1. Wech⸗ 
eus auf auswaͤrtige Han⸗ 

dels. ⸗Plaͤtze pag. 187. wie die 

Wechſel⸗Proteſte daſelbſt geſche⸗ 
hen pag. 327. 

Unterthanen daß es beher ſey / 
daß fie reich / und des Landes⸗ 
Herrn Schatz⸗Kammer arm / als 
daß dieſe reich / und jene arm ſeyn 
p- 386. 

ie, wie viel Zeit es in Venedig ſey 
pag. 189. 

W. 

Waaren koͤnnen ohne einigen 
Nachtheil des Credits gar 

wohl bey Lehn⸗Banquen verſetzet 
werden P- 43. 

wechſel⸗Baͤncke zu Rom / wie fie 
beſchaffen geweſen p. 4. was ei⸗ 
ne Wechſel⸗Banck heutiges Ta⸗ 
ges ſey p. 79. 

Wechsler ſtehen in ſchlechten Ans 
ſehen zu Rom p. 4. wie ſie von 
Kauffleuten differiren pag. 313. 
ihre Beſchreibung nach dem Ju- 
re Civili p. 390. 

Wechſel⸗ Briefe / müſſen alle in 
Banco abgeſchrieben werden p. 
117, wie es in der Amſterdamer 
Banco geſchehe p. 123. Will⸗ 
kuͤhr hievon de Anno 1609. p. 
127. Phoonſen Bericht von 
denen in Amſterdam ku vergnuͤ⸗ 
genden Wechſel⸗Briefen p. 13 1. 
wie es beym Schluß der Banco 
mit deren proteſtiren gehalten 
werde p. 133. der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Verordnung von Wechſel⸗ 
Briefen p. 167. wie ſie in Ve⸗ 
nedig proteſtiret werden pag. 
30%. 

Wechfel - Cours, ſolchen muß ein 
Banquier wohl verſtehen p. 37. 
warum ſie ſteigen und fallen p. 
344. 

Wechſel⸗Negocium der Stadt Am⸗ 
ſterdam auf auslaͤndiſche Hans 
dels⸗Plaͤtze p. 136. der Stadt 
Hamburg p. 153. der Stadt 
Nuͤrnberg p. 178. der Stadt 
Londen p. 291. der Stadt Lyon 
p. 30. und 306, der Stadt Bes 
nedig p. 187. 

wechſel⸗ Ordnung der Stadt 
Nuͤrnberg p. 167. 

Wiederholte Erzehlung der un⸗ 
terſchiedlichen Banco Arten pag. 
370. 
899 3 Wie⸗ 



Kegiſter. 
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Wiener ⸗ Banco, wann und von 
wem ſolche aufgerichtet worden 
p. 223. was es mit denen Le- 
gitimations-Arrhen vor eine 
Bewandniß habe p. 253. 

Willkuͤhr und Banco - Ordnung 
der Stadt Rotterdam p. 140. 

Wittib / wie viel ſie nach dem Luͤbi⸗ 
ſchen Recht an baaren Gelde von 
ihres Mannes Verlaſſenſchafft 
aus der Stadt mit wegnehmen 
koͤnne p. 357: 

e die per Banco geſche⸗ 

hen / geben einen unverwerfflichen 

Beweiß p. 118. 
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Zettel / wie ſolche in Hamburg in 
Banco geſtyliſiret werden muͤſſen 
p. 103. Muͤntz⸗Zettel und des 
ren Negocium in Franckreich 
und Daͤnnemarck pag. 3 12. & 
ſeqq. Leipziger Depoſito-Ban- 
co Sete p. 279. 

Jinniſche⸗Fuß / was im Muͤntz⸗We⸗ 
ſen davon zu wiſſen p. 77. 

Zinſen / wie hoch in der Leipziger De- 
poſito-Banco zu nehmen erlau⸗ 
bet geweſen p. 287. 

Zoll / wie viel er jährlich in Antwer⸗ 
pen getragen / als ſolches noch in 
Flor geweſen p. 402. 
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